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Einleitung

Dem großen Strom, der viele Tausende Deutsche seit dem 15. Jahrhundert nach Italien,
ins Land der Renaissance, führte, schlossen sich auch Schlesier1 in einem bislang nicht
gekannten Ausmaß an. Wie alle Bildungsreisenden der Frühen Neuzeit so begannen
auch die Schlesier nach Beendigung, oder manchmal auch während ihrer Studienzeit,
eine längere Reise, die sie in mehrere europäische Länder führte. Die jungen Männer
begaben sich nach Frankreich, England, nach Spanien und in die Niederlande, um ihre
Bildung und ihren Erfahrungshorizont zu erweitern und zu vertiefen. Ihre weite Reise
führte sie aus verschiedenen Gründen auch nach Italien. Historische, religiöse,
kunsthistorische, sprachliche und allgemein bildungsbezogene Interessen leiteten die
Schlesier ins Land der Wiedergeburt der Antike. Sie konnten das neu erwachte Interesse
an der Antike und am Studium derselben befriedigen, eine Wallfahrt zu den heiligen
Stätten des Christentums unternehmen und ihren Abenteuerdrang stillen. Die Motive
ihrer Reise nach Italien hielten sie oft in ihren Reisetagebüchern fest. Manche führte der
Wunsch nach Italien, wichtige und berühmte Leute, Standesgenossen, aber auch andere
junge Männer aus ihrem Territorium, aus Schlesien oder aus dem Reich und ferneren
Ländern kennenzulernen. Wichtig war, die Bekannt- und Freundschaften festzuhalten,
die sie auf der Reise geschlossen hatten. Sie führten zu diesem Zweck eigene Bücher,
die libri amicorum, bei sich, die sie ihren neuen Freunden gaben, damit diese sie
signierten und einige freundliche oder sinnige Worte hineinschrieben.2

Viele Schlesier fuhren nach Italien, um dort ihre Bildung zu erwerben oder zu vertiefen,
galt doch Italien seit dem Mittelalter als Bildungsland par excellence. Das taten sie im
Rahmen eines mehrjährigen Studiums, das sie gewöhnlich an einer Universität im Alten
Reich begonnen hatten. Sie studierten an den berühmtesten Athenäen Europas: Blättert
man in den edierten europäischen Universitätsmatrikeln, so zeigt sich, daß dort von der
Universitätsgründung an auch Schlesier in einer größeren Anzahl immatrikuliert waren.
Die Bedeutung, die das schlesische Auslandsstudium im Spätmittelalter und in der
Frühen Neuzeit einnimmt, läßt sich nur verstehen vor dem Hintergrund, bzw. dem
                                                
1 In der gesamten Untersuchung wurden als Schlesier diejenigen identifiziert, die sich selbst als solche

bezeichneten (Silesius, Sil., aus Schlesien usw.), d.h. aus dem geographischen Kern Schlesiens, Ober-
und Niederschlesien stammten: „Konkret gesprochen umfaßte Schlesien im Jahre 1600 in
Niederschlesien vier mediate Fürstentümer (Liegnitz, Brieg, Oels und Neisse), sechs immediate
Erbfürstentümer (Breslau, Glogau, Sagan, Münsterberg, Schweidnitz und Jauer) sowie drei
Standesherrschaften (Trachenberg, Militsch und Wartenberg), während in Oberschlesien zwei mediate
Fürstetümer lagen (Teschen und Jägerndorf), drei Erbfürstentümer (Troppau, Oppeln-Ratibor) sowie
eine Standesherrschaft (Pleß).“, vgl. Conrads, Norbert: Regionalismus und Zentralismus im
schlesischen Ständestaat, in: Weczerka, Hugo: Stände und Landesherrschaft in Ostmitteleuropa in der
Frühen Neuzeit, Marburg 1995, S. 159-191, hier S. 161. Als Schlesier wurden ferner auch diejenigen
Studenten identifiziert, die aus Gebieten stammten, die später dem Verband der schlesischen
Fürstentümer angegliedert wurden, wie z.B. die Grafschaft Glatz, die 1623 als böhmisches Lehen an
den Breslauer Bischof ausgegeben wurde, vgl. für die Definition auch Machilek, Franz: Schlesien, in:
Schindling, A./Ziegler, W. (Hg.): Die Territorien des Reiches im Zeitalter der Reformation und
Konfessionalisierung. Land uns Konfession 1500-1650, Bd. 2: Der Nordosten, S. 102-138, hier S.
102-106 sowie Weber, Matthias: Die schlesischen Polizei und Landesordnungen der Frühen Neuzeit,
Köln 1996 (NFSG 5), Teil I, Abschnitt 2: Herrschaftsstruktur und Polizeiordnungen – Schlesien als
ständisch gegliedertes Territorium, S. 22-28 und Bahlcke, Joachim: Die Geschichte der schlesischen
Territorien von den Anfängen bis zum Ausbruch des Zweiten Weltkrieges, in: Bahlcke, Joachim
(Hg.): Schlesien und die Schlesier, München 1996, S. 14-154, hier S. 40ff.

2 Ein Beispiel hierfür ist das Stammbuch der Brüder Georg Hermann, Hans Christoph und Friedrich von
Schweinitz. Vgl. Andreae, Friedrich: Schlesische Adlige in einem Stammbuche aus der zweiten Hälfte
des 17. Jahrhunderts, in: Schlesische Geschichtsblätter 1925, S. 24-28.



10

Fehlen einer Universität in Schlesien selbst, d.h. es existierte keine eigene schlesische
Landesuniversität. Dies bedeutet: Wollten schlesische Scholaren eine universitäre
Bildung erlangen, mußten sie ihre Heimat verlassen und sich in eine mehr oder minder
entfernt gelegene Stadt mit Universität begeben. Das Herzogtum Schlesien war das
einzige deutsche Territorium dieser Größe und Bevölkerungsdichte, das bis zum Anfang
des 18. Jahrhunderts, als 1702 die Leopoldina in Breslau gegründet wurde, keine
Universität aufwies.3 Das Fehlen einer Universität in Schlesien bedeutete nicht nur, daß
die Scholaren ihr Land zahlreich verließen, sondern auch, daß diejenigen, die einen
akademischen Beruf wählten, nicht mehr zurückkehren konnten, da sie nirgends in
Schlesien ihre wissenschaftliche Wirkung an einer Hochschule entfalten konnten. Die
schlesische akademische Intelligenz in Gestalt von Hochschullehrern blieb ihrem Land
bis ins 18. sogar bis ins 19. Jahrhundert fern. Der Zwang außerhalb Schlesiens zu
studieren, führte aber auch „zu einer dichten Vernetzung dieser Binnenprovinz mit allen
geistigen Zentren Europas“.4
Bis 1740 konnten die Schlesier konnten ihre Ausbildungsstätte frei wählen. Das änderte
sich, als Schlesien von Friedrich II. okkupiert wurde. Dieses bedeutete nicht nur das
Ende der über 200jährigen habsburgischen Ära in Schlesien und die Annexion durch
Preußen, sondern damit begann auch eine Serie von Einschränkungen für die
Auslandsreisen, die zu dem Verbot von 1744 führten, das den Schlesiern die Reise ins
Ausland untersagte.5 Den Studenten war es nicht mehr gestattet, an einer Universität
außerhalb Schlesiens zu studieren. Daß dieses Verbot nicht eingehalten wurde,
beweisen die Einschreibungen zur Promotionsprüfung der Mediziner in Bologna, die
auch nach dem Jahr 1740 von schlesischen Prüfungskandidaten vorgenommen wurden.

Mit der Gründung der Universität Prag 1348 und somit der ersten Universität im Alten
Reich überhaupt, stand den Schlesiern eine Universität zur Verfügung, die ihnen
geographisch näher lag als die in Paris, Padua oder Bologna.6 Für viele schlesische

                                                
3 Tatsächlich wurde 1702 das Breslauer Jesuitenkolleg zur Universität erhoben. Es war allerdings der Typ

einer jesuitischen Semiuniversität, d.h. nicht alle Fakultäten waren repräsentiert und nicht alle Fächer
konnten studiert werden, z.B. nicht Jura und Medizin; solch ein Kolleg war beispielsweise das
Collegium Germanicum in Rom. Erst 1811 ging aus der Vereinigung der Leopoldina mit der Viadrina
von Frankfurt a.d. Oder eine Universität hervor, an der dann alle Fächer studiert werden konnten. Vgl.
hierzu die Untersuchung von Carsten Rabe: Alma Mater Leopoldina. Kolleg und Universität der
Jesuiten in Breslau 1638-1811 (NFSG). Diss. Stuttgart 1997, im Druck. Zum Fehlen der Universität in
Schlesien und der Auswanderung der Studenten aus Schlesien Conrads, N. (Hg): Schlesiens frühe
Neuzeit (1469-1740), in: Conrads, Norbert (Hg.): Deutsche Geschichte im Osten Europas. Schlesien,
Berlin 1994, S. 178-344, hier S. 306. Daß Schlesien hier als deutsches Territorium bezeichnet wird,
zielt vorrangig auf den kulturellen, sprachlichen und geistigen Hintergrund. Dies ist für die
Fragestellung der vorliegenden Arbeit von erheblicher Relevanz. Die rechtliche Stellung Schlesien im
Alten Reich, das de jure dem Heiligen Römischen Reich Deutscher Nation nicht zugehörig war, soll
hier nicht erörtert werden. Der Problematik staatsrechtlicher Beziehungen zwischen dem Alten
Reiches und Schlesien widmet sich eingehend Weber, Matthias: Das Verhältnis Schlesiens zum Alten
Reich in der Frühen Neuzeit (NFSG 1), Köln 1992.

4 Conrads, Norbert: Bildungswege zwischen Schlesien und Wien. Ein historischer Überblick vom
Mittelalter bis zur Aufklärung, in: ASKG 50 (1992), S. 169-204, hier S. 189.

5 Conrads, Norbert: Politische und staatsrechtliche Probleme der Kavalierstour, in: Reiseberichte als
Quellen europäischer Kulturgeschichte. Aufgaben und Möglichkeiten der historischen
Reiseforschung, hrsg. von Antoni Maczak und Hans Jürgen Teuteberg, Wolfenbüttel 1982
(Wolfenbütteler Forschungen 21), S. 45-63, hier 59.

6 Von den schlesischen Neuimmatrikulationen vom 13. zum 15. Jahrhundert in Bologna bezeugen die
Acta Nationis Germanicae Universitatis Bononiensis ex archetypis tabularii Malvezziani, hrsg. von
Ernst Friedländer und Carlo Malagola, Bologna 1887. Auch in Padua waren einige Schlesier im
selben Zeitraum eingeschrieben, obwohl hierfür keine edierte Quelle zur Verfügung steht, da die
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Studenten wurde Prag in der Folge zu einem Zentrum universitärer Bildung. Erst mit
dem Kuttenberger Dekret von 1409, das den Studenten, die des Tschechischen nicht
mächtig waren, das Studium in Prag unmöglich machte, mußten die allermeisten
Schlesier die Prager Universität verlassen.7 Sie fanden eine neue Bildungsstätte in der
nah gelegenen Krakauer Universität, die bis zum 16. Jahrhundert die von Schlesiern am
meisten frequentierte Hochschule wurde, bzw. an der neugegründeten Universität
Leipzig.

Die Reformation und die Konfessionalisierung der Universitäten hinderten
evangelischen Studenten ein Studium in Krakau, denn hier und an allen anderen
katholischen Hochschulen konnte man nur nach Leistung der professio fidei eine
Prüfung ablegen, an den evangelischen Hochschulen wurde der Schwur auf die
Konkordienformel verlangt.8 So verlor Krakau, zumindest für die evangelischen
Schlesier, an Attraktivität, die sich in der Folge an anderen Universitäten
immatrikulieren ließen. Im 15. und 16. Jahrhundert fanden die meisten katholischen und
evangelischen Universitätsgründungen im Alten Reich statt, und somit erhöhte sich die
Anzahl der zur Verfügung stehenden Ausbildungsstätten auch für die Schlesier. Sie
konnten nun entweder an eine wenig entfernt gelegene Universität wie Frankfurt an der
Oder gehen, oder an konfessionell bedeutsame wie Wittenberg oder Leipzig. Den
katholischen Schlesiern standen neben einigen katholischen Universitäten, wie Wien,
Ingolstadt oder Graz auch die von Jesuiten geführten Gymnasien offen. Hier wurden die
Collegia von Dillingen oder Olmütz quantitativ besonders stark frequentiert.

Nach einem allgemeinen Rückgang der Immatrikulationen kurz nach der Reformation
stiegen die Studentenzahlen erneut im 16. Jahrhundert.9 Das neue und reiche Angebot
an Universitäten im Alten Reich hätte zur Folge haben können, daß schlesische
Studenten eine ausländische Universität nur seltener besucht hätten. Indes stand bei
allen deutschen Studenten, und somit auch bei den schlesischen, das Studium im
Ausland hoch im Kurs. Sie besuchten neben den Reichsuniversitäten auch
niederländische, französische und italienische.

                                                                                                                                              
Quellenlage bis zum 15. Jahrhundert zu lückenhaft ist. Es kann daher noch nicht von einem Zustrom
schlesischer Studenten wie in den späteren Jahrhunderten gesprochen werden.

7 Wünsch, Thomas: „Bildungsweg“ und Konfession. Oberschlesier an den Universitäten Europas
zwischen ausgehendem Mittelalter und dem Abschluß der Reformation, in: Wünsch, Thomas:
Reformation und Gegenreformation in Oberschlesien (Tagungsreihe 3), Berlin 1994, S. 69-97, hier S.
71.

8 Seit 1568 wurde der Schwur auf das tridentinische Glaubenbekenntnis an deutschen katholischen (seit
1564 an den italienischen) verlangt, und seit 1580 wurde die Konkordienformel zur Voraussetzung
zum Studium an einer lutherischen Universität. Dies hinderte einerseits evangelische und reformierte
Studenten, andererseits katholische aber auch calvinistische Studenten an evangelischen Hochschulen
zu studieren. Vgl. hierzu Schulze, Winfried: Deutsche Geschichte im 16. Jahrhundert, Frankfurt/Main
1987, S. 241f.

9 Die Universitäten im Alten Reich verzeichneten verschieden starke Immatrikulationszahlen. Dieses
Phänomen wurde bereits beobachtet, vgl. Eulenburg, Franz: Die Frequenz der deutschen Universitäten
von ihrer Gründung bis zur Gegenwart, Leipzig 1904.
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A. Fragestellung und Themeneingrenzung

Der vorliegenden Untersuchung liegt eine doppelte Zielsetzung zu Grunde: Einerseits
die Erstellung eines Katalogs aller aus Archiven und edierten Quellen faßbaren
schlesischen Studenten, die sich an italienischen Universitäten vom 16. bis zum 18.
Jahrhundert immatrikulierten10; andererseits versteht sich die Untersuchung nicht nur
als eine Sammlung von Immatrikulationsdaten, sondern vielmehr auch als eine
bildungsgeschichtliche Studie zur Frühen Neuzeit.
Der erste Schritt der Arbeit, der sich hauptsächlich in der Sammlung der Biogramme
niederschlägt, war es, die schlesischen Studenten und deren Namen festzustellen, die
während des Untersuchungszeitraumes sich in Italien an einer Universität
immatrikuliert hatten. Eng verknüpft mit dieser Sammlung ist die Frage nach der
Immatrikulationsfrequenz, d.h. der Zahl der an den italienischen Universitäten über 240
Jahre eingeschriebenen Studenten. Welche Studienorte wurden von den Schlesiern –
vorausgeschickt sei, daß es über 1700 waren, die namentlich eruiert wurden –
frequentiert, lassen sich, ähnlich wie die quantitative Verteilung durch Höhen und
Tiefen gekennzeichnet ist, örtliche Präferenzen feststellen. In welchen Studienfächern
schrieben sich die Schlesier ein, stand am Ende ihres Studiums ein Abschluß und, wenn
ja, welcher.
Ein weiteres wichtiges Untersuchungsfeld war das der akademischen Mobilität bzw. der
interuniversitären Mobilität. Es zeigte sich, daß das Studienverhalten durch Wanderung
oder Migration von Universität zu Universität gekennzeichnet war. In nicht wenigen
Fällen lassen sich Wanderungen durch mehreren Ländern, wie das Alte Reich, die
Niederlande, Frankreich, Italien feststellen. Sehr ausführlich werden, wo das
Untersuchungsmaterial es zuließ, die interuniversitäre Mobilität innerhalb Italiens
beleuchtet, so sind immer wieder Mehrfachimmatrikulationen, die die Studenten
oftmals an dieselben Universitäten führten, wie beispielsweise Padua, Bologna und
Siena festzustellen.
Die soziale Herkunft aus dem Fürstenstand, dem Adel, dem Bürgertum oder Patriziat
wurde so weit als möglich einer Analyse unterzogen und quantitative Schwankungen
und zeitliche Verläufe herausgearbeitet. Von Interesse war es ebenfalls, familiäre
Bildungstraditionen, d.h. die Bindung mancher Familien an bestimmte Studienfächer
oder sogar Studienorte, nachzuzeichnen. Soweit als möglich, und dies war bei ca. 40%
der immatrikulierten Studenten der Fall, wurde die regionale bzw. sogar lokale Herkunft
ermittelt.
Aus dem alphabetisch aufgebauten Katalog aller in Italien nachweisbaren Schlesier
wurde auch ein chronologischer Immatrikulationskatalog erstellt. Dieser zweite Katalog
listet in chronologischer Reihenfolge alle Immatrikulationen und alle Immatrikulierten
auf und plaziert den jeweiligen Studenten in das Jahr, in welchem er sich erstmals an
einer italienischen Universität immatrikulierte. Dieses Verfahren ermöglicht eine
Vielzahl weiterer Fragestellungen. So konnten nun auch personelle Konstellationen und
Beziehungen, Geflechte und Konfigurationen eruiert werden. Wer studierte mit wem?
Wer kannte sich, oder wer konnte sich kennen? Läßt sich ein bestimmtes Reiseverhalten
abhängig von diesen Konfigurationen erkennen?
Zwei weitere große Komplexe und Perspektiven sind ebenfalls dem Kern der Arbeit
zuzuordnen. Der erstere, nämlich der europäische Vergleich, d.h. die Frage nach den
                                                
10 Von einigen Schlesiern ist die Italienreise aus verschiedenen Quellen bekannt. Sie immatrikulierten

sich an keiner Universität in Italien, obwohl sie in ihrem Umkreis lebten. Es schien sinnvoll, solche
Personen in den Katalog aufzunehmen, soweit sie bekannt waren. Vgl. hierfür stellvertretend die
Italienreise von Andreas Gryphius.
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Schlesiern an europäischen Universitäten, berührt noch im engeren Sinn das
Studierverhalten der Schlesier. Der zweite Aspekt geht über dieses hinaus und
beschäftigt sich mit dem Werdegang und den Lebensläufen der in Italien eruierten
schlesischen Studenten. Wie sah ihr weiterer Karriereverlauf aus, lassen sich
Gemeinsamkeiten und einheitlichen Muster feststellen, lassen sich mit anderen Worten
gar „Karrieremuster“ herausmodellieren?

Wichtig waren immer wieder Rückkoppelungen zum allgemeinen Geschichtsverlauf des
Reiches im allgemeinen und Schlesiens insbesondere. So veränderten die Prozesse der
Territorialisierung und der Konfessionalisierung Schlesiens das Bild des Landes und
damit auch der Herausforderungen und Anforderungen an das Bildungswesen
weitgehend. Wie auch in anderen deutschen Territorien, so bedurften auch in Schlesien
die Fürsten einer neuen Schicht von staatlichen Funktionsträgern, die ihnen politischen
und rechtlichen Rückhalt bot. Sie mußten in der juristischen Disziplin kundig sein, ein
fundiertes Wissen über andere Staaten und Länder besitzen und mehrere Sprachen
sprechen. Auch die geistlichen Fürsten, allen voran der Fürstbischof von Breslau,
zugleich oberster Landesfürst, benötigten ein eigenes Beamtenreservoir, um die
katholische Kirche in Schlesien zu repräsentieren, zu sichern oder durchzusetzen. Alle
diese Männer mußten eine höhere Bildung durchlaufen haben, die sie an mehreren
Orten erwerben konnten, u.a. auch in Italien.

Der Untersuchungszeitraum, von 1500 bis 1740, wurde aus mehreren Gründen so
gewählt. Es sind dies zum einen die Verfügbarkeit der Quellen, zum anderen die
Orientierung an herrschaftlich-dynastischen, und damit auch politischen, Zäsuren, die
direkten Einfluß auf das schlesische Auslandsstudium hatten. Ursprünglich sollte sich
der Untersuchungszeitraum exakt an die politischen Eckdaten von 1526 und 1740
anlehnen, d.h. an den Zeitraum, in dem Schlesien Kronland der habsburgischen
Monarchie war. Danach war bekanntermaßen den Schlesiern das Studium im Ausland
untersagt. Obwohl sich politische Eckdaten in der Regel nur bedingt eignen, um eine
Untersuchung sozialen und strukturgeschichtlichen Charakters, hier des schlesischen
Auslandsstudiums in Italien, einzugrenzen, wurden diese hier aus den erwähnten
Gründen beibehalten.
Innerhalb dieses Zeitrahmens konsolidierte sich die politische Einheit Schlesien, ebenso
blieb die geographische über diesen langen Zeitraum im wesentlichen gleich. Das 16.
Jahrhundert bedeutete für Schlesien die Ausbreitung des protestantischen und, wenn
auch in geringerem Maß, des calvinistischen Glaubens. Der konfessionelle und
politische Machtkampf zwischen den schlesischen Ständen, den Fürsten und dem Kaiser
stellte einen fest zu berücksichtigenden Parameter bis zur Gegenreformation dar. Der
Dreißigjährige Krieg, der auch Schlesien politisch, wirtschaftlich, aber auch
gesellschaftlich stark veränderte, fiel in diesen Zeitraum und beeinflußte, zunächst
quantitativ, die Immatrikulationszahlen und die Auslandsreisen. Diese Zeit brachte aber
auch Veränderungen in den zwischenstaatlichen Beziehungen auf europäischer Ebene,
die durchaus auch Schlesien berührten. Für Italien galt, daß die Serenissima eine
kaiserfreundliche Politik einschlug, da sie sich gegen Rom behaupten wollte. Somit
konnten sich auch Schlesier unbeschwert auf deren Territorium aufhalten und mit
großen Erfolg in Padua studieren. Auch am Mailänder Hof oder am Hof des Herzogs,
später Großherzogs, der Toskana entstanden für Deutsche wichtige Zentren während
ihres Aufenthaltes in Italien. Rom blieb indes die Hauptattraktion, der Höhepunkt einer
jeden Italienreise, wo sich alle, Protestanten und Katholiken, trafen. Glaubenskämpfe
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und Inquisition verschonten auch die schlesischen Studenten nicht, waren jedoch nicht
der primäre Auslöser eines Rückgangs der Immatrikulationen.
Um die Ergebnisse aus den italienischen Archiven in einen Kontext zu stellen, schien es
sinnvoll, den Blick auf verschiedene Universitäten des Alten Reiches sowie außerhalb
des Reiches zu werfen. Hierfür wurden Quellensammlungen ausgewertet, die bislang
entweder noch gar nicht oder noch nicht für eine ähnliche Fragestellung benutzt
wurden. Zum ersten Mal wurden die Matrikeln der Universität Straßburg systematisch
nach schlesischen Immatrikulationen untersucht, und dies ergab eine Zahl von knapp
400 Schlesiern. Diese Einschreibungen erreichen nicht die bekannte Zahl von über 770
an der niederländischen Universität Leiden, dem Zentrum der Renaissancerezeption par
excellence im Norden Europas, aber sie zeugen doch von einer gewissen Affinität der
Schlesier auch zu dieser protestantischen Bildungsstätte.

Die Vorstellung der Universitätslandschaft im allgemeinen und einiger italienischen
Universitäten im besonderen zeigt, in welcher Situation sich die Studenten damals
befanden. Sie studierten an einer der berühmtesten Universitäten Europas in lateinischer
Sprache in einem Land, dessen Sprache den meisten wohl noch unbekannt war, weit
weg von ihrer gewohnten Umgebung. Dies hatte nicht nur gesellschaftliche
Einschränkungen zur Folge, sondern beanspruchte die Studenten auch finanziell. Sie
konnten sich u.U. gar keine Abschlußprüfung leisten oder mußten erst an einer
Universität promovieren, an der keine hohe Immatrikulations- und Prüfungsgebühren
abverlangt wurden. Die wohl bedeutendste Einrichtung für die Studierenden an einer
fremden Universität war die Deutsche Nation11. Sie wurde in ihrer Struktur
dahingehend analysiert, weil sie die Teilnahme der deutschen, und somit auch
schlesischen Studenten, an dem Leben der Universität regelte und organisierte. Viele
Schlesier12 engagierten sich u.a. als Prokuratoren, Consiliare oder Bibliothekare der
Deutschen Nation, sie bekleideten diese Ämter für mindestens ein Semester und
beeinflußten dadurch das gesamtuniversitäre Leben.

Die Frage nach der Konfessionszugehörigkeit der Studenten war auf Grund der
Quellengattung kaum zu beantworten: In den Matrikeln fand sich kein Eintrag über die
Konfession. Konnten denn im katholischen Italien nicht ausschließlich Katholiken
studieren? Dies traf für die meisten Universitäten zu, in Bologna schrieben sich auch
Protestanten ein. In Padua allerdings konnten sich protestantische Studenten nicht nur
einschreiben, sondern auch eine Doktorprüfung ablegen und somit ein anerkanntes
Zertifikat über ihr Studium erwerben. Die einzigartige Institution des Collegium
Venetum, das für religiöse Toleranz steht, wird daher in einem gesonderten Kapitel
behandelt.
Auch wenn die Schlesier als studentische Gruppe stets im Blickfeld der Untersuchung
waren, ergab sich im Verlauf der Arbeit eine Ausweitung des untersuchten
Personenkreises. Es wurden auch Personen berücksichtigt, die an den Auswirkungen
des Italien-Studiums auf das schlesische kulturelle Leben maßgeblich beteiligt waren:
Deutsche, die nicht in Schlesien geboren wurden, die wie diese in Italien ihre
Ausbildung vervollständigten, dann in Schlesien wirkten und dort ihren Einfluß
entfalteten.

Die Abschlußprüfung, sei es ein baccalaureus, eine licentia oder die laurea, zeugte von
einer langen Studienzeit an mehreren Universitäten. Nicht selten wurde eine italienische
                                                
11 In der Folge in den Fußnoten auch als DN bezeichnet.
12 Sie wurden alle in einer Liste in tabellarischem Format berücksichtigt, siehe Kapitel II.
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Universität von Schlesiern ausgewählt, um dort ihre Promotion zu erlangen. Es winkte
ihnen der Titel eines jure utroque doctor, eines medicinae et philosophiae doctor, eines
ss. theologiae doctor, der ihnen von der Universität Rom, Padua oder Bologna verliehen
wurde. Dies bedeutete für die damalige Zeit eine besondere Auszeichnung, die den
Trägern zu höheren Stellen verhalf, saßen doch einige von ihnen im Prager
Appellationsgericht oder im Breslauer Domkapitel.
Es wurden alle zugängliche Promotionsprotokolle untersucht: Dadurch entstand ein
vollständiges Bild des schlesischen Studiums in Italien, nach dem auch die
Studiendauer an einer oder mehreren Universitäten festgestellt werden konnte.

Einige der an einer Universität eingeschriebenen Schlesier nahmen nicht wirklich ein
Universitätsstudium auf. Sie immatrikulierten sich, als sie in der Stadt Etappe machten,
bevor sie weiterzogen. Dies taten sie aus verschiedenen Gründen, nicht zuletzt wegen
des juristischen Schutzes, den ihnen der Studentenstatus bot. Die Institutionen der
Universität und der Deutschen Nation bedeuteten für sie einen wirksamen Schutz gegen
Übergriffe der Inquisition, aus den Stadtverwaltungen oder von anderen Personen.
Nicht nur „verewigten“ die Studenten durch ihre Einschreibung ihre Anwesenheit in
Italien, sie dokumentierten sie auch: Ein Immatrikulationsnachweis war für manche
Söhne auf die Italienreise ein Beleg dafür, daß sie wirklich studierten. Diese wurde zu
einer Bildungs- oder Studienreise, oft in einem größeren europäischen Kontext der
Reise nach Deutschland, England, den Niederlanden und Frankreich. Auch der Aspekt
der peregrinatio academica und der Kavalierreise wurde berücksichtigt.

Die aus den italienischen Matrikeln gewonnenen Informationen über die Studenten
wurden in Form von Biogrammen in einem alphabetischen Katalog fixiert. Die
Biogramme sollten so die Studenten im Zusammenhang zueinander auf Grund ihrer
Beziehungen während der Reise und der Studienzeit zeigen. Die Biogramme wurden
soweit möglich mit weiteren biographischen Einzelheiten angereichert. Dieser weitere
Arbeitsschritt hat bereits Tradition13 und war eminent wichtig, um zumindest in
Ansätzen die Frage beantworten zu können, wie sich der berufliche Werdegang der
Schlesier, die in Italien studiert oder promoviert hatten, nach ihrem Abgang aus Italien
gestaltete. Jenseits der individuellen Entscheidungen und Besonderheiten wurde auf die
Gemeinsamkeiten der Lebensläufe hin untersucht, inwiefern von Musterkarrieren
geredet werden kann. Die Untersuchungsbasis eignete sich auf Grund ihrer Größe
durchaus dafür und kann als repräsentativ und aussagekräftig gelten. Aufgeschlüsselt
wurden diese Musterkarrieren nach den studierten Fächern: Jura, Medizin, Theologie.
Hier zeigte sich, daß Bürgerlichen der Sprung in höhere Positionen gelungen war, sowie
daß einige auf Grund von persönlichen Meriten eine kaiserliche Nobilitierung erhielten
und somit ihre Familie gesellschaftlich hoben.

                                                
13 Vgl. die Lebensläufe bei Kliesch, Gottfried: Der Einfluß der Universität Frankfurt (Oder) auf die

schlesische Bildungsgeschichte, Würzburg 1961; Bardong, Otto: Die Breslauer an der Universität
Frankfurt (Oder). Ein Beitrag zur schlesischen Bildungsgeschichte 1648-1811, Würzburg 1970.
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B. Methode

Die benötigten Quellen sind als administrativ-normativ zu charakterisieren:
Universitätsstatuten, Statuten der Deustschen Nation, Korrespondenz zwischen
Universität und Stadtverwaltung, studentische Matrikel, Prüfungsprotokolle,
Jahresberichte der Deutschen Nation, Prokuratoren- und Consiliaren-Listen, offizielle
Zeugenaussagen zu Prüfungskandidaten.
Für die statistisch-quantitative Untersuchung wurden hauptsächlich die
Universitätsmatrikel und die Matrikel der Deutschen Nation der jeweiligen Universität
herangezogen.
Die italienischen Matrikel waren studentische Aufnahmebücher, in die die Studenten
sich selbst einschrieben bzw. vom Universitätspedell oder einem weiteren Beauftragten
eingeschrieben wurden. Sie hielten in der Regel die Personalien des Studenten, das
Immatrikulationsdatum und den bezahlten Beitrag fest. Die Matrikel waren in erster
Linie eine Quelle für die Erfassung von Daten quantitativen Charakters. Weitere
Informationen enthielten die Bücher selten, es sei denn, daß ein Student, der sich in
späterer Zeit immatrikulierte, kleine Randnotizen über ihm bekannte Studenten schrieb,
was durchaus häufig vorkam. Es wurden z.B. Worte wie Gnadt dir Gott, oder sogar
etwas persönlichere Notizen wie capitaneus in [...], obiit [...], manchmal sogar ganze
Zeilen eingetragen. Erst in diesem Moment wurden die Matrikel aus einer Quelle für
rein statistische Zwecke zu einer Quelle biographischen Wertes. Dies trat jedoch nicht
allzu regelmäßig auf, die Matrikel eignen sich daher nicht für die Erstellung von
Biographien auf breiter Basis.
Die Untersuchung einer einzigen Matrikel gab Auskunft über die Schlesier, die an einer,
eben an der betreffenden Universität, eingeschrieben waren. Dieses Faktum besagte
noch nichts über die Tatsache, ob sie sich zum Zweck des Studiums eines Faches
eingeschrieben hatten. Erst die Untersuchung weiterer Matrikel von anderen
italienischen Universitäten, die in der Regel alle gleich aufgebaut waren, gab Auskunft
darüber, ob der Student immer dasselbe Fach studierte, wie lange er an einer Universität
eingeschrieben war und ob er an einer Universität promoviert hatte. Die Methode,
Matrikel untereinander zu vergleichen, erwies sich als sehr fruchtbar, um den cursus
academicus mancher Studenten zu verfolgen. Der sogenannte Matrikelvergleich zeigte
auch die personellen Zusammenhänge unter den Studenten, wer mit wem reiste, sich
immatrikulierte oder andere italienische Städte besuchte. Es bildeten sich regelrechte
Reisegruppen, die in gleicher oder leicht veränderter Konstellation von Universität zu
Universität zogen, oder sich an der selben Universität fast gleichzeitig einschrieben, um
dort zu promovieren. Der Matrikelvergleich konnte international ausgedehnt werden: So
wurden die Einträge der italienischen Matrikeln mit denen der Straßburger, Leidener
und anderen Matrikeln der Reichsuniversitäten verglichen. Es ergab sich das Bild von
Reisegruppen, die von Schlesien über den Norden des Reiches, die Niederlande und
Frankreich schließlich Italien erreichten. Durch den Vergleich der Matrikel konnten
Informationen über die Studiengewohnheiten der Schlesier in der Frühen Neuzeit
gewonnen werden, die ein zusammenhängendes Bild schufen. Die Studenten wurden
nicht punktuell an einer Universität erfaßt, sondern in einem europäischen Kontext ihres
Studiums. Sie studierten beispielsweise nicht nur in Bologna, sondern an der Universität
Bologna als eine Etappe in ihrem mehrjährigen Studienkalender, der sie von Frankfurt
an der Oder nach Leiden, nach Orléans, nach Straßburg, schließlich nach Padua und
Siena führen konnte.
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Die Frage nach einem eventuellen Abschluß an einer italienischen Universität konnte
nur in höchst eingeschränkter Maße mit den Matrikeln beantwortet werden. Hierzu
wurden ergänzend die Prüfungsprotokolle herangezogen. Sie informierten über das
Prüfungsfach, das Prüfungsdatum, die Prüfungszeugen, die prüfenden Professoren, die
Prüfungsthemen und schließlich, im Falle von Padua, über die Art der Prüfung,
konfessionell gebunden oder nicht. Die so gewonnenen Informationen aus den
Prüfungsprotokollen wurden in einem zweiten Arbeitsschritt mit jenen aus den
Matrikeln verglichen: Es konnten somit die in Italien promovierten Studenten erfaßt
werden sowie deren Studiendauer zwischen dem Immatrikulationsdatum und dem
Datum der Abschlußprüfung.

C. Archive

Zur Quellensammlung für die vorliegende Studie wurde die intensive Arbeit in
italienischen und deutschen Archiven unerläßlich. Sie sollen hier kurz charakterisiert
sowie die Archivordnung angesprochen werden, da sie in der deutschen
Sekundärliteratur wenig bekannt zu sein scheinen.

Archivio Antico dell´Universitá di Padova (AUP). Die Akten zur Geschichte der
Universität von Padua vom Spätmittelalter bis zur Frühen Neuzeit befinden sich im
Universitätsarchiv von Padua.14 Die Ordnung des AUP ging auf Giuseppe Giomo im
19. Jahrhundert zurück.15 Die Bestände des Archivs bestehen aus den Akten der zwei
Universitäten der Juristen und der Artisten, der Universitätskollegien und des Collegium
Venetum Artistarum sowie des Collegium Venetum Juristarum. Ferner war noch die
Korrespondenz zwischen der Universität und der Riformatori dello Studio Patavino
(venezianisches Kontrollorgan, das die Universität von Padua regierte) erhalten.
Insgesamt handelte es sich um 860 Büschel und Register, die den Zeitraum zwischen
1350 und 1800 abdecken.
Die Matrikel und die Akten der Deutschen Nation an der Universität Padua sind nur
zum Teil ediert,16 und zwar die Akten der Natio Germanica Artistarum und der Natio
Germanica Juristarum. Ausschließlich diese Bestände enthalten sämtliche Hinweise auf
die schlesischen Studenten in Padua. Folgende Bestände wurden gesichtet:
AUP 29. Matricula generalis. Universitätsmatrikel, Fragment.
AUP 147. Atti Collegio Legisti. Akten der Juristenfakultät: verschiedene Dokumente
und Korrespondenz.
                                                
14 Die Akten unterstehen der Pflege vom Centro per la Storia dell´Universitá di Padova, unter der

derzeitigen Leitung von Prof. Piero del Negro, mit Sitz an der Universität Padua im Palazzo del Bo‘.
15 Giomo, Giuseppe: L´archivio antico dell´universitá di Padova, in: Nuovo Archivio Veneto 6 (1893), S.

377-460. Von 1860 bis 1952 waren die archivalischen Bestände der natio germanica und natio
polonica in der Universitätsbibliothek untergebracht. 1952 wurden sie der Universität übergeben, die
dafür spezialisiertes Personal zur Verfügung stellte. Zur Zeit sind Dott. Giuliana Rea und Dott. Emilia
Veronese Ceseracciu mit den Beständen beauftragt. Seit 1992 gilt das Archiv als „besonders
bedeutend“ nach einem Dekret des italienischen Kultusministeriums. Eine sehr weitgreifende Studie
zur Geschichte des Archivs stammt von Rossetti, Lucia: L´Archivio antico dell´Universitá di Padova,
Padova o.J.

16 Matricula Nationis Germanicae Artistarum in Gymnasio Patavino 1553-1721, hrsg. von Lucia
Rossetti, Padua 1986; Weigle, Fritz: Die deutschen Doktorpromotionen in Philosophie und Medizin
an der Universität Padua von 1616-1663, in: QFIAB 45 (1965), S. 325-384. Hierfür benutzte Weigle
den Codex 468 des AUP, eine Auflistung der Namen der promovierten deutschen Ärzte, er benutzte
jedoch nicht die im AUP aufbewahrte Promotionsprotokolle. Weitere Editionen hier im Abschnitt
„Stand der Forschung“.
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AUP 459-462. Matricula Nationis Germanicae Iuristarum. Matrikel der Deutschen
Nation der Juristen: vollständige Matrikel für den Zeitraum von 1547-1721.
AUP, DUL 54. Allgemeine Korrespondenz und verschiedene Dokumente der
Deutschen Nation der Juristen für den Zeitraum 1577-1596 sowie Prüfungsprotokolle
der Doktorprüfung von Juristen.
AUP 74. Acta Collegium Venetum Juristarum 1635-1652. Diese Signatur beinhaltet die
Sammlung der Akten über das Studium sowie die Verleihung der Doktortitel seitens der
juristischen Fakultät im CV.
AUP, DUL 87. Dottorati dell´Universitá Legista. Doktorprüfungen der Juristenfakultät
des CV vom 21.10.1637 bis zum 21.04.1701: Alle Prüfungen eines Monats oder eines
Trimesters. Mehrere Bände, die jeweils aus mindestens 350 handgeschriebenen Seiten
bestehen. Die Aufnahme und Registrierung des Prüfungskandidaten erfolgte mittels
eines Formulars mit nahezu Vordruckcharakter, der an den geeigneten Stellen
auszufüllen war.
AUP 280-288. Doctores Philosophiae et Medicinae itemque licentiati chirurgiae in
Collegio Veneto Almi Gymnasii Patavini. Prüfungsprotokolle der Doktorprüfungen in
Medizin und Philosophie des CV im Zeitraum 1658-1722.

Archivio dell´Universitá di Bologna. Die Archivbestände zur Geschichte der
Universität von Bologna befinden sich seit 1862 im Archivio di Stato in Bologna. Die
Akten zur Geschichte der Deutschen Nation in Bologna vom 14. Jahrhundert an werden
hingegen im Archivio storico dell´Universitá di Bologna aufbewahrt.17 Das Archiv wird
auch von einem Museum und einer Bibliothek zur Universitätsgeschichte flankiert.

Archivio di Stato di Roma (ASR). Die Akten zur Geschichte der Universität Rom
werden seit 1827 systematisch archiviert.18 Die älteren Bestände unterscheiden sich in
Akten des Collegio degli Avvocati Concistoriali (Kollegium der Konsistorialräte,
Juristen) und Akten des Collegio medico-chirurgico (Kollegium der Ärzte und
Chirurgen). Die Quellenlage ist sehr lückenhaft und fragmentarisch und die Bestände
sind in desolatem Zustand. Die Tinte hat viele Seiten schon korrodiert und grüner und

                                                
17 Der Fondo Malvezziano documentario manoscritto e a stampa della Nazione tedesca beinhaltet

handschriftliche und gedruckte Dokumente aus der Geschichte der DN in Bologna seit dem 14.
Jahrhundert. Aus der intensiven Beschäftigung sind nicht nur die Acta Nationis Germanicae
Universitatis Bononiensis hervorgegangen, sondern verschiedene Publikationen in der Reihe der Acta
Germanica. Prof. Gian Paolo Brizzi stellte mir die Abschrift vom Liber incytae germanicae nationis
in quem pura et eleganti scriptura nomina immatriculatorum transcribuntur zur Verfügung. Die
studentische Liste der DN reichte lediglich von 1576 bis 1602. Die Lücke bis zum 18. Jahrhundert
kann auf Grund der archivalischen Lage nicht geschlossen werden. Nach dieser Lücke wurde die Liste
noch von 1709 bis 1727 fortgesetzt, die Quelle war jedoch fragmentarisch. Diese Quelle ist in nun
ediert und dürfte in Italien in Kürze erscheinen. Ferner stellte mir Prof. Brizzi die Abschrift der
Doktorprüfungen der juristischen Fakultät von 1501 bis 1590 sowie eine Kopie der Juristenfakultät
der DN an der Universität Bologna 1553-1613 (aus der Biblioteca Estense Modena, Manuskript
Campari 460) zur Verfügung.

18 Die Universität Rom existierte bereits seit dem 13. Jahrhundert, spätestens seit 1303, das Schrifttum
wurde nie regelmäßig archiviert. Das offizielle Inventar stammte von Ponzetti, F.M.: L´archivio antico
dell´Universitá di Roma e il suo ordinamento, in: Archivio della Reale Deputazione Romana di storia
patria, NF 2, 59 (1936), S. 245-302. Die Archivordnung scheint in Überarbeitung zu sein. Neuere
Studien zur Geschichte des römischen Universitätsarchiv stammten von Adorni, Giuliana: L´archivio
dell´Universitá di Roma, in: Roma e lo Studium Urbis. Spazio Urbano e Cultura dal Quattro al
Seicento, Roma 1992, S. 388-430; Adorni, Giuliana: L´universitá di Roma e i suoi archivi, in: La
Storia delle Universitá italiane. Archivi, fonti, indirizzi di ricerca. Atti del Convegno Padova 27-29
ottobre 1994, Padova 1996, S 109-131.
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schwarzer Schimmel haben viele Bände befallen. Dies wird sich leider weiterhin
fortsetzen, da eine Restaurierung der Bände nicht vorgesehen ist.19

Die Geschichte der Studenten an der römischen Sapienza konnte nur in
eingeschränktem Maße studiert werden, da sich die Quellenlage sehr disparat
präsentierte. Studentische Matrikel wurden nicht geführt. Lediglich die Studenten der
juristischen Fakultät konnten durch die Promotionsprotokolle erfaßt werden. Es wurden
gesichtet:
ASR Univ. B. 100. Rubricella degli Adottorati a titolo di povertá. Von Gebühren
befreite Doktorpromotionen 1602-1608.
ASR Univ. B. 101. Rubricella degli Adottorati a titolo di povertá. Von Gebühren
befreite Doktorpromotionen 1645-1693.
ASR Univ. B. 102. Rubricella degli Adottorati a titolo di povertá. Von Gebühren
befreite Doktorpromotionen 1694-1750.
ASR Univ. B. 105.20 In diesem Band wurden die Verleihungen der laurea im 17.
Jahrhundert gesammelt.
ASR Univ. B. 227-254. Registri dei Dottori in Collegio degli Avvocati Concistoriali.
Doktorprüfungen der Juristen beim Collegium der Konsistorial-Anwälte von 1549 bis
1729. Die meisten promovierten Juristen in den 27 Bänden stammten aus Italien oder
waren Angehörige der natio ultramarina. Die größte ausländische Gruppe stellten die
polnischen Juristen, aus dem Alten Reich kamen die wenigsten Studenten der
römischen Universität.

Archivio SegretoVaticano (ASV). Im Vatikanischen Geheimarchiv werden keine
Bestände über die Studenten an der Universität Rom aufbewahrt. Es finden sich dort
Statuten und rechtliche Dokumente der alten Universität. Sie werden in ausschließlich
dafür bestimmten Schränken aufbewahrt, daher noch die altertümliche Signatur
(Misc[ellanea] Arm[arum]) Aus diesen Beständen wurden gesichtet:
MISC. ARM. IV, 23. Edikte des Camerlengo (Kanzler) zum Schutz des Collegium der
Konsistorial-Anwälte; Edikte zur Feststellung des Ablaufs des Studiums in Rom;
Kalender des Studienjahres 1646/47 mit Ferientagen und extraordinären freien Tagen.
MISC. ARM. XI, 93 A. Darin beinhaltet eine Aufstellung der Anzahl der Doktorate in
Kanonischem Recht und Zivilrecht, Medizin und Philosophie sowie Theologie für die
Studienjahre 1568/69 und 1579.

Max-Planck-Institut für Europäische Rechtsgeschichte (MPIER), Frankfurt am
Main. Hier werden die Aufzeichnungen und Arbeiten aufbewahrt, die von Arnold
Luschin von Ebengreuth und Fritz Weigle über das Studium der Deutschen in Italien
erbracht wurden. Es handelte sich um Material, das nach dem Tode Weigles nach
Frankfurt kam. Die Ordnung des Materials stammte von Dr. A. Pérez Martín und trägt
das Datum vom 16. Januar 1980. Das Archiv beinhaltet Mikrofilme, Fotokopien,
Sonderdrucke, Notizen, Materialien zu Vorträgen sowie handgeschriebene Zettel über
die bedeutendsten italienischen Universitäten und die einzelnen Studenten, über die
Weigle Luschins gesammelte Aufzeichnungen weiterführte oder vervollständigte. Diese
                                                
19 In Rom steht das alte Universitätsarchiv unter keiner besonderen Pflege und somit steht kein direkter

Ansprechspartner zur Verfügung. Dott.ssa Giuliana Adorni war mir eine unschätzbare Hilfe, als ich
im römischen Archiv die Bestände sichtete. Sie hat sich selbst mit der Universitätsgeschichte
beschäftigt, vgl. Adorni, Giuliana: L´Universitá di Roma, in: L´Archivio di Stato di Roma, hrsg. von
Lucio Lume, Roma 1992, S. 165-176. Von ihr stammt auch die einzige Abschrift der Statuten der
Universität Rom, vgl. Adorni, Giuliana: Statuti del Collegio degli Avvocati Concistoriali e Statuti
dello Studio Romano, in: Rivista internazionale di diritto comune 6 (1995), S. 293-355.

20 Der Inhalt des Bandes war auf Grund dessen Erhaltungszustands sehr schlecht lesbar.
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Zettel enthalten wertvolle biographische Angaben über einzelnen Personen.21 Diese
handgeschriebenen Notizen werden in mehreren Kassetten alphabetisch geordnet
aufbewahrt. Es sind sieben Zettelkästen mit Namen der deutschen Studenten
hauptsächlich in Ferrara, Bologna, Padua, Pavia, Perugia, Pisa und Siena. Jeder Zettel
enthält zunächst die Namen der Studenten, die Universität, an der sie studierten, die
Daten sowie die Angaben der Originalstellen, woraus diese entnommen wurden.
Insgesamt dürften die Zettel über 10.000 Personen Auskunft geben, wobei die Einträge
aus den einzelnen Universitäten fast doppelt so viel Studenten angeben, ca. 18.000. Die
Zahl setzt sich, nach den Angaben von Luschin von Ebengreuth, wie folgt zusammen:
Im Zeitraum 1546-1630 ca. 8672 Deutsche an der Universität Padua; 1573-1630 ca.
6308 Deutsche an der Sapienza von Siena; 1546-1562 und 1573-1602 ca. 3000
Studenten aus Bologna. Unberücksichtigt blieben die zweite Hälfte des 17. sowie das
ganze 18. Jahrhundert. Alle Zettelkasten vom MPIER-Archiv wurden gesichtet. Die
Arbeit an dem Material von Weigle und Luschin ermöglichte in vielen Fällen eine
Identifikation einzelner Studenten. Einige wurden als neue erkannt und in die
Studentenliste aufgenommen. Die von Weigle begangenen Lesefehler wurden
berichtigt. Wertvoll war hierzu die Erfahrung der zwei Wissenschaftler, die durch ihr
Studium viele Biographien schon zweifelsfrei rekonstruiert hatten. Die meisten
Studenten waren bereits von Weigle veröffentlicht und im Laufe der Arbeit in die
eigene Studentenliste aufgenommen worden. Einige Studenten konnten aus der Liste
entfernt werden, da sie keinem Kriterium zur Aufnahme in die Liste entsprachen. Einige
Problemfälle wurden auch von Weigle als solche registriert: Sie können erst durch die
genealogische Überprüfung gelöst werden.

D. Stand der Forschung

Die Erforschung der Geschichte der Schlesier an italienischen Universitäten kann nur in
dem Maßen geschrieben werden, wie die Erforschung der Deutschen Nation an den
betreffenden Universitäten vorangeschritten ist. So wird es notwendig, den Blick auf die
historische Forschung der Universitäten Italiens zunächst zu richten.

Die Geschichte der Deutschen Nation an italienischen Universitäten sowie die
Erforschung der Geschichte der deutschen Studenten in Italien ist ein Thema, an dem
seit nun mehr über hundert Jahren gearbeitet wird und das italienische und deutsche
Historiker zusammenführte. Mit den Editionen der Universitäts- oder Nationsmatrikel
der italienischen Universitäten kam eine Fülle von Material über die deutschen
Studenten ans Licht. Nun war es möglich, deutsche Studenten während ihrer Studienzeit
zunächst an einer, z.B. Bologna, später an mehreren Universitäten namentlich
nachzuweisen und deren Studienverlauf an den Gastuniversitäten zu skizzieren.
Zunächst wurde das Augenmerk der Forschung auf die deutschen Jurastudenten
gerichtet, was einerseits am speziellen Interesse der Forscher, zum anderen an der
Bedeutung des Faches während der Frühen Neuzeit lag. In Italien galt die Universität
Bologna, wo die großen Schulen des jus civile und des jus canonicus entstanden waren,
als akademisches Zentrum der Jurisprudenz.
Im 19. Jahrhundert begann in Italien die systematische Erforschung der Archivalien der
Deutschen Nation, so daß Ende des Jahrhunderts die ersten Arbeiten erschienen. Die
                                                
21 Diese Angaben fanden bislang noch keinen Raum zur Veröffentlichung. Luschin von Ebengreuth

veröffentlichte wenig, Weigle starb vor seinem Hauptwerk, über das Studium aller deutschen
Studenten an den italienischen Universitäten.
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deutsche Jurastudenten standen im Zentrum der Forschungen des österreichischen
Rechtshistorikers Arnold Luschin von Ebengreuth, der sich hauptsächlich mit der
Sammlung von Quellen, vor allem über die österreichischen22 dann aber auch über die
deutschen Jurastudenten in Italien beschäftigte. Seine Forschungen reichten lediglich
bis 1630, da er annahm, daß danach das Studium für deutsche Juristen nicht mehr
bedeutend war.23 Er arbeitete an den Matrikeln der Universitäten Bologna, Padua und
Siena und kam auf eine Zahl von ungefähr 18.000 Einschreibungen. Die Zahl der
Doppel- und Mehrfachimmatrikulationen berücksichtigend, kam Ebengreuth auf die
wohl realistischere Zahl von ca. 10.000 deutsche Studenten allein für diese drei
Universitäten.

In der Folgezeit kam es zu einem Perspektivenwechsel, der für die weitere Forschungen
weitreichende Konsequenzen hatte, neue Wege aufzeigte und neue Strategien der
Forschung ermöglichte. Im Mittelpunkt sollte fortan die „Nation“ stehen. An der
Universität Bologna existierte bereits 1265 eine Deutsche Nation, eine von dreizehn
Unterorganisationen der Universität der Ultramontani. Mit der Herausgabe der Annalen
sowie der Matrikel der Deutschen Nation24 erlaubten Ernst Friedländer und Carlo
Malagola eine umfassende Untersuchung des Studiums der deutschen Rechtsstudenten
in Bologna.25 Die Strukturen der Deutschen Nation, die Organisation der
deutschsprachigen Studentenkorporation sowie deren Bedeutung innerhalb der
Universität Bologna stellten einen gänzlich neues Aufgabenfeld in der Erforschung des
deutschen Studiums in Italien dar. In diesem Kontext sind die oben zitierten Arbeiten
von Paul Pfotenhauer hinsichtlich der schlesischen Studenten an der Universität
Bologna zu sehen.

Gegen Ende des 19. Jahrhunderts beschäftigten sich Arnold Luschin von Ebengreuth
und Gustav Knod26 in Einzelstudien mit den deutschen Studenten in Padua. Die
italienischen Forscher Antonio Favaro und Biagio Brugi, die die Quellen systematisch
auswerteten, gaben ein Jahrzehnt später die Annalen der Deutschen Nation von Padua
heraus, wobei sie sowohl die Juristen- als auch die Artistennation berücksichtigten.27

Damals gab es noch keine Arbeiten über schlesische Studenten an der Universität
Padua.
Die ersten Publikationen über die italienischen Universitäten Perugia und Siena wurden
während des Zweiten Weltkriegs, in den Jahren 1942 bis 1944, durch den deutschen

                                                
22 Luschin von Ebengreuth, Arnold: Österreicher an italienischen Universitäten zur Zeit der Reception des

Römischen Rechts, in: Blätter des Vereins für Landeskunde von Niederösterreich NF 14-19 (1880-
1885).

23 Luschin von Ebengreuth, Arnold: Quellen zur Geschichte deutscher Rechtshörer n Italien I-III, SB
Wien 1886 und ders.: Familiennamen deutscher Rechtshörer an italienischen Universitäten vor 1630,
Wien 1892.

24 Friedländer, Ernst/Malagola, Carlo: Acta nationis Germanicae universitatis Bononiensis, Bologna
1887.

25 Knod, Gustav: Deutsche Studenten in Bologna 1289-1562. Biographischer Index zu den Acta nationis
Germanicae universitatis Bononiensis, Berlin 1899.

26 Knod, Gustav: Rheinländische Studenten an der Universität Padua im 16. Und 17. Jahrhundert, in:
Annalen des historischen Vereins für den Niederrhein 68 (1899), S. 133-189 und Knod, Gustav:
Oberrheinische Studenten an der Universität Padua im 16. Und 17. Jahrhundert, in: ZGO NF 15
(1900), S. 197-258.

27 Brugi, Biagio: Atti della Nazione Germanica dei Legisti nello Studio di Padova, Venezia 1912; Favaro,
Antonio: Atti della Nazione Germanica Artista nello Studio di Padova, 2 Bde. Venezia 1911-1912.
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Historiker Fritz Weigle veröffentlicht.28 Weigle plante in einem ersten Schritt die
Herausgabe der Quellen der Deutschen Nation der Universitäten Oberitaliens, um sich
dann dem Studium der deutschen Studenten zu zuwenden.29 Hierfür edierte er zunächst
die Matrikel der Deutschen Nation in Perugia30 und in Siena31. Daneben beschäftigte er
sich auch mit den deutschen Jurastudenten in Bologna, allerdings ohne darüber zu
publizieren. Weigle wollte einen Katalog der promovierten deutschen Juristen in
Bologna für den Zeitraum 1377-1797 erstellen. Obwohl er optimistisch feststellte, die
„Anfertigung eines Katalogs der in Bologna in Jura Promovierten (römisches Recht
oder/und kanonisches Recht) ist in Grunde genommen leicht, denn die entsprechenden
Quellen sind bezüglich der Jahre 1377-1797 ziemlich vollständig...“32, mißglückte sein
Vorhaben. Die Promotionslisten der deutschen Studenten der artistischen Fakultät von
Bologna wurden dahingegen bereits bearbeitet und liegen als Edition vor.33

Gerade die Erkenntnis, daß eine umfassende Untersuchung des deutschen Studiums in
Italien nur durch vergleichende Auswertung von Annalen, Matrikeln und
Promotionsakten geschehen konnte und daß hierfür zunächst entsprechende Editionen
bereitzustellen seien, war ein großer Fortschritt gegenüber Arbeiten von Luschin von
Ebengreuth.
Nach Weigles Matrikeleditionen aus den Jahren 1956 und 1962 erschienen Anfang der
siebziger Jahre in Italien die Akten der Deutschen Nation der Artisten in Padua, die den
Zeitraum 1406 bis 1450, dann 1501 bis 1550 sowie 1601 bis 1605 betreffen.34 In ihnen
finden sich Eintragungen zum Aufbau der Universität, der deutscher Nation und ihren
Statuten, zu Neuerungen in der akademischen Lehre, aber auch zum Leben der
deutschen Studenten in Padua. In den Akten sind die Namen der Medizin- und
                                                
28 Weigle, Fritz: Deutsche Studenten in Italien, in: QFIAB 32 (1942), S. 110-188 sowie ders.: Deutsche

Studenten in Italien. Teil II: Die deutschen Doktorpromotionen in Siena von 1485-1804, in: QFIAB
33 (1944), S.199-251.

29 Seine Beschäftigung in den italienischen Archiven führte zu folgenden Veröffentlichungen: Weigle,
Fritz: Die Nationsgräber der deutschen Artisten und Juristen in Padua von 1616-1663, in: QFIAB
42/43 (1963), S. 495-504, hierfür benutzte Weigle den Codex 468 des Archivio Antico dell´Universitá
di Padova, eine reine Auflistung der Namen der promovierten deutschen Ärzte. Er benutzte jedoch
nicht die Promotionsprotokolle, die im Universitätsarchiv aufbewahrt werden. Ferner: Weigle, Fritz:
Deutsche Studenten in Pisa. Deutsche Studenten in Italien IV, in: QFIAB 39 (1959), S. 173-221;
Weigle, Fritz: Die deutschen Doktorpromotionen in Philosophie und Medizin an der Universität
Padua von 1662-1663, in: QFIAB 45 (1965), S. 325-384.

30 Weigle, Fritz: Die Matrikel der Deutschen Nation in Perugia von 1579 bis 1727, Tübingen 1956
(Bibliothek des Deutschen Historischen Instituts in Rom Bd. 21).

31 Weigle, Fritz: Die Matrikel der Deutschen Nation in Siena (1573-1738), 2 Bde. Tübingen 1962.
32 Weigles eigene maschinengeschriebenen Notizen als Teil des „Nachlaß Dr. Fritz Weigle“ werden im

Max-Planck-Institut für europäische Rechtsgeschichte aufbewahrt (Katalog III).
33 Notitia Doctorum sive catalogus doctorum, qui in collegiis philosophiae et medicinae Bononiae laureati

fuerunt ab anno 1480 usque ad annum 1800, hrsg. von Bronzino Giovanni, Mailand 1962
34 Acta graduum academicorum Gymnasii Patavini 1406-1806. Acta Nationis Germanicae: Acta

Artistarum 1616-1636, hrsg. von Lucia Rossetti, Padova 1967; Acta graduum academicorum
Gymnasii Patavini 1406-1806. Acta Nationis Germanicae: Acta Iuristarum 1650-1709, hrsg. von
Gilda Mantovani, Padova 1983; Acta graduum academicorum Gymnasii Patavini ab anno 1501 ad
annum 1525, hrsg. von Elda Martellozzo Forin, Padova 1969; Acta graduum academicorum Gymnasii
Patavini ab anno 1526 ad annum 1537, hrsg. von Elda Martellozzo Forin, Padova 1970; Acta graduum
academicorum Gymnasii Patavini ab anno 1538 ad annum 1550, hrsg. von Elda Martellozzo Forin,
Padova 1971: Acta graduum academicorum Gymnasii Patavini ab anno 1601 ad annum 1605, hrsg.
von Francesca Zen Benetti, Padova 1987, Acta graduum academicorum Gymnasii Patavini ab anno
1406 ad annum 1450, hrsg. von G. Zonta und G. Brotto, 2. Aufl. Padova 1970. Die Acta graduum
academicorum Gymnasii Patavini ab anno 1551 ad annum 1565, die von Frau Dott. Hellmann und
Frau Dott. Veronese herausgegeben werden sollten, sind noch nicht erschienen. Auch die Acta
Nationis Germanicae Artistarum für die Jahre 1637-1662, die Frau Dott. Rossetti herauszugeben
gedenkt, sind noch nicht erschienen.
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Philosophiestudenten festgehalten, die in diesen Fächern in Padua promoviert haben.
Bis zu der Herausgabe der Artistenmatrikel waren diese Akten die Hauptquelle für die
Erforschung des deutschen Studiums in Padua: Die Matrikel der Studenten der
Deutschen Artistennation wurde erst Mitte der achtziger Jahren von der italienischen
Forscherin Lucia Rossetti herausgegeben35. Die Untersuchung der deutschen Juristen an
der Universität Padua kam allerdings nicht so zügig voran wie die der Artisten. Die
Matricula Nationis Germanicae Juristarum, die Matrikel der Juristen ist noch „allo
studio“ angekündigt.36 Sie wurde Anfang des 19. Jahrhunderts rein zufällig unter
abenteuerlichen Begleitumständen wieder aufgefunden, nachdem sie 1813 nach dem
Tode von Matteo Franzoja verschollen war;37 sie ist nun im Universitätsarchiv
aufbewahrt.

Für die Erforschung der schlesischen Studenten an katholischen Universitäten hat sich
bislang hauptsächlich die Kirchengeschichte interessiert, die ihre Aufgabe darin sah:
„einmal allen Schlesiern nachzugehen, die im 16. Jahrhundert an katholischen
Universitäten studiert haben. Nur durch intensive Nachforschungen werden wir
vorankommen“38. Dieser Wunsch blieb weitgehend unerfüllt. Die sieben größten
katholischen Universitäten auf deutschem Boden neben Wien und Graz wurden
hinsichtlich der Frequenz schlesischer Studenten nicht untersucht.39

Was das Studium an nicht-deutschen katholischen Universitäten angeht, so genoß das
klassische Studien- und Universitätsland Italien eine besondere Bedeutung. Das
Studium der Schlesier in Italien jedoch wurde bisher von der Forschung allenfalls
gestreift. Ende des 19. Jahrhunderts war es Archivrat Paul Pfotenhauer, der mit der
Untersuchung der schlesischen Studenten der Universität Bologna für das 15.
Jahrhundert begann.40 Seine Arbeit basierte auf der Edition der studentischen Matrikel
der Universität Bologna. Für das 16. bis 18. Jahrhundert erschienen bislang lediglich
zwei Aufsätze, die – angeregt von den Arbeiten Fritz Weigles aus den 50er Jahren - eine
Auflistung der Schlesier an den Universitäten Perugia und Padua beinhalten.41

                                                
35 Matricula Nationis Germanicae Artistarum in Gymnasio Patavino 1553-1721, hrsg. von Lucia Rossetti,

Padova 1986.
36 Vgl. die letzte Publikation des Zentrum für die Geschichte der Universität Padua Acta Nationis

Germanicae Artistarum (1637-1662), hrsg. von Lucia Rossetti und Antonio Gamba, Padova 1995.
37 Im Codex 460 in der Innenseite des Buchdeckels ist Folgendes zu lesen: „Oggi 29 Marzo 1821 comprai

questo libro da una donna di casa del fu Prof. Franzoja con due altri libri della stessa partita. Era
egli stato protettore della Nazione Germanica.“.

38 Dies wurde von Dr.Dr. J. Gottschalk erwünscht, zit. nach Schultes, Josef: Schlesische Studenten an der
Universität Graz 1586-1648, in: ASKG 40 (1982), S. 106.

39 „Daß es [...] auch einen katholisch geprägten Bildungshorizont gab, in dem die habsburgischen
Universitäten, aber auch die Universitäten Italiens und Belgiens[...] liegen, ist noch wenig
aufgearbeitet“, vgl. Conrads (1992), S. 190.

40 Pfotenhauer, Paul: Schlesier auf der Universität Bologna 1453-1500, in: ZVGS 28 (1894), S. 433-446
und 29 (1895), S. 268-278.

41 Engelbert, Kurt: Schlesier an der Universität Perugia 1565-1733, in: ASKG 16 (1958), S. 218-228 und
fast zehn Jahre später Jedin, Hubert: Die Universität Padua und die Gegenreformation in Schlesien, in:
ASKG 25 (1967), S. 252-258.
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I. Schlesier an europäischen Universitäten

Die Universität als Institution für die gelehrten Studien erreichte das Alte Reich und
Ostmitteleuropa erst in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts. Die Gründungen von
Prag 1348, von Krakau 1364 und von Wien 1365 stellten den studierwilligen Schlesiern
zum ersten Mal eine echte Alternative zu den Studien im fernen Ausland dar. Die
Immatrikulationszahlen von Wien, Prag1 oder Krakau zeigten, daß diese Universitäten
gleich nach ihrer Gründung bei schlesischen Studenten sehr beliebt waren. Weitere
Universitäten im Osten Europas standen auch bald zur Verfügung: Es waren die von
Ludwig von Anjou 1367 gegründete Universität Fünfkirchen (Pécs) in Ungarn,2 die
1386 gegründete Universität Kulm (Ordensland Preußen) und die Universität Ofen
1389. Diese Universitäten hatten jedoch eine sehr kurze Lebensdauer.3 Als im 14. und
15. Jahrhundert die ersten Universitäten im Alten Reich gegründet wurden, war in
Schlesien keine Gründung einer Hochschule möglich, da sie ausschließlich mit einer
Entscheidung des Kaisers oder des Papstes erfolgen durfte.4 Eine Hochschule konnte de
facto existieren, durfte jedoch keine akademische Grade erteilen, wenn dies nicht von
einer beider Mächte explizit erlaubt wurde. Das Fehlen einer Landesuniversität war den
politischen Binnenverhältnissen Schlesiens, sowie den wechselhaften Beziehungen
zwischen Schlesien, Polen und dem Alten Reich zuzuschreiben. Nach der Loslösung
von Polen verloren die schlesischen Fürsten allmählich an Bedeutung, hatten keinen
starken Einfluß im eigenen Land, und so war die Gründung einer Universität in
Schlesien kaum möglich. Die höhere Schulen, die von Fürsten gegründet wurden,
erreichten nie den Status einer Universität, sie waren bestenfalls akademische
Gymnasien.5

Als Schlesien 1526 zur böhmischen Krone kam, änderte sich an der Situation nichts, da
nun der böhmische König, in Personalunion auch deutscher Kaiser, der
Entscheidungsträger in puncto Universitätsgründung war. Hier spielten dann die
Partikularinteressen der schlesischen Fürsten und Herzöge gegen die des Kaisers die
                                                
1 Die Universität Prag spielte für die Schlesier eine bedeutende Rolle als Bildungsstätte bis 1409 als das

Kuttenberger Dekret allen nicht tschechisch sprechenden Studenten ein dortiges Studium erschwerte.
Vgl. Wünsch (1994), S. 71. In der Gründungsurkunde gab sich Prag als international und europäisch,
ermöglichte allen Studenten aus dem eigenen Lande sowie aus ganz Europa dort zu studieren: Es
wurden Passagen aus den Gründungsurkunden von Neapel, Paris und Bologna explizit übernommen,
um das Programm Prags zu unterstreichen, vgl. Conze, Werner: Ostmitteleuropa. Von der Spätantike
bis zum 18. Jahrhundert, München 1993, S. 163.
2 Böhme, Günther: Bildungsgeschichte des europäischen Humanismus, Darmstadt 1986, S. 60f.

3 Vgl. Conze (1993), S. 161f. Bislang stehen keine Studien über die Studentenschaft an den Universitäten
Fünfkirchen, Kulm und Ofen zur Verfügung, so daß keine Aussagen über ihr Stellenwert bei
schlesischen Studenten getroffen werden konnten. Dasselbe gilt auch für die Universität Wilna, die
1579 durch eine Erkennungsbulle von Gregor XIII. gegründet wurde, für Zamosc (1594) und Kiew,
wo es seit 1632 eine Akademie gab, die damals unter polnischer Regierung stand. Vgl. Frijhoff, W.,
in: Rüegg, Walter (Hg.): Geschichte der Universitäten in Europa, Band II: Von der Reformation zur
Französischen Revolution 1500-1800, München 1996, S. 56f.

4 Ellwein, Thomas: Die deutsche Universität. Vom Mittelalter bis zur Gegenwart, Frankfurt/Main 1992,
S. 23f. und 42f.

5 Im Alten Reich konnte nicht jeder Territorialherr eine Universität errichten und „es ist bis zum Ende des
Reiches (1806) keiner der durch einen Grafen errichteten Schule gelungen, über den Status eines
akademischen Gymnasiums hinauszukommen.“ Vgl. Stichweh, Rudolf: Der frühmoderne Staat und
die europäischen Universität. Zur Interaktion von Politik und Erziehungssystem im Prozeß ihrer
Ausdifferenzierung (16.-18. Jahrhundert), Frankfurt/Main 1991, S. 19.
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Hauptrolle. Auch die konfessionelle Auseinandersetzung zwischen den Schlesiern und
dem Kaiser seit der Reformation war kaum förderlich für den Erfolg des Gründungsplan
einer schlesischen Landesuniversität. Der protestantische Glaube hatte schnelle
Verbreitung auf schlesischem Boden gefunden, und dies führte zu einem Konflikt
zwischen der Bevölkerung, deren protestantischen Prägung immer deutlicher wurde,
und dem katholischen Landesfürsten. Solch eine Auseinandersetzung führte u.a. auch
zur politischen Entscheidung, keine Landesuniversität einzurichten.

Die ersten Versuche zur Universitätsgründung erfolgten Anfang des 16. Jahrhunderts:6

Das Studiums der Antike, die kritischen Auseinandersetzung mit der Geschichte und
der eigenen Gegenwart, kam mit dem Humanismus auch nach Schlesien. Auch
emanzipatorische Vorstellungen gegenüber Polen, dem Land, mit dem Schlesien u.a.
historisch und kulturell verbunden war, spielten eine Rolle. Der erste Versuch, eine
eigene Universität in Schlesien zu gründen, wurde in Breslau Anfang des 16.
Jahrhunderts unternommen. Initiatoren des Plans waren der Breslauer Rat und das
Breslauer Domkapitel. Diese bedienten sich eines Entwurfes, der vom schlesischen
Dichter Laurentius Corvinus stammte. König Wladislaus von Ungarn wurde um
Anerkennung des Plans gebeten. Er stellte bereitwillig eine Stiftungsurkunde aus, die
jedoch formell für die Gründung einer Universität nicht reichte: Es bedurfte dazu der
Zustimmung des Kaisers oder des Papstes.7

Der Breslauer Plan zur Gründung einer Universität blieb zwar nicht der einzige, es
schien in Schlesien seit Anfang des 16. Jahrhunderts eine Reihe an Möglichkeiten zu
geben, die jedoch erfolglos blieben.8 Ein weiterer Versuch, eine Universität zu gründen,
fand in Liegnitz statt: Herzog Friedrich II. (1498-1547) gründete im eigenen Fürstentum
eine Hochschule, deren universitärer Lehrbetrieb 1525-1529 nur vier Jahre, dauerte. Die
Universität war eine evangelische, ein Faktum, das kaum überraschte. Der in Ossig
                                                

6 Vgl. Herzig, Arno: Die schlesische Friedrich-Wilhelm-Universität in Breslau von ihrer Gründung bis
zur Gleichschaltung unter dem Nationalsozialismus (1933/34), in: Veröffentlichungen der
Forschungsstelle Ostmitteleuropa an der Universität Dortmund, Reihe B Nr. 58, Dortmund 1997, S.
100-141, hier S. 100f.
7 Conrads (1996), S. 204. Die an der geplanten Breslauer Universität wirkenden Professoren sollten
mit Kanonikaten am Dom und an der Stiftskirche zum Hl. Kreuz für ihre Lehre entlohnt werden. Vgl.
auch Machilek, Schlesien, in: Schindling, Anton/Ziegler, Walter (Hg.): Die Territorien des Reichs im
Zeitalter der Reformation und Konfessionalisierung. Land und Konfession 1500-1650, Bd. II: Der
Nordosten, Münster 1990, S. 111; Reinkens, Die Universität Breslaus, S. 7-17; Wünsch, (1994), S.
70f. Möglicherweise spielte bei den Überlegungen einer Universitätsgründung in Breslau auch der
Einfluß der Universität Krakau sowie deren zahlreichen und einflußreichen Vertreter in Rom eine
entscheidende Rolle, die die Gründung einer neuen Hochschule und noch dazu protestantischer
Prägung ganz in ihrer Nähe fürchteten. Der Domkapitel und Stiftskirche schienen das Vorhaben aber
mit wenig Enthusiasmus zu betreiben, besorgt um eine mögliche Verweltlichung der Stadt. Der Papst
Julius II. erstellte letztlich die Gründungsurkunde nicht. Vgl. auch Bahlcke, Joachim (1996), S. 51.

8 Die folgenden Daten stammten aus Wünsch (1994), S. 70.
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geborene Caspar von Schwenkfeld (1489-1561) hielt sich zeitgleich am Liegnitzer Hof
als kaiserlicher Rat auf und amtierte als Domherr. Seine evangelische Frömmigkeit
beeinflußte den Herzog. Die Universität mußte nebst finanzieller Not vor allem wegen
religiöser Konflikte geschlossen werden.
In Goldberg war Valentin von Trotzendorf Leiter des dortigen Gymnasiums, der es
durch seine Persönlichkeit und Engagement zu großer Bedeutung wachsen ließ. Unter
seinem Rektorat (1524-1527 und 1531-1536) wurde das Gymnasium zu einem der
berühmtesten und blühendsten in Deutschland und dessen Ruhm ging über die
schlesischen Grenzen hinaus.9 Die Schule hatte sechs Klassen, in der obersten lernte die
Schüler nebst Rhetorik und Dialektik auch Mathematik, Griechisch und Ethik. Der
Ausbau des Gymnasiums war 1547 geplant, scheiterte jedoch.10 Stattdessen wurde 1564
in Brieg ein Gymnasium Illustre Bregense eröffnet. Es handelte sich um eine höhere
Schule evangelischer Struktur mit Universitätscharakter, an der das Lernprogramm auch
Ethik, Theologie und Justinianische Institutionen vorsah.11

Die Lage änderte sich auch im 17. Jahrhundert nicht: 1601 schien eine Möglichkeit
gegeben, in Beuthen eine Hochschule zu errichten. Der Gründer vom Gymnasium
Academicum war Georg von Schönaich. An der Hochschule Beuthen sollten Lehrstühle
für Theologie, Recht, Medizin, Astronomie, Physik vertreten sein. 1628 wurde die
Anstalt auf kaiserlicher Anordnung geschlossen12, möglicherweise spielte da u.a. die
calvinistische Prägung der Schule die entscheidende Rolle bei der Schließung.13 Der für
das 17. Jahrhundert letzte Gründungsversuch einer Universität in Schlesien fand 1624 in
Neisse statt. Aus dem Carolinum, dem Neissener Jesuitencolleg, sollte eine Universität
hervorgehen. Der Promotor hierzu war der Fürstbischof Erzherzog Karl von Österreich.
Mit dem Tod des Erzherzogs scheiterte aber der Gründungsplan.14

Die schlesische studentische Präsenz an den Universitäten des Alten Reichs – und sie
war mit fast 7.000 Immatrikulationen im Zeitraum von 1560 bis 162015 nicht gering zu
schätzen – wurde bislang in einzelnen Studien zumeist in Form von Aufsätzen
untersucht, eine Gesamtuntersuchung steht noch aus. Das Interesse der Forschung galt
zunächst den evangelischen Universitäten. Für die katholischen Universitäten

                                                
9 Die fürstliche Schule vom Herzogtum Liegnitz wurde als ein "vollkommenes Partikular" beschrieben,

vgl. Bauch, Gustav: Valentin Trotzendorf und die Goldberger Schule, in: Monumenta Germaniae
Paedagogica 57 (1921), S. 97f.; Weczerka, Hugo: Handbuch der historischen Stätten. Schlesien,
Stuttgart 1977, S. 140.

10 Hammerstein, Notker (Hg.): Handbuch der deutschen Bildungsgeschichte. Bd. 1: 15.-17. Jahrhundert.
Von der Renaissance und der Reformation bis zum Ende der Glaubenskämpfe, München 1996, S.
304.

11 Handbuch der deutschen Bildungsgeschichte (1996), S. 304; Weczerka (1977), S. 55.
12 Vgl. Weczerka (1977), S. 26; Machilek (1991), S. 120.
13 Die Bekämpfung des Calvinismus in Schlesien war älteren Datums. Die wenigen Fürsten, die

reformiert waren, bildeten mehr oder weniger eine elitäre Gesellschaft. Der Calvinismus in Schlesien
erlebte seinen Höhepunkt 1620. „Das Ende des Winterkönigtums riß den schlesischen Calvinismus
und seine prominentesten Anhänger mit sich. Er blieb hier bis zur preußischen Zeit ein Bekenntnis am
Rande der Häresie“. Vgl. Conrads (1994), S. 261-266, hier S. 266.

14 1624 wurde das Carolinum, das Jesuitencolleg von Erzherzog Karl von Österreich gegründet. Seine
Pläne sahen vor, aus dem Collegium eine Universität zu machen. Sie wurden nicht realisiert u.a. auch
wegen seines Todes im gleichen Jahr, vgl. Weczerka (1977), S. 332.

15 Auf diese Zahl kam Kohler, Alfred: Bildung und Konfession. Zum Studium der Studenten aus den
habsburgischen Ländern an Hochschulen im Reich 1560-1620, in: Klingenstein, Grete u.a. (Hg.):
Bildung, Politik und Gesellschaft, Wiener Beiträge der Neuzeit 5, München 1978, S. 64-123, hier S.
116. Auch wenn die Zahl nur eine relative Gültigkeit besitzt, scheint dennoch glaubhaft, daß so viele
schlesische Immatrikulationen im Reich zu erwarten sind. Zur Problematik von Immatrikulation und
Besucherfrequenz kann hier nicht eingegangen werden und deshalb wird auf Kapitel IV verwiesen.
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interessierte sich in der Hauptsache die Kirchengeschichtsschreibung. Die
Unterscheidung zwischen evangelischen und katholischen Universitäten, die hier
getroffen wurde, war notwendig, da sie der Konfessionalisierung des Studiums in der
Frühen Neuzeit gerecht wird. Sowohl die katholischen als auch die evangelischen
Universitäten verlangten von den Studenten und Dozenten eine Eidesleistung auf ihre
religiöse Ausrichtung. Dies hatte zur Folge, daß die Studenten der jeweils anderen
Konfession keine Prüfungen an der betreffenden Universität ablegen konnten, was das
Studium erschwert oder gar unmöglich machte, oder, daß die Dozenten kein Lehramt an
der gewünschten Universität übernehmen konnten. Während die katholischen
Universitäten die Tridentinische professio fidei verlangten, war der Schwur auf die
Konkordienformel in den evangelischen Universitäten Voraussetzung für die
Übernahme von Dozenturen. Somit hoffte man, von den evangelischen Hochschulen die
Lehren Calvins fernzuhalten, von den katholischen alle reformgebundenen überhaupt.

I.1. Katholische Hochschulen im habsburgischen Machtbereich

In der folgenden Auflistung wurden die Universitäten kurz vorgestellt, für die in der
Zeit seit 1961 neuere Untersuchungen entstanden sind, als der letzte panoramische Blick
über die von Schlesiern frequentierten Universitäten geboten wurde.16 Wichtig war,
neben der Universitäten im Reich,17 den Blick auch außerhalb des Alten Reiches zu
richten, da gerade die niederländischen und französischen Universitäten in der Frühen
Neuzeit für Schlesier attraktiv wurden und dies von der früheren Literatur nicht rezipiert
wurde.
Die Daten, die aus der älteren Forschung wurden geprüft und gegebenenfalls wenn
keine neueren zur Verfügung standen, weiter benutzt, so z.B. für die Universität Jena,
an der fast 500 Schlesier von 1548 bis 165218, und für Tübingen, wo ca. 190 schlesische
Studenten von 1560 bis 1817 studierten19. Der Blick wurde auf die Universitäten beider
Konfessionen gerichtet, da nur so ein zufriedenstellendes Gesamtbild entstehen konnte.
Auffallend war, daß die neueren Untersuchungen doch eher den katholischen
Universitäten gewidmet wurden, daher die größere Fülle an Informationen, die hier
gesammelt werden konnten. Immer wieder wurde angemerkt, daß die protestantisch
geprägte Universitäten bevorzugt untersucht wurden, während die katholischen wenig
aufgearbeitet waren, insbesondere die italienische Universitätslandschaft.20

                                                
16 Vgl. hierzu Kliesch (1961), S. 12-20.
17 Allgemein zu den Universitäten im Alten Reich vgl. Hammerstein, in: Rüegg, II (1996), S. 126-129.
18 Krämer, Christel: Der Osten als Herkunftsbereich der Rektoren und Studenten der Universität Jena, in:

ZfO 7 (1958), S. 402-419, vgl. Kliesch (1961), S. 15. Von 1560 bis 1620 waren es 383, vgl. Kohler
(1978), S. 116. Von dieser beachtlichen Anzahl von Schlesiern, die die Jenaer Universität besuchten,
wurden 2 zu deren Rektoren (1 aus Breslau, 1 aus Hirschberg).

19 Die Tübinger Universität galt bereits seit ihrer Gründung 1474 als eine typische Landeseinrichtung,
deren Einzugsbereich bevorzugt in Württemberg lag. In einer Untersuchung über die Schlesier in
Tübingen wurde die beachtliche Anzahl von 1258 Studenten, allerdings bis 1938, ermittelt, davon
studierten 1068 von 1817 bis 1938, vgl. Bartels, Hans: Schlesier an der Universität Tübingen, in:
JSKG NF 36 (1957), S. 114-123, vgl. Kliesch (1961), S. 16. Von 1560 bis 1620 waren in Tübingen
121 Schlesier immatrikuliert, vgl. Kohler (1978), S. 116.

20 Conrads, Norbert: Bildungswege zwischen Schlesien und Wien, in: ASKG 50 (1992), S. 169-204, hier
S. 190.
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A. Die Universität Prag

Die Universität Prag als die erste auf deutschem Boden zog schlesische Studenten in
sehr unterschiedlicher Anzahl seit ihrer Gründung 1348 an. Weder Schätzungen noch
exakte Zahlen über die Schlesier an der Prager Universität konnten ermittelt werden, da
die Matrikelbücher verloren gegangen sind. Die quantitativen Aussagen, die aus den
Einträgen in der Matrikel gemacht werden können, können durch keine andere Quelle
ersetzt werden. Auf der Basis von Prüfungsprotokollen und Graduiertenlisten können
keine Angaben über die Anzahl der Immatrikulationen geboten werden. In einer
Untersuchung21 über die Studenten, die an der Prager Universität von 1433 bis 1618 ein
Diplom erwarben, wurden verschiedene Quellen nebst dem Liber decanorum der
Artistenfakultät benutzt. Die ermittelten Promovierten waren im angegebenen Zeitraum
2263, darunter über 2100 aus Böhmen und Mähren. Unter den 29 promovierten
Schlesier erwarben 10 ihren Doktorgrad im 15. Jahrhundert. Die schlesischen Studenten
kamen in der Hauptsache aus Oberschlesien.22 Eine weitere noch nicht komplett edierte
Quelle, die in der Untersuchung benutzt wurde, gab die Anzahl der Autoren an, die in
lateinischer Sprache in Böhmen von Ende des 15. Jahrhundert bis etwa 1620 erschienen
sind. Es wurde angenommen, daß diese Humanisten nach Prag zum Studium gekommen
seien.23 Aus dieser Annahme heraus wurden sie als repräsentatives Querschnitt der
universitären Studentenschaft angesehen. In dem Zeitraum von 1526 bis 1620 wurden
18 schlesischen Dichter gezahlt. Weder aus der chronologischen noch aus der
geographischen Aufstellung dieser Graduierten ging hervor, ob es sich um dieselben
Schlesier wie aus den Universitätsakten handelte oder mit wie vielen noch unbekannten
Namen zu rechnen sei. Erst eine biographische Untersuchung der Studenten würde das
statistische Material veranschaulichen können, die jedoch nicht erstellt wurde.
Die Universität Prag erlebte ihr „Goldenes Zeitalter“ im späten Mittelalter, jedenfalls
vor der Hussitenzeit24, und zog in der Frühen Neuzeit weit weniger Studenten aus
anderen Ländern an als in der Zeit davor.25 Auch die Stellung Prag innerhalb der
peregrinatio academica war weniger exponiert. Ursachen dafür sind sowohl in der
konfessionellen Isolierung der Universität zu suchen, protestantische Studierende
mieden Prag, als auch in der fehlenden modernen pädagogischen Ausrichtung. Prag
spielte eine große Rolle für die bürgerlichen Schichten der Gesellschaft, sie bildete die
späteren Lehrer der unteren Schulen sowie die niedrige Beamten und Kleriker. 26  Die
Adligen, in jedem Fall die böhmischen und die protestantischen, zogen vor, an anderen

                                                
21 Šmahel, František: L´université de Prague de 1433 à 1622: recrutement géographique, carrières et

mobilité sociale des étudiants gradués, in: Histoire sociale des populations étudiantes II, Paris 1986, S.
65-88.

22 Šmahel (1986), S. 72.
23 Šmahel (1986), S. 77f.
24 Šmahel (1986), S. 84f.
25 Als Vergleichsmoment gelten die 84 Schlesier, die in Prag von 1348 bis 1499 immatrikuliert waren.

Vgl. Wünsch (1994), S. 69-97, hier S. 72. Unter den schlesischen Studenten und Professoren des 15.
Jahrhunderts fanden sich beispielsweise Johann Hübner, der Widerstreiter von Witclif und Hus oder
Johannes Groß aus Jauer, der Rektor der Universität wurde und Exponent des katholischen Lagers
war, hierzu Lubos, Arno: Geschichte der Literatur Schlesiens, 4 Bde., Würzburg 1960-1972, hier Bd.
1: Frühhumanismus, S. 54f.

26 In seinem Aufsatz beschäftigte sich Šmahel mit den Berufen der von ihm ermittelten Studenten aus der
Prager Universität. Der erste gewählte Beruf war zumeist Schullehrer, vom letzten (bekannten) Beruf
waren die meisten Studierten Händler, in einem verwaltungstechnischen Beruf oder beim Klerus. Die
wenigsten wurden Professoren an einer Universität. Leider gaben diese Aufstellungen keinen
Aufschluß auf die schlesischen Studierten.
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europäischen Universitäten zu studieren, die weniger von Bürgerlichen besucht und
geprägt waren, und dadurch eine größere Anziehungskraft besaßen.

B. Die Universität Olmütz

In Olmütz wurde 1566 ein Gymnasium gegründet, das von des Societas Jesu geleitet
wurde.27 1570 wurde das Jesuitenkolleg in eine Lehrakademie umgewandelt. 1581
wurden die Lehrstühle der artes und Theologie in Fakultäten umgewandelt und diesen
das Promotionsrecht verliehen, d.h. das Recht, akademische Grade zu verleihen. Von
nun an galt die Akademie als vollwertige Universität. 1670 kamen die juristische und
1753 die medizinische Fakultät hinzu.28

Im Zeitraum zwischen 1576 und 1631 nahm die Akademie 3550 Studenten auf. Von
diesen kamen 1625 aus Schlesien.29 Es handelte sich um die größte studentische Gruppe
an der Olmützer Akademie überhaupt. Die zweithöchste Immatrikulationszahlen mit
788 Inskriptionen erreichten die Mährer, d.h. die Landeskinder. Die Olmützer
Akademie spielte offensichtlich eine große Rolle für die Erziehung der katholischen
Jugend Schlesiens. Sie bereitete sie zum akademischen Studium an einer Universität
vor, und bildete sie im katholischen Glauben aus. Schlesiens Bevölkerung war um die
Wende des 17. Jahrhunderts fast vollständig protestantisch geworden und es fehlte an
einer Ausbildungsstätte für die Katholiken. Das katholische Gymnasium in Neisse
eröffnete erst 1622.
An der Akademie in Olmütz ist der hohe Anteil des Adels auffallend. Dies erklärt sich
durch die gezielte Politik der Jesuiten, junge Adlige im katholischen Glauben zu
festigen und auszubilden. So waren in der Olmützer Matrikel die Namen derer von
Oppersdorff, Hoenichau und Jerin zu finden.
Von den Schlesiern, die in Olmütz ihre Studien begannen, fanden sich 32 in den
italienischen Matrikeln wieder.30 Die meisten von ihnen, 14 an der Zahl,
immatrikulierten sich an der Universität Padua, weitere sieben in Siena, lediglich zwei
in Bologna. Die Immatrikulationen waren gleichermaßen unter Juristen und Artisten
verteilt, auch wenn eine leichte Bevorzugung der Artistenfakultät bemerkbar war.
Weitere acht begaben sich zum Collegium Germanicum nach Rom, wo sie die hohen
theologischen Studien anstrebten.

                                                
27 Müller, August: Schlesier auf der Akademie Olmütz 1576-1631, in: ASKG 12 (1954), S. 61-111;

Müller, August: Schüler des Fürstentums Neisse auf der Jesuitenakademie Olmütz von 1632-1670, in:
ASKG 13 (1955), S. 157-171.

28 Vgl. Frijhoff, in: Rüegg, II (1996), S. 72.
29 Müller (1954), S. 62.
30 Es waren in alphabetischer Reihenfolge: Caspar Fölckel (1591), Johann Fuchs (1597), Peter Gebauer

(1595), Sigismund Geisler (1592), Wenzel Hancke (1605), Johann Hoffmann (1598), Otto von
Hoenichau (1608), Johann Georg von Jerin (1611), Philipp Jakob von Jerin (1611), Johann
Bartholomaus Juppe (1617), Caspar Karas (1609), Adam Karas (1611), Paul Kriebel (1595), Petrus
Lambert (1594), Johannes Lohr (1601), Johannes Maternus (1603), Daniel Möller von Mollenberg
(1591), Balthasar Neander (1586), Johann Nitsche (1597), Johann Oppel (1591), Friedrich von
Oppersdorff (1604), Georg von Oppersdorff (1604), Georg von Oppersdorff (1626), Rudolf von
Oppersdorff (1607), Wenzel von Oppersdorff (1604), Georg Pachur (1615), Balthasar Sachse (1602),
Heinrich Scholz (1597), Georg Schubert (1591), Johann Vogt (1597), Michael Walther (1615), Daniel
Weisskopf (1594).
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C. Die Universität Wien

Die Universität Wien übte seit ihrer Gründung eine starke Anziehungskraft auf die
schlesische Studenten aus. Dort studierten sie in erster Linie Theologie. Nach ihrem
Studium fanden sie Aufnahme in das Breslauer Domkapitel. Die Schlesier studierten
dort bevorzugt auf Grund der Einrichtung einer „Silesenburse“. Es handelte sich um
eine Stiftung für schlesische Studenten, die in Wien studieren wollten.31 Zwischen 1365
und 1526 studierten in Wien an die 1000 Schlesier.32 Unter ihnen waren einige, die auch
an einer italienischen Universität studiert hatten. Stellvertretend für sie steht hier Paul
de Gallicis aus Breslau, der in Padua den Doktorgrad bei der Artistenfakultät der
Universität erlangte und um 1385 als Rektor der Universität Wien gewählt wurde. Seine
erste Tat nach der Amtseinführung war, die Statuten der medizinischen Fakultät neu zu
definieren und zu schreiben.33

Die Bedeutung der Wiener Hochschule veränderte sich für die Schlesier im 16.
Jahrhundert. Die Schlesier studierten nicht nur ausschließlich an der Universität Wien.
Sie immatrikulierten sich dort oft als Zwischenstation auf dem Weg nach Italien.34 Im
Zeitraum zwischen 1526 und 1740 immatrikulierten sich in Wien ca. 1500 Schlesier.35

Nach anderen Rechnungen studierten in Wien von Ende des 14. Jahrhunderts bis Ende
des 17. Jahrhunderts, von 1377 bis 1658, ca. 1940 Schlesier.36 Am Anfang des 17.
Jahrhunderts gingen die Immatrikulationszahlen schlesischer Studenten zurück, gegen
Ende des Dreißigjährigen Krieges hingegen stiegen sie erneut.37 Dies steht in direktem
Zusammenhang mit der katholischen Übernahme des Studiums in Wien.38

In den Wiener Matrikeln fanden sich spätere Domherren, Bischöfe, Verwaltungsbeamte
und Landeshauptleute aber die Mehrzahl der in Wien immatrikulierten Schlesier wurden
nach ihrem Studium Pfarrer und kleinere Beamte.39 Für den Adel hatte die Universität
Wien eine spezifische Funktion als Ausbildungsstätte. Seit dem späten 17. Jahrhundert
promovierte dort der Adel nach kaiserlichem Wunsch vermehrt. Viele Schlesier
erwarben dort ein Baccalaureat oder die Promotion in der Artistenfakultät sub auspiciis,
d.h. sie graduierten beim Kaiser oder bei einem von ihm bestellten Vertreter.40 In den 52
Jahren zwischen 1667 und 1719 promovierten auf dieser Art und Weise zehn Schlesier

                                                
31 Conrads (1992), S. 174-177.
32 Conrads (1992), S. 191.
33 Vgl. Pesenti, Tiziana, Peregrinatio academica e „monarchae medicinae“: studenti attorno ai Santasofia,

in: Studenti, Universitá, Cittá nella storia padovana (1222-1948). Atti del Convegno, Padova 6-8
febbraio 1998, Padua in Druck.

34 Conrads (1992), S. 171.
35 Conrads (1992), S. 192.
36 Vgl. die Angaben bei Hielscher, Ursula: Schlesier an der Universität Wien in der Zeit von 1365 bis

1658/59, in: ZfO 11 (1962), S. 648-673, insbesondere die tabellarischen Auflistungen auf S. 650-657.
Leider ist noch keine Studie mit der namentlichen Auflistung aller Schlesier in Wien erschienen, trotz
der Arbeiten von Hielscher (1962) und Conrads (1992), S. 191f. Anm. 104. Somit konnte die Frage
nicht beantwortet werden, welche in Wien eingeschriebene Studenten in den italienischen Matrikeln
wiederzufinden waren.

37 Von 1600 bis 1610 immatrikulierten sich in Wien 71 Schlesier, von 1611 bis 1620 waren es 69 und von
1621 bis 1630 sanken die Immatrikulationszahlen auf 41, den Rekordtief des 17. Jahrhunderts. Gleich
in der folgenden Dekade 1631-1640 stiegen sie auf 104 und bis 1650 erreichten sie den Höchststand
mit 144 Immatrikulierten. Vgl. Hielscher (1962), S. 656f.

38 Conrads (1992), S. 193.
39 Conrads (1992), S. 194. Kohler ist der Meinung, daß die Universität Wien vom Adel nur in geringem

Maße besucht wurde, vgl. Kohler (1978), S. 95.
40 Conrads (1992), S. 195f.
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in Wien. Es waren die Sprößlinge bekannter kaisertreuen schlesischer Familien, wie die
Opperdorfs, Sedlnitzky, Franckenberg, Holstein, Herberstein, Kinsky und Auersperg.41

Schlesische Immatrikulationen in Wien
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Diagramm 1: Schlesische Studenten an der Universität Wien 1500-1659

D. Die Universität Graz

Die Universität in Graz erwuchs aus einem Jesuitenkolleg und besaß auch nach der
Erhöhung zum universitären Rang 1585 eine jesuitische Prägung. So wie die spätere
Breslauer Leopoldina so war auch die Grazer Universität eine Semiuniversität, d.h. dort
konnte nur an der Theologie- und Philosophiefakultät studiert werden. Graz hatte eine
überregionale Bedeutung und zog Studenten auch aus Ungarn und Polen an.42 Von 1586
bis 1648 studierten dort 158 schlesische Studenten, davon über 110 aus dem
niederschlesischen Raum.43 Wie in Wien, so auch in Graz stammte die größte Mehrheit
aus dem Bürgertum und aus Pfarrerfamilien, obwohl sich auch Sprößlinge aus dem
alten schlesischen Adel dort fanden. Die Relation in Zahlen nach der sozialen Herkunft
der Studenten sah wie folgt aus: Adlige 20, Klerus 18, Bürgerliche 120. Was die

                                                
41 Conrads (1992), S. 196.
42 Vgl auch Kohler (1978), S. 96f. auch wenn er die Arbeiten Schultes nicht einsehen konnte. Er rezipiert

die Arbeiten von Andritsch für Ungarn.
43 Vgl. Wünsch (1994), S. 93. Die hier angegebenen Zahl wurde errechnet, basierend auf die

Untersuchungen von Schultes, Josef: Schlesische Studenten an der Universität Graz (1586-1648), in:
ASKG 36 (1978), S. 131-157 und ASKG 40 (1982), S. 105-127. Der erste Aufsatz berücksichtigte die
Studenten in der chonologischen Reihenfolge der Immatrikulationen, der zweite, viel interessanter für
die vorliegende Untersuchung, bot biographische Notizen zu den Studenten an. Selten jedoch
korrespondierten die Schlesier der Grazer Universität mit jenen, die in Italien waren.
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geographische Herkunft anbelangt, während 3 Studenten aus Glogau und 4 aus
Liebenthal stammten, waren 12 aus Neisse.44

Es fanden sich in den italienischen Matrikeln 14 Studenten, die auch an der Grazer
Hochschule studiert hatten. Auffallend war, daß bis auf zwei, Georg Pohl und
Matthaeus Scholasticus, alle aus dem Adel entstammten.45

E. Freiburg

Die im Jahre 1460 gegründete Universität Freiburg im Breisgau stellte die einzige
katholische Universität im deutschen Südwesten im 16. Jahrhundert.46 Sie trug den
Charakter einer Landesuniversität, ihr Einzugsbereich reichte in der Hauptsache bis zur
näheren Umgebung des Breisgau, Schwaben und Bayern.47

Die Immatrikulationszahlen schlesischer Studenten waren sehr niedrig und nicht
kontinuierlich. Die knapp zwanzig schlesischen Studenten in Freiburg48, die aus der
Matrikel ermittelt wurden, waren überwiegend bürgerlich. Unter ihnen Andreas von
Jerin, wohl Neffe des Breslauer Bischofs von Jerin.49 Von ihnen kamen sechs aus
Breslau und einer aus Glogau.

I.2. Protestantische Hochschulen im Alten Reich

A. Die Universität Frankfurt an der Oder

Die Viadrina war seit der Gründung 1506 eine von Schlesiern gut frequentierte
Universität und stellte die erste Etappe des akademischen Werdegangs der Studenten
dar. So ist festzustellen, daß die Studenten, die in Italien eine Universität besuchten,
sich zuerst in Frankfurt immatrikulierten, um dann über einige andere Universitäten des
Alten Reiches, z.B. Frankreichs oder der Niederlande die südlichen Ausbildungsstätten
zu erreichen. Aus geographisch naheliegenden Gründen wurde die Frankfurter Viadrina
zu der meist besuchten Universität seitens der Schlesier und blieb es bis ins 18.
Jahrhundert. Auch die Gründung einer Schlesischen Nation innerhalb der Universität
sprach für die Beliebtheit dieser Universität bei den schlesischen Studenten. In
Frankfurt immatrikulierten sich die Studenten für Jura, galt die Universität doch als eine
Ausbildungsstätte für künftige Staatsbeamte. Die Viadrina, die zwar bereits Mitte des
16. Jahrhundert zu einer lutherischen Universität wurde, zog ausländische Studenten

                                                
44 Überraschenderweise war Breslau als Herkunftsort unterrepräsentiert, der Befund ist jedoch vor dem

Hintergrund der Quellenlage zu betrachten: Bei den meisten Studenten war der Geburtsort nicht
bekannt, nicht gezählt wurden die Städte, die nur durch einen Studenten repräsentiert waren, vgl.
Schultes (1982), S. 109-127.

45 Vgl. die Biogramme der Freiherren von Attems, Oppersdorff, Holstein, Herberstein, Stürck von
Planckenwerth, Lesotha von Steblaw, Rovere und Gnisen von Kobach.

46 Schreiber, Heinrich: Geschichte der Stadt und Universität Freiburg im Breisgau, Freiburg 1857-1860;
Eulenburg (1904), S. 60.

47 Kohler (1978), S. 82f.
48 Hoffmann, Hermann: Schlesische Studenten in Freiburg, in: Schlesische Geschichtsblätter 2 (1935), S.

26f. und Kohler (1978), S. 116, nennen elf Studenten zwischen 1460 und 1656.
49 Auch Kohler (1978), S. 83 bemerkt das Fehler adliger Immatrikulierten, dies verwunderte, da Freiburg

als katholische Universität im äußersten Westen des habsburgischen Machtbereichs eine
Sonderstellung einnahm.
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sogar aus katholischen Ländern an.50 Die Präsenz schlesischer Studenten wurde in zwei
Untersuchungen dokumentiert, die den Zeitraum von der Gründung 1506 bis zum Jahre
1811 abdeckten, bei denen allerdings lediglich die Studenten der Stadt Breslau
untersucht wurden.51 Schlesische Immatrikulationen insgesamt betrachtet, so waren die
Studenten aus Breslau und Neisse in der Mehrzahl. Der Anteil der Immatrikulationen
aus Niederschlesien war höher als der aus Oberschlesien.52 In der Hauptsache stellte das
städtische Bürgertum die meisten schlesische Studenten in Frankfurt.53

B. Die Universität Wittenberg

Die Immatrikulationszahl von über 3300 schlesische Studenten im Zeitraum von 1560
bis 162454 illustriert am eindrücklichsten die Bedeutung der Wittenberger Leucorea für
die Schlesier.55 Diese große Anzahl von schlesischen Studenten in Wittenberg kaum 60
Jahre nach der Gründung 1502 der Universität läßt sich durch verschiedene Faktoren
erklären: Allen voran die Verbreitung der Reformation in Schlesien, wo um 1600 ca.
der größte Teil der Bevölkerung, einschließlich Breslaus, protestantisch geworden
war56. Aber auch das moderne Studienprogramm der evangelischen Theologie mit
Sprachen57, Mathematik und Geschichte58 zog die jungen Männer nach Wittenberg.
Auch Luther, der seit 1508 in Wittenberg lehrte, und insbesondere Melanchton, der dort
1518 seine Antrittsvorlesung hatte, zogen die schlesische Studentenschaft an. Auch die
medizinische Fakultät mit ihren berühmten Lehrern wie Daniel Sennert (1572-1637)

                                                
50 Wünsch, Thomas (1994), S. 80 zitiert die Arbeit von W. Delius: Universität Frankfurt an der Oder, in:

Religion in Geschichte und Gegenwart Bd. 2 1986, Sp. 1022-1024, bei dem die Zahl von 500
polnische adlige Studenten in Frankfurt/O. angegeben ist.

51 Kliesch, Gottfried: Der Einfluß der Universität Frankfurt (Oder) auf die schlesische Bildungsgeschichte
dargestellt an den Breslauer Immatrikulierten von 1506-1648, Würzburg 1961 und Bardong, Otto: Die
Breslauer an der Universität Frankfurt (Oder). Ein Beitrag zur schlesischen Bildungsgeschichte 1648-
1811, Würzburg 1970.

52 Wünsch, Thomas (1994), S. 81.
53 Diese Beobachtung machte Wünsch bei seiner Untersuchung über Oberschlesier in Frankfurt, vgl. dort

Wünsch (1994), S.82, wird aber unterstützt von den Zahlen bei Kliesch (1961), S. 69f., bei dem
nachzulesen ist, daß der adlige Anteil mit 12,5% noch niedriger als der der Bürger und Kaufleute
(13%) oder Akademiker (15%), Geistliche (18,5%), ganz zu schweigen vom Patrizier und Stadtadlige
(26,5%).

54 Wünsch (1994), S. 78; vgl. dazu: Kohler (1978), S. 75 und 92.
55 Überraschend bleibt, gerade angesichts dieser großen Zahl von Immatrikulationen, die alle andere

übertrifft, daß sich noch niemand gefunden hat, der mit einer Untersuchung der schlesischen
Studenten in Wittenberg beschäftigt hat.

56 Machilek (1992), S. 124.
57 Die Bedeutung der alten Sprachen für das Studium der Theologie bei Wriedt, Markus: Die theologische

Begründung der Bildungsreform bei Luther und Melanchton, in: : Humanismus und Wittenberger
Reformation. Festgabe anläßlich des 500. Geburtstages des Praeceptor Germaniae, Philipp
Melanchton, am 16. Februar 1997, Leipzig 1996, S. 155-183, hier S. 174.

58 Das Studienprogramm als Studienreform für die Wittenberger Universität (Ablehnung des
scholastischen Aristotelismus, d.h. die scholastischen Kommentare, Beibehaltung der Schriften über
Logik, Rhetorik und Poetik, obligatorische Lektüre der Bibel, Unterricht von Latein, Griechisch und
Hebräisch) entwarf Luther 1520, die inhaltliche Studienreform kam aber erst 1523 nach Wittenberg
mit Melanchton, vgl. Scheible, Heinz: Aristoteles und die Wittenberger Universitätsreform. Zum
Quellenwert von Lutherbriefen, in: Humanismus und Wittenberger Reformation. Festgabe anläßlich
des 500. Geburtstages des Praeceptor Germaniae, Philipp Melanchton, am 16. Februar 1997, Leipzig
1996, S. 123-144, hier S. 123ff. Wittenberg wird eine Neuartigeit im Selbstverständis als Universität
attestiert. Dort wurde die Vertikalität der Beziehung zwischen Professor und Student zu Gunsten einer
Horizontalität aufgegeben, vgl. Frijhoff, in: Rüegg, II (1996), S. 53.
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und sein Schwager Michael Döring (1562-1644) zog eine Vielzahl von Studenten an.59

Dort lehrte der Schlesier Johannes Jessenius (1566-1621) Anatomie und forschte zur
Physiologie der Augenlinsen.60 Ein weiterer Schlesier, Johann Daniel Major (1634-
1598), lehrte u.a. in Wittenberg: Ihm ist die erste Beschreibung der Technik zur
intravenösen Infusion zu verdanken.61

In Wittenberg studierten die meisten Schlesier in der Theologie- und Medizinfakultät,
einige von ihnen besuchten dann eine italienische Universität, wo sie ihre Studien in der
Artistenfakultät fortsetzten und den Doktorgrad der Medizin erwarben.62

C. Die Universität Leipzig

Das Kuttenberger Dekret vom 18.01.1409 bedeutete die interne Änderung in der
Verwaltung der Prager Universität, indem er vorschrieb, daß die Böhmische Nation
über drei Stimmen verfügen sollte, d.h. an der Deutschen Nation, die eine bayrische,
eine sächsische und eine schlesische besaß, angeglichen werden sollte. Aus Protest kam
es zu einer Sezession der Deutschen Nation von ca. 60 Professoren und über 2000
Studenten nach Leipzig, wo sie eine neue Universität gründeten. Erster Rektor der
Universität wurde Otto von Münsterberg (1360-1416), der mit Magister Johann
Hoffmann aus Schweidnitz ein Kolleg für schlesischen Professoren stiftete.63

Die Universitätsreform von Wittenberg beeinflußte auch die Leipziger Universität64,
insbesondere die Theologische Fakultät. Allerdings wurde die Modernisierung des
Lehrplans an der Universität Leipzig erst Anfang der 40er Jahre des 16. Jahrhunderts
durchgeführt, als auch die Reformation gegen den Willen der meisten Professoren
eingeführt wurde. Seit 1540 lehrte in Leipzig Johannes Hess aus Breslau, zweifellos ein
Grund für die Schlesier nach Leipzig zum Studium zu gehen. Sie wurden an der
Leipziger Universität in der Polnischen Nation immatrikuliert. Die Universität
immatrikulierte von 1560 bis 1620 ca. 2190 schlesische Studenten.65 Leipzig profitierte
vom Rückgang der Immatrikulationen in Wittenberg um 1620, sie eroberte den ersten
Platz in Bezug auf die Anzahl der Einschreibungen wieder.66

Die Untersuchung nach der sozialen Herkunft der Leipziger Studentenschaft zeigte die
große Anzahl der Adligen, die dort studierten, und die niederschlesischen Gebiete
waren stärker vertreten, als alle anderen schlesischen Regionen.67 Die unten abgebildete
Tabelle zeigt die chronologische Verteilung der 64 schlesische Studenten, die sich nach

                                                
59 Zur medizinischen Fakultät vgl. Böhmer, Wolfgang: Die überregionale Bedeutung der medizinischen

Fakultät der Universität in Wittenberg, in: 700 Jahre Wittenberg. Stadt-Universität-Reformation,
Weimar 1995, S. 225-230. Dort wurde 1610 der erste Kaiserschnitt am lebenden Körper einer Frau
vorgenommen, vgl. S. 226f.

60 Vgl. Böhmer (1995), S. 228. Jessenius war auch in Padua, vgl. sein Biogramm.
61 Major promovierte in Padua, praktizierte und wirkte später auch in Kiel, vgl. Biogramm. Vgl. Böhmer

(1995), S. 229.
62 Vgl. u.a. Biogramm „Crato von Krafftheim“ und „Lorenz Scholz“.
63 Das sogenannte Collegium Mariae Virginis, das Frauenkolleg, vgl. Lubos (1972), S. 55f.; Ellwein

(1992), S. 31.
64 Wartenberg, Günther: Melanchthon und die reformatorisch-humanistische Reform der Leipziger

Universität, in: Humanismus und Wittenberger Reformation. Festgabe anläßlich des 500.
Geburtstages des Praeceptor Germaniae, Philipp Melanchton, am 16. Februar 1997, Leipzig 1996, S.
409-415.

65 Kohler (1978), S. 87ff. Dort aufgelistet die Namen der immatrikulierten schlesischen Adligen.
66 Kliesch (1961), S. 15; Kohler (1978), S. 87.
67 Wünsch (1994), S. 84.
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ihrem Studium in Leipzig nach Italien begeben haben.68 Vor dem Jahre 1500 waren es
drei Schlesier, die nach Leipzig in Italien studierten.
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Tab. 1: Schlesische Studenten an der Universität Leipzig, die in Italien studiert haben (1500-1710)

D. Die Universität Königsberg

Die preußische Universität Königsberg wurde 1544 gegründet und galt als eine
evangelische Hochschule lutherischer Prägung. Die Gesamtzahl aller Inskribierten von
1544 bis 1656 war 17.248. Von 1544 bis 1584 war sie 2917.69 Der Adelsanteil war zwar
sehr stark, von 1554 bis 1563 beispielsweise war es ca. 13% der Gesamtzahl der
Immatrikulationen, sie waren jedoch keine richtige Studenten.70 Die meisten Adlige
waren non iurati, d.h. sie hatten kein Eid auf die Universität geschworen. Sie nahmen
nicht am gemeinsamen Unterricht teil, sondern wurden von Privatlehren unterrichtet.
In Königsberg studierten die Schlesier Theologie und schrieben sich in die Schlesische
Nation ein. Sie wurden nach ihrer Ausbildung Pfarrer, Lehrer oder Beamte, was nahe
legt, daß die Königsberger Universität bevorzugt von bürgerlichen Studenten besucht
wurde. Die Anzahl der schlesischen Immatrikulationen stieg im Zeitraum 1626-1635
an, zeitgleich mit den Kriegsauswirkungen des Dreißigjährigen Kriegs in Schlesien.71

Im Quinquennium 1636-1640 wurden die meisten Immatrikulationen Breslauer
Studenten in Königsberg gezählt.72 Von 1544 bis 1702 waren dort ca. 50 Studenten aus
Oberschlesien immatrikuliert.73 Auffallenderweise wurde die Universität Königsberg
nicht in die Europatour miteinbezogen, da von den Schlesiern, die in Italien waren,
keiner auch in Königsberg studiert hatte.

                                                
68 Vgl. Kohler (1978): Es standen keine Daten aufgeschlüsselt nach Dekaden in Bezug auf die

Gesamtzahl schlesischer Immatrikulationen in Leipzig, der Vergleich in der Tabelle wurde auf der
Basis der biographischen Skizzen angefertigt.

69 Vgl. Die Matrikel und die Promotionsverzeichnisse der Albertus-Universität zu Königsberg i.P. 1544-
1829, 3 Bde., Leipzig 1910-1917 (ND 1976), hier Bd. I, S. CXXV.

70 Vgl. Matrikel Königsberg, Bd. I, S. CXXVIf.
71 Sie waren wohl Kriegsflüchtlinge. In Königsberg herrschte Frieden, Matrikel Bd. I, S. CXXIV.
72 Eine vertiefte Untersuchung der Matrikelbücher in Königsberg würde sicherlich eine stattliche

Immatrikulationszahl von Schlesiern zu Tage fördern. Eine Stichprobe für den Zeitraum von 1544 bis
1550, d.h. gleich nach der Gründung, zeigte, daß dort mindestens 23 schlesische Immatrikulierte
waren: Darunter gab es Adlige, Bürgerliche und verschiedene pauperes, vgl. Matrikel, Bd. I, S. 1-13.
Kliesch (1961), S. 23, zählte 17 Studenten aus der Stadt Breslau zwischen 1636 und 1640. Im
Zeitraum 1626-1635 waren es 10 gewesen. Die gesamtdeutschen Immatrikulationen waren im Jahr
1639 274, damit die höchsten an einer deutschen Universität, vgl. Schneppen Heinz (1960), S. 11.

73 Wünsch (1994), S. 86.
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E. Die Universität Straßburg

Nach einem Aufsatz über die schlesischen Studenten an der Universität Straßburg sucht
man vergeblich. Die Gesamtzahl der Schlesier an der Universität Straßburg wurde
bislang nicht ermittelt, so daß der Eindruck leicht entstehen könnte, die Universität habe
keine große Anziehungskraft auf die Schlesier gehabt. Auch nach der Edition74 der
älteren Matrikel der Universität Straßburg, die bereits Anfang des 20. Jahrhunderts
publiziert wurde, fand sich kein Forscher, der die Schlesier in Straßburg erforschte.
Die Universität Straßburg immatrikulierte Studenten aus allen deutschen
protestantischen Länder. Sie genoß einen sehr guten Ruf als Ausbildungsstätte und lag
in einer günstigen geographischen Lage. Unter diesen Vorzügen machte auch die Nähe
zu Italien diese Universität zu einem beliebten Studienort der protestantischen
schlesischen Jugend.
Für das 16. Jahrhundert ist die Quellenlage zwar zu unvollständig, als daß ein
komplettes Bild präsentiert werden könnte, immerhin immatrikulierten sich vier
Schlesier zwischen 1586 und 1599. Für die Jahre 1600 bis 1620 waren es 30.75

Schlesier an der Universität Straßburg 
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Diagramm 2: Schlesische Studenten an der Universität Straßburg 1580-1750

                                                
74 Knod, Gustav C.: Die alten Matrikel der Universität Straßburg 1621 bis 1793, 3 Bde., Straßburg 1897-

1902.
75 Die Edition der Matrikel von Knod deckt die Zeit ab dem 17. Jahrhundert. Für die Jahre davor ist kein

komplettes Werk erhalten. Mit den Anfängen der Straßburger Universität beschäftigte sich Gerhard
Meyer (1900-1984), dessen wissenschaftlicher Nachlaß von seinem Sohn veröffentlicht wurde:
Gerhard Meyer: Zu den Anfängen der Straßburger Universität. Neue Foschungsergebnisse zur
Herkunft der Studentenschaft und zur verlorenen Matrikel. Aus dem Nachlaß des Verfassers
herausgegeben und bearbeitet von Hans-Georg Rott und Matthias Meyer, Hildesheim 1989. Darin
finden sich die Listen der Baccalaurei und Magistri der Straßburger Akademie zwischen 1585 und
1621, bislang unveröffentlichte Manuskripte und Abschriften Meyers. Weitere unedierte Quellen sind
die Verzeichnissen der Grafen und Freiherren für die Jahre 1614, 1615, 1622, 1623, 1624, die
Immatrikulationslisten von 1618, 1619 und 1620. Aus diesen Verzeichnissen und Listen wurden die
im Text angesprochenen schlesischen Studenten herausgefiltert. Sie wurden in die Listen der
Knodschen Matrikel und schließlich in die Biogramme integriert.
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Im Zeitraum von 1621 bis 1740 schrieben sich über 38076 Schlesier in Straßburg ein,
von denen ca. 258, d.h. 75%, in der juristischen Fakultät eingeschrieben waren. Die
Medizin- und Philosophiestudenten stellten jeweils kleinere Kontingente mit respektive
65 und 41 Studenten. Die in Straßburg studierenden Fürsten, wurden in einer
besonderen Matrikel aufgelistet, die Studenten bürgerlicher Herkunft nicht
berücksichtigte. Die artistische Fakultät immatrikulierte in beiden Disziplinen Medizin
und Philosophie ausschließlich Bürgersöhne. Von ihnen machten 9 in Straßburg eine
Prüfung. Hinzu zuzählen sind die 6 Schlesier des Zeitraums 1585-1619, die als Magistri
aufgelistet wurden, d.h. graduiert waren.
Wenige Schlesier wechselten die Universität Straßburg zu Gunsten einer italienischen,
um dort dann ihr Studium zu beenden. Es waren gerade 6 angehende Ärzte, die sich in
der Matrikel der Deutschen Nation der Artisten Paduas wieder fanden. Drei von ihnen
promovierten in Padua im Collegium Venetum. Die Universität Straßburg richtete sein
Angebot als Universität aus der Reformzeit zunächst an protestantische Schlesier. Daß
einige von diesen Ärzten in dieser besonderen Einrichtung der Paduaner Universität
promovierten, ist wohl ein Indikator ihrer religiösen Ausrichtung. Die Beobachtung in
der juristischen Fakultät zeigte, daß auch dort gut 10% der Schlesier nach ihrem
Studium in Straßburg eine italienische Universität, meist Siena, besuchten. Von den 23
Schlesiern, die ihre Italienreise machten, waren 10 nicht adliger Abstammung hierunter
waren Sprößlinge der angesehensten Breslauer Patrizierfamilien sowie Hofmeister, die
engagiert wurden, um ihre jungen Herren nach Italien zu führen.

F. Weitere Universitäten und Hohe Schulen

Weitere Daten wurden für die vorliegende Studie ermittelt, die in der Literatur nur zum
Teil77 berücksichtigt wurden, und die sich nicht nur auf Universitäten, sondern auch auf
Gymnasien beziehen, die fast den Universitätsrang im Bezug auf die Qualität von Lehre
und Lehrkörper erreicht hatten. Sie sind wertvoll, da über Schlesier nicht allzu viel
statistisches Material vorliegt, deshalb wurden sie hier rezipiert.78 Die Zeiträume der
Untersuchungen sind verschieden, da sie von der Quellenlage abhängig sind.
Die Schlesier in Duisburg79 waren ausschließlich bürgerlicher Herkunft bis auf Graf
Johann Karl von Seherr in Thoß, der sich dort im Jahre 1790 einschrieb.
                                                
76 Gezählt wurden 386 Schlesier, einschließlich der Studenten aus Görlitz, die z.T. als Lausitzer, Lusati,

nicht als Schlesier, Silesii, eingeschrieben waren. Die Studenten aus den Lausitzer Städte Guben,
Budweis wurden nicht mitgerechnet.

77 In seinem Aufsatz verwendet Wünsch die folgenden Daten, extrapoliert jedoch nur die oberschlesische
Präsenz. Kliesch verfolgt die Immatrikulationen in Gießen nur bis Mitte des 17. Jahrhunderts, vgl. S.
16. Die Rolle der Universität Duisburg wurde bei Kliesch nicht erwähnt.

78 Bremen besaß zwar keine Universität sondern ein Gymnasium Illustre, das 1584 aus einer Lateinschule
ausgehend zum höheren Rang aufstieg und in vier Fakultäten gegliedert war. Es bildete die gelehrte
Vorstufe zur Universität, dort konnten keine akademischen Grade erworben werden. Das Gymnasium
war lutherischer Prägung. In Bremen waren 27 Schlesier im Zeitraum von 1614 bis 1699 sowie
weitere drei in den ersten drei Dekaden des 18. Jahrhunderts eingeschrieben, vgl. Rotscheidt, D.W.:
Schlesier als Schüler des Gymnasium Illustre zu Bremen, in: Korrespondenzbatt des Vereins für die
Geschichte der evangelischen Kirche Schlesiens 19 (1927), S. 123-125.
Sowie in Bremen so auch in Hamburg besuchten die Schlesier das Gymnasium, wenn auch in
kleinerer Zahl. Von 1633 bis 1731 waren am Hamburger Gymnasium lediglich sechs Schlesier
eingeschrieben, vgl. Rotscheidt, D.W.: Schlesier als Schüler des Akademischen Gymnasiums in
Hamburg, in: Korrespondenzbatt des Vereins für die Geschichte der evangelischen Kirche Schlesiens
19 (1927), S. 125f.

79 Rotscheidt, D.W.: Schlesier als Studenten an der Universität Duisburg, in: Korrespondenzbatt des
Vereins für die Geschichte der evangelischen Kirche Schlesiens 19 (1927), S. 125. In Duisburg
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In Gießen80 waren 19 Studenten adliger Abstammung, was fast die Hälfte der
Eingeschriebenen aus Schlesien ausmachte. Aus Breslau kamen sechs, aus Görlitz vier,
aus Oels und Liegnitz zwei, weitere acht jeweils aus verschiedenen Städten. Von den
Schlesiern, die in Gießen immatrikuliert waren, fanden sich drei an italienischen
Universitäten. An den anderen zwei Universitäten waren keine Schlesier, die in den
italienischen Matrikeln vorkamen.

UNIVERSITÄT ZEITRAUM SCHLESIER
Duisburg 1652-1699 5

1700-1790 2
Gießen 1608-1699 43

1700-1705 3
Tab. 2: Schlesische Immatrikulationen in Gießen
und Duisburg

I.3. Universitäten außerhalb des Alten Reiches

A. Krakau

Etwa gleichzeitig wie die Universität Leipzig wurde auch die Universität Krakau
gegründet, die aus einem Kolleg hervorgegangen war. Der erste Rektor der Universität
Krakau 1401 war der Schlesier Nikolaus Goldberg.81 Die Jagiellonenuniversität war für
die Schlesier auf Grund ihrer geographischen Nähe sehr attraktiv. Krakau war allgemein
eine viel besuchte Universität und hatte eine eminente Bedeutung und großen Einfuß
nach West- und Ostmitteleuropa.82 Krakau immatrikulierte im 15. Jahrhundert zwischen
1433 und 1499 ca. 18.500 Studenten, zwischen 1500 und 1560 stieg die Anzahl auf fast
20.000.83 In Krakau wurden neben Jura, Medizin, Philosophie und Theologie, auch
Naturwissenschaften und Mathematik studiert. Auffallend war die kleine Zahl von
Promotionen und Baccalaureaten, die in Krakau erworben wurden.84 In einer neuen
Untersuchung wurde für die Jahre 1433/34 bis 1509/10 die Anzahl von 2487
schlesische Immatrikulationen gezählt, d.h. 14,4% der Gesamtimmatrikulationen der

                                                                                                                                              
stammte der Plan einer Universitätsgründung seit 1566, als ein kaiserliches Privileg dafür erteilt
wurde. Die katholische Universität wurde jedoch nie gegründet. Das Duisburg erteilte Privileg verlor
seine Gültigkeit nicht und war die Basis für die Errichtung der Universität im Jahre 1654, vgl.
Frijhoff, in: Rüegg, II, S. 58.

80 Rotscheidt, D.W.: Schlesier als Studenten an der Universität Gießen, in: Korrespondenzbatt des
Vereins für die Geschichte der evangelischen Kirche Schlesiens 19 (1927), S. 128f. Die Lausitzer sind
bei Rotscheidt zu den schlesischen Studenten mitgerechnet.

81 Lubos, Arno (1970), S. 56. Im Rektoren-Verzeichnis stand 1402: „Nicolaus decr. doct. et officialis
Cracoviensis“, vgl. Das Älteste Matrikelbuch der Universität Krakau, Innsbruck 1872, S. 22.

82 Vgl. Hammerstein, in: Rüegg, II, S. 131ff.
83 Roslanowsky, Tadeusz: Universitäten und Hochschulen in Polen, in: Maschke, Erich/Sydow, Jürgen

(Hg.): Stadt und Universität im Mittelalter und in der frühen Neuzeit, 13. Arbeitstagung in Tübingen
8.-10.11.1974, Sigmaringen 1977 (Stadt in der Geschichte Bd. 3), S. 166-169, hier S. 166; Über
Universitätsgeschichte, Unterricht, Bibliotheken usw., siehe Estreicher, Karol: Collegium Maius –
Stammsitz der Jagellonischen Universität Krakau. Geschichte-Bräuche-Sammlungen, Warschau 1974.
Weiter und insbesondere: Kaniewska, Irena: Les étudiants de l´Université de Cracovie aux XVe e
XVIe siècles (1433-1560), in: Histoire sociale des populations étudiantes II (1986), S. 113-133, hier S.
117.

84 Roslanowsky (1977), S. 167.
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nicht-polnischen Studenten in Krakau.85 Für den Zeitraum 1510/11 bis 1559/60
immatrikulierte Krakau 2188 ausländische Studenten, davon 868 Schlesier. Die
Gesamtzahl der schlesischen Studenten für das 16. Jahrhundert wurde nicht ermittelt, es
fehlten die Jahre 1500 bis 1509. Festzustellen ist der Rückgang der schlesischen
Immatrikulationen im 16. Jahrhundert, was angesichts der hohen Immatrikulationszahl
von Wittenberg im vergleichbaren Zeitraum nicht überrascht. Ein völlig anderes Bild
entsteht bei der Untersuchung des 17. Jahrhunderts. Zwar immatrikulierte Krakau
1600/01 bis 1642 ca. 10450 Studenten86, darunter waren die nicht-polnischen im selben
Zeitraum lediglich 83, zwischen 1720 und 1780 waren es 6987. In diese Zahlen waren
die schlesischen Studenten nicht mit einberechnet: Von 1600 bis 1642 studierten 101
Scholaren aus der Diözese Breslau, von 1720 bis 1780 waren es 147.88 Anzumerken ist,
daß die Anzahl der in Krakau studierenden Schlesier höher sein dürfte, da die
Oberschlesier der Krakauer Diözese angehörten und daher nicht in der obigen
Auflistung auftauchen. Für die Jahre 1722-1763 wurden 170 Studenten an der Krakauer
Universität einschrieben.89 Die Krakauer Universität wurde hauptsächlich von
Studenten bürgerlicher Herkunft besucht, wie für das 17. und 18. Jahrhundert heraus
gearbeitet wurde. Die Adligen machten ca. 15% der Gesamtimmatrikulationen aus. Es
darf angenommen werden, daß die meisten schlesischen Studenten in Krakau bürgerlich
waren, obwohl sie überraschenderweise in einer gesonderten Kategorie aufgelistet
wurden.90

B. Orléans

Auch über die Schlesier an der Universität Orléans ist noch keine Untersuchung
erschienen. In seinem Aufsatz über deutsche Studenten in westeuropäischen
Hochschulstädten veröffentlichte Dotzauer eine Liste der Schlesier, die von 1600 bis
1650 in Orléans immatrikuliert waren.91 Die Liste umfaßt 101 Mitglieder der Deutschen
Nation. Trotz ihrer zeitlichen Beschränkung zeigt sie, daß die französische Universität
eine große Anziehungskraft auf die Schlesier ausübte. Auffallend ist der große Anteil
der adligen Schlesier unter den Studenten, der über 50% ausmachte, sowie die große
Zahl der Angehörigen von Breslauer Patrizierfamilien. Kaum bürgerliche Schlesier
studierten an der Universität Orléans, die meisten von ihnen fungierten als Präceptoren
oder Präfekten der jungen Fürsten und begleiteten sie. Im Übrigen reflektierte dies das
Gesamtverhältnis in der Deutschen Nation von Orléans: Bereits seit 1572 betrug der

                                                
85 Schlesien stand an zweiter Stelle der Auflistung, an der Spitze waren die ungarischen Studenten, siehe

Kaniewska, Irena (1986), Tafel 1, S. 119.
86 Kaniewska, Irena: La conjoncture étudiante de l´Université de Cracovie aux XVIIe e XVIIIe siècles, in:

Histoire sociale des populations étudiantes II (1986), S. 135-151, hier S. 136. [Im Folgenden zitiert
als: Kaniewska, Irena (1986a)]

87 Kaniewska, Irena (1986a), S. 141.
88 Kaniewska, Irena (1986a), S. 141, Tafel 3, S. 148 und Tafel 4, S. 149.
89 Diese Zahl stützt sich auf die Arbeit von E. Roztworowski, die Kaniewska, Irena (1986a), S. 151 Anm.

7 zitiert.
90 Vgl. die kurze Aufstellung bei Kaniewska, Irena (1986a), S. 144: Für die Zeit zwischen 1761 und 1765

wurden 35 Priester, 69 Adlige, 25 Patrizier, 503 Bürgerliche und 58 Schlesier, Studenten aus Warmia
und Ungarn immatrikuliert.

91 Vgl. Dotzauer, Winfried: Deutsche in westeuropäischen Hochschul- und Handelsstädten, vornehmlich
in Frankreich, bis zum Ende des Alten Reiches. Nation, Bruderschaft, Landmannschaft, in: Festschrift
Ludwig Petry, Teil 2, Wiesbaden 1969 (= Geschichtliche Landeskunde. Veröffentlichungen des
Instituts für geschichtliche Landeskunde an der Universität Mainz, Bd. 5, Teil 1 und 2), Teil 2, S. 89-
159, hier S. 131f. Anm. 171.
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Anteil des Adels 50%92. Im Gegensatz zur protestantischen Hochschule Straßburg
immatrikulierte die Deutschen Nation in Orléans Studenten beider Konfessionen zu fast
gleichen Anteilen, wobei eine leichte Verschiebung zu Gunsten der protestantischen
Studenten im 17. Jahrhundert beobachtet wurde.93 Dies war möglich, weil die
Deutschen Nation von Orléans eine mit weitgehenden juristischen Privilegien
ausgestatteten Organisation war94 und somit die eigenen Mitglieder gegenüber der
städtischen Jurisdiktion schützen und vertreten konnte.95 Ein deutscher Student
protestantischer Religion konnte in Orléans nur im Schutz der Deutschen Nation
unbeschwert studieren. Er wurde mit einem Hugenotten gleichgesetzt und somit
zeitweise der Diskriminierung ausgesetzt. Gerade die zahlenmäßige Größe der
Deutschen Nation und der große Anteil an adligen Mitgliedern machten ihre Stärke aus.
Ende des 17. Jahrhunderts sank die Zahl der Mitglieder der Deutschen Nation so stark,
daß 1689 keine Immatrikulationen und Prokuratorenwahlen mehr stattfanden, d.h. ihre
Existenz war nichtig. 1721 wurde die Deutsche Nation rekonstituiert, immatrikulierte
jedoch ausschließlich katholische Studenten.96 Zu dieser Zeit scheinen überhaupt keine
schlesische Immatrikulationen vorgenommen worden zu sein.97

In den anderen französischen Universitäten – ausgenommen Paris – haben sich nur
selten Deutsche Nationen gebildet,98 was jedoch nicht bedeutet, daß dort keine deutsche
Studenten anzutreffen waren. An der 1463 gegründete Universität von Bourges gab es
bereits im 16. Jahrhundert eine Deutsche Nation, die erst 1621 offiziell handeln
konnte.99 Auch Schlesier besuchten die Hochschule in Bourges, wenn schon keine
Immatrikulationszahlen bekannt sind.100 1619 immatrikulierte sich dort Sebastian

                                                
92 Dotzauer (1969), S. 131.
93 Dotzauer (1969), S. 132.
94 Dotzauer, Winfried: Deutsches Studium und deutsche Studenten an europäischen Hochschulen

(Frankreich, Italien) und die nachfolgende Tätigkeit in Stadt, Kirche und Territorium in Deutschland,
in: Maschke, E./Sydow, J. (Hg.): Stadt und Universität im Mittelalter und in der Frühen Neuzeit,
1977, S. 112-141, hier S. 114.

95 Literatur zur Deutschen Nation in Orléans befindet sich im Aufsatz von Dotzauer von 1969. Auch eine
Zusammenstellung der unedierten Quellen zur Deutschen Nation, Matrikelbücher (Registre matricule
1603-1637 und 1637-1681 in den Archives du Loiret und ein Album studiosorum Aurelianensium
Natio Germanica 1441-1546, dessen Autor unbekannt ist), Prokuratorenbücher usw., vgl. Dotzauer
(1969), S. 122 Anm. 130. Schon Knod hatte begonnen, die Deutsche Nation von Orléans systematisch
zu untersuchen. Von seinen Arbeiten ist nur ein noch unedierter handschriftlicher Bruchteil der
Matrikel der Deutschen Nation in Orléans von 1421 bis 1724 in der Bibliotheque Nationale
Universitaire de Strasbourg unter der Signatus MS 3884 vorhanden. Angekündigt ist die laufende
Bearbeitung der Matrikel der Deutschen Nation von Orléans in Leiden. Vgl. Artikel Gustav Knod, in:
Nouveau Dictionnaire de biographie alsatienne, Strasbourg 1982, S. 2028.

96 Dotzauer (1969), S. 135. In der Literatur ist kein Hinweis auf Immatrikulationsbücher und Matrikel der
Deutschen Nation aus dieser Zeit.

97 Vgl. Dotzauer (1969), S. 134, Karte V. Keine schlesische Stadt ist in der Karte aufgezeichnet, die die
Herkunftsorte der Studenten der Deutschen Nation in Orléans von 1688 bis Ende des Jahrhunderts
zeigt, trotz daß die Karte sogar kleinste Immatrikulationszahlen (unter drei Personen) berücksichtigt.

98 Über die französischen Universitäten im Allgemeinen siehe Hammerstein, in: Rüegg, II, S. 113-117:
Dort ist die Rede von ihrer zögerlichen Öffnung zum Humanismus. Die scholastische Theologie
wurde kaum vom Humanismus erfaßt. Mit den Religionskriegen besserte sich die Lage nicht, die
Gegenreformation hatte bald die Überhand. Das Wirken und der Einfluß der Deutschen Nation war
somit erschwert.

99 Vgl. Dotzauer (1969), S. 138, Anm. 202 und 204 bieten bibliographische Hinweise zur Deutschen
Nation in Bourges.

100 Dotzauer (1969), S. 139 meint, daß im 15. Jahrhundert „der Prozentsatz der Schlesier in Bourges nicht
unbeträchtlich gewesen sein (dürfte)“. Er nennt für das Jahr 1557 Johann Rhediger, Marcus Uthmann,
Abraham Jenckwitz, Martin Heiland, Laurentius Baudis. Vgl. die Biogramme.
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Henkel von Donnersmarck.101 1622 wurde als erster Präsident der Deutschen Nation der
Schlesier Otto Friedrich von Raussen gewählt.102 Schlesier fanden sich wenn auch in
geringerer Zahl an der Universität Montpellier: Im Zeitraum von 1503 bis 1599 waren
es ca. fünf.103

C. Die niederländischen Universitäten

Die Deutschen, die in den Niederlanden studierten, immatrikulierten sich an den
Universitäten von Leiden, Fraeneker, Groningen, Utrecht und Harderwijk. Die
Universität Leiden hatte gleich nach der Gründung 1575 den Ruf, eine moderne
Universität zu sein, an der die Qualität von Lehre und Lehrkörper an erster Stelle
standen. Sie war nicht die einzige Hochschule in den niederländischen Provinzen, an der
sich deutsche Studenten einschrieben, sie immatrikulierte jedoch die meisten von
ihnen.104 In Fraeneker immatrikulierten sich im Zeitraum von 1585 und 1811 ca. 14.000
Studenten, davon waren 2379 Deutsche. In Groningen schrieben sich ca. 3000 Deutsche
zwischen 1615 und 1775, die Gesamtzahl der Immatrikulationen erreichte die 11.000
Studenten. In Harderwijk waren es über 1300 zwischen 1648 und 1800105, in Utrecht
986 zwischen 1636 und 1750106.
Für Fraeneker, Harderwijk, Groningen und Utrecht sind statistische Aushebungen aus
den Matrikeln gemacht worden, was die schlesische Frequenz anging.107 In Fraeneker
studierten von 1586 bis 1683 mindestens 32 Schlesier, nach anderen Quellen 43108;
keine schlesischen Immatrikulationen wurden für die Jahre nach 1683 gezählt. Von den
ermittelten Schlesiern waren lediglich drei adelig; 16 studierten Jura, elf Theologie, drei
Philosophie, einer Literatur und einer Philologie. Von den Juristen studierten 3 Jura und
Politik.
In Harderwijk schrieben sich fünf Schlesier überhaupt in dem Zeitraum von 1649 bis
1741.109 Sie waren alle bürgerlicher Abstammung. Von ihnen schrieben sich vier für
Medizin ein, von einem ist die Einschreibungsfakultät nicht bekannt.
In Utrecht waren es 27 Schlesier im Zeitraum 1650-1723110: Von den Schlesiern, die in
Utrecht studierten, war es nicht möglich, die Fakultät zu ermitteln. Im 17. Jahrhundert
                                                
101 Dotzauer (1969), S. 142 Anm. 226.
102 Dotzauer (1969), S. 141 und Anm. 219.
103 Vgl. Dotzauer (1969), S. 146, Karte VI.
104 Nach Leiden wurden gegründet die Universitäten in Fraeneker 1585 (Friesland), 1614 Groningen,

1636 Utrecht, 1648 Harderwijk (Erhöhung zum Rang einer Universität), 1656 Nijmegen. In
Amsterdam existierte zudem ein Gymnasium Illustre. Zur Bedeutung von Leiden vgl. Schneppen,
Heinz: Niederländische Universitäten und deutsches Geistesleben. Von der Gründung der Universität
Leiden bis ins späte 18. Jahrhundert, Münster 1960, hier S. 11f. und 13-16.

105 Vgl. Schneppen (1960), S. 18: 65% der deutschen Studenten kam aus Westfalen.
106 Ca. die Hälfte der deutschen Studenten stammte aus dem Niederrhein, aus Bremen und Westfalen, vgl.

Schneppen (1960), S. 17.
107 Fasel Kampen (1961), W.A.: Die Schlesier an der Universität Leiden im 17. Jahrhundert, in: Jahrbuch

der Schlesischen Friedrich-Wilhelm-Universität zu Breslau 6 (1961), S. 331-350, hier S. 348ff.;
Schneppen (1960), S. 16-19. Der Student Crispinus Schwartz hat sich 1643 zweimal eingeschrieben,
für Jura und Theologie, vgl. Fasel Kampen (1961), S. 348.

108 Schneppen (1960), S. 16.
109 Rotscheidt, D.W.: Schlesier als Studenten an der Universität Harderwyk, in: Korrespondenzbatt des

Vereins für die Geschichte der evangelischen Kirche Schlesiens 19 (1927), S. 127f.
110 Rotscheidt, D.W.: Schlesier als Studenten an der Universität Utrecht, in: Korrespondenzbatt des

Vereins für die Geschichte der evangelischen Kirche Schlesiens 19 (1927), S. 126f. zählte 22
Schlesier von 1656 bis 1723. Noch ein Schlesier wurde von Rotscheidt ermittelt, der im 19.
Jahrhundert in Utrecht war: Am 6. April 1827 war es Franz Peter Plage aus Schlesien, der sich, um ein
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immatrikulierten sich dort 16 schlesische Studenten, im frühen 18. waren es 11. Davon
waren 7 Adlige, 5 schrieben sich von 1650 bis 1656 ein. Gottfried Wilhelm und Karl
Friedrich von Schmettau, die sich im Jahr 1700 in Utrecht einschrieben, waren wohl auf
ihrer Kavalierreise.
In Groningen schrieben sich im Zeitraum von 1620 bis 1677 52 Schlesier ein111, von
ihnen waren 23 adliger Abstammung. Es immatrikulierten sich 14 Studenten in die
juristische, vier in die theologische, vier in die philosophische und drei in die
medizinische Fakultät ein. Von den adligen Studenten schrieben sich fünf für Jura und
nur einer für Philosophie ein.

Leiden hatte eine calvinistische Prägung, war für die Lehre der Altertums- und
Naturwissenschaften sowie Medizin berühmt.112 Dort schrieben sich die meisten
Deutschen überhaupt ein. Keine andere europäische Universität vermochte im 16. und
17. Jahrhundert die Zahl von 19.000 deutschen immatrikulierten Studenten überbieten,
auch nicht Padua oder Siena, die immerhin den Besuch von über 10.000 Deutschen im
gleichen Zeitraum verzeichneten. Im Zeitraum von 1575 bis 1750 immatrikulierten sich
in Leiden ca. 11.000 Deutsche, die höchsten Immatrikulationszahlen wurden während
des Dreißigjährigen Krieges erreicht.113 In den Jahrgängen 1639 oder 1660
immatrikulierte Leiden mehr deutsche Studenten als nahezu jede deutsche Universität,
lediglich Königsberg und Köln, die vom Krieg und Nachkriegszuständen nicht in
Mitleidenschaft gezogen wurden, verzeichneten eine höhere Anzahl der
Einschreibungen.114 Gründe für die Beliebtheit der Universität Leiden wurden darin
gesehen, daß dort moderne Standards im Unterricht eingeführt wurden, daß berühmte
Lehrer und Persönlichkeiten lehrten, daß religiöse Toleranz praktiziert wurde,
schließlich entwickelte sich Leiden zu einer „Modeuniversität Europas“115 und vor
allem der Adel pflegte sich dort, auf dem Weg zu anderen europäischen Hochschulen,
einzuschreiben. Unter den fast 770 Schlesiern116, die sich in Leiden von 1597 bis 1742
immatrikulierten, waren ca. 50% adliger Abstammung. Die meisten Schlesier in Leiden,

                                                                                                                                              
Diplom für Chirurgie zu erringen, an der Universität einschrieb. Er war bereits Doktor der Medizin,
den Grad hatte er in Berlin erworben. Bei Fasel Kampen (1961), S. 350 wurden von 1650 bis 1700 17
Schlesier ermittelt, nicht aufgelistet wurden dort der Lausitzer Johann Gottlob Nüssler und Robertus
Farquhar, „Lublino-Polonus“, die bei Rotscheidt erscheinen.

111 Die Zahl ergibt sich ohne die Zuzählung der zweiten Immatrikulation von David Franzius aus Wohlau
im Jahr 1623, einem unsicher als Schlesier identifizierten Studenten Samuel Dieterich und einem
ebenfalls unsicheren Johann Jakob Möschelius, vgl. Fasel Kampen (1961), S. 349f.

112 Schneppen (1960), S. 5ff.
113 Schneppen (1960), S. 10.
114 Schneppen (1960), S. 11, bezieht sich auf die Immatrikulationszahlen bei Eulenburg (1904), S. 285.
115 Schneppen (1960), S. 10.
116 Die schlesische Studenten in Leiden wurden in verschiedene Arbeiten ermittelt: Müller, August:

Schlesier auf der Hochschule in Leiden von 1597 bis 1742, in: ASKG 17 (1959), S. 165-205; Einige
Ergänzungen und Änderungen zu der Namensliste von Müller wurden kurz darauf publiziert bei
Schickfus und Neudorf, Erbo von: Schlesier auf der Hochschule in Leiden von 1597 bis 1742, in:
ASKG 19 (1961), S. 293-297; Eine chronologische Auflistung der schlesischen Studenten bis zum
Jahre 1700 findet sich bei Fasel Kampen, W.A. (1961), S. 331-350, hier sind einige nicht eindeutig als
Schlesier identifiziert und wurden daher in der vorliegenden Untersuchung nicht in Betracht gezogen.
Die Anzahl der Schlesier mit über 560 Studenten ist geringer als bei Müller, zum einen, weil die
Untersuchungszeit bis 1700 und nicht bis 1742, wie bei Müller, geht, zum anderen, scheinen Lausitzer
Studenten nicht aufgelistet zu sein. Aus diesen Aufsätzen wurden die Zahlen der schlesischen
Studenten für die Tabelle 3 heraus gearbeitet.
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ca. 330, schrieben sich in der juristischen Fakultät, ca. 130 für Medizin117, für Theologie
lediglich 25, für Philosophie 20.118 Keine schlesische juristische Disputation oder
Inauguraldissertation des 17 und 18. Jahrhundert aus Leiden ist bekannt.119

JAHR IMMATRIKULA-
TIONEN (GESAMT)

SCHLESISCHE
STUDENTEN

DEUTSCHE
STUDENTEN

1638 -- 18 137
1639 550 10 158
1660 470 1 104
1680 470 0120 90
1720 330 4 59
Tab. 3: Schlesische Immatrikulationen an der Universität Leiden im 17. und 18. Jahrhundert

Die Verteilung der Schlesier an der Universität Leiden läßt sich in folgenden Diagramm
visualisieren:

Schlesier an der Universität Leiden 
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Diagramm 3: Schlesische Studenten an der Universität Leiden 1590-1749

                                                
117 Die medizinische Fakultät von Leiden war im 17. Jahrhundert sehr berühmt und erreichte im 18.

Jahrhundert ihren Höhepunkt. Sie unterrichtete nach dem Vorbild der Medinischen Schule von Padua,
vgl. Schneppen (1960), S. 105-116.

118 Vgl. Müller (1959), S. 166. Die Bedeutung der Universität Leiden für die schlesischen Studenten
wurde von Schneppen berücksichtigt: „[...] bleibt die Tatsache bedeutsam, daß gerade die
prominentesten Gestalten des literarischen Schlesien in Leiden studiert haben und daß das Studium in
Holland sich beim schlesischen Adel und Bürgertum früh zur Tradition verfestigte“, vgl. Schneppen,
(1960) besonders S. 31-39, hier S. 32.

119 Canoy-Olthoff, A.M.M./Nève, P.L.: Holländische Eleganz gegenüber deutschem Usus Modernus
Pandectarum. Ein Vergleich des privatrechtlichen Unterrichts inLeiden und an einigen deutschen
Universitäten anhand einiger holländischer und deutscher juristischer Dissertationen über locatio-
conductio (1650-1750), Nijmegen 1990.

120 Die fehlenden Immatrikulationen für das Jahr 1680 geben ein Bild des starken und abrupten
Rückganges der schlesischen Frequenz in Leiden: Betrachtet man jedoch das Jahr 1679, so schrieben
sich mindestens 13 Schlesier ein, für das Jahr 1681 waren es noch fünf.
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Von den 770 schlesischen Studenten, die in Leiden immatrikuliert waren, fanden sich
75 in den italienischen Matrikelbüchern. Die unten abgebildete Tabelle zeigt deren
Verteilung über knapp 250 Jahre hinweg. Die meisten von ihnen fuhren über Leiden
direkt nach Italien, in einzelnen Fällen war das Verhalten umgekehrt: Sie schrieben sich
in Leiden nach ihrem Studienaufenthalt in Italien ein. Ein Vergleich zwischen den
schlesischen Studenten, die in Leipzig immatrikuliert waren, mit den Leidener
Schlesiern zeigte, daß 20 von ihnen an beiden Universitäten eingeschrieben waren. Die
Durchleuchtung der sozialen Herkunft der in Leiden eingeschrieben Schlesier zeigte,
daß 33 von ihnen dem Adel angehörten. Hinzugerechnet werden sollten weitere elf
Studenten, die in der Zeit nach ihrem Studium geadelt wurden. Die 31 restlichen
Studenten waren bürgerlicher Abstammung.

1597-
1609

1610-
1619

1620-
1629

1630-
1639

1640-
1649

1650-
1659

1660-
1669

1670-
1679

1680-
1689

1690-
1699

1700-
1709

1710-
1720

15 10 10 7 12 6 5 6 0 2 1 1
7 B
7 A

6 A
2 B

6 A
4 B

3 A
3 B

4 A
5 B

3 A
3 B

2 A
1 B

0 A
4 B

0 A
0 B

0 A
2 B

1 A
0 B

1 A
0 B

Tab. 4: In Leiden immatrikulierten Schlesier, die in Italien studierten (A= adlig; B= Bürgerlich;)
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II. Die Universitätslandschaft in Italien

Das Duecento ist das Jahrhundert, das Italien durch die Erneuerung in allen Gebieten
des öffentlichen und staatlichen Lebens nachhaltig geprägt hat. Dies hatte für die
italienische und europäische Bildungsgeschichte weitreichende Folgen.1
Geographisch gesehen war Italien am Anfang des 13. Jahrhunderts dreigeteilt: Im Süden
das Königreich Sizilien, das sich über Sizilien, Kalabrien, Apulien, Kampanien bis hin
nach Nord-Osten bei Ancona ausbreitete; in Mittelitalien der Kirchenstaat; im Norden
ein Königreich Italien, in dem jedoch die Bestrebungen nach Autonomie der einzelnen
Städte immer deutlicher wurden. Die Seerepubliken Genua und Venedig hatten ihren
großen Einfluß in den tyrrhenischen und adriatischen Küstenregionen. Diese
geographische Unterteilung entsprach keiner stabilen politischen Situation: die
Geschichte der Regionen in der Poebene oder der Toskana, wo aus der Feudalherrschaft
die schwierige und umkämpfte Autonomie der Städte hervorging, war völlig
verschieden von der Süditaliens, wo sich die zentralistische Feudalordnung über sechs
Jahrhunderte halten konnte. Im Süden Italiens erlangten die Comuni trotz der Bildung
von societates und conjurationes von Bürgern niemals die politische Autonomie, die die
Städte in Nord- und Mittelitalien erreicht hatten. Diese fehlende politische Erfahrung
der städtischen Autonomie des Nordens schlug sich in Süditalien auch im kulturellen
Leben nieder. Die große Blüte des Hofes Friedrichs II. war einzigartig und wiederholte
sich nach ihrem Niedergang nicht mehr.

Das Duecento sah schließlich die völlig ausgeformte Realität der Kommunalära in
Italien. Parallel zu dieser Entwicklung wuchs der Bedarf an Bildung, die die neue
bürgerliche Schicht zur Leitung der res publica, benötigte. Es konstituierte sich eine
neue Schicht an Intellektuellen, die sich im Gegensatz zu früher nicht mehr religiös-
zölibatär verstand, sondern aus weltlichen Mitgliedern bestand. Die neuen Funktionäre
des Comune, die dessen Bedürfnisse interpretierten, waren Juristen, Notare und Lehrer.
Diese neuen gesellschaftlichen Bedürfnisse forderten geeignete Ausdrucksweisen, so
beispielsweise die schriftliche Fixierung von wirtschaftlichen, diplomatischen oder
gerichtlichen Vorgängen. Komplexe Handlungen mußten erklärt werden, die
Schriftlichkeit mußte aber auch die Belange der niedrigeren gesellschaftlichen
Schichten erfüllen, indem die Notare benötigte Schriftstücke aufsetzten. Durch ihre
intensive Nutzung, gewann die Schriftlichkeit an Verbreitungsgrad und Mächtigkeit
ihrer Wirkung. Die römischen Kurie und die Wirtschaftsmacht Venedig waren Vorreiter
in dem Betreiben aller Formen von schriftlicher Fixierung und wurden zu den
Wegweisern der neuen Verwaltung auf europäischer Ebene.

Die Universitäten waren die Ausbildungsstätte dieser weltlichen Beamtenschicht, einer
neuen Funktionselite. Durch die neu erlangte politische städtische Autonomie ergab
sich, daß die meisten Universitätsgründungen auf italienischem Boden während des
Duecento und Trecento erfolgten, des zeitlichen Höhepunktes der Hegemonie der
Comuni. Am Beispiel der Universität Bologna wird die Interaktion zwischen politischer
und universitärer Ebene am deutlichsten. Die Universität Bologna galt als die modernste
Bildungsintitution der Zeit. Sie nahm Bezug auf die Belange des Comune und hatte eine

                                                
1 Vgl. Schumann, Reinhold: Geschichte Italiens, Stuttgart 1983, vor allem der Abschnitt 2: Von den

Kommunen zum Renaissancezeitalter (1122-1534), S. 75-136 sowie Sedlmayer, Michael: Geschichte
Italiens, Stuttgart 2. Aufl. 1989, vor allem S. 178-240.
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nachhaltige Funktion auf dem Arbeitsmarkt.2 Die Universität genoß einen europaweiten
Ruf als Ausbildungsstätte, wobei es für die ausländischen Besucher in erster Linie eine
Frage des Sozialprestige war, in Bologna studiert zu haben. Für die italienischen
Studenten hingegen stellte sich ein Studium anders dar. Sie ließen sich dort gezielt zu
Juristen ausbilden, um in den kommunalen Verwaltungsdienst eintreten zu können.
Die universitären Gründungen konzentrierten sich zumeist in Oberitalien, während im
Süden Salerno und Neapel als die großen Studienzentren des Mittelalters fungierten.
Bereits zu dieser Zeit war das Angebot an höheren Ausbildungsstätten in Italien das
größte Europas: In England, Frankreich und Spanien fanden die ersten
Universitätsgründungen ebenfalls gerade in dieser Zeit statt, erreichten jedoch nicht die
Anzahl derer in Italien.3
Alle Universitätsgründungen bedurften einer Gründungsurkunde des Papstes oder des
Kaisers als die Vertreter der geistlichen und weltlichen Herrschaft. Erst nach der
Gewährung päpstlicher und fürstlicher Stiftungsurkunden konnten die Universitäten
einen regulären Lehrbetrieb aufnehmen und, das Wichtigste hierfür, Baccalaureate,
Magister- und Doktorgrade verleihen. Diese Abhängigkeit von institutionellen Mächten
der Zeit bedeutete jedoch nicht in jedem Fall eine externe Kontrolle der Studieninhalte.
Die Universitätsgründungen dieser Zeit, wie Bologna oder Padua, reflektierten den
Autonomiecharakter, den die neuen zivilen Institutionen der Comuni aufwiesen. Diese
Universitäten wuchsen aus studentischen Gruppierungen, denen auch Professoren
angehörten, die universitas magistrorum et scholarium, die sich religiöser und feudaler
Autoritäten entziehen wollten. Ganz anders das Bild der Universitäten, wie
beispielsweise Neapel, die auf eine kaiserliche oder königliche Gründungsurkunde
zurückgingen. Sie waren in ein fürstliches Bildungsprogramm eingebunden und
erfüllten den Zweck einer Ausbildungs- und Rekrutierungsstätte für fürstliche Beamten.

Die folgende Auflistung gibt eine Übersicht der Universitäten, die vom 13. bis zum 15.
Jahrhundert in Italien gegründet wurden.4 Das Duecento und Trecento wiesen eine
Parität in der Anzahl der Gründungen auf.

                                                
2 Zur interaktiven Beziehung der städtischen Verwaltung un der Universität von Bologna im Vergleich zu

anderen Städten, wie Paris, Prag usw. vgl. auch Moraw, Peter: Einheit und Vielfalt der Universität im
Alten Europa, in: Patschovsky, A./Rabe, H. (Hg.): Die Universität im Alteuropa, Konstanz 1994, S.
19f.

3 Zu den 18 Universitätsgründungen auf italienischem Boden stehen folgende Vergleichszahlen im 13.
und 14 Jahrhundert gegenüber: In England wurden zwei Universitäten gegründet: Oxford um 1200,
Cambridge 1233. In Frankreich waren es acht: Paris um 1200, Toulouse 1233; Orléans 1235,
Montpellier 1289, Avignon 1303, Angers 1337, Grenoble 1339, Orange 1365. In Spanien wurden im
gleichen Zeitraum sechs Universitäten gegründet: Palencia 1208, Salamanca 1243, Sevilla 1254,
Lerida 1300, Valladolid 1346, Huesca 1359. In Portugal wurden zwei Universitäten gegründet:
Lissabon 1290 und Coimbra 1308. Im Alten Reich wurden im 13. Jahrhundert noch keine
Universitäten gegründet, die fünf Universitätsgründungen fallen allesamt im 14. Jahrhundert: Prag
1348, Wien 1365, Erfurt 1379, Heidelberg 1385, Köln 1388. In Osteuropa wurden 1364 Krakau, 1367
Fünfkirchen (Pécs), 1389 Buda. Vgl. die geographischen Karte bei Müller, Rainer A.: Geschichte der
Universität. Von der mittelalterlichen Universitas zur deutschen Hochschule, München 1996 (1990),
S. 44. Für Osteuropa vgl. Böhme, Günther: Bildungsgeschichte des europäischen Humanismus,
Darmstadt 1986, S. 60ff.

4 Zu dieser Liste sollten noch folgende Gründungen hinzugefügt werden: Bologna und Ravenna, 11.
Jahrhundert, Reggio 12. Jahrhundert (1188). Für die Erstellung der chronologischen Liste italienischer
Universitätsgründungen vgl. Frijhoff, in: Rüegg, II (1996), S. 81-86 und 98f.
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13. Jahrhundert

Vicenza 1204
Arezzo 1215
Padua 1222
Neapel 1224
Vercelli 1228
Rom 12455

Siena 1246
Piacenza 1248
Salerno 1280

14. Jahrhundert

Perugia 1308
Treviso 1318
Florenz 1321
Modena 1329
Verona 1339
Pisa 1343
Pavia 13616

Lucca 1369
Ferrara 13917

15. Jahrhundert

Turin 14048

Parma 14129

Catania 144410

Venedig 1470
Genua 147111

Dieser imposanten Entwicklung der Universitätsgründungen in Italien blieb jedoch
Stabilität und Kontinuität versagt. Generalisierende Aussagen sind nur schwer möglich.
Von den durchgehend existierenden Gründungen des 13. bis 15. Jahrhunderts wiesen

                                                
5 Neugründung 1303, vgl. Adorni, Giuliana: L´archivio dell´universitá di Roma, in: Roma e lo studium

urbis. Spazio urbano e cultura dal Quattro al Seicento. Atti del convegno, Roma 7-10 giugno 1989,
Roma 1992 (Pubblicazioni degli archivi di stato, Saggi 22), S. 388.

6 Die Fürsten Galeazzo II. und Gian Galeazzo Visconti bekamen von Papst Bonifaz IX die Privilegien zur
Gründung.

7 Der Markgraf Alberto d´Este bekam das papstliche Gründungsprivileg. Lionello d´Este restaurierte das
Studium im Jahr 1442.

8 Woanders auch 1405. Der Graf Luigi von Savoyen erhielt das Pründungsprivileg von Papst Benedikt
XIII. Die 1560 gegründete kleine Universität Mondoví stand in Konkurrenz zur Turiner. Emanuele
Filiberto von Savoyen reformierte und restaurierte 1566 das Turiner Studium.

9 Um 1600 wurde das Studium Parmense von Ranuccio I. d´Este neugegründet.
10 Bereits 1434 der Senat der Stadt wandte sich an den König Alfons von Aragon, um für das

Gründungsprivileg von Papst Eugen IV. zu interzedieren. Die Gründung erfolgte zehn Jahre später.
11 Die päpstliche Bulle 1471 gab Genua theoretisch den Status einer Universität, praktisch erst mit deren

Reorganisation, die 1773 stattfand, konnte der Lehrbetrieb in Genua aufgenommen werden.
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besonders Padua und Bologna stetig steigende Immatrikulationszahlen auf. Einen
kontinuierlichen Werdegang, wenn auch nicht so erfolgreich, zeigten u.a. Siena, Perugia
und Rom. Die Universität Florenz erlebte ihren Höhepunkt 1420-1450, bereits 1471
allerdings setzte der Umzug nach Pisa den Endpunkt der Blütezeit der florentinischen
Universität. Vicenza12, Treviso13 und Vercelli14 wurden geschlossen.

                                                
12 Die Universität in Vicenza wurde als studentische Sezession aus Bologna 1204 gegründet aber schon

nach wenigen Jahre akademischer Existenz geschlossen. Das Studium Vicentinum dauerte von 1204
bis 1209, wie aus den Quellen ersichtlich wird. Es wurde scheinbar von dem studium scolarium selbst
geschlossen, die Studenten gingen zu einer anderen Stadt, man weiß nicht wohin, vermutlich jedoch
nach Padua oder gar zurück nach Bologna. Daß das Studium von Vicenza eine gewisse Bedeutung
gehabt haben muß, bezeugt die Präsenz vereinzelter ausländischer Studenten, u.a. wie Roberto de
Anglia, Guarnieri de Alamannia, beide Rektoren der Universität Vicenza, letzterer für das Jahr 1206,
sowie Michele de Ungaria. Im Jahre 1209 waren dort ein Spanier, ein Pole (Cancellarius), ein
Deutscher aus Koblenz, ein Erzdiakon aus Ungarn, der Magister Lambertus Teutonicus, zwei
Studenten aus Böhmen. Vgl. Arnaldi, Girolamo: Scuole nella Marca Trevigiana e a Venezia nel
secolo XIII, in: Storia della cultura veneta, Bd. I: Dalle origini al Trecento, Vicenza 1976, S. 350-386,
hier 378f. Auch eine frühe Geschichte der Universität wurde geschrieben: Dolfin, Pietra: L´universitá
di Vicenza, Vicenza 1930. Darin die Abschrift einer Urkunde vom 25.07.1209, die folgende
ausländische Namen enthält, vgl. S. 26: Martinus aus Böhmen, Engelbertus teutonicus, Michele
rettore de Ungaria, Giacomo de Betuno di Francia, Goffredo di Borgogna, Nicoló preposito di
Polonia, Erboldo teutonicus aus Koblenz, Desiderius, Erzdiakon von Ungarn, Benedictus aus Ungarn,
Matthaeus aus Spanien. Weitere Literatur: Savi, Ignazio: Memorie antiche e moderne intorno alle
pubbliche scuole in Vicenza, Vicenza 1815 (ND Bologna 1978).
Es war im Mittelalter nicht unüblich, daß die neu gegründeten Universitäten oft in den ersten Jahren
keinen glücklichen Beginn hatten und das Studium immer wieder zum erliegen kam. Ohne politische
Unterstützung seitens der Comuni, der Bischöfe oder der Fürsten stand das Schicksal der
Universitäten fest: Sie waren zum Scheitern verurteilt. So wurde Vicenza nach ihrer Auflösung nicht
mehr neugegründet. Die fehlende übliche Neugründung und die Unterstützung des Studium von
Vicenza ist u.a. auch auf die repressive Herrschaft von Ezzelino da Romano (1232-1259)
zurückzuführen, dem Schwiegersohn von Friedrich II. Auch nach Ezzelinos Tod wurde die
Universität von Vicenza jedoch nicht wieder eröffnet, trotz der Präsenz in der Stadt von Vertretern
humanistischen Zeitgeistes und trotz des Einflusses der Kirche, Vicenza war Bischofssitz. Dies kam
der Universität Padua zu Gute, die dadurch keine Konkurrenz mehr hatte. 1406 verpflichtete sich der
Senat von Venedig auf eine politische und amtliche Unterstützung der Universität Padua, „pro
amplificatione studii“, die das Prestigeobjekt in Sache Bildung der Serenissima werden sollte. Mit der
venetianischen Bulle von 1406 verloren die Universitäten von Vicenza, Treviso und Venedig selbst
ihren Anspruch auf vergangene päpstliche oder kaiserliche Privilegien. Vgl. auch Brizzi (1991), S. 29.

13
 Bereits seit 1231 existierte in Treviso eine vom Comune finanzierte Schule für Grammatik. Später

wurde dort die Disziplinen des Trivium und des Quadrivium unterrichtet. Eine Universität wurde noch
nicht gegründet. Vgl. Arnaldi, Girolamo: Cultura Letteraria a Treviso, in: Storia della Cultura Veneta,
Bd. II: Dalle origini al Trecento, Vicenta 1976, S. 164-168. Das Bildungszentrum par excellence
stellte die Universität Padua und blieb es unangefochten. Das Schicksal der Trevisaner Universität ist
ebenso wie jenes von Vicenza in Funktion der Geschichte der Universität Padua zu sehen. Vgl.
Arnaldi, G.: Storia della cultura veneta, Bd. I, S. 360-364.

14
 Die Gründung der Universität Vercelli geht auf das Jahr 1228, das Datum ihrer Aufhebung bleibt

unbekannt. Spätestens 1372 existierte die Universität jedoch nicht mehr. Über die Universität Vercelli
im Mittelalter fand 1992 ein historischer Kongreß statt: Societá Storica Vercellese (Hg.): L´universitá
di Vercelli nel Medioevo. Atti del secondo congresso storico Vercellese (Vercelli, Salone Dugentesco
23-25.10.1992), Vercelli 1994. Darin behandelt u.a. die Anfänge und die Auflösung der Universität,
besonders bei: Ordano, Rosaldo: L´istituzione dello Studio a Vercelli, S. 167-204 und Naso, Irma: La
fine dell´esperienza universitaria vercellese, S. 335-358. Die Beziehungen zwischen den studentischen
Gruppen der Universitäten Bologna, Padua und Vercelli wurden in einem Aufsatz behandelt von
Bortolami, Sante: Da Bologna a Padova, da Padova a Vercelli: ripensando alle migrazioni
universitarie, S. 35-76. Für die Lehre und den Unterricht in Vercelli des kanonischen und Zivilrechts
interessierten sich: Soffietti, Isidoro: L´insegnamento civilisitco nello studio di Vercelli: un problema
aperto, S. 227-242 und Piergiovanni, Vito: Tracce della cultura canonistica a Vercelli, S. 243-254.
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An dieser Stelle sollen kurz die in der bisherigen deutschen Forschung wenig oder gar
nicht beleuchteten italienischen Universitäten vorgestellt, die auch für den weiteren
Verlauf der vorliegenden Studie keine Rolle spielen. Die Universität von Neapel15

wurde 1224 von Friedrich II. gegründet, 1266 erfolgte ihre Neugründung seitens Karl
von Anjou und besaß zu dem Zeitpunkt unter ihren drei nationes eine ultramontana
natio. Seit dem 16. Jahrhundert, möglicherweise auf Grund der Reformen, die die
Universität Neapel zu einer königlich-spanischen Institution machten, war die Nation
der Ultramontani nicht mehr vorhanden. Untersuchungen hinsichtlich des
Universitätsbesuchs deutscher Studenten in Neapel ergaben, daß sie die Universität in
der Frühen Neuzeit nicht besuchten.16 In Neapel wurden von 1584 bis 1648 fast 11.000
Juristen promoviert, allerdings bis auf zwei Ausnahmen, einen Niederländer und einen
Deutschen, war es alle Italiener.17 Die Gründe für die Meidung der großen
süditalienischen Universität seitens der deutschen Studenten können nur sehr vielfältig
sein. Allen voran dürfte jedoch das Fehlen der Nationen stehen.18 Den fremden
Studenten stand damit keine Unterstützung rechtlicher und sozialer Art zur Verfügung.
Hinzu kommt, daß die neapolitanische Universität der Frühen Neuzeit eine starke
katholische und spanische Prägung erhielt. Es führte dazu, daß z.B. die an den
spanischen Universitäten üblichen Zeremonien auch in Neapel durchgeführt wurden.
Auch der starke Einfluß der Societas Jesu auf die Studierenden tat ein Übriges, so daß
das Studium an oberitalienischen Universitäten lohnender und attraktiver erschien.19

Die italienische Universitätsgeschichtsschreibung hat die Universität Neapel als die
bedeutendste im Süden Italiens mehrfach herausgestellt. Sie wurde bereits seit ihrer
Gründung durch die protektionistische Politik der Herrscher im Königreich Neapel zur
konkurrenzlosen Ausbildungsstätte für höhere Studien gemacht. Allerdings verhinderte
dies die Gründung von verschiedenen anderen Hohen Schulen nicht, und so wurden die
sizilianischen Universitäten von Catania20 und Palermo21, sowie das Jesuitencollegium

                                                
15

 Zur Geschichte der Universität: Storia dell´Universitá di Napoli, Napoli 1993 (ND von 1924), darin für
die Frühe Neuzeit vgl. Cortese, Nino: L´etá spagnuola, S. 201-433.

16
 Vgl. Dotzauer (1976), S. 88. Zu bedenken ist auch, daß keine Archivalien zur Verfügung stehen, da sie

während der Bombardements des Zweiten Weltkriegs vollständig zerstört wurden. Sehr wenige
Dokumente wurden gerettet. Die Doktorenlisten der Juristen, die von del Bagno konsultiert wurden,
sind im Archivio di Stato di Napoli aufbewahrt. Auch wenn die Universität Neapel keine
Anziehungskraft auf deutsche Studenten auszuüben schien, so verhielt es sich möglicherweise an den
collegia nobilium anders, eine gesonderte Fallstudie könnte ein anderes Bild aufkommen lassen. Auch
in Süditalien, Neapel und Palermo, wurden in gleicher Manier wie beispielsweise in Rom Kollegien
gegründet, die von religiösen Orden geleitet wurden (Jesuiten, Barnabiter usw.). Trotz des
ausdrücklichen Lehrverbot seit dem frühen 13. Jahrhunders florierte ihr Lehrbetrieb über die
Jahrhunderte, vgl. Ileana del Bagno: Legum Doctores, hier besonders S. 62-69.

17 Vgl. die neuere Arbeit von del Bagno, S. 24f. Der deutsche Student war Florenzio Geronimo Vittesteia
aus Nancur, der 1600 in Neapel immatrikuliert war, vgl. S. 452.

18
 Bei der Gründung der Neapolitaner Universität existierten vier Nationen, darunter eine ultramontana

natio, die jedoch in der Frühen Neuzeit nicht mehr zu verzeichnen war. Vgl. Dotzauer (1976), S. 88
Anm. 17.

19
 Daß die süditalienischen Universitäten kaum Immatrikulationen von Studenten aus dem Norden

verzeichneten wurde sehr früh angemerkt, vgl. Luschin von Ebengreuth: Vorläufige Mitteilungen über
die Geschichte deutscher Rechtshörer in Italien, in: Sbb. d. phil.-hist. Klasse d. Kaiserl. Akad. d. Wiss.
127 (1892), S. 4.

20 Die Universität von Catania wurde 1445 gegründet. Die Gründung änderte die Studienbedingungen im
Süden Italiens jedoch nicht, vgl. Novarese: Daniela: Strutture universitarie e mobilitá studentesca
nella Sicilia dell´etá moderna, in: Universitá dell´Europa. Le istituzioni universitarie dal Medio Evo ai
nostri giorni, strutture, organizzazione, funzionamento, Messina 1995, S. 327-346, hier S. 330f.
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von Messina (1549) und die jesuitische Semiuniversität von Bari22 (1595) in Apulien,
gegründet. Bekannt ist, daß Mitte des 16. Jahrhunderts in Catania23 ein studentisches
Collegium existierte. Wie das Studium dort organisiert war, ob italienische oder
fremde24 Studenten dort eingeschrieben waren, ist nicht überliefert. Einzig die
Studienfächer Jura, Medizin, Philosophie und Theologie lassen sich nachweisen.

Eine geographische Karte der Universitäten zu skizzieren, die die Zeit des Mittelalters
in Italien überlebten und zu Beginn des 16. Jahrhunderts den Lehrbetrieb aufwiesen, ist
ein schwieriges Unterfangen.25 Um 1500 hatte sich die Zahl der Universitäten in Italien
noch nicht stabilisiert, einige wurden geschlossen, andere kamen noch hinzu. Zu der
oberen Auflistung der Universitäten, die vom 12. bis zum 15. Jahrhundert gegründet
wurden, sollen die späten Gründungen des 16. und 17. Jahrhundert hinzugefügt
werden:26

                                                                                                                                              
21

 Die Universität von Palermo ist eine späte Gründung des 18. Jahrhunderts und konnte daher nicht in
Betracht gezogen werden. Vermutlich jedoch ist dort kein Aufkommen deutscher Studenten zu
erwarten, wie an allen anderen süditalienischen Universitäten beobachte wurde.

22
 Über das Collegium von Bari bis hin zu der Universitätswerdung vgl. Bosna, Ernesto: Storia

dell´universitá di Bari, 2. Aufl. Bari 1994.
23

 Für die sizilianische Universität Catania ist die Quellenlage sehr gut: Zwar ist das alte
Universitätsarchiv noch nicht seitens der staatlichen Behörde aufgearbeitet worden, die Akten, die die
Universität bis ins 19. Jahrhundert betreffen, sind im bischöflichen Archiv erhalten. Die Matrikeln der
Studenten sind allerdings nicht erhalten. In Catania war der Bischof gleichzeitig der
Universitätskanzler. Vgl. Lodolini, in: La Storia delle Universitá italiane (1996), S. 24. Eine neuere
Arbeit über die Geschichte der Universität stammt von Grassi, Nicolosi Giuseppina/Longhitano,
Adolfo: Catania e la sua universitá nei secoli XV-XVII. Il codice „Studiorum Constitutiones ac
Privilegia“ del Capitolo Cattedrale, Rom 1995. Enthalten die Transkription der aufgearbeiteten
Dokumente.

24 Im Allgemeinen zog Catania kaum ausländische Studenten an. Das Wort „forastieri“, d.h. Fremde, das
sich in den Quellen findet, bezieht sich auf Studenten, die von außerhalb Catanias stammten, gemeint
waren andere italienische Städte wie Genua, Salerno oder Florenz. Ausländische, gemeint sind nicht
italienische, Studenten kamen aus Malta und Katalonien, jedoch nicht aus ultramontanen Ländern,
vgl. Novarese (1995), S. 340ff.

25 Eine Karte der Universitäten um 1500 befindet sich im Anhang bei Frijhoff, in: Rüegg, II (1996), S. 87.
Die weiteren Universitätsgründungen wurden dort auch berücksichtigt, siehe die Karten auf S. 88-92,
gegliedert nach katholischen und akatholischen Hochschulen und Universitäten.

26
 Vgl. Brizzi, Gian Paolo: Le universitá italiane, in: Le universitá dell´Europa. Dal Rinascimento alle

riforme religiose, hrsg. von Brizzi, Gian Paolo und Verger, Jacques, Milano 1991, S. 23-53, hier S. 48.
Zum weiteren Vergleich siehe Frijhoff, in: Rüegg II (1996), S. 81-86 und 98f.
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16. Jahrhundert

Macerata 1540
Messina 1548
Mondoví 1560
Cagliari 1560
Urbino 1564
Fermo 1585

17. Jahrhundert

Sassari 1600
Mantova 1625
Modena 1685

Für das Italien des 16. Jahrhunderts war eine äußerste politische und administrative
Zersplitterung des Landes kennzeichnend. Dieses Phänomen wurde von der
überwältigenden Anzahl von großen und kleineren Universitäten reflektiert. Zu der
teilweise unübersichtlichen Lage der Universitätslandschaft kommt noch eine weitere
Besonderheit hinzu: Sie galt der Gewohnheit des ius doctorandi, das auch außerhalb
einer Universität existieren konnte.27 Einem Kolleg von Juristen wurde kraft päpstlicher
oder kaiserlicher Autorität erlaubt, die laurea oder Doktorurkunden auszustellen. Dies
war der Fall in Cesena und Forlí in Oberitalien, wo von Clemens VII. das päpstliche
Privileg gegeben wurde, akademische Titel zu vergeben.28 Dies geschah in begrenzter
Zahl, Cesena schien keine Bedeutung für den Besuch ausländischer Studenten zu haben.
In Mittelitalien hatten Macerata und Urbino den Lehrbetrieb neu aufgenommen. In
Urbino29 hatte der Fürst Guidobaldo I. von Montefeltro ein Kolleg von Juristen ins
Leben gerufen. Lehrstühle für Recht wurden errichtet, und 1564 bekam die Schule von
Urbino das Recht, die laurea zu vergeben. Erst 1671 wurde mit päpstlichem Privileg
Clemens X. die Universität von Urbino gegründet. In Camerino30 existierte ein
Juristenkolleg bereits im 14. Jahrhundert. Der Lehrbetrieb umfaßte alle Fächer. Die
Universität Camerino wurde erst sehr spät, namentlich im Jahr 1727, durch die
Stiftungsurkunde von Benedikt XIII. gegründet. Die Stadt Cremona31 hatte ebenfalls das
Recht Doktorgrade zu verleihen inne und rühmte sich dieses von Ludwig XII. von
Orléans erteilt bekommen zu haben. In Norditalien hatten zwei Städte das Privileg,
akademische Grade zu erteilen, bekommen: Como und Mailand. In Como32 wurde es
vom Papst Innozenz XI 1688 vergeben. In Mailand durfte das Juristenkolleg Doktortitel
vergeben sowie Notare instituieren. Das Privileg stammte von Karl V. aus dem Jahre
1529/30. In Reggio Emilia33 wurde das gleiche Privileg vom Kaiser einem
Juristenkolleg erteilt. 1571 erteilte Maximilian I. das Privileg dem Kolleg der Ärzte von
Reggio. Ein öffentliches Studium erwuchs daraus erst im 18. Jahrhundert, als Francesco
                                                
27 Brizzi (1991), S. 36 sowie Brizzi, Gian Paolo: Le universitá minori in Italia in etá moderna, in:

Universitá in Europa. Le istituzioni universitarie dal Medio Evo ai nostri giorni, strutture,
organizzazione, funzionamento, Messina 1995, S. 287-296, hier S. 289.

28 Brizzi (1995), S. 290.
29

 Brizzi (1991), S. 36 und Brizzi (1995), S. 290.
30 Brizzi (1991), S. 36 und Brizzi (1995), S. 291.
31 Brizzi (1991), S. 37.
32

 Ebd.
33

 Brizzi (1991), S. 37 und Brizzi (1995), S. 291.
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III. von Este 1752 eine Universität gründete. Im 16. Jahrhundert wurde die Universität
Piacenza neugegründet, erlebte eine kurze erfolgreiche Zeit, konnte jedoch der
Konkurrenz Pavias nicht standhalten. Die kleine Universität von Mondoví34 in Piemont
wurde 1560 nach der Entscheidung des Fürsten Emanuele Filiberto von Savoyen
gegründet und hatte ebenfalls eine kurze Lebensdauer, weil die Anziehungskraft der
Universität Turin auf die Studenten zu stark war.
Für all diese Städte bzw. für ihre Kollegien, die sich aber nicht im Rang einer
Universität befanden, liegen, was das Studium der Deutschen und somit auch der
Schlesier angeht, keine Untersuchungen vor. Es ist jedoch anzunehmen, daß sie in
dieser Frage, wenn überhaupt, nur von untergeordneten Bedeutung waren.

II.1. Das Studium an den Universitäten Italiens

An den Universitäten Europas wurde in lateinischer Sprache gelesen, gelehrt und
disputiert, nicht in der Landessprache. Die Studienfächer und ihre Inhalte wiederholten
sich an den Universitäten aller Länder: Jura, Theologie, Medizin, die artes liberales.
Auch die Examen waren an allen europäischen Universitäten anerkannt.35 Dies
ermöglichte Studenten aus allen Ländern an italienischen Universitäten zu studieren,
oder bevor sie den Weg nach Italien fanden, sogar an französischen, englischen oder
niederländischen. Die europäische Bildung wurde überhaupt durch ständige Interaktion
der Lehrenden und Lernenden geformt. Gerade die Wanderung von Studenten und
Dozenten von Universität zu Universität, von Land zu Land in Europa garantierte eine
gewisse Universalität des Studiums. Trotz dieser Einheitlichkeit wiesen die
Universitäten einen jeweils spezifischen nationalen Charakter auf. Sie unterschieden
sich auch, was den Schwerpunkt ihrer Bildungsprofile in Qualität und Akzeptanz
anging, beträchtlich. Die Spezialisierungen und Differenzierungen in der Lehre der
einzelnen Athenäen führte beispielsweise dazu, daß Bologna eine führende Rolle im
Bereich des Rechtsstudiums einnahm. Zwar wurde Bologna bereits im 14. Jahrhundert
von den Universitäten Perugia und Padua überflügelt, jedoch blieb Bolognas
Anziehungskraft bis zum 18. Jahrhundert bestehen. Ein Studium oder ein Teil dessen in
Bologna absolviert zu haben,36 bedeutete in Europa immer noch, daß man an einer
ruhmvollen und prestigeträchtigen Universität studiert hatte und eröffnete
Möglichkeiten nach der Rückkehr in die Heimat. Es war bekannt, daß an den
italienischen Universitäten von Padua, Bologna, Pisa und Ferrara die bedeutendsten
Humanisten lehrten und wirkten. Ein Studium lohnte sich dort am meisten, wo die
qualifiziertesten Kräfte lehrten.37 Seit dem 15. Jahrhundert gab es zahlreiche
                                                
34

 Brizzi (1995), S. 290.
35

 Dies galt schon im Mittelalter, vgl. Ellwein (1992), S. 25.
36 Sowohl im Mittelalter als auch in der Frühen Neuzeit war es üblich, an einer Universität zu studieren,

ohne einen Abschluß zu erwerben. Auch berühmte Persönlichkeiten wie Petrarca erwarben nich
einmal ein Baccalaureat, den niedrigsten aller akademischen Titel. Der Abschluß war oftmals auch
nicht notwendig, um eine der vielen Pfründe von Stifts- und Domkirchen zu erhalten. Sottili,
Agostino: Zum Verhältnis von Stadt, Staat und Universität in Italien im Zeitalter des Humanismus,
dargestellt am Fall Pavia, in: Patschovsky/Moraw (1994), S. 43-67, hier S. 44.

37
 Einige Beispiele: Als er in Florenz lebte, schrieb der byzantinischer Humanist und Philologe Manuele

Chrisolora eine Grammatik der griechischen Sprache, die zum grundlegenden Text für den Unterricht
des Griechischen in Europa wurde. Er übersetzte die Republik von Paton ins Lateinische. Seine
Schüler Guarino Guarini und Leonardo Bruni verbreiteten dann seine Lehre. Guarini lehrte auch in
Ferrara. Auch Lorenzo Valla, Antonio Beccadelli genannt „Il Panormita“ und Francesco Filelfo
wurden zu solchen Multiplikatoren, vgl. Brizzi (1991), S. 23.
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Neugründungen der Lehrstühle für die klassischen Sprachen Latein und Griechisch,
sowie für die orientalischen, Arabisch und Hebräisch. Ärzte, Astronomen und
Mathematiker nahmen immer mehr Bezug auf die arabischen Lehren.
Es mag vielleicht verwundern, wie wenig Bedeutung die Theologie an den italienischen
Universitäten hatte.38 Sie wurde zu Gunsten der Jurisprudenz und der Medizin geradezu
vernachlässigt. An manchen Universitäten bestand nicht einmal eine theologische
Fakultät. Die deutschen und somit auch die schlesischen Studenten zogen eine der
beiden ersten Fakultäten bei ihrer Inskription an der Universität vor. Dies ist ablesbar an
der geringen Anzahl der Immatrikulationen sowie an den wenigen Promotionen für
Theologie.

A. Das Studium der Rechte

Das 11. Jahrhundert sah die Renaissance des römischen Rechts in Italien. Der
bedeutendste Lehrstuhl hierfür war Pavia, Sitz des Hofgerichts des langobardischen
Reiches sowie des karolingischen italienischen Reiches. Diese Rechtsschule39,
verarbeitete das langobardische mit dem römischen Recht, mit dem erklärten Ziel, damit
eine Rechtsgrundlage zu erschaffen, die für die Praxis umgesetzt werden konnte.40

Diese Vorrangstellung konnte Pavia in der Folgezeit nicht halten und wurde bald an
Bedeutung von Bologna übertroffen. Die Rechtsschule von Bologna wurde für ihr
Jurastudium bald auf europäischer Ebene berühmt.41 Ihr folgten die Universität Salerno
1178, an der die juristischen Studien an Bedeutung von den medizinischen überflügelt
wurden42, und 1188 Reggio. In Bologna entwickelte sich die Rechtsschule um den
Bologneser Magister artium liberalium Irnerius,43 dessen großes Verdienst war, die
Digesten, die justinianischen Rechtsbücher wiederzuentdecken, zu kommentieren und
an seine Schüler weiterzugeben. Damit war dem Rechtsstudium die wissenschaftliche
Basis gegeben und das Studium des Corpus iuris civilis galt seitdem als konstitutiver
Bestandteil des juristischen Universitätsstudiums in ganz Europa.
In Bologna wurde nicht nur das Zivilrecht wieder- oder neugeboren, sondern auch das
kanonische Recht.44 Auch hierfür wurde ein Zeitgenosse des 12. Jahrhunderts, der
toskanische Mönch Gratian aus Chiusi, als der Gründer dieser neuen Disziplin
angesehen. Das Corpus iuris canonici, bekam mit Gratians Decretum mit dem Titel
Concordia discordantium canonum aus dem Jahre 1140 die für ein Studium notwendige
wissenschaftliche Basis und machte aus der Kanonistik eine Wissenschaft im Rahmen
der Theologie. Die Kanonistik weitete ihren Anspruch auf Gültigkeit auch auf die
Bereiche des Zivillebens aus, wie z.B. Testamentrecht und das Rechtsverbot der
Zinsnahme, oder gar des Zivilprozeßrechtes.
                                                
38 Allgemein zu den Universitäten in Italien, vgl. Hammerstein, in: Rüegg II (1996), S. 133ff., hier S. 133.
39 Zur Rechtsschule von Pavia vgl. Fasoli, Gina: Per la storia dell´universitá di Bologna nel Medio Evo,

Bologna 1970, darin auch kommentierte Angaben zur Sekundärliteratur, vor allem S. 29-34 und 42ff.
40 Vgl. Laufs, Adolf: Rechtsentwicklungen in Deutschland, 3. Aufl. Berlin 1984, S. 45 und Gmür, Rudolf:

Grundrisse der deutschen Rechtsgeschichte, 7. Aufl. Berlin 1996 (Juristische Arbeitsblätter-
Sonderheft 2), S. 27 und 38.

41 Laufs (1984), S. 47; Gmür (1996), S. 38f.
42 Der Ruhm der medizinischen Schule von Salerno war lange vor der Rechtsschule von Bologna und vor

der theologisch-philosophischen Schule von Paris auch im Ausland bekannt. Die medizinische Schule
in Salerno war bereits im 10. Jahrhundert in Frankreich und im 11. Jahrhundert auch in England
bekannt, vgl. Fasoli (1970), S. 46-52.

43 Über die Entwicklung der Universität Bologna von einer Schule der artes liberales hin zu einer
Rechtsschule, vgl. Fasoli (1970), S. 71-78.

44 Laufs (1984), S. 49ff.; Gmür (1996), S. 39; Fasoli (1970), S. 97.
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Die Universität Bologna bot den deutschen Scholaren im 13. und 14. Jahrhundert eine
fundierte Ausbildung in Zivilrecht und wurde deshalb so zahlreich von Deutschen
besucht, da es im Reich keine vergleichbare Möglichkeit des Rechtsstudiums gab: Die
Universitätsgründungen im Reich fanden im 14. und 15. Jahrhundert statt, wobei der
planmäßige Rechtsunterricht erst mit einer gewissen Verzögerung begann.
Im 13. und 14. Jahrhundert lassen sich zwei Formen des Rechtsstudiums unterscheiden:
Das Studium des kanonischen Rechts oder das Studium des Zivilrechtes. Man erwarb
einen Doktortitel generell nur in einer der beiden Disziplinen.45 In der Folgezeit läßt
sich jedoch feststellen, daß zunehmend Rechtsstudenten ein juristisches Studium mit
dem Ziel begannen, eine Promotion in beiden Teilbereichen abzulegen. Ab dem 16.
Jahrhundert konnten die Rechtsstudenten den Titel eines I.U.D., iuris utriusque doctor,
erwerben. Bologna gilt als die Universität, in der dieser Doktorgrad erfunden wurde.46

Mit seinem Doktortitel erhielt der Jurist die licentia ubique docendi, d.h. die
Autorisation, an allen Universitäten der Christenheit lesen und lehren zu dürfen.47

Die Universitäten Padua und Bologna rühmten sich, den besten Lehrkörper für den
Rechtsunterricht zu besitzen. Einige dieser Lehrer wurden wiederum von anderen
Universitäten abgeworben, um die Lehrqualität zu heben und dadurch Studenten
anzuziehen.48 Im 15. Jahrhundert lehrten sehr berühmte Juristen an den italienischen
Universitäten wie z.B. Mariano Sozzini in Padua.49 Gerade in Padua wurde 1540 den
Lehrstuhl für die lectura criminalium eingeführt. 1578 wurde der neue Lehrstuhl des ius
Pandectarum auf Anfrage der deutschen Studenten eröffnet.50

Der politische und soziale Wandel vom mittelalterlichen Lehenstaat zum
frühneuzeitlichen Staat schlug sich in relevanter Weise auf die Gesellschaft und Kultur
der Zeit im Alten Reich nieder, so z.B. im Heerwesen, in der Verwaltung, in der
Finanzierung, im diplomatischen zwischenstaatlichen Verkehr. Vorrangig für die
Territorialfürsten wurde nun die Ausbildung von einem Beamtentum, einer neuen
gesellschaftlichen Schicht, die zum Träger des Verwaltungsstaates wurde. Sie bedurfte

                                                
45

 In Bologna wurden folgende akademische Grade im späten Mittelalter verliehen: der Titel iudex war
für Personen, die fundierte Rechtskenntnisse besaßen und Gerichtsfunktion ausübten, vorgesehen. Sie
erhielten ihn von einem städtischen Beamten, nachdem sie geprüft wurden. der Titel magister wurde
den Rechtslehrern verliehen (zudem besaßen sie auch die licentia docendi). Die ersten Professoren
und Lehrer in Bologna trugen den Titel eines iudex, eines magister oder auch eines doctor legum. Die
unsichere Bezeichnung zeigt, daß es keine festgelegte juristische Qualifikation für
Universitätsdozenten gab, vgl. Fasoli (1970), S. 165ff.; vgl. auch den Artikel „ius utrumque“ im
Handbuch zur deutschen Rechtsgeschichte (HRG) Bd. 2, Sp. 502-504.

46 Laufs (1984), S. 52f.
47 Sottili, Agostino: Zum Verhältnis von Stadt, Staat und Universität in Italien, S. 45f.
48 Da ist der Fall von der Universität Neapel zum Beispiel, die Professoren aus Bologna und Siena warb,

um den Betrieb der juristischen Fakultät zu verbessern, vgl. Cortese (1993), S. 253.
49 Die Familie der Sozzini war eine Juristenfamilie. Mariano Sozzini sr. unterrichtete in Padua am

Lehrstuhl für Zivilrecht. Enea Silvio Piccolomini sagte 1467, wenn Sozzini in Wien unterrichte,
würden die deutschen, hungarischen und böhmischen Studenten gar nicht mehr nach Padua kommen.
Marianos Bruder Bartholomaeus Sozzini unterrichtete 1498 am Lehrstuhl für Zivilrecht in Padua.
Marianos Sohn Alessandro war Doktor beider Rechte und dessen Sohn, Mariano jr., war 1525
Mitglied des Doktorenkollegiums der Juristen von Padua. Mariano jr. Sozzini unterrichtete von 1525
bis 1543 Zivilrecht in Padua. Seine Unterrichtsstunden sollen immer stark besucht gewesen sein, so
eine Quelle des Jahres 1531. In jenem Jahr immatrikulierte die Universität Padua in der juristischen
Fakultät über 500 Studenten. Vgl. Stella, Aldo: Una famiglia di giristi fra eterodossi padovani e
bolognesi. Mariano e Lelio Sozzini (1525-1556), in: Rapporti tra le universitá di Padova e Bologna,
Triest (1988), S. 127-160, hier S. 127-134. Die Quelle befindet sich dort auf S. 150.

50 Für die Errichung beider Lehrstühle hatten sich die deutschen Studenten eingesetzt. Rossetti, Lucia:
L´universitá di Padova. Profilo Storico, Triest 1983 (Milano 1972), S. 34.
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einer besonderen und fundierten juristischen Ausbildung, weg von einer religiösen, hin
zur zivilen Rechtsinterpretation. Der frühneuzeitlichen Staat schuf ein Beamtentum, das
ideologisch und materiell vom Staat selbst abhängig war, nicht von einer anderen
Institution, wie die der Kirche, deren Mitglieder dem Klerikerstand entstammten und
deshalb in erster Linie Träger der christlichen Ideologie waren.51 Die deutschen
Studenten, die in Bologna im Römischen Recht ausgebildet wurden, wurden nach ihrer
Rückkehr ins Alte Reich in den Verwaltungsdienst als Räte und Syndici übernommen.52

Der an einer italienischen Universität promovierte Jurist wurde im Alten Reich dem
Adeligen gleichgestellt, die Promotion „eröffnete dem Akademiker damit die bisher
dem Adel vorbehaltenen hohen Verwaltungs- wie Richterstellen und ermöglichte auch
solchen Männern den Eintritt in den städtischen Magistrat, die keinem ratsfähigen
Geschlecht angehörten“53.Trotz Prädominanz ständischer Mechanismen beim Zugang
zu den Ämter eines Richters oder Anwalts „bot das juristische Vollstudium auch dem
Hochbegabten aus dem Volk eine gesellschaftliche Aufstiegschance, wie sie das
Mittelalter nur dem Kleriker eröffnet hatte.“54 Diese Aussagen lassen sich auch am
schlesischen Studium der Rechte in Italien nachweisen. Die Immatrikulationen und die
Doktorpromotionen der Juristen in Padua und Bologna zeigen, daß die promovierten
Bürgerlichen nach ihrer Rückkehr in hohe Verwaltungspositionen aufrückten.

B. Das Studium der Naturwissenschaften und der Medizin

Der große Fortschritt im Bereich der Naturwissenschaften,55 der im Zeitalter der
Renaissance stattfand, bestand in der Trennung der Naturwissenschaft von der
Philosophie und der Theologie. Neue Methoden der Forschung sowie Autonomie der
Wissenschaft wurden angestrebt. Das Studium der antiken Texte und die philologische
Textkritik waren auch im Bereich der Naturwissenschaften den Neuerungen des neuen
Zeitalters vorangegangen. An den Universitäten fand im 16. Jahrhundert eine
Diskussion zu Gunsten der artes liberales statt. Die Artisten waren nicht mehr bloße
Handwerker, sie wuchsen in die neue Rolle der Wissenschaftler hinein. Forschungen im
Bereich der Anatomie, die Entdeckung des Blutkreislaufes im menschlichen Körper, die
Entwicklung des Fernglases durch Galilei: Das waren Entdeckungen, die das späte 16.
und frühe 17. Jahrhundert prägten. Galilei und die Wissenschaftler um ihn gründeten
naturwissenschaftliche Akademien, in denen Themen die eigene Wissenschaft
betreffend diskutiert wurden.56 Sie unterschieden sich weitgehend von den
philologischen, literarischen oder philosophischen Gesellschaften, die bis dato
gegründet worden waren. Es war eine wissenschaftliche Revolution im Gange, die auch
die Medizin, zunächst allerdings die Astronomie, betraf: Galilei schuf eine neue
Kosmographie, zerstörte damit alte scholastische Traditionen, Gewohnheiten und stellte
sich dadurch gegen viele Wissenschaftler. Er initiierte auch eine Revolution des
wissenschaftlichen Sprachgebrauchs: Zum ersten Mal wurden wissenschaftliche
Erkenntnisse in einer anderen Sprache als Latein verfaßt. Wissenschaftler, besonders

                                                
51 Vgl. Stolleis, M.: Staat und Staatsräson in der frühen Neuzeit, S. 14f.
52 Laufs (1984), S. 57.
53 Laufs (1984), S. 59.
54 Laufs (1984), S. 63.
55 Zu Medizin und Astronomie vgl. Romano, Ruggiero/Tenenti, Alberto (Hg.): Die Grundlegung der

modernen Welt. Spätmittelalter, Renaissance, Reformation, Frankfurt/Bain 1967, S. 177-184.
56 Vgl. Boehm/Raimondi (Hg.): Universitá, accademie e societá scientifiche in Italia e in Germania dal

Cinquecento al Settecento, Bologna 1981.
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Mediziner schrieben weiterhin in Latein, das allerdings zu einer eigenen Sprache wurde:
Elegant aber durch eine neue Terminologie funktional und dadurch international. Galilei
wurde von eminenter Bedeutung für den Universitätsbetrieb: 1589 war er Lektor für
Mathematik an der Universität Pisa. Von 1592 bis 1610 dozierte Galilei an der
Universität Padua. In der Zeit von 1640 bis 1680 wurde die naturwissenschaftliche
Forschung in Padua wenig betrieben, der Lehrkörper weit weniger qualifiziert als in
Bologna. In Padua gab es kaum empirische Forschung und die Lehre der Mathematik
bezog sich hauptsächlich auf mathematisch-astrologische Themen.57 Die Lage änderte
sich mit der Berufung eines neuen Professors nach Padua, Geminiano Montanari58. Er
hatte zunächst in Florenz sowie an deutschen Universitäten Jura studiert und 1656
promoviert. Er begab sich nach dem Studium auf der Grand Tour mit Paolo del Buono,
einem Schüler von Galilei. Del Buono unterrichtete Montanari in den Kenntnissen der
physikalisch-mathematischen Lehren sowie in den Grundlagen der Astronomie und
Astrologie.59 Er baute sich selbst geeignete Linsen und Apparaturen für die
Beobachtung von Himmelskörpern. Nach seiner Rückkehr wurde er Hofastronom
zunächst beim Großherzog der Toskana, seit 1661 bei Alfonso IV. Este in Modena.
1664 erhielt Montanari den Lehrstuhl für Mathematik in Bologna, wo er Mathematik,
Astronomie, Geometrie, Physik und Hydraulik bis 1677 unterrichtete. Neben seiner
Dozentur konnte er seinen wissenschaftlichen Forschungen nachgehen. Sie lagen in der
Beobachtung hauptsächlich von Kometen und Meteoren.60 Von 1678 bis 1687 lehrte
Montanari in Padua, wo ein Lehrstuhl eigens für ihn eingerichtet wurde, einen Lehrstuhl
für Astronomie und Meteorenforschung.61 Er baute in Padua ein privates
Observatorium, das aber für Lehrzwecke benutzt werden konnte.62

Die Bedeutung der Astrologie für die Medizin war eminent. Die frühmoderne
Weltanschauung wurde durch die Verbindung zwischen Makrokosmos und
Mikrokosmos erklärt, d.h. es gab eine Korrespondenz zwischen den Himmelskörpern
und den Geschehnisse auf der Erde. Dies implizierte die Verbindung zwischen der
Magie und dem wissenschaftlichen Gedanke. Auch wenn es zunächst irrational klingt,
half gerade diese Verbindung zum Prozeß der Laizisierung der Medizin, d.h. zur
Verwissenschaftlichung der Medizinlehre. Um 1500 wurde die Wirkung eines
Medikaments im Zusammenhang mit seinem magisch-astrologischen Hintergrund
verstanden. Ein Medikament wurde gegeben, ohne zu wissen, wie die Folge davon war,
manchmal führte es zum Tode. Die Erklärung für die Wirkung des Medikaments wurde
damals in der Beeinflussung der Sterne gesucht, die ihrerseits von der göttlichen
Wirkung beeinflußt wurden. Astrologie und Medizin waren nicht nur verbunden,
sondern sie bedingten einander. Einer der großen Lehrer der Astrologie war Pietro
Pomponazzi, der zu Beginn des 16. Jahrhunderts in Padua Bologna und Ferrara
                                                
57 Das Erbe von Galileo schien nicht weiter zu existieren, vgl. Baldini, Ugo: La teoria della spiegazione

scientifica, in: Rapporti (1988), S. 191-254, hier S. 209.
58 Rosino, Leonida: Geminiano Montanari - Astronomo della seconda metá del Seicento a Bologna e a

Padova, in: Rapporti (1988), S. 173-189.
59 Rosino (1988), S. 173f.
60 Seine Beobachtungen über die Kometen galten als die präzistesten der Zeit. 1682 verfaßte er eine

Schrift über einen Komet, der 1705 seinen Namen von E. Halley erhalten sollte. Er war der erste
Astronom, der anhand vom Stern Algol bewies, daß die Sterne einen variablen Glanz und somit eine
variable Lage haben, vgl. Rosino (1988), S. 178ff.

61 Rosino (1988), S. 176f.
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 Das astronomische Observatorium wurde 1767 gebaut und stand unter der Leitung der Universität bis
1923, vgl. die Arbeiten von Giorgetta Bonfiglio Dosio zit. in Lodolini, Elio: La memoria delle
‚Sapienze‘. Normativa ed organizzazione degli archivi universitari, in: Sitran Rea, Luciana (Hg.): La
storia delle universitá italiane. Archivi, fonti, indirizzi di ricerca. Atti del Covegno di Padova, 27-29
ottobre 1994, Triest 1996, S. 3-55, hier S. 40.
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unterrichtete.63 Er lehrte, daß Magie und Astrologie keine übernatürliche Phänomene
seien, weil alles Magische natürlich sein, es passiere nur weniger oft. Er glaubte, daß die
Seele genauso sterblich wie der Körper sei. In den Jahren 1513 bis 1516 war ein
weiterer sehr einflußreicher naturwissenschaftlicher Forscher in Italien, Paracelsus, der
in Ferrara wirkte. Um 1522 war er als Chirurg und militärischer Arzt in Venedig.
Freilich, naturwissenschaftliche und medizinische Experimente waren zu Beginn des
16. Jahrhunderts noch vereinzelte Phänomene.64 Zu ihnen gehören die ersten Versuche
Medizin und Botanik integrativ zu betreiben. Botanische Gärten wurden zunächst von
Patriziern und Humanisten angelegt, die die Pflanzen anhand der alten Schriften
studieren und beobachten wollten. Nicht nur als Prestigeobjekt einer Universität
sondern auch als wichtiger flankierender Bestandteil eines Medizinstudiums galt bald
der botanische Garten. In Padua wurde im Jahre 1545 der erste Stein zum botanischen
Garten gelegt, wo Heilkräuter kultiviert und zu Medizin verarbeitet wurden.65 Auch die
Universitäten Rom, Florenz und Palermo unterhielten einen.66

An der Universität Padua hatten bedeutende Neuerungen im Studium der Medizin
stattgefunden:67 1543 wurde die klinische Schule von Giovanni Battista da Monte
eröffnet, der zum ersten Mal Vorlesungen im Krankenhaus S. Francesco am Bett von
Patienten hielt und diesbezüglich Fragen an die eigenen Schüler stellte. Im 17.
Jahrhundert wurde diese Methode auch in Leiden eingeführt. Einer der Nachfolger von
da Monte war Girolamo Mercuriale68, der therapeutische Methoden mit Gymnastik
entwickelte und darüber Traktate verfaßte. Von 1559 bis 1586 war er Inhaber des
Lehrstuhls für Medizin in Padua. Von 1587 bis 1592 unterrichtete er in Bologna und
von 1593 bis 1606 in Pisa.

                                                
63 Pine, M.L.: Pietro Pomponazzi radical philosopher of the Renaissance, Padua 1986; Bruni, Alessandro:

Medici naturalisti del Rinascimento ferrarese, in: Castelli, Patrizia (Hg.): „In supreme dignitatis“. Per
la storia dell´Universitá di Ferrara 1391-1991, Forenze 1995, S. 441-474. Es gab auch weniger
radikale Lehrer als Pomponazzi, allen voran Gasparo Contarini in Padua, der die Spiritualität des
Menschen wiederherstellen wollte.

64 Erste Experimente wurden von Giovanni Menardo (1462-1536) gemacht, der sie mit magisch-
astrologischen Lehren zu erklären versuchte. Ein Mitarbeiter von ihm war Johannes Sinapius (1501-
1561), der in Erfurt, Leipzig und Wittenberg studiert hatte, bevor er definitiv nach Italien zog. Aus der
Beobachtung der Pflanzenwelt gelangte Andrea Cesalpino (1519-1603) zu der Überzeugung, daß die
Pflanzen miteinander verwandt waren und unterschied sie in verschiedenen Gruppierungen. Vgl.
Bruni (1988), S. 465.

65 Schiller, Peter: Der botanische Garten in Padua. Astrologische Geographie und Heilkräuterkunde zu
Beginn der modernen Botanik, Venedig 1987; Azzi, Visentini, Margherita: L´orto botanico di Padova
e il giardino del Rinascimento, Milano 1984.

66 Catalano, Guido: L´orto botanico di Roma, Rom 1975; L´orto botanico dell´universitá di Firenze,
Florenz 1973; Il fondo antico della biblioteca dell´orto botanico di Palermo, Palermo 1988.

67 Für die folgenden Daten wurde benutzt: Rossetti, Profilo storico, S. 28-34. Vgl. auch Schoeps, deutsche
Geistesgeschichte der Neuzeit, S. 220-227.

68 Girolamo Mercuriale (30.09.1530-08.11.1606) promovierte 1555 in Venedig zum Doktor der Medizin.
1562 war er in Rom wo er sich mit dem Kardinal Alessandro Farnese anfreundete. Auf seinen
Lehrstuhl in Padua folgte ihm Alessandro Massaria († 1598). 1573 war Mercuriale in Wien als
Leibarzt von Kaiser Maximilian II. Er kehrte dann nach Italien. Den Lehrstuhl in Bologna sollte er für
zwölf Jahre innehaben. Er brach den Vertrag bereits nach sechs Jahre, um den Lehrstuhlwechsel nach
Pisa zu schaffen, den er bis zu seinem Tod führte. Seit 1592 war er Leibarzt von Ferdinando de
Medici, Großherzog der Toskana. Vgl. Seneca, Francesco: Un tentativo di Girolamo Mercuriale di
tornare nell´Ateneo Patavino, in: Rapporti (1988), S. 161-172.
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1594 wurde das erste anatomische Theater im Palazzo del Bo' gebaut, dessen Gründer
Girolamo Fabrici d´Aquapendente war.69 Die Einweihung des Anatomischen Theaters
fand unter dem Konsulat des Schlesiers Caspar Rumbaum statt. An den
Einweihungsfestivitäten waren Repräsentanten der Republik Venedig sowie der Bischof
zugegen: Der Schlesier Martin Copritius hielt im Namen der Deutschen Nation ein
Loblied in griechischer Sprache, während ein weiterer Kommilitone auf Latein
rezitierte. Dreihundert Jahre lang wurden im Theater Vorlesungen über Anatomie
gehalten.70 In der Gründungsurkunde war festgehalten, daß die Anatomielehrer von der
Universität ernannt und von der Universitätskasse bezahlt werden sollten, so daß kein
Profit aus der Wissenschaft geschlagen werden sollte. Ferner war darin festgehalten,
daß die Anatomielehre frei gehalten werden mußte und jeder das Anatomicum ohne
Zuzahlung besuchen durfte.71

Einer der großen Lehrer der Anatomie und Chirurgie war Andreas Vesalius (1514-
1564) aus Brüssel72. Er lehrte in Padua von 1537 bis 1544. Er hatte Professuren seit
1540 in Pisa, Bologna und Basel und war Leibarzt von Karl V. und Philipp II. von
Spanien. Er setzte sich kritisch mit Galenus auseinander, der wie Hippokrates an den
Universitäten unumstritten gelehrt wurde. Vesalius zeigte, daß Galenus Theorien für die
tierische, jedoch nicht für die menschliche Anatomie Gültigkeit besaßen. Er stellte eine
erste systematische Beschreibung des menschlichen Körpers vor, die er durch eigene
Beobachtungen angefertigt hatte (De humani corporis fabrica, 1543). Einer der Schüler
von Vesalius war der schon zu Lebzeiten berühmte und allseits geachtete Girolamo
Fabrici d´Aquapendente (1533-1619), der in Padua von 1565 bis zu seinem Tode 1616
den Lehrstuhl für Anatomie und Chirurgie inne hatte. Er entdeckte 1574 die
Venenklappen (Ventile in den Venen) und studierte intensiv die Embryologie.
Seit der Mitte des 17. Jahrhunderts wurde die Situation der Medizinschule von Padua
kritisch. Es wurde zu wenig wissenschaftliche Forschung betrieben, und als Folge
davon entstanden zu wenige moderne Schriften. Dies unterstützte das Weiterbestehen
der Lehre nach Galen, nach dem die Studenten bis 1690 immer noch unterrichtet
wurden. Das Studium basierte sehr stark auf die klassischen Disputationen aber es
wurde zu wenig seitens der Dozenten erklärt. In Bologna wurde an der medizinischen
Fakultät bereits nach einer neuen moderne Unterrichtsmethode gelehrt, in der Physik,

                                                
69 Favaro, Atti Bd. 2, S. 58. In der anatomischen Disziplin beschäftigte sich auch der Schlesier Abraham

Sandec als Assistent von Aquapendente: "...hac vero lege ut in collegam etiam sibi ornatissimum
virum et eius rei gerendae diligentissimum Dominum Abrahamus Sandec, cuiius adventus in dies
expectabatur, adscisserent. Iam sperabatur anatomia perfectissima, iam absolutissima, sed vere non
nisi sperabatur ... Actum nunc omnimodo credidisses de publiciis sectionibus, deque Anatomici
diligentia et promissis nisi ad spem fere collapsam celer adventus Domini Abrahamus Sandec et
labores indefessi Domini Frabricii nostrorum animos firmassent." Vgl. Favaro 2 S. 57f.

70 Eine sehr eindrückliche Schilderung des Unterrichts von Aquapendente stammte aus dem Jahre 1593,
als noch das abbaubare Anatomicum in Padua jedes Jahr aufgestellt wurde. "XVIII Febrauari tandem
anatomica enkeiresis a Clarissimo D. de Aquapendente inchoatur: cadavera a Massariis conquisita
habuit duo, utraque mascula ed ad hanc rem perquam accomodata. In imi ventris saburra
perlustranda fuit perdiligens, nec quicquam non acute et scrupolose disputavit. Labor fuit octidui:
post sorda erant ipse viscera superiora, atque ita ordinariae sectioni manum imposuit. ... A IIII igitur
Martii usque a Paschatis festum in multis cadaveribus, partium genitalium utriusque sexus historiam,
post epatis conformationem et venarum ex hoc deductam sobolem; hinc manus structuram denique
respirationis ac vocis organa ac modum prolixe et laboriose tractavit." Favaro, Atti della Nazione
Germanica Artista, Bd. 2, S. 36f.

71
 Favaro, Atti, Bd. 2, S. 57.

72 Walenta, Michael: Vesalius, Anatom und Begründer der wissenschaftlichen Medizin, in: De Vésale à
Laënnec, Luxemburg 1995, S. 21-34.
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Anatomie und Physiologie konvergierten.73 Die stagnierende Lage in Padua änderte sich
erst um 1700, als einige Dozenten von Bologna nach Padua kamen. Es wurden dann
auch die neuesten Lehren aus dem Ausland, z.B. von Descartes und Newton, in Padua
diskutiert.74

II.2. Silesii in der Deutschen Nation

Ein wichtiger Beweggrund für die schlesichen Studenten ebenso wie die Austriaci oder
Borussi an einer italienischen Universität zu studieren war die Existenz einer Deutschen
Nation.75 Die Nation war eine Organisation innerhalb der Universität, die Studenten aus
einem bestimmten geographischen Raum nach in Statuten festgelegten Kriterien
aufnahm.76 Im Falle der Deutschen Nation immatrikulierte sie Studenten aus dem Alten

                                                
73

 Baldini (1988), S. 210.
74 

Baldini (1988), S. 253f.
75 

Die Bedeutung der Nation für das Studium wurde mehrfach in verschiedenen wissenschaftlichen
Arbeiten behandelt: Weigle, Fritz: Die „Deutschen Nationen“ an den italienischen Universitäten des
Mittelalters und bis 1800, in: Sonderdruck aus „Einst und Jetzt“, Jahrbuch des Vereins für
corpstudentische Geschichtsforschung 1957, S. 1-11; ein Beispiel zur Deutschen Nation aus den
italienischen Forschungen bei Weigle, Fritz: Deutsche Studenten in Italien. Teil I: Die Deutsche
Nation in Perugia, in: QFIAB 32 (1942), S. 110-188; Dotzauer, Winfried: Deutsches Studium in
Italien unter Berücksichtigung der Universität Bologna, in: Geschichtliche Landeskunde 14 (1976), S.
85-130, besonders S. 98-101. Die Geschichte der schlesischen Studenten an italienischen
Universitäten kann nur unter Berücksichtigung der Erforschung der deutschen Nation insgesamt
geschrieben werden.

76 An der Universität Bologna galt: „Ideoque statuimus et ordinamus, quod ex Teutonicorum natione, id
est omnes qui nativam Alemanicam habent linguam, licet alibi domicilium, cuiuscunque status vel
condicionis existant, etiamsi forent spectabiles, clarissimi vel illustres, [...] censeantur et esse
intelligantur collegium Theutonice nationis, quod [...] Theutonicorum natio appellantur. Sed quia
Bohemi, Moravi Lituani, Dani a priscis in nostram societatem et nationem recepti sunt [...]“ Statuten
der Universität Bologna, zit. nach: Acta Nationis Germanicae Universitatis Bononiensis ex archetypis
tabularii Malvezziani, hrsg. von Ernst Friedländer und Carlo Malagola, Bologna 1887, S. 4. Für die
Deutsche Nation der Juristen an der Universität Padua galt folgendes: „Nationis Germanicae nomine
universa Germanorum multitudo censetor. In Germanis autem numerantor qui in Germania tam
superiore quam inferiore, tum qui in locis Germaniae contiguis nati operam artibus liberalibus
legibusque dant, ut Dani, Sueci, Borussi, Livoni, Bohemi, Ungari, Transylvani, Moravi Helvetii,
Rheti; cives vero Tridentini et inferiores versus Italiam excluduntor.“ Absatz 1 der Statuten der
Deutschen Nation in Padua, Juristische Fakultät, zit. nach: Mauri, Elisabetta: Gli statuti della „natio
Germanica iuristarum“ di Padova del XVII e XVIII secolo, in: Quaderni per la storia dell´universitá di
Padova 24 (1991), S. 155-182, hier S. 171. Die Deutsche Nation der Arstisten in Padua verzichtete auf
eine detaillierte Aufzählung der Herkunftsländer und –regionen und legte fest: „In nostram autem
communitatem germani omnes sive ex superiori, sive ex inferiori parte Germaniae oriundi, quicunque
fuerint artium, medicinae et theologiae studiosi ascribentur, aliae vero nationes excludentur, ne forte
morum dissimilitudo et dissensium voluntatum concordiam nostram [...] evertat, Bohoemos vero et
Tridentinos aut eos qui ex confinibus superioris Germaniae partibus originem ducunt, propter
vicinitatem patriae, in eandem societatem admittemus, modo linguae germanicae non sint imperiti et
communis nationis consensu recipiantur.“Absatz 1 der Statuten der deutschen Nation in Padua,
Artistische Fakultät, zit. nach: Lucia Rossetti (Hg.): Matricula Nationis Germanicae Artistarum in
Gymnasio Patavino (1553-1721). Padua 1986, S. 1. Die zwei Nationen in Padua, die Deutsche Nation
der Juristen und der Arstisten, unterschieden bei der Immatrikulationen unter den Bürgern aus dem
Trienter Einzugsgebiet. Während sie bei den Juristen ausgeschlossen wurden, wurden sie bei den
Artisten immatrikuliert. Für die Artisten war wichtig, daß diese Studenten deutsch konnten, um
eingeschrieben zu werden. Ob dies als nur eine Frage der Toleranz angesehen werden kann, ist
fraglich. Die Deutsche Nation der Artisten war viel mehr bemüht, immer mehr regulär
eingeschriebenen Studenten bei sich aufzunehmen. Darauf beruhte ihre Existenzlegitimität.
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Reich und benachbarten Gebieten, auch aus Dänemark und England. Die Deutsche
Nation war also nicht deckungsgleich mit der geographischen Einheit des Alten Reich.
Die erste Universität, die eine Unterteilung in Nationen aufwies, war die von Bologna.77

Dort schrieben sich die Studenten in der jeweiligen Landesnation ein, etwa in die
französische oder in die deutsche. Die Universitäten Padua, Siena und Perugia besaßen
ebenfalls nach Bologneser Muster eine Deutsche Nation. So weist die Nationenmatrikel
von Siena zwischen 1574 und 1733 über 10.500 deutsche Immatrikulationen auf, die
von Padua ca. 12.000 im gleichen Zeitraum. Je stärker die Nation auch zahlenmäßig
war, desto einflußreicher und empfehlenswerter war sie: Die Universitäten mit starken
Nationen zogen die meisten Studenten an.78

Die Silesii immatrikulierten sich bei der Ankunft in die neue Universität nicht nur in die
Universitätsmatrikel, sondern auch in die Matrikel der Deutschen Nation. Wichtige
Kriterien für die Immatrikulation der Schlesier gerade in die natio germanica war ihre
Zugehörigkeit zum Alten Reich und die Zugehörigkeit Schlesiens zum deutschen
Sprachraum79. Es gab auch eine Matrikel der polnischen Nation, aber sie war für die
schlesischen Studenten nicht zuständig: Schlesier wurden jedenfalls seitens der
polnischen Nation nicht immatrikuliert.80 Die Deutsche Nation in Padua wurde 1545
gegründet, und somit existierte sie bereits viel früher als die Polnische Nation, die 1592
gegründet wurde.81

Das Ziel der Deutschen Nation war die Repräsentation der Studentenschaft gegenüber
der akademischen und der städtischen Verwaltung sowie gegenüber anderen Nationen
innerhalb der Universität. Die Nation existierte auf der Basis der Selbstverwaltung, ihre
Leitung bestand aus immatrikulierten Studenten der jeweiligen Universität. Unter allen
utramontanen Nationen war die Deutsche Nation zahlenmäßig die stärkste und hatte die
weitgehendsten Privilegien. In Padua und Bologna hatten die jeweiligen dortigen
Deutsche Nationen sogar eigene Gerichtsbarkeit. In Padua hatte die Deutsche Nation
zwei Stimmen innerhalb der Universitätsverwaltung, zahlte bestimmte Steuer nicht,
besetzte den ersten Platz bei öffentlichen städtischen Veranstaltungen, ihr Rektor wurde

                                                
77 Gleichsamt steht Bologna für den Anfang der „Nationen“geschichte und dient als Vorbild für alle

andere Universitäten in Italien und im Ausland. Bereits im 13. Jahrhundert soll es in Bologna 14
Nationen gegeben haben, die in Citramontana, Ultramontana und Ultramarina unterteilt waren.
Jedenfalls stammt die früheste Nachricht über die Deutsche Nation in Bologna aus dem Jahre 1265.
Vgl. Dotzauer (1976), S. 100.

78 Über die Nationen als Bestandteil der Strukturen und der Organisation der Universität vgl. de Ridder-
Symoens, in: Rüegg, II (1996), S. 142-146, hier S. 144.

79 „Ideoque statuimus et ordinamus, quod ex Teutonicorum natione, id est omnes qui nativam
Alemanicam habent linguam, [...]“ Statuten der Universität Bologna, S. 4.; „In nostram autem
communitatem germani omnes sive ex superiori, sive ex inferiori parte Germaniae oriundi, [...] modo
linguae germanicae non sint imperiti et communis nationis consensu recipiantur.“ Statuten der
deutschen Nation in Padua, Artistische Fakultät, S. 1.

80 An der Universität Leipzig, beispielsweise, wurden die schlesischen Studenten von der polnischen
Nation immatrikuliert, vgl. Kliesch, G.: Der Einfluß der Universität Frankfurt (Oder), a.a.O., S. 15.
Eine Ausnahme gibt es in Padua in der Tat: Matthias Wonieiski a Wonieisch Silesiae. Dieser Student
ist der einzige Schlesier, der in den Prüfunglisten der polnischen Nation zu ermitteln war. Da er in der
polnischen Nation eingeschrieben war, dürfte er Polnisch als Muttersprache gehabt haben, bzw. noch
hinzu auf polnischem Boden geboren worden sein. Vgl. Rossetti, L.: Dottorati Polacchi a Padova dal
1600 al 1744 nel Sacro Collegio dei filosofi e medici di Padova, in: Relazioni tra Padova e la Polonia,
in: Relazioni tra Padova e la Polonia. Studi in onore dell´universitá di Cracovia nel VI centenario della
sua fondazione, Padova 1964., S. 143. Selbst die Studenten aus Fraustadt, die schlesische Stadt, die
seit 1346 Teil des polnischen Königreichs geworden war, wurden in Padua in die deutsche Nation
immatrikuliert.

81 Vgl. de Ridder-Symoens, in: Rüegg, II (1996), S. 146.
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von einem Consiliar der Nation selbst vertreten und nicht durch den Universitätsrektor.
Es gehörte zu den Vorrechten eines Consiliars auch bei öffentlichen Auftritte Waffen zu
tragen.82

Für ihre Verwaltung besaß die Deutsche Nation in Padua die Ämter des Rektors, des
Consiliars, der zwei Prokuratoren, des Syndikus, des Bibliothekars, des Assessors. Die
Deutsche Nation war interessiert, ihre Größe und Stärke weiterhin zu erhalten, sie
rekrutierte gezielt eine große Zahl Studenten, viele davon waren Persönlichkeiten mit
einem gewissen gesellschaftlichen Einfluß, bevorzugt Angehörige des Adels. Sie sollten
die Deutsche Nation nach innen und nach außen würdig repräsentierten, vor allem vor
dem venetianischen Senat. Die schlesischen Studenten engagierten sich in großer
Anzahl für die Deutsche Nation. Sie ließen sich als Prokuratoren, Consiliaren, Syndici,
Bibliothekare, Assessoren und, selten jedoch, als Rektoren83 wählen. Sie repräsentierten
die deutsche Nation nach außen gegenüber den italienischen städtischen Verwaltungen
und prägten die Nation nach innen mit ihren Einfluß.
Die Deutsche Nation hatte eine selbständige Finanzierung. Sie konnte auf die Gewinne
aus den Einschreibungsgebühren der Mitglieder, auf Sondergebühren für Siegel und
Prüfungen, Stiftungen, Geldgeschenke sowie auf verschiedene immobile Güter
zurückgreifen.84

Die Deutsche Nation war streng reglementiert. Studenten konnten auf Grund
verschiedener Vergehen ausgeschlossen werden. Der promovierte Mediziner Gottfried
Woyssel wurde aus der Deutschen Nation ausgeschlossen, da er sich, aus der Sicht der
Nation, ihr gegenüber nicht dankbar verhalten und die finanziellen Verpflichtungen
gelöst hatte, trotzdem, daß er von der Nation Hilfe in Anspruch genommen hatte. Noch
schlimmer: Der Vorwurf lautete, die Nation öffentlich beschimpft und verleumdet zu
haben.85

Der Rechtsschutz, den die Mitglieder genossen, war unschätzbar, insbesondere in
Fällen, in denen die Justiz bemüht werden mußte. Auch in die Mühle der Inquisition
konnten Mitglieder unfreiwillig geraten und wurden von der Deutschen Nation zumeist
erfolgreich vertreten. Der folgende Fall steht hier exemplarisch, da deutsche Studenten
                                                
82 Dies waren allgemein die Privilegien. Zu dem kam die Befreiung vom Militärdienst, vgl. hier die

Erfahrung von C. Nierig, Kapitel V und sein Biogramm; ferner die Vorzugsbehandlung bei
Lebensmittelknappheit, vgl. de Ridder-Symoens, in: Rüegg, II (1996), S. 146f.

83 In der Liste der Rektoren und Prorektoren der Arstistenfakultät bis 1705 stand der Eintrag über Johann
Christian Eytner, Rektor der Deutsche Nation der Artisten für das Jahr 1698, vgl. Biogramm.

84
 Die Nationen besaßen Ländereien, Häuser, Wirtschaftsbetriebe. Mit dem erwirtschafteten Geld konnten

sie eigene Bibliotheken verwalten, mußten für die ihnen anvertrauten Kirchen Sorge tragen – jede
Nation hatte eine eigene Kirche wo Begräbnisse, Messen, Prüfungen und sonstigen akademische
Feierlichkeiten abgehalten wurden. Der Student Hentzner schrieb in seinem Reisebuch über die
Deutsche Nation von Bologna, Itinerarium S. 251: „Possessio Nationis Germanicae quae vinetum &
Domum voluptuariam extra urbem complectitur“.

85 “13. Martii [1606] convocatis Senioribus insolentes Doctoris Godefridi Woysselii Vratislaviensis
literas praelegi, quibus in me [Paulus van Hullegarde] et Nationem totam vehementer invehitur,
propter exactionem pecuniarum pro servo, ut ex Inquisitione deliberaretur, ex aerario nostro
expositarum, Romam profisceretur  [...], se soluturum polliceretur [...]. Et propter tam ignominiosas
et insolentes literas, ignominiose ex Nationi albo omnium consensu, extirpatus est. 24a Aprilis mane
conventum privatum institui, et post prandium, in templo Divae Sophiae Sacro, publicum, in quo
sententia in privato conventu lata contra Doctorem Godefridum Woysselium ab omnibus, nullo
omnino contradicente, fuit confirmata“, Favaro, Atti I, S. 252. In den Matrikel wurden die in die
damnatio memoriae gefallenen Studenten vom Text oder von der Seite ausradiert. Entweder wurden
mehrere Tintenstriche auf die Namen gezogen bis der Name unkenntlich wurde, oder wurde die
betreffende Stelle mit einer scharfen Klinge gekratzt, so daß der Name unwiderruflich getilgt wurde.
Mit einer besonderen Lampe mit blauem Licht war in einigen Fällen möglich den Namen aus den
Tiefen der Papierschichten wieder an die Oberfläche zu fördern.
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öfters in die Verdächtigungen der Inquisition gerieten, aber über sie nicht immer
berichtet wurde. Wieder ist ein Mitglied der Familie Woyssel, dieses Mal Sigismund,
involviert. Es handelt sich gewissermaßen um die Vorgeschichte des Ausschlusses aus
der Deutschen Nation von Gottfried Woyssel im Jahre 1606. Sigismunds Bediensteter
wurde im Spätsommer 1605 zur Inquisition geführt, er selbst war nicht in der Matrikel
der Nation immatrikuliert, wird trotzdem als „unum ex Germanis patriotis nostris“
bezeichnet. Nach der Anklage des bischöflichen Vikars habe er Fleisch an den
verbotenen Tage verzehrt, verbotene Bücher in seinem Zimmer aufbewahrt, und, was
viel schlimmer war, den Teufel angerufen.86

Die Deutsche Nation selbst bedurfte besonderer Protektion, um die Privilegien, die
Rechte und den Status zu erhalten. Die Bologneser Nation beispielsweise wurde von
einem deutschen Kardinalprotektor in Rom beim Papst vertreten.87

Die Deutsche Nation verlor allmählich an Bedeutung und Durchsetzungskraft. Im 18.
Jahrhundert vermochte sie kaum noch Studenten zu immatrikulieren. Die Gründe
hierfür sind sehr vielfältig und gehen Hand in Hand mit der zunehmenden
Bedeutungslosigkeit der italienischen Universitäten insgesamt auf europäischer Ebene.
Das Fernbleiben der Studenten war der wichtigste Grund, daß die Deutsche Nation ihre
Vorrangstellung in der Universitätsverwaltung nicht mehr behaupten konnte und sich
letztendlich auflösen mußte. Die deutschen Studenten absolvierten ihre Studienlaufbahn
meistens in ihrem Land, da die deutschen Universitäten eine zweckorientiertere
Ausbildung boten. Auch die Grand Tour war nicht mehr an den Besuch von
Universitäten verknüpft und wurde individueller gestaltet. Italien blieb ein Land, das
nach wie vor viele Deutsche anzog, die Universitäten spielten hierfür nicht mehr die
beherrschende Rolle wie in den Jahrhunderten zuvor.
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 „primam de esu carnium diebus interdictis; secundam de libris prohibitis in cubiculo incarcerati
inventis; tertiam de sortilegio seu invocationem daemonum“. Der damalige Consiliar Paul von
Hullegarde bemerkte scharfsinnig: „Duas praecedentes [...] facilis esset curationis: tertia maioris
ponderis, cum qua nihil nobis negotii, nos enim pro defendenda antiqua libertate, pro privilegiis
negotium sumus aggressi [...]“. Favaro, Atti I, S. 244. Der Grund für diesen unerfreulichen Fall lag
nicht in der religiösen Auseinandersetzung sondern ganz woanders: Die Woyssels schuldeten über 160
ungaricos einem genuesischen Ritter, die sie nicht mehr zahlen wollten. Um sich zu rächen, ließ
wahrscheinlich dieser Ritter, den Bediensteten von Woyssel verhaften. Die Inquisition war hiermit nur
ein Vorwand: „[...] ob debitum 160 vel circiter ungaricorum (forsitan amissa omni spe recuperationis
dictae summae) servum dictorum et Doctorum fratrum sub velo religionis ad Inquisitionem duci
procurat [...]“.

87
 Dies ist für die Jahre 1672ff. belegt, vgl. Schwerdtfeger, Regina Elisabeth: Friedrich von Hessen-

Darmstadt. Ein Beitrag zu seinem Persönlichkeitsbild anhand der Quellen im Vatikanischen Archiv,
in: ASKG 41 (1983), S. 165-240, hier S. 193.
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A. Von Schlesiern übernommene Ämter der Deutschen Nation

Wenn nicht anders vermerkt, beziehen sich die angegebenen Daten auf die Wahl zu einem Amt der
Deutschen Nation.

a) Rektor

Emmerich, Caspar
Bologna: 1501 und 1504/05 Rektor der
Juristennation.

Etner, Johann Christian
Padua: 1698 Rektor der Artistennation.

Saurmann, Georg
Bologna: 1513 Rektor der Universität.

b) Vizerektor

Carolobitz, Georg von
Padua: 1558 Vizerektor der Universität.

c) Procurator

Albrecht, Christian Leopold
Padua: Procurator der Artistennation für das zweite
Halbjahr 1669 und Januar bis April 1670.

Ammonius, Johann
Padua: 25 .02.1627 Procurator der Juristennation.

Blebsta, Johann
Padua: 1585 Procurator der Juristennation.
Siena: 02.12.1580 und 03.01.1581 Procurator der
Deutschen Nation.

Brachvogel, Johann
Padua: 31.07.1625 Procurator der Juristennation.

Carchesius, Anton
Bologna: 1545 Procurator der deutschen Nation.

Closs, Paul
Padua: Procurator der Artistennation.

Cörner, Balthasar
Padua: 26.08.1628 Procurator der Artistennation.

Dobricius, Gottfried Ernst
Padua: Dezember 1657 Procurator der Nation.

Domnisch, Christian Karl
Padua: Juli 1650 Procurator der Artistennation
gewählt.

Ende, Elias am
Padua: 31.01.1629 Procurator der Artistennation.

Etner, Johann Christian
Padua: 1698 Procurator der Artistennation.

Eytner, Noe
Siena: 14.02-02.08.1593 Procurator der Deutschen
Nation.

Faber, Laurentius
Padua: Zweites Halbjahr 1582 Procurator der
Artistennation (mit dem Schlesier J. Wannius).

Fersius, Johann
Padua: 1587 Procurator der Artistennation.

Fierling, Heinrich
Padua: 1630 wurde er Procurator der
Artistennation.

Fierling, Heinrich
Padua: 07.08.1659 wurde er zum Procurator der
Juristennation gewählt.

Funck, Johannes
Siena: 29.10.-15.11. 1592 Procurator der Deutschen
Nation.

Gnisen, Melchior Franz
Siena: 25.04.-01.10.1614 Procurator der Deutschen
Nation.

Graue, Georg
Padua: Zweite Jahreshälfte 1567 Procurator der
Juristennation.

Hahn, Gabriel
Siena: 1585/1586 Procurator der Deutschen Nation.

Haundt, Joachim
Padua: Zweites Halbjahr 1583 Procurator der
Juristennation (mit J. Blebsta).

Haunold, Abraham
Padua: Dezember 1596-Juni 1597 Procurator der
Artistennation.

Heidenreich, Gottfried
Padua: April-Oktober 1680 Procurator der
Artistennation .

Henning, David
Padua: 1632-1633 Procurator der Artistennation.

Henricus, Balthasar
Padua: 1566 Procurator der Artistennation.
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Heugel, Lorenz
Bologna: 1557 Procurator der deutschen Nation in
Bologna ernannt.

Hoenichau von Lilien, Otto:
Siena: 26.05-06.09.1619 Procurator der Deutschen
Nation.

Hofman, Johannes
Siena: 24.01.1611 Procurator der Deutschen
Nation.

Hoffmann, Michael
Padua: 11.06.1638 Procurator der Juristennation
(05.08.1638 auch Syndicus).

Hoffmann, Karl Franz Ignaz
Padua: 25.07.1690 Procurator der Juristennation.

Holtzbruck, Sebastian
Siena: 08.06.1665 Procurator der Deutschen
Nation.

Hornig, Otto von
Bologna: 1556 Procurator der deutschen Nation.

Ienckius, Friedrich
Padua: Bis Juli 1616 Procurator der Artistennation.

Jeuthe, Gottfried
Padua: September 1667 Procurator der
Juristennation.

Kahl, Georg
Padua: Anfang 1586 Procurator der Juristennation.

Knobelsdorff, Martin
Siena: 01.02.1626 Procurator der Deutschen
Nation.

Kreckwitz, Friedrich von
Padua: 1575 Procurator der Juristennation.

Langbruck, Nikolaus
Siena: Mai 1587 Procurator der Deutschen Nation.

Limprecht, Johann Adam
Padua: Januar 1680 Procurator der Artistennation.

Lussl, Martinus
Bologna: 1524 Procurator der deutschen Nation
(mit G. Logus).

Mehl, Georg
Bologna: 1544 Procurator der deutschen Nation.

Müncerus (Münzer), Johann
Padua: November 1660-März 1661 Procurator der
Artistennation.

Muselius, Johann
Padua: Januar-Mai 1582 Procurator der
Artistennation.

Nagel, Heinrich
Padua: 09.06.1601 bis Ende Juli Procurator der
Artistennation.

Niebelschütz, Martin von
Bologna: 1537 Procurator der deutschen Nation.

Raphanus, Wenzel (Meerrettich, Wenzel)
Padua: 1568-1570 Procurator der Artistennation.

Rechenberg, Ernst von
Bologna: 1554 Procurator der deutschen Nation.

Riese, Christian
Padua: 1684 Procurator der Artistennation.

Rindfleisch, Daniel
Padua: 08.05.1591-29.07.1591 Procurator der
Artistennation.

Rösler, Adam
Padua: Juni 1593 Procurator der Juristennation.

Rumbaum Caspar
Padua: 06.04.1628-11.06.1628 Procurator der
Artistennation mit besonderen Aufgaben für die
Bibliothek.

Runholtz, Christoph
Siena: 1619/1620 Procurator der Deutschen Nation.

Salius, Lassarus
Padua: Juli 1567 Procurator der Artistennation.

Salza, Jakob von
Bologna: 1507 Procurator der deutschen Nation.

Salza, Jakob von
Bologna: 1541 Procurator der deutschen Nation.

Scharf, Gottfried
Padua: 25.07.1563 Procurator der Artistennation.

Sebisch, Melchior
Padua: August-Oktober 1604 Procurator der
Artistennation.

Sebisch, Friedrich
Padua: 01.08.1575 Procurator der Artistennation.

Seliger, Andreas
Padua: 31.07.1585 Procurator der Artistennation.

Sturm, Martin
Siena: Dez. 1609-Febr. 1610 Procurator der
Deutschen Nation.
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Tilenus, Georg
Padua: 1585 Procurator der Juristennation.

Ursinus, Georg
Padua: 19.07.1572 Procurator der Artistennation.

Waltsgott, Johann Georg
Padua: Bis Juli 1690 Procurator der Artistennation.

Wann, Jakob
Padua: 01.06.1582 bis 16.05.1583 Procurator der
Artistennation.

Weinreich, Karl
Siena: 06.12.1613-14.04.1614 Procurator der
Deutschen Nation.

Werner (auch Wörner), Daniel
Padua: Bis 1574 Procurator der Juristennation.

Woyssel, Johann
Padua: Juni 1570-Ende Juni 1571 Procurator.

Ziegner, Friedrich
Siena: 06.05.-29.09. 1621 Procurator der Deutschen
Nation.

d) Consiliar

Althann, Michael Graf von
Siena: 01.08.1700 Consiliar der Deutschen Nation.

Bavarus (Bayer), Christoph
Padua: Bis Mai 1608 Consiliar der Artistennation.

Beess von Köln, Wilhelm Freiherr
Padua: 31.07.1625-01.06.1626 Consiliar der
Juristennation.

Bibran, Abraham von
Siena 25.01.-11.02.1600 Consiliar der Deutschen
Nation.

Blebsta, Johannes
Siena: 02.08./01.10.1581 Consiliar der Deutschen
Nation.

Burckhaus und Stoltz, Nikolaus von
Siena: 24.01.1611 Consiliar der Deutschen Nation.

Carolobitz, Georg von
Padua: 1558/59 Consiliar der Juristennation.

Carolus, Georg
Padua: 31.07.1597 Consiliar der Juristennation
(”Consul Bohemicus”).

Closs, Georg
Padua: April 1595-August 1596 Consiliar der
Artistennation.

Cocors, Johann
Padua: 1591 Consiliar der Juristennation.

Cremer, Melchior
Padua: 29.07.1591 Consiliar der Artistennation.

Cromer, Achilles
Padua: 27.10.1584 Consiliar der Artistennation.

Dohna, Otto Abraham Burggraf und Graf von
Padua: 11.03.1639 Consiliar der Juristennation.

Drost von Drostowitz, Florian
Siena: 14.01.-06.06.1599 Consiliar der Deutschen
Nation.

Engel, Christoph
Padua: 23.08.1562-Juli 1563 Consiliar der
Artistennation.

Fersius, Johann
Padua: Bis 14.08.1588 Consiliar der Artistennation.

Florschütz, Georg
1569 und 1570 Consiliar der Artistennation.

Franck von Franckenberg, Tobias Florentinus
von
Padua: September 1673-April 1674 Consiliar der
deutschen Juristennation.

Gall von Kreckwitz, Adam
Padua: 27.07.1617 Consiliar der Juristennation zum
ersten Mal, dann wieder 12.01.1618.

Gellhorn, Friedrich von
Padua: 01.08.-November 1604 Consiliar der
Juristennation.

Gellhorn, Nikolaus von
Siena: 09.09.1631 Consiliar der Deutschen Nation.

Gersdorff, Melchior von
Bologna: 1515 Consiliar der deutschen Nation.

Gloger, Wenzel
Padua: Wintersemester 1657 Consiliar der
Artistennation.

Greuser, Karl
Padua: 1594 Consiliar der Natio Tuscia. Consiliar
der deutschen Artistennation bis August 1595.

Hahn, Gabriel
Siena: 19.08.1586 Proconsiliar der Deutschen
Nation.
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Haunold, Abraham
Padua: April 1598 Proconsiliar, Juli-Dezember
1598 Consiliar der Artistennation.

Heintz, Johann
Padua: 31.07.1585-Ende März 1587 Consiliar der
Artistennation.

Henkel von Donnersmarck, Sebastian
Siena: 27.07.-09.11.1627 Consiliar der Deutschen
Nation.

Henning, Adam
Padua: Erstes Halbjahr 1646 Consiliar der
Artistennation.

Hess, Paul
Padua: 05.07.-30.11.1558 Consiliar, 1561
Vizeconsiliar der Artistennation.

Hessen-Darmsstadt und Graf von Nidda,
Friedrich Landgraf von
Siena: 30.10.-10.11.1629 Consiliar der Deutschen
Nation.

Hoffmann, Karl Franz Ignaz
Padua: 27.08.1690 Consiliar der Artistennation.

Kitlitz, Sigismund Freiherr von
Siena: 29.07.-21.08.1608 Consiliar der Deutschen
Nation.

Kreckwitz, Friedrich von
Padua: November 1574 Consiliar der
Juristennation.

Kreckwitz, Christoph von
Siena: 01.02. und 01.05.1602 Consiliar der
Deutschen Nation.

Langbruck, Nikolaus
Siena: 01.08.1587 Proconsiliar der Deutschen
Nation.

Laurea, Georg
Padua: 1591 Consiliar der Artistennation.

Limprecht, Johann Adam
Padua: April-Ende Oktober 1680 Consiliar der
Artistennation.

Logau, Georg von
Bologna: 1524 Consiliar der deutschen Nation
gewählt.

Logau, Caspar von
Padua: 15.05.1548 Consiliar der Juristennation.

Monau, Petrus
Padua: 06.07.1576 Consiliar der Artistennation.

Nagel, Heinrich
Padua: 29.07.1602-Juli 1603 Consiliar der
Artistennation.

Niebelschütz, Nikolaus von
Padua: Juni 1597 Consiliar der Juristennation.

Niebelschütz, Johann Christoph von
Padua: 04.07.1619 Consiliar der Juristennation.

Nostitz, Johann Graf von
Siena: 03.09.1677 Consiliar der Deutschen Nation.

Nostitz und Rieneck, Johann Graf von
Siena: 13.04.1694 Consiliar der Deutschen Nation.

Oppersdorff, Matthias Graf von
Siena: 01.09.1663 Consiliar der Deutschen Nation.

Oppersdorf, Georg Graf von
Siena: 16.12.1676 Consiliar der Deutschen Nation.

Opperdorff, Franz Graf von
Siena: 03.03.1678 Consiliar der Deutschen Nation.

Pontanus, Tobias
Padua: September 1618-April 1619 Consiliar der
Artistennation.

Proskau, Johann Freiherr von
Siena: 17.01. und 02.05.1588 Consiliar der
Deutschen Nation.

Rumbaum, Georg
Padua: August 1594 Consiliar der Aristennation.

Salius, Lassarus
Padua: 14.09.1567-Ende 1569 Consiliar der
Artistennation.

Sandeck gen. Scholz, Abraham
Padua: Februar 1593 Consiliar der Artistennation.

Saurman von Jackschönau, Albert
Bologna: 06.02.1598 substitutus consiliarius.
Siena: 15.3.-06.05.1599 Consiliar der Deutschen
Nation.

Schaffgotsch, Hans Ulrich Freiherr von
Padua: 05.07.1611 Consiliar der Juristennation.

Scheliha von Rzuchau, Johannes
Bologna: 1586/87 Consiliar der deutschen Nation.

Scholz von Rosenau, Lorenz
Padua: 01.08.1577-Juni 1578 Consiliar der
Artistennation (Nachfolger von F. Sebisch).
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Sebottendorff, Peter von
Padua: 1594 und 1596 Consiliar der Juristennation.

Seidlitz, Johann von
Padua: Juli 1575 Consiliar der Juristennation.

Seidlitz, Johann Georg von
Siena: 01.02.-31.07.1626 Consiliar der deutschen
Nation.

Seyller, Friedrich
Padua: August 1599-Juni 1601 Consiliar der
Artistennation.

Stosch, Alexander von
Padua: 09.10.1634 Consiliar der Juristennation.

Sweerts von Reist, Ernst
Siena: 05.11.1731 Consiliar der Deutschen Nation.

Trach, Johannes Amadeus Freiherr von
Siena: 15.09.1710 Consiliar der Deutschen Nation.

Tschetschau, Georg Freiherr von
Bologna: 1583 Consiliar.

Wacker, Johann Jakob
Bologna: 1593 Consiliar der deutschen Nation.

Welczek, Franz Rudolph Freiherr von
Padua: 25.07.1690 Consiliar der Juristennation.

Wolff, Andreas
Padua: 14.03.1667-Oktober 1667 Consiliar der
Juristennation.

Woyssel, Johann
Padua: Juni 1570-Ende Juni 1571 Consiliar der
Artistennation.

Würben und Freudenthal, Bernhard Freiherr
von
Padua: 1610 Consiliar der Juristennation gewählt.
Januar 1611 Syndikus der Juristennation.

e) Bibliothekar

Biber, Gregor
Padua: 08.10.1625 Bibliothekar der Juristennation.

Brachvogel, Johann
Padua: 28.07.1624 Bibliothekar der Juristennation.

Carolus, Georg
Padua: 31.07.1597 Bibliothekar der Artistennation.

Dornau, Johann Gottfried
Padua: Sommer 1654-Sommer 1655 Bibliothekar
der Artistennation.

Fichtel, Anton Jakob
Padua: Für das gesamte Jahr 1706 Bibliothekar der
Artistennation.

Heintke, Georg
Padua: Oktober-Dezember 1676 Bibliothekar der
Artistennation.

Heringk, Georg Abraham
Padua: Januar-März 1685 Bibliothekar der
Artistennation.

Hoffmann, Karl Franz Ignaz
Padua: 10.07.1688 Bibliothekar der Artistennation.

Hohberg, Martin
Padua: Januar-März 1683 Bibliothekar der
Artistennation.

Rumbaum Caspar
Padua: 01.10.1627 Bibliothekar der Artistennation.

Schöbel und Rosenfeld, Georg von
Padua: 03.06.1665 Bibliothekar der Juristennation.

Sokolik, Johann Ignaz von
Siena: 1683 Bibliothekar der deutschen Nation.

Waltsgott, Johann Georg
Padua: August 1688-Juli 1690 Bibliothekar der
Artistennation.
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III. Schlesische Studenten an italienischen Universitäten
vom 13. zum 18. Jahrhundert

III.1. Schlesische Studenten vom 13. zum 15. Jahrhundert

Die früheste Präsenz von Studenten schlesischer Herkunft an einer italienischen
Universität ist für die ältesten Universitäten, Bologna und Padua, bereits im 13.
Jahrhundert bezeugt.1 Die von Malagola zugänglich gemachte Bologneser Matrikel der
Deutschen Nation verzeichnete für das 13. Jahrhundert vereinzelt schlesische Namen.2
In Padua fanden sich im 13. und 14. Jahrhundert schlesische Studierende, wie einige
wenige noch erhaltene Dokumente der Universität dokumentierten. Sie zeigten die
Präferenz der schlesischen Studenten für diese norditalienische Universität, und sie
waren wahrscheinlich die Wegbereiter für den großen und kontinuierlichen Besuch der
Universität seitens der Schlesier in den späteren Jahrhunderten. Die Gesamtzahl der
schlesischen Studenten an der Paduaner Universität vom 13. zum 15. Jahrhundert ist
äußerst schwierig zu ermitteln, da kein lückenloses Material über das studentische
Leben vorhanden ist:

13. Jahrhundert
•  Bonifacius Opeliensis, 05.11.12953

14. Jahrhundert
•  Bozlaus praepositus Oppoliensis rector scholarum ultramontanorum,

25.05.13084

•  Petrus Conradi de Brega, 03.09.13875

                                                
1 Die hier folgenden Angaben wurden aus dem Nachlaß von Fritz Weigle heraus gearbeitet, das sich am

Max-Planck-Institut für Europäische Rechtsgeschichte befindet. Die folgende Studenten, da sie
allesamt aus der Zeit vom 13. zum 15. Jahrhundert entstammen, wurden weder in dem Biogrammteil
noch in die chronologischen Reihung der schlesischen Studenten aufgenommen.

2 Es waren dies folgende Studenten: Tobias canonicus Vratislaviensis, 24.04.1267, in Kassette 9 "T-Z":
Bononiae memoriali f. 144 Nr. 25, nepos Dni epi Vratislaviensis; D. Conradus praepositus
Wratislaviensis, 1278, in Kassette 9 "T-Z": Sarti I, Nr. 240; D. Andreas canonicus Vratislaviensis,
1279, in: Kassette 3 "A-C": Sarti I, Nr. 241; D. Bonifacius qui dicitur Bohuslaus nepos D. epi., 1287,
in: Kassette 3 "A-C": Sarti I, Nr. 243; möglicherweise identisch mit D. Bonifacius praepositus
Opoliensis in Polonia 1290, Sarti I, Nr. 248/249. Es könnte sich um den Propst Boguslaus handeln
(Amtszeit: 1286-1296). Siehe die neue Untersuchung von Veldtrup, Dieter: Prosopographische
Studien zur Geschichte Oppelns als herzoglicher Residenzstadt im Mittelalter, Berlin 1995 (Schriften
der Stiftung Haus Oberschlesien, Landeskundliche Reihe, Bd. 7),  S. 28 und 29f.; D. Domitianus
canonicus Vratislaviensis, 1285, in: Kassette 9 "T-Z": Sarti I, Nr. 245; Bartholdus Archidiacon.
Vratislaviensis, 1285, in: Kassette 9 "T-Z": Sarti I, Nr. 245; Ceslaus Odrovasius, in: Kassette 7 "M-
R": Es handelt sich um einen schlesischen Mönch des Dominikaner Ordens, geb. 1180 im Fürstentum
Oppeln, gest. am 14.07.1242 als Prior des Dominikaner Klosters zu Breslau. Er studierte in Linz,
Graz, Pars und Bologna. Als Doktor der Theologie und Kanonischen Rechts kehrte er in die Heimat
zurück. 1218 trat er in Rom in den Dominikaner Orden. 1714 wurde er heilig gesprochen.

3 Kassette 3 "A-C": Er trat als Prüfungszeuge auf: Bonifacius praepositus Opeliensis testis, Gloria MI, p.
49 Nr. 609. Dürfte sich wieder um den Bologneser Studenten handeln, s.o.

4 Er trat als Prüfungszeuge auf. War dieser Student der Boguslaus von Wohlau, Probst in Oppeln und
Domherr in Breslau, vgl. Veltrup, S. 29.

5 Padua: licentia priv. examinis in med.a Mag.ri Petri q.m Nicolai Conradi de Brega magistrati in art. in
studio Pragensi - Doctoratus in med. 07.09.1387, testis 21.09.1387. MPIfERG Kassette 3 „A-C“:
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•  Johannes Schonschors, 14.05.13996

15. Jahrhundert
•  Dominicus de Glogovia, 26.07.14007

•  Matthaeus Lobidaw, 17.04.14308

•  Joannes Petri, Januar 14319

•  Georg Perzer, 12.06.145110

•  Georg Freybergh, 11.04.146111

•  Petrus Jost alias Stauliz, 29.10.146412

•  Joannes Gunter, 25.08.146613

•  Joannes Kober, 22.01.147114

•  Peter Koeler, Februar 147115

•  Cristianus Rhediger 22.01.147116

•  Hieronymus Swoschym, 22.01.147117

•  Stanislaus Reichenbach, 08.05.148418

•  Nicolaus Lyndener 02.06.148719

•  Johannes Sauerman, 16.06.149620

Im Gegensatz dazu steht das reichhaltige Material, das das deutsche Studium in
Bologna dokumentiert. Für das 15. Jahrhundert wurden 83 Schlesier an der Universität
Bologna ermittelt.21 Auch an der Universität Ferrara mangelte es nicht an

                                                
6 Padua: Johannes Schonschors de Legniz Wratislaviensis diocesis testis, Padua Div. 1398-1420 f. 22.
7 Padua: Dominicus de Glogovia canonicus eccl.iae S. Petri Wyssegradensis prope Pragam nec non S.

Crucis Wratislavia, MPIfERG Kassette 5 „G-I“.
8 Padua: Matheus Lobidaw de Monsterberg de Alemania. D.ratus in Med., Padua Div. 1429-1432 f. 94.
9 Padua: Johannes Petri de Wratislavia, Padua Div. 1429-1432 f. 149. Woanders: Presbiter in ecclesia S.

Odorici de Campo et S. Michaelis de Fenens, Mai 1432: missio in curam animarum S. Jacobi d
Luxiana facta presbitero Johanni nato Petri de Wratislavia, fol. 239.

10 Padua: Mag.r Georgius Perzer de Slezia, aa D.r Med. scholaris, Rector Artistarum, Padua Div. 1451-
1452 f. 118. Er promovierte in Medizin am 27.06.1451, f. 32, blieb in Padua bis mind. Dezember
1451, f. 130. Er war Rektor der Artisten-Fakultät.

11 Padua: Licentia privati examinis et publica doctoratus in ad: Georgii Freybergh maioris et S. Crucis
Wratislaviae ecclesiarum canonici, Padua Div. 1460-1461, f. 138. MPIfERG Kassette 4 „D-F“.

12 Padua: Mr. Petrus Jost de Legnitz, Dr. – Licentiatus in med., Padua Div. 1464-1467 f. 18. Aus Liegnitz.
Er promovierte in Medizin. MPIfERG Kassette 4 „D-F“.

13 Padua: Joannes Gunteri de Nissa D.us testis, Padua Div. 1464-1467 f. 215, 250. Aus Neisse. Er
promovierte selbst in Medizin im selben Jahr, Padua Div. f. 240, 249.

14 Padua: Mag.r Joannes Kober de Legnicz, aa D. Cracoviensis, Padua Div. 1469-1472 f. 349. Aus
Liegnitz. Er promovierte in Medizin: Joannes Cober de Legnis aa. et Med. D.r im Februar 1471,
Padua Div. f. 353.

15 Padua: Mag. Peter Koeler de Strelecz et provincia Slesie filii Michaelis Dr.atus in Med.a im Februar
1471, Padua Div. 1469-1472 f. 353. Offensichtlich promovierte er mit Johannes Kober.

16 Padua: Cristianus Rhediger de Budissen, testis, Padua Div. 1469-1472 f. 349.
17 Padua: Hieronymus Swoschym de Gorlicz, Padua Div. 1469-1472 f. 349. Medizinstudent.
18 Padua: Mag.r Stanislaus Reychembach de Sueydnitz. Doctoratus in Med., Padua Div. 1483-1485 f. 40.
19 Padua: Nicolaus Lyndener de Lignitz, Wratislaviensis diocesis. D.ratus in Med., Padua Div. 1487-1499

f. 4. Aus Liegnitz.
20 Auch in Bologna: Johannes Sauerman canonicus Wratislaviensis studens Bononiae i u.j. testis, 1465-

1506 Not. Thomas Meleghinus Nr. 237. Woanders: Johannes Sawermann canonicus Wratislaviensis
ac plebanus in Hirtzperck ejusdem diocesis.

21
 Pfotenhauer, in: ZVGS 28 und 29 (1895).
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Dokumentation über das 15. Jahrhundert22: Dort studierten im Zeitraum von 1420 bis
1499 insgesamt 186 Deutsche, fünf von ihnen waren Schlesier:

•  Marcus Renperti, dr. med. 11.1.146923

•  Caspar Elyan, lic. j. can, 04.12.147724

•  Johannes Flechtner, dr. med. 25.4.148025

•  Johannes Schutz, dr. med. 14.5.149026

•  Hieronimus Sculteti, dr. jur. can. 30.06.149027

Die schlesische Präsenz in Italien in den frühen 13.-14. Jahrhunderten mag
überraschend sein. Im 13. Jahrhundert besaß Bologna bereits eine über 100jährige
Lehrtradition der juristischen Disziplin. In Bologna existierte eine studentische
Korporation der ausländischen Studenten, die natio ultramontana oder natio germanica,
die deren Interesse interpretierte und schützte.28 Die Universität Padua konnte im 13.
Jahrhundert auf noch keine so langjährige Tradition zurückblicken. Hier mochte
möglicherweise die Nähe der Handelsstadt Venedig als Anziehungskraft auf die
Schlesier gewirkt haben. Die Handelsbeziehungen zwischen Venedig und Breslau
bestanden bereits seit der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts29 und ließen den Nord-
Osten Italien nebst für Kaufleuten auch für Studenten attraktiv erscheinen.

                                                
22

 Pardi, G.: Titoli dottorali conferiti dallo studio di Ferrara nei sec. 15 e 16 (1900).
23

 Aus Bautzen, studierte auch in Padua.
24

 Gaspar Elyan presbyter Vratislaviensis dioecesis olim studens in generalibus gymnasiis Cracoviensis
et Erfordiensis Lic. in j. can. 4.12.1477 in Ferrara, Not. Thomas Meleghinus Nr. 237 (1465-1506),
darin Nr. 256. Er schrieb sich auch in Erfurt: 05.11.1467 und in Krakau: Casparis Clementis de
Glogovia majori 1468. Diese Daten stammen aus dem Weigle-Nachlaß im MPIfERG, Kassette 4 „D-
F“. Elyan führte die Buchdruckerkunst in Schlesien ein, wo er in Glogau 1475 die erste Druckerei
gründete. Er starb 1483, vielleicht in Italien.

25
 Er stammte aus Hirschberg studierte auch in Padua.

26
 Ferrara: Aa D Joannes Schutz de Hiersperg olim studens Cracovie et Padue. Doctoratus in Med., 1465-

1506, Not. Thomas Meleghinus Nr. 237. Aus Hirschberg, studierte in Krakau und Padua. Vielleicht
auf gemeinsamer Studienreise mit Flechtner.

27
 Aus Glogau, Sohn des Bürgermeisters von Gramschütz im hzt. Glogau. Er studierte in Leipzig und

Bologna, hier kam er als Magister vom Domherr Johann von Schleinitz, dem späteren Bischof von
Meissen (1518-1537). 1504 wurde er zum Pfarrer in Cottbus, 1507-1520 Bischof von Brandenburg,
1520-22 Bischof von Havelberg. Vgl. Pfotenauer (1895), S. 274; Dotzauer (1976), S. 129.

28 Über die Rolle der deutschen Nation an italienischen Universitäten wird in einem eigenem Kapitel
eingegangen. In Bologna schlossen sich die Studenten auf landmannschaftlicher Basis Anfang des 13.
Jahrhundert zusammen, dies war die Genesis der natio germanica überhaupt in Italien. Dotzauer
(1976), S. 98f.

29
 Die deutschen Kaufleute hatten ihren Umschlag- und Handelsplatz am Fondaco de‘ Tedeschi am Canal

Grande in Venedig. Dort wohnten sie und pflegten sie ihre Geschäfte. Sie mußten zwar sehr hohe
Zölle an Venedig zahlen, sie besaßen dafür jedoch das Monopol für den Handel über die Alpen, auch
vor den italienischen Kaufleuten. Über Nürnberger und Augsburger Kaufleute kamen schlesische
Produkte nach Venedig, allen voran das schlesische Leinen und Eisen, vgl. Schultz, Helga:
Handwerker, Kaufleute, Bankiers. Wirtschaftsgeschichte Europas 1500-1800, S.29. Im 14.
Jahrhundert erhielt Breslau einen eigenen Umschlagplatz in Venedig, so daß die schlesischen
Produkte direkt auf den Markt kamen, vgl. Simonsfeld II (1887), 72.
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III.2. Schlesier an italienischen Universitäten vom 16. zum 18.
Jahrhundert

A. Fermo und Arezzo

Die Universität Fermo30, für die eine beachtliche Anzahl deutscher Studenten erarbeitet
wurde, verzeichnete keinen einzigen Schlesier in ihren Matrikelbüchern. Die Universität
in der ascolanischen Gegend der Region Marche scheint nicht an der Route der von
Schlesiern besuchten universitären Zentren gewesen zu sein. Dieses Phänomen kann
vermutlich erst mit einem Studium der lokalen Gegebenheiten erklärt werden, handelte
es sich hierbei doch um eine Universität im Kirchenstaat und war dadurch weniger
attraktiv unter dem konfessionellen Gesichtspunkt. Es konnte auch sein, daß die
Studienabschlüsse aus Fermo in Schlesien nicht anerkannt wurden, so wie mit den
Aretinern verfahren wurde, wobei hierfür kein Hinweis gefunden werden konnte. Es
kam gelegentlich vor, daß die akademischen Urkunden, wie ein Doktortitel, die von
bestimmten Universitäten vergeben wurden, nicht anerkannt wurden. Dies geschah, weil
sie nicht von einer anerkannten Universität stammten. Möglicherweise könnte die
Lösung auch darin gesucht werden, daß Fermo keine intensive Beziehung mit Schlesien
gepflegt hatte und somit konnte eine auf Tradition basierende schlesische
Frequentierung dieser Universität nicht erwachsen. Die Universität Arezzo, für die kein
Datenmaterial ermittelt wurde, beherbergte durchaus schlesische Studenten. Diese
erwarben dort zum Teil auch einen akademischen Grad. Es handelte sich jedoch um
eine Lizenz, die in der Heimat nicht völlig anerkannt wurde und somit von geringerem
Nutzen für das Anstreben einer Laufbahn im juristischen oder verwalterischen Bereich
war.31

B. Pavia

Die Universität Pavia32 war einer der Hauptbildungszentren Italiens. Sie wurde 1361
von Galeazzo Visconti gegründet und durch Karl IV. als studium generale utriusque
iuris tam canonici quam civili necnon philosophiae, medicinae et artium liberalium
bestätigt. Nach den schwierigen Anfängen - die Universität konnte sich keiner großen
Anzahl von Studenten rühmen, so daß Galeazzo Visconti ein Verbot für
                                                
30

 Die Universität Fermo schloß ihren akademischen Betrieb 1826. Fermo ist ein gutes Beispiel für die
Erforschung einer kleinen Universität, die auf den ersten Blick keine relevante Anhaltspunkte für den
Besuch seitens deutscher Studenten liefert. Die archivalische Arbeit brachte hingegen eine beachtliche
Anzahl von Namen zu Tage, die die Universität doch in einem anderen Licht erscheinen lassen.
Vorrangig hierfür die Arbeit von Weigle, F.: Deutsche Studenten in Fermo (1553-1774). Deutsche
Studenten in Italien. Teil III, in: QFIAB 38 (1958), S.. Brizzi (1995), S. 294 gibt an, daß bei 1988
Graduierten der juristischen Fakultät 1719 ausländische Studenten waren. Die deutschen Studenten
wohnten im 1594 für die Unterbringung von fremden Studenten gegründeten „Collegio Marziale detto
della Sapienza“, vgl. Maranesi, F.: Guida storica e artistica della cittá di Fermo, 2. Aufl. Fermo 1944,
S. 65.

31
 Dies war der Fall der Bestätigung eines dreijährigen Studiums sowie der Doktorurkunde von der

italienischen Universität Arezzo, die vom Breslauer Kapitel nicht akzeptiert wurde, da sie von einer
"obskuren" Universität an Johannes da Monte vergeben wurde. Auch die Grade, die die Artistische
Fakultät der Universität Wittenberg in reformatorischen Zeit vergeben konnte, wurden nicht
anerkannt, vgl. Zimmermann, S. 58ff. sowie Conrads (1994), S. 203.

32
 Cardini/Fumagalli (1991), S. 211f.
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Auslandsstudien von eigenen Studenten aussprechen mußte - konsolidierte sich das
studium Papiae dank dem Interesse Bonifaz IX, der 1389 das Studium bestätigte. Für
kurze Zeit verlor Pavia eigene Studenten an Piacenza, deren Gründung eine Krise für
Pavia darstellte. Filippo Maria Visconti gründete 1412 die Universität Pavia neu und
unterstützte sie weitgehend, so daß deren Bedeutung weiterhin wuchs und keinen
Niedergang mehr erlebte. Das Hauptstudienangebot galt den juristischen Disziplinen, es
wurde allerdings auch das Studium der Medizin angeboten.
Die schlesische Präsenz in Pavia ist minimal, eine überraschende Feststellung, da die
ruhmreichen Tradition, die diese Universität aufzuweisen hatte, eine große
Anziehungskraft auch auf ausländische Studenten garantierte. Eine gesicherte
Gesamtzahl der deutschen Immatrikulationen in Pavia steht noch aus.33 Für die Zeit von
1391 bis 1630 wurden 150 deutsche juristische Promotionen ermittelt.34 In der
ultramontana natio war eine Preponderanz der französischen Studenten zu verzeichnen.
In Pavia absolvierten die Schlesier Jakob Miller und Valentin Sauerman von Jeltsch
einen Teil ihrer Studien. Paul Hentzner mit seinem Schützling Christoph Rhediger
besichtigten die Universität nur. Deutsche besuchten dort die Vorlesungen, auch wenn
bislang nur wenige Studenten aus dem Alten Reich ermittelt wurden35.

C. Parma

Die Universität Parma stand in enger Beziehung zu Pavia im Bezug auf Prüfungen:
Studenten, die am studio Papiae sich ausbilden ließen, gingen für die laurea nach
Parma, vielleicht weil hier die Prüfungen weniger schwer und die Ansprüche an die
Studierenden weniger hoch waren.36 Übte die Universität Parma eine quantitativ noch
nicht gesicherte Anziehungskraft auf die schlesischen Studenten aus,37 so stellte sich die
Lage für das collegium nobilium in Parma anders dar.38 An den Kollegien für Adlige in
Bologna, Modena, Parma und Siena studierten 1478 Deutsche im
Untersuchungszeitraum von 1640 bis 1770. Allein in Parma schrieben sich 1125
Studenten ein. Davon waren zehn Schlesier, die in Parma mit einem dreijährigem

                                                
33 Die Bestände des Universitätsarchivs befinden sich im Archivio di Stato di Pavia. Sie bestehen aus über

3300 Aktenbände, die den Zeitraum von 1361-1897 abdecken, vgl. Lodolini, E.: La memoria delle
‚Sapienze‘, in: Sitran Rea, L.: La storia delle universitá italiane. Archivi, fonti, indirizzi di ricerca. Atti
del Convegno 27-29 ottobre 1994, Triest 1996, S. 3-44, hier S. 41f. Allein die Protokolle der
Doktorprüfungen bestehen aus 115 Aktenbände. Bislang arbeitete Agostino Sottili über die
Studentenschaft der Universität Pavia. Er veröffentlichte verschiedene Werke, u.a. über die
Doktorverleihungen in Pavia im 15. Jahrhundert. Seine Aufgabe besteht in der Erforschung der
Universität Pavia im Quattrocento, in der Zeit von Humanismus und Renaissance. Für die neueste
Bibliographie vgl. Negrini, Daniela (Hg.): Repertorio nazionale degli storici dell´Universitá 1993-
1997, Bologna 1998, S. 64f.

34 Die Angaben bei Dotzauer (1977), S. 119.
35 Hierzu stand eine Matrikel aus dem Jahre 1413 zur Verfügung, vgl. Dotzauer (1976), S. 97.
36 Zu diesem Schluß kam Piana: "Ció che piú colpisce é la presenza di ultramontani, e piú precisamente di

francesi, che giungevano a Parma dopo aver frequentato l´unversitá di Pavia...Per la laurea questi
studenti passavano da Pavia a Parma forse perché piú indulgente o meno esigente." Er untersuchte 68
privilegia doctoratus und ermittelte lediglich einen deutschen Studenten, Enrico Vigel von Balingen
(bei Freiburg i.B.). Vgl: Piana, Rinascimento, S.101-138.

37 Im Archivio di Stato von Parma sind sehr wenige Akten über die alte Universität erhalten. Sie wurden
im 19. Jahrhundert neu geordnet und manches ist verloren gegangen. Es existieren lediglich disparate
Akten über die Zeit von 1451 bis 1787, die insgesamt nur elf Aktenbände ausmachen. Es ist keine
Matrikel oder lückenloses Matrial über die Studentenschaft erhalten. Vgl. Lodolini (1996), S. 40f.

38
 Brizzi, La pratica del viaggio d´istruzione, in: Annali dell´Istituto Italo Germanico (1976), S. 203-291.
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Studium ausgebildet wurden. Lediglich einer zog das collegium senense vor, während
kein Schlesier nach Modena oder in das Bologneser Seminar ging. Die Studenten
stammten alle aus dem hohen Adel und ließen sich in dem von Jesuiten geführten
Kolleg ausbilden. Ihr Studienprogramm beinhaltete u.a. die Fächer Reiten, Fechten,
Tanzen, Geigen- und Gitarennspiel, Voltigieren (Turnen), Fortifikationslehre, Spanisch
und Französisch.

D. Pisa

Die Universität Pisa39 erhielt von Papst Clemens VI im Jahre 1343 die Privilegien, die
sie der Universität Bologna und Paris gleichstellten. 1355 wurden sie von Kaiser Karl
IV. anerkannt. In Pisa konstituierte sich die universitas iuristarum, das Studium der
juristischen Fächer bekam eine gewisse Bedeutung. Interne städtische Konflikte sowie
Konflikte zwischen der Stadt (Comune) und Florenz hinterließen Spuren auch an der
Universität. Nachdem Pisa 1402 in die Herrschaft von Florenz gefallen war, entschied
Lorenzo il Magnifico (1449-1492), das Florentiner Studium im Pisaner zu integrieren.
Erst nach der Zusammenlegung der florentinischen und Pisaner Universität und mit der
wachsenden politischen Stabilität wurde Pisa eines der größten Studienzentren des
frühneuzeitlichen Italien. In Florenz blieben die Lehrstühle für klassische und
orientalischen Sprachen. Zu den wissenschaftlichen Disziplinen Mathematik,
Astronomie und Medizin kamen in Pisa neue Lehrstühle wie Poesie und Rhetorik hinzu
und das Studium der Rechte wurde wiederhergestellt. Nach dem Tode von Lorenzo de‘
Medici 1492 erlebte die Pisaner Universität eine Phase des Niederganges. Der Krieg
zwischen Pisa und Florenz 1494 unterbrach den regelmäßigen akademischen Betrieb.
1497 wurde die Universität von Pisa nach Florenz verlegt. 1515 wurde es in Pisa wieder
eröffnet. Aber bereits Anfang des 16. Jahrhunderts wurde das Studium in Pisa als Folge
der Kriegswirren geschlossen.40 Es war Cosimo I. de‘ Medici, Großherzog der Toskana,
der die Universität von Pisa wieder aufblühen ließ. 1543, im gleichen Jahr der
Neugründung der Universität, wurde auch der botanische Garten eröffnet, der erste in
Europa überhaupt.41

Die Universität Pisa wuchs stetig in ihrer Bedeutung und war dahingehend keiner
anderen unterlegen.42 Über deutsche Studenten in Pisa ist noch keine spezielle Studie
oder Gesamtdarstellung erschienen. Die ausländischen Studenten immatrikulierten sich
in Pisa zahlreich bis 1620. Danach blieben die Immatrikulationen fast völlig aus.43

                                                
39

 Cardini/Fumagalli (1991), S. 213.
40

 Zu den Italienischen Kriegen vgl. Schumann, Reinhold: Geschichte Italiens, Stuttgart 1983, S. 120-125.
Als der Krieg zwischen Karl V. und Franz I. 1521 ausbrach, standen die Medici auf der kaiserlichen
Seite. Die Kriegssituation spürten auch die Studenten in Pisa. Sie konnten kaum Wohnung finden und
wurden mit dem Essen unregelmäßig versorgt. 1523 wurde die Pisaner Universität erneut geschlossen.
Vgl. Dini, Dino: Pisa e la sua Universitá. Gloria e prestigio, Pisa 1995, S. 238.

41 Dini (1995), S. 240. Der erste Professor für Botanik war Luca Ghini, sein Nachfolger war Andrea
Cesalpino, der als erster eine wissenschaftliche Methode der Klassifizierung von Pflanzen
ausgearbeitet hatte, vgl. auch Kap. 2 Das Studium der Naturwissenschaften in Italien.

42 In Pisa immatrikulierten sich 12.715 Studenten im Zeitraum von 1543 und 1737. Im gleichen Zeitraum
erwarben 12.765 einen akademischen Grad, vgl. Volpi Rosselli, Giuliana: Il corpo studentensco, i
collegi e le accademie, in: Storia dell´Universitá di Pisa, Bd. I: 1343-1737, Pisa 1993, S. 377-474, hier
S. 462.

43 Volpi Rosselli, Giuliana (1993), S. 401.
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Die Universität Pisa war für deutsche Studenten recht attraktiv wie die 430 deutsche
Immatrikulationen für die Zeit 1434-1800 nahelegen.44 In dieser Gesamtzahl der
deutschen Studenten fanden sich lediglich sieben immatrikulierte Schlesier45.
Die aus dem europäischen Ausland stammenden graduierten Studenten im Zeitraum
von 1543 bis 1737 stellten mit ihren 847 Einschreibungen im Durchschnitt 7% der
Gesamtimmatrikulationen.46 Im selben Zeitraum erhielten in Pisa 99 Deutsche die
akademische laurea. Unter ihnen erwarben vier Schlesier den akademischen
Doktorgrad: Zwei von ihnen in kanonischem und Zivilrecht, einer in Medizin und einer
in Medizin und Philosophie. Für die Schlesier stellte die Universität Pisa keine wichtige
Ausbildungsstätte dar. Die wenigen Inskriptionen können zunächst dahingehend
interpretiert werden, daß der Weg nach Pisa wohl eine individuelle und persönliche
Entscheidung war.

E. Padua

Die Universität Padua47 blickte im 16. Jahrhundert auf eine bereits dreihundertjährige
Tradition zurück. Die universitäre Ausbidung stand in engstem Zusammenhang mit der
städtischen Gesellschaft, die sich ihrer Juristen und Notare rühmte. Die Universität
stand unter dem Schutz der Serenissima, die sich in der Bulle von 1406 verpflichtete,
pro amplificatione studii zu handeln. Die Schutzhaltung Venedigs Padua gegenüber
beruhte auf gegenseitigem Vorteil: Das große Territorium, das nun in venetianischer
Hand war, mußte eine Bildungspolitik erhalten, und Padua wurde dann immer mehr zu
einem Prestigeobjekt der Republik Venedig. Andererseits konnte sich die Universität
Padua ihrer Machtstellung innerhalb der Republik sicher sein.48 Zwar war der
Lehrbetrieb an den Schulen von Vicenza und Treviso längst eingestellt worden, aber die
rechtlich-legale Basis zu einer Wiederherstellung ihrer Universität war noch existent.
Die Universität Padua wurde mehrfach von Venedig unterstützt: 1407 wurde die
Monopolstellung auf dem gesamten venetianischen Territorium ausgesprochen. Den
Studenten wurde erlaubt, unbehindert nach Padua zu kommen und zu bleiben.
Selbstverständlich war dies für ausländische Studenten von eminenter Bedeutung. Im
Jahre 1444 wurden diese Privilegien erneut bestätigt. Gegen die Societas Jesu richtete
sich das Gesetz von 1606, nachdem alle Jesuiten vom gesamten Territorium der
Serenissima excludiert wurden. 1611 wurde dieses Erlaß erneuert. In Padua konnten die

                                                
44 Weigle, Fritz: Deutsche Studenten in Pisa. Deutsche Studenten in Italien IV, in: QFIAB 39 (1959), S.

173-221.
45 Zwar zählte Weigle neun Schlesier, nachweisbar waren jedoch lediglich 7. Anfang der 80er Jahren

erschienen neue Editionen der alten Archivbestände der Universität Pisa, die zuvor in Datenbanken
erfaßt wurden. Vgl.: Del Gratta, Rodolfo: Acta Graduum Academiae Pisanae, Bd. I: 1543-1599, Pisa
1980; Volpi, Giuliana: Acta Graduum Academiae Pisanae, Bd. II: 1600-1699, Pisa 1980; Ruta,
Leonardo: Acta Graduum Academiae Pisanae, Bd. III: 1700-1737, Pisa 1980; Del Gratta, Rodolfo:
Libri Matricularum Studii Pisani 1543-1609, Pisa 1983; Giunta, Margherita: Libri Matricularum
Studii Pisani 1609-1737, Pisa 1983. Die Durchsicht dieser Editionen brachte keine neue Ergebnisse
hinsichtlich der schlesischen Frequenz an der Universität Pisa, die die Arbeiten Weigles hätten
ergänzen können.

46
 Das Gros der ausländischen Graduierten stellten interessanterweise die Spanier mit 463 Inskriptionen.

Die in der Toskana residierenden Spanier promovierten so zahlreich in Pisa als Folge einer
besonderen Anerkennung des Pisaner Abschlusses seitens Philipp II. im Jahre 1585. Sie erwarben in
der Regel eine theologische laurea, vgl. Volpi Rosselli, Giuliana (1993), S. 402.

47
 Cardini/Fumagalli (1991), S. 80f.

48
 Brizzi, Le universitá dell´Europa, S. 29.
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Studenten zwischen dem Studium der Rechte und der artes, Medizin und Philosophie
wählen sowie die niederen Studien des Trivium und Quadrivium. An der Paduaner
Universität hatten seit Anbeginn des Lehrbetriebes die Juristen eine gewisse
Suprematie. Nach vielen Konflikten kam es 1399 mit einer Trennung zu der Einigung
zwischen den zwei Fakultäten der Juristen sowie der Artisten. Eine autonome
Organisation der Artistenfakultät wurde dadurch erreicht. Padua stellte mit dieser
inneruniversitären Spaltung unzweifelhaft ein Novum in dem akademischen Betrieb der
italienischen Universitäten dar: Es existierten nun eine universitas iuristarum und eine
universitas artistarum. Es wurden zwei Rektoren gewählt sowie die doppelte Anzahl an
Consiliaren und Prokuratoren, neue Statuten und verschiedene Kompetenzen: Dies ließ
die politischen Bedeutung der Universität innerhalb der Stadt enorm wachsen. Die
Suprematie der Juristen ließ allerdings nicht nach, zu sehr verwurzelt war dieses Fach
mit den wichtigen alltäglichen sowie den außerordentlichen Geschäften und Belangen
der Stadt.
Diese Trennung in zwei Fakultäten existierte auch innerhalb der DN. Bis zum Jahre
1553 waren die Deutschen, die Philosophie, Medizin, Theologie und Jurisprudenz
studierten, in einer einzigen Nation vereinigt. Am 2. Juli 1553 erfolgte die Trennung
zwischen der Juristen- und der Artistenfakultät.49 Die Hauptursache der Trennung lag
darin, daß die Juristen ihren Kommilitonen der Artistenfakultät auf Grund ihres
wissenschaftlichen sowie ihres gesellschaftlichen Status höher gestellt fühlten. Die
Artisten wiederum fühlten ihre Ebenbürtigkeit in Zahl und wissenschaftlichem Rang
und wollten sich mit ihrer Trennung, den Juristen gleichsetzen.50

In Padua studierten im Zeitraum zwischen 1500 und 1730 etwa 12.000 deutsche
Studenten.51 Unter ihnen waren es fast 1000 Schlesier, die entweder an der Juristen oder
in der Artistenfakultät eingeschrieben waren. Die Schlesier scheinen Padua als
Ausbildungsstätte für den ärztlichen Beruf bevorzugt gewählt zu haben. Schon in der
Heimat war ihnen wohl bewußt, welche Rolle die Paduaner Universität in der Lehre der
Medizin spielte: „Die vornehmsten Schlesischen Medici haben zeithero mehrentheils
den Gradum zu Padua in Italien angenommen und geholet.“52

                                                
49

 „[...] haec principalis fuit causa, quod legistae tunc temporis Patavii numero plures, nobilitate, opibus
et generis prosapia potiores ut quidam sibi videntur, gravate medicinae studiosus Germanos in suam
nationem admittebant, utpote dignitate facultatis medicae ad iurisprudentiam relatae longe inferiores,
utriusque partis suam dignitatem defendentis, unde non raro variae contentiones in conventiculis,
symposiis, conviviis, contuberniis, imo etiam quandoque publicis actibus ad pugnas usque progressi
sunt, quae non parum utriusque partis animos inter se abalienarunt [...], sic natio nostra, quia tum
etiam numero non multum inferiores essemus a legistis, seiuncta fuit atque nova natio constituta,
atque pro conservatione eiusdem leges aliquae prescriptae“, vgl. Favaro Atti I, S. XXf., wiederholt in
Rossetti, MNGA, S. IXf.

50
 Rossetti, MNGA, S. X.

51
 Mit der Herausgabe der Artisten-Matrikel zeigte sich, daß über 4000 Deutsche in Padua studierten. Die

genaue Zahl lautet 4302. Etwa die doppelte Anzahl von Immatrikulationen für die deutsche
Juristennation wird geschätzt. Eine gesicherte Zahl kann nicht angegeben werden, da die Matrikel der
Juristen noch nicht ediert wurde.

52
 Lucae, Friedrich: Fürsten-Krone, S. 809.
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Schlesier an der Universität Padua
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Diagramm 4: Schlesische Studenten an der Universität Padua 1500-1730

a. Das Collegium Venetum

Seit der Bulle von Pius IV. vom 13.11.1564 war es für nicht-katholische Studenten
nahezu unmöglich, in Italien zu studieren, da die Bulle die Leistung der Tridentinischer
professio fidei vorschrieb. Schon in den Jahrzehnten zuvor war das Studium in Italien
für Nichtkatholiken gefährlich geworden. Sie wurden in vielen Fällen mit großen
Schwierigkeiten konfrontiert und gerieten in die juristische Mühle der Inquisition.53 Für
viele war es deshalb der Weg nach Italien nicht mehr selbstverständlich. Es drohte
allgemein ein Wegbleiben der protestantischen Studenten aus den ultramontanen
Ländern. Die Bulle traf die deutschen Studenten besonders hart, weil sie nach einem
langen Studium bevorzugt in Padua oder in Bologna ihren Doktortitel der Jura oder

                                                
53

 Nicht nur Studenten sondern auch berühmte Dozenten gerieten in Schwierigkeiten durch die
Inquisition. In Padua herrschte seit Anfang des 16. Jahrhunderts ein günstiges Klima für Meinungen,
die nicht mit denen der Kirchenleitung im Einklang waren. Die Kirche ging rigoros dagegen. Einige
Theologen wie Girolamo Galateo 1530 und Alessandro Pagliarino 1532 wurden als Häretiker
verurteilt. Pagliarino wurde dank der Hilfe des Doge Contarini wieder freigelassen. Es gab in Padua
sehr starke filoprotestantische Strömungen. Es wurden Luthers Werke, Bücher von Valdes sowie
einige Briefe von Calvin gelesen. In Padua lebte un wirkte während der 30er Jahre des 16.
Jahrhunderts der neapolitanische Abt Girolamo Buzzale, der wichtigste italienische Vertreter der
Anabattisten. Der Sohn vom Paduaner Juraprofessor Mariano jr., Lelio Sozzini, war der wichtigste
Multiplikator von antitrinitarischem Gedankengut an der Universität Padua. Er konnte viele
Gleichgesinnte in Venedig und Bologna gewinnen, darunter Naturwissenschaftler und Juristen. Seit
1543 war sein Vater Mariano jr. an der Universität Bologna, hatte jedoch keinen direkten Kontakt zu
den Freundeskreisen seines Sohnes. Die Inquisition reagierte gegen diese Situation und wollte 1547
Lelio inhaftieren. Er konnte jedoch nach Norden fliehen. In den Jahren 1552 und 1553 war er wieder
in Siena und fand viele interessierte Zuhörer. Da sich die Situation wieder zuspitzte, mußte er Italien,
dieses Mal definitiv, verlassen. 1554 kam sein Vater Mariano in die Mühle der Inquisition. Er wurde
jedoch freigesprochen. Als er am 20. August 1558 in Bologna bestattet wurde, kam die DN der
Universität geschlossen zum Begräbnis. Vgl. Stella, Aldo: Una famiglia di giuristi fra eterodossi
padovani e bolognesi. mariano e Lelio Sozzini (1525-1556), in: Rapporti (1988), S. 127-160, hier S.
134-147.
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Medizin erlangten.54 Die Zahl der ausländischen Studenten sank rapide und somit auch
die Zahl der Promotionskandidaten.

Die einzige Möglichkeit eines Studiums ohne Eidesleistung war in Italien nur in Padua
geboten. Die religiöse Toleranz der Serenissima reichte bis zur Glaubensfreiheit auf
ihrem Territorium. Dies kam auch der Paduaner Universität zugute. Mit einer Bulle
versicherte der Doge Pasquale Cicogna den Rektoren der Universität, daß den
Deutschen die Immunität von den Verfolgungen der römischen Kirche gewährt wurde,
solange diese auf jegliche Art der Provokation verzichteten.55 In den Annalen der
Artistenfakultät für das Jahr 1579 waren die Verhaltensmaßnahmen für Lutheraner
festgelegt.56 Seit 1590 schrieben die Statuten der juristischen Fakultät den Text dieser
dogalen Bulle immer wieder ab.57

Es mußte ein Weg gefunden werden, daß die deutschen Studenten in Padua ohne
Eidesleistung studieren konnten. Friedrich Sebisch aus Neisse hatte als Procurator der
Artistennation 1575 eine Formel für die Promotionsprüfung der Artisten entworfen,
nach der der Schwur auf den katholischen Glauben nicht erforderlich war und die
Prüfung privat abgehalten wurde.58 Der Weg, einen Doktortitel ohne professio fidei zu
erwerben, wurde in der Institution der comites palatini gefunden. Die deutschen
Studenten nichtkatholischen Glaubens konnten bei einem kaiserlichen Pfalzgrafen
promovieren. Diese kaiserlichen Beamten hatten unter ihren verschiedenen Aufträgen
auch die Befugnis, einen Doktortitel zu verleihen. In der Regel verliehen sie den
Doktortitel, nachdem der Prüfungskandidat von einem Doktorenkollegium geprüft
wurde. Die Situation wurde schnell unübersichtlich und viele Doktorate wurden nicht
nach geltendem Recht und üblichem Usus vergeben.59

Wenn dieser Ausweg über die Pfalzgrafen die Juristen und Artisten zufriedenstellte, so
sah dies für die Theologen ganz anders aus. Wie konnte ein kaiserlicher Beamter einen
theologischen Grad verleihen? Als kaiserlicher Beamter wurde er vom Kaiser ernannt,
der wiederum keine Befugnis hatte, in kirchlichen Dingen zu urteilen. Dies konnte nur
der Papst. Dieser Meinung waren selbst die Pfalzgrafen an der Paduaner Universität.60

Lange Jahre wurde über die Lösung der Situation diskutiert, bis sie 1616 in der
Gründung des Collegium Venetum (CV) für die Artisten gefunden wurde.61 Zuvor

                                                
54

 Auch wenn keine erschöpfende Daten über die Frequenz des deutschen Studiums in den frühen
Jahrzehnten des 16. Jahrhunderts an der Paduaner Universität zur Verfügung standen, so konnte man
an der Zahl der Doktorpromotionen einen Eindruck gewinnen, wie zahlreich die Deutschen in Padua
waren. Vgl. Martellozzo Forin, E.: Acta graduum academicorum ab anno 1510 ad annum 1525,
Padova 1969.

55 Mauri, Elisabetta: Gli statuti della „Natio germanica iuristarum“ di Padova nel XVIII secolo, in:
Quaderni per la storia dell´universitá di Padova 24 (1991), S. 155-182, hier S. 160. Der Weg bis zur
Bulle war sehr lang und kontrovers gewesen, der venetianische Senat hatte sich wiederholten Male in
Rom um eine Milderung der Bulle bemüht.

56 Favaro, Atti, I S. 149f.: „Cose da essere osservate da tutti i Scholari Oltramontani nel Studio di
Padova“.

57 AUP 460 fol. 4.
58 Favaro, Atti I, S. 157.
59

 Favaro, Atti I, S. 307f.; Favaro, Atti II, S. 107.
60 Favaro, Atti II, S. 224f.; „[...] an Comites Palatini theologiae doctores facere possint [...]. Fulciebat

eandem ratione theologica, non posset Imperatorem dare, quod non habet, solus autem Pontifex
disponit in ecclesiasticis. Confirmabat [...] Capodilista. Dixerat enim ille non habere se hanc
potestatem neque quemquam alium, quod si aliquis id sibi arroget, impudenter facere. [...].“

61
 Zum ersten Mal beschäftigte sich mit dem CV Weigle, als er in Padua die deutschen

Doktorpromotionen aus dem AUP 468 bearbeitete. Es war eine Liste der Studenten der DN der
Artisten, die von 1616 bis 1663 in Padua promovierten, vgl. Weigle, Fritz: Die deutschen
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waren intensive universitätsinterne Beratungen vorangegangen, hatte aber auch ein
amtlicher Schriftverkehr zwischen den Notaren62 der Universität und der Serenissima
stattgefunden. Auch ein Rückgang der Neuimmatrikulationen der Deutschen Nation
wurde verzeichnet. Letztlich stellte die Deutsche Nation der Universität ein Ultimatum:
Wenn nicht dahingehend entschieden werden würde, daß die Doktorate im Collegium
Venetum verliehen werden konnten, würde die Deutsche Nation geschlossen die
Universität Padua verlassen.63

Die juristische Fakultät wurde in dieses Privileg zunächst nicht einbezogen. Um die
gleiche Anerkennung bemühte sie sich jedoch auch und stellte den Antrag mit der
Griechischen Nation.64 Die Deutsche Nation der Juristen erhielt am 24. Mai 1635, die
Erlaubnis akademische Grade im Collegium Venetum zu verleihen.65 Die deutschen
Doktorate in Jura sind in sehr geringer Zahl, die meisten Prüfungskandidaten kamen aus
dem süddeutschen Raum (Acroniensis) sowie aus Kärnten (carinthus) und der
Steiermark (stirius), einige mit der Bezeichnung westphalus und francus waren
darunter. Der bis jetzt einzige ermittelte Schlesier, der im Collegium Venetum der
Juristen seinen Doktortitel erwarb, war Martin Sebastian, Doktor beider Rechte am
28.02.1649.66

Der Schlesier Friedrich Ienckius war bis Juli 1616 Procurator der deutschen
Artistennation. Am 09.12.1615 war er mir dem zweiten Procurator Gillis sowie dem
Vizeconsiliar der Paduaner Universität Giovanni Casseri in Venedig bei dem neu
gewählten Dogen Giovanni Bembo Dux Venetorum vorstellig. Das Anliegen war
überaus wichtig: Es betraf die Möglichkeit, die Doktorprüfung ohne professio fidei
abzulegen. Die Bemühungen der deutschen Nation waren erfolgreich: Ein Jahr darauf,
am 22.04.1616, wurde die Erlaubnis erteilt, Prüfungskandidaten zur Doktorprüfung

                                                                                                                                              
Doktorpromotionen in Philosophie und Medizin an der Universität Padua von 1616-1663, in: QFIAB
45 (1965), S. 325-384. In dem angegeben Zeitraum promovierten 673 Deutsche, von denen lediglich
76 in Aula Episcopali, jedoch 597 im CV, vgl. S. 334.

62
 In den Cod. 630 und 631 des AUP sind alle Dokumente erhalten, die der Notar Ingolfo de Conti für die

Riformatori der Paduaner Universität in Bezug auf die Einrichtung des CV während der Jahre 1614
und 1615 gesammelt hatte. Er untersuchte die Universitätsstatuten, die Matrikel, sowie weitere
Schriften, Termine und amtliche Korrespondenz.

63
 Vgl. AUP 631, fol. 264, Brief des 14.06.1615 vom Notar Ingolfo de Conti an den Doge Contarini: „[...]

Di piú ho scoperto che la nation Tedesca si ha ridotta insieme, e cosa che non sia provista che si
possano fare i dottorati privati tutta di partirsi tutta, della qual cosa anco no scrivo l´inclusa alli
Ill.mi Sig.ri Riformatori V.E. vegga la lettera e parendoli star bene la potra far leggere. Io poi Le [...]
la mia speditione della quale dipende in gran parte le provisioni che si hanno da fare dello Studio
[...]“. Der Notar legte seinem Brief die Korrespondenz zwischen der DN und dem
Universitätsausschuß der Riformatori als Anlage bei. Sie sollte die Dringlichkeit und die Brisanz der
Lage illustrieren. Schließlich hätte die Universität Padua mit dem Weggang der DN als der größten
ausländischen studentischen Gruppe nicht nur Ruhm und Prestige sondern auch starken finanziellen
und allgemein wirtschaftlichen Verlust erlitten.

64
 AUP 74: „1634 24 sette. Parte dell´Illmo Senato in detto Statuto lib. 5 fol. 90 cap. 7. qual dichiara sia

conferito Dottorato Se.ma Veneta a solo scolari Oltramontani e Greci“. Die amtliche Korrespondenz
und die Sammlung von Texte und Statuten befindet sich im AUP 74, Acta Collegium Venetum
Juristarum 1635-1652. Es handelte sich um zwei Faszikel, die neben dem Schriftverkehr auch die
Doktorate der Juristen im CV im angegebenen Zeitraum beinhalten.

65
 Zu Beginn des Codex 74 waren zwei Texte, die die Gründung des CV der Juristen betreffen:

„Creazione del Collegio Veneto Leggista, Per parte del Ill.mo Senato li 24 maggio 1635 registrata in
stampa nel Statuto dell´universitá Leggista. Lib. 4 fol. 88 in ordine alla sua concessione fatta al sud.o
Collegio Artista.“ Die Erlaubnis wurde in gedruckter Form in den Statuten der Juristen der Universität
Padua eingetragen. Dies zeigt u.a. welche Bedeutung das Privileg für die gesamte Universität hatte,
sie war nicht nur auf die DN beschränkt.

66 AUP 74.
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zuzulassen, die kein Glaubensbekenntnis geleistet hatten: Der juristische Rahmen
hierfür stellte das Collegium Venetum dar. Die Institution des Collegium Venetum stellte
eine spezielle Kommission aus Professoren der Universität Padua dar, die innerhalb der
Artistenfakultät akademische Grade verleihen konnte. Diese Institution stand unter den
besonderen Schutz des venetianischen Senats. Sie wurde als Prüfungsmöglichkeit für
arme Studenten vorgesehen: Sie promovierten ohne Glaubensschwur und wurden nicht
in der Kathedrale mit den Doktorinsignien vom Bischof gefeiert. Durch diese besondere
Institution konnten nun alle protestantischen Studenten offiziell und ohne Hindernisse
promovieren. Dem Graduierten in Collegio Veneto stand der Doktor in Aula Episcopali
gegenüber.
Am 15. Mai 1616 fuhr Ienckius als Mitglied einer ausgewählten Paduaner Kommission,
der Adlige und Gelehrte angehörten, nach Venedig. Am Tag darauf hielten sie Lobreden
vor dem Dogen. Ienckius war auch bei der allerersten Prüfung im Collegium Venetum
zugegen, die der Student Daniel Fabricius aus Danzig, im übrigen einer der Initiatoren
des Dekrets, am 1. Juni 1616 ablegte. Zu diesem Anlaß kamen auch Repräsentanten der
italienischen Nationen, der griechischen Nation sowie viele andere, die der deutschen
Nation für ihr neu erworbenes Privileg gratulierten.

Der erste Schlesier, der im Collegium Venetum promovierte war der Mediziner
Christoph Alberti aus Bunzlau, Pfalzgraf, Eques Auratus und Poeta caesarius.67 Es
folgten ihm über 100 Landsleute. Daß Schlesier schon in den Anfängen der Kreierung
des Collegium Venetum involviert waren, darf nicht als Zufall angesehen werden. Es
scheint, als hätten sie ein besonderes Interesse daran gehabt. In jedem Fall profitierten
sie aus dem Collegium Venetum erheblich: Im Zeitraum 1616-1663 stellten sie mit über
60 Doktoren das stärkste Kontingent aus den protestantisch gewordenen Ländern.68 Daß
alle diese Schlesier aus Erwägungen, die von ihrer Armut diktiert wurden, im Collegium
Venetum promovierten, ist wenig glaubhaft. Auch wenn kein sicherer Nachweis über
ihre Konfession aus den Promotionsakten zu gewinnen war, darf angenommen werden,
daß die meisten von ihnen evangelisch waren. Die katholischen Mitglieder der
Artistenfakultät konnten entweder wie üblich in Padua in aula episcopali promovieren,
oder auch in Bologna. Die wenigsten Schlesier promovierten an italienischen
Universitäten pro paupertate, so daß alles dafür spricht, daß das Armutsargument in
Padua ein rein vorgeschobenes war, ein internes Alibi für alle protestantischen
Doktoranden.

b. Das Studium am Bo‘

Das Tagebuch des Medizinstudenten Constantin Nierig aus Breslau gibt einen Einblick
in die Art und Weise, wie ein Medizinstudium mit anschließender Doktorprüfung in
Padua Mitte des 17. Jahrhunderts durchgeführt werden konnte.69 Er bemerkte, daß es an
der Universität eine Trennung in der Studentenschaft zwischen den Doktoren der
Medizin und den Studenten gäbe. Die Doktoren sähen sich kraft ihres Grades als den
anderen überlegen an, und folgten nur dem Consiliar, meistens einer einflußreichen
                                                
67 Seine Promotion fand am 10. September 1618 statt, vgl. Biogramm und Weigle, QFIAB 45 (1965), S.
337.
68 Jedin, Hubert: Die Universität Padua und die Gegenreformation in Schlesien, in: ASKG 25 (1967), S.

252-258. In seinem Aufsatz listete Jedin die schlesischen Studenten auf, die er aus dem Weigleschen
von 1965 extrapoliert hatte.

69 Für den folgenden Bericht vgl. Schles. Prov.Bll. 122, S. 117-120, 270-277 und 488f.
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Person aus dem Adel. Nierig bemerkte, daß das Geld vieles wettmache und dem
Besitzer viel Freiheit verschaffe. Ihm selbst sei die Würde des Consiliars der DN fast
angetragen worden „ wan ich dar zu verbleiben in Willens und nur braves Geld zu
verschwenden gehabt hätte, pecuniis enim parent omnia, heißt Aller Augen warten auf
dich. Ließ aber durch den Bedellum der Universität meiner Person Nichtigkeit und
Imperfection der gründlichen italienischen Sprache, auch meiner Abreise ins
Deutschland vermelden, und mich dieser immiritierten Geld-Ehre unterthänigst
bedanken“70.
Nierig vermerkte weiter, daß die DN der Artisten für alle amtliche offentliche
Handlungen in der Kirche S. Sophia zusammentrete.71 Wichtig im akademischen
Betrieb seien die sogenannten orationes, von denen Nierig einer der Juristen im
Paduaner Dom beiwohnte. Alle Doktoren erschienen in großer Pracht. Bald darauf fand
eine der DN der Artisten statt, die von genauso großem Pomp bezeugte. Die
Vorlesungen für alle Fakultäten wurden im Palast Il Bo‘ abgehalten, wo auch
gelegentlich die lateinischen Reden stattfanden. In den Gängen des Palastes befanden
sich an den Wänden und der Decke unzählige Wappen, zu denen immer mehr hinzu
kamen. Sie waren entweder aus vergoldetem Stein oder direkt an farbenfroh die Wand
gemalt.
Die Unterrichtsmethode der Paduaner Professoren bestand darin, den Studenten die
Inhalte des Unterrichts mündlich zu erläutern, sie ließen nichts aufschreiben, was zur
Folge hatte, daß nicht alle mitkommen konnten, „qui potest capere, capiat“.72 Eine
besondere Sitte im Unterricht fiel Nierig auf, worüber er nicht wenig staunte: Fanden
die (italienischen) Studenten, daß der Professor keine allzu gute Vorlesung abhielt, so
klopften sie „mit den Füßen fast mit unwilliger Ungestimmigkeit, also muß der
Professor ihnen, und sie nicht ihme folgen und seiner Lection ein Ende machen [...]
darob ich mich ernstlich genug verwundert, als der solche Irreverenz nirgend
observieret.“. Dieses Verhalten beobachtete Nierig auch bei der Rede eines Doktors von
der Kanzel. Ansonsten herrschte ein Klima größter Höflichkeit und Zeremoniell auf den
Gängen des Bo‘, und diese Äußerungen des Mißfallens schienen die Beziehungen
zwischen den Studenten und dem Lehrkörper nicht zu trüben.
Teil des Medizinunterrichts war der klinische Unterricht, bei dem die Studenten dem
Professor ins Hospital folgten. Dort studierten sie die verschiedenen Krankheiten direkt
an den Patienten, von denen die meisten mit Geschlechtskrankheiten infiziert waren.
Auch das anatomische Theater, das eigens für die Sektionen und den Unterricht am
toten menschlichen Körper erbaut worden war, wurde regelmäßig als Unterrichtsort
benutzt. Der sonstige Medizinunterricht wurde in kleinen verdunkelten Räumen

                                                
70 Schles. Prov.Bll. 122, S. 489.
71 Für alle wichtigen Geschäfte und Amtsakte traf die deutsche Artistennation in der eigenen Kirche, S.

Sofia. Die Juristen trafen sich hingegen in der Eremitanen-Kirche, vgl. Weigle, Fritz: Die
Nationsgräber der deutschen Artisten und Juristen in Padua von 1616-1663, in: QFIAB 42/43 (1963),
S. 495-504.

72 Dies stimmt nicht ganz: auch in Padua gab es Lehrbücher. Neben den professionellen Kopisten, dessen
Arbeit in den Universitätsstatuten verankert war, übten diese Tätigkeit auch Studenten aus. Die
Studenten schrieben wichtige Lehrstoffe von den Quellentexten oder anderen Büchern ab und setzten
sie zusammen. Diese Manuskripte wurden meistens nicht gedruckt sondern ausgeliehen und wurden
immer wieder neu abgeschrieben und ergänzt. Die Studenten übten diese Arbeit als Kopisten, um sich
teilweise Lehrgeld zu verdienen, meistens jedoch unentgeltlich. Es kam auch vor, daß sie bei einem
Professor wohnten, um ihre Logis zu bezahlen, kopierten sie dann seine Vorlesungen. Diese
Gepflogenheit ist bereits sei dem 14. Jahrhundert in Padua bekannt. Die Studenten kopierten die
Bücher auch für die Bibliothek, die so entstandenen Lehrbücher waren jedoch Eigentum der
Studenten, sie durften sie auch nach der laurea behalten. Dies galt jedoch nicht für die Quellentexte.
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abgehalten, die keine Glasfenster hatten. Die Fensteröffnungen waren mit einer
Leinwand oder etwas dickerem Papier abgedeckt.
Nierigs Meinung nach war es sehr leicht, in Padua ein Medizinstudium zu absolvieren,
noch leichter war es, einen Doktorgrad zu erlangen. Mit gerade 24 Dukaten konnte man
die Promotion bekommen, die ärmeren Studenten wurden von jeglicher Beitragszahlung
enthoben. Anscheinend gab es in Padua sowie in Bologna die Möglichkeit, sich den
Doktorgrad zu „erkaufen“, Nierig selbst wurde es angetragen „wofern ich nur die
Spesos hätte erlegen wollen, den Bedellum zu contentieren und andere Ceremonien zu
belohnen, sollte Juramentum paupertatis (oder der Armuth) ablegen, welches ich mit
gutem Gewissen hätte thun können. Hatte aber damals andere Motiva, und gedachte auf
jenes: Nos mittimus asinum in Germaniam, wie dan mit meinen Augen gesehen habe,
daß ihrer vier gedoctorieret und den gradum genommen haben, die da sehr wenig ex
omnibus aliquid, ex toto nihil gekannt [...]“73. Wenig darauf schrieb Nierig, daß es einen
Unterschied gab, ob jemand promoviert hatte oder Mediziner war, und daß es auch in
der Universität Bologna an der berühmten medizinischen Fakultät so zugehe. In seinen
Worten scheint eine gewisse Polemik zu stecken, die möglicherweise auf seine Armut
und seinen sozialen Stand zurückzuführen ist. Andererseits ist es ein locus communis,
daß im späten 17. Jahrhundert die Universitätsabschlüsse in Italien und in Deutschland
weniger anspruchsvoll als zuvor waren.
Nach der erfolgten Promotion war es Sitte, daß der neue Doktor von allen anderen
Doktoren, vier Soldaten und vier Trompetern in den Dom zur Abhaltung der
Doktorfeier begleitet wurde. Nierig bemerkte bissig: „ich weiß nicht, ob mehr diese
Musik zum Lachen oder zum Beweinen sey“74. In Padua promovierten Studenten aller
Konfessionen, Katholiken, Lutheraner, Calvinisten und Juden75. Nur für die Katholiken
wurde die Promotion in der Domkirche abgehalten. Die Zeremonie war zwar pompöser
als für die anderen, wichtiger war aber, daß die katholischen Doktoren dadurch mehr
Autorität genossen und mehr Privilegien bekamen.

F. Bologna

Die Universität Bologna gilt als die älteste Universität überhaupt, als die Universität,
die Vorbildcharakter für in- und ausländische Universitätsgründungen besaß. Von
Bologna aus bildeten Studenten durch ihre Sezessionen andere Universitäten, wie
beispielsweise jene von Padua oder Perugia. In Bologna konstituierten sich erstmalig
die nationes, die so wichtig für das Leben der fremden Studenten in Italien waren. Nach
dem Bologneser Paradigma wurden sie dann an allen anderen Universitäten gegründet.
Die Natio Germanica Bononiensis existierte seit 1265 und war die bedeutendste unter
allen Nationen der Ultramontani. Zwischen 1490 und 1510 nahm sie über 500
Studenten auf. Im Jahre 1530 erhielt die DN von Karl V., der 1529 feierlich in Bologna
einschritt, das wichtigste Privileg überhaupt: Die Gerichtsbarkeit über ihre Mitglieder

                                                
73 Schles. Prov.Bll. 122, S. 273
74 Schles. Prov.Bll. 122, S. 271.
75 Für das Studium und die Doktorpromotionen jüdischer Studenten in Padua interessierten sich Veronese

Ceseracciu Emilia: Ebrei laureati a Padova nel Cinquecento, in: Quaderni per la storia dell´universitá
di Padova 13 (1980), S. 151-168; Modena, A./Mopurgo, E.: Medici e chirurghi ebrei dottorati e
licenziati nell´universitá di Padova dal 1617 al 1816, posthum hrsg. von A. Luzzatto, L. Münster und
V. Colorni, Bologna 1967. Unter den Deutschen befanden sich keine Schlesier. Allerdings bei der
Doktorprüfung von David Sindi aus Skopie war der Schlesier Friedrich Seiler als Consiliar der DN
anwesend, vgl. Veronese (1980), S. 165, Nr. 19.
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wurde den Prokuratoren zuerkannt. Sie wurden in den Stand kaiserlicher Räte
erhoben.76 Eine schwere Übertretung dieses Privilegs seitens der italienischen
Stadtverwaltung führte 1562 zur Sezession der Deutschen nach Padua.77 Erst elf Jahre
später, 1573, kehrten die Deutschen nach Bologna, und es kam zu einer Neubildung der
Deutschen Nation.78

Der Zustrom an deutschen Studenten nach Bologna vom Mittelalter zur Frühen Neuzeit
war enorm. In der Zeit zwischen 1289 und 1562 schrieben sich zwischen 4362 und nach
anderen Rechnungen über 4400 Deutsche in der Deutschen Nation ein.79 Zwischen
1576 und 1609 waren es über 2600. Unter ihnen immatrikulierten sich im selben
Zeitraum 59 Schlesier. In der Zeit zwischen 1576 und 1740 immatrikulierten sich 157
Schlesier.
Die Listen der Doktorpromotionen der Artisten zeigten, daß ca. 39 Schlesier den
höchsten akademischen Grad für Medizin in Bologna erwarben.80 Auch die Juristen
taten dies, wenn auch in kleinerer Zahl, die auf Grund der fehlenden Quellen nicht
festgestellt werden konnte. Bologna genoß über alle Jahrhunderte hindurch den Ruf der
besten Universität in Italien. Dies machte sie sehr attraktiv, und die Studenten nahmen
die hohen Kosten für das Studium und die Prüfungen in Kauf, um mit einem Bologneser
Diplom in die Heimat zurückzukehren.

Schlesier an der Universität Bologna
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Diagramm 5: Schlesische Studenten an der Universität Bologna 1500-1740

                                                
76 ANGUB, S. 19.
77 ANGUB, S. XXXIV.
78 In diesem Zusammenhang steht das Liber incytae germanicae nationi in quem pura et eleganti

scriptura [...], das in Bologna herausgegeben wurde. Die Matrikel fehlte weitgehend und so wurde
eine Abschrift der Immatrikulationen in späterer Zeit angefertigt.

79 Lucke, Wilhelm: Deutsche Studenten in Bologna. Ein Beitrag zur Geschichte der Aufnahme des
Humanismus in Deutschland, in: Das Gymnasium 1/2 (7/8 Kriegsheft), 53. Jg. 1942, S. 43-61, hier S.
53. Diese Zahl koinzidiert nicht mit jener aus den ANGUB. Es waren es über 4400, wie aus den Acta
hervorgeht, vgl. auch Weigle, F.: Die deutschen Doktorpromotionen in Siena, in: QFIAB 33 (1944),
S. 199-251, S. 201.

80 Vgl. Liste der Doktorpromotionen im Anhang, aus: Bronzino, Notitia Doctorum.
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G. Ferrara

Die Universität Ferrara81 wurde Ende des 14. Jahrhundert, 1388 oder 1391, auf
Initiative des Alberto von Este gegründet und durch eine Bulle von Bonifaz IX.
bestätigt. Lionello von Este sorgte für ihre Neugründung 1422, nachdem die Universität
eine schwierige Anfangszeit überlebt hatte. In Ferrara dozierte in jener Zeit Theodoros
Gaza Griechisch, einer der berühmtesten griechischen Humanisten. Die Universität
übernahm nie eine signifikative Rolle, vielleicht auf Grund der geographischen Nähe zu
den großen Athenäen Padua und Bologna. 1420-1560 erlangten in Ferrara 337 Deutsche
den Doktortitel,82 es entsprach 14% aller Doktorpromotionen. Davon waren 43% aus
Süddeutschland, 12% aus Norddeutschland, von 22% gab es keine sichere
Herkunftsangabe, 23% kamen aus Mitteldeutschland. Ferrara war eine der von
schlesischen Studenten besuchten Ausbildungsstätten. Hier besuchten sie die
jurististische und medizinische Fakultät. 1420-1499 erlangten vier schlesische
Studenten die Doktorwürde. Von 1500 bis 1560 erwarben elf Schlesier den
Doktorgrad:83 Acht von ihnen erwarben den Doktortitel in der juristischen Disziplin,
lediglich zwei in Medizin, einer studierte die artes liberales.

H. Florenz

Trotz der primären Rolle von Florenz in der italienischen Kulturlandschaft des 15.
Jahrhunderts erlangte das 1321 gegründete Studium Florentinum nie den Rang einer
großen Universität. Die Anfänge des Florentiner Studiums waren alles andere als
einfach, und es litt sehr unter dem Ausbruch der Pest. Die oligarchische Führung in
Florenz vor dem Aufstieg der Medici unterstützte die Universität weitgehend: Der
Comune verbot den eigenen Bürgern das Studium an auswärtigen Universitäten, eine
beliebte Maßnahme zur Potenzierung der eigenen städtischen Universität. Die
mediceische Annektierung von Pisa bedeutete das langsame Ende der Universität in
Florenz. Lorenzo il Magnifico beschloß die Schließung der Universität und machte aus
Pisa das einzige studium illustre. Auch in diesem Fall zielte die Maßnahme daraufhin,
das hiesige Studium zu unterstützen. Clemens VI. bestätigte das Studium erneut und es
wurden neue Lehrstühle gegründet, wie den Lehrstuhl für Studien der Schriften Dantes.
Die ruhmreiche Ära der Universität Florenz war zwischen 1420 und 1450. Im Jahre
1472 wurde der Hauptteil der Fächer unwiderruflich nach Pisa transferiert, wobei noch
einige Kurse in Florenz stattfanden, wie beispielsweise Griechisch und Philosophie, die
von Poliziano geleitet wurden. Das Studium in Florenz besaß vielleicht schon bei seiner
Gründung sechs Nationen, wovon eine die der Ultramontanen war.84 Weder die
allgemeinen Matrikelbücher noch die Matrikeln der deutschen Nation sind erhalten, so
daß eine umfassende Geschichte der Florentiner Studentenschaft nicht geschrieben
werden kann.85

                                                
81 Cardini/Fumagalli (1991), S. 206.
82 Die Angaben werden auf der Basis vom Werk Titoli dottorali conferiti dallo Studio di Ferrara nei sec.

XV e XVI, hrsg. von Giuseppe Pardi, Bologna 1900, gemacht.
83 Pardi, Titoli dottorali, passim.
84 Cardini/Fumagalli (1991), S. 206f. Im Gegensatz dazu Verde, Lo Studio Fiorentino, S. 14: "Vi erano

studenti tedeschi, veneti... anche se, come sembra, non formassero altrettante "nazioni."
85 Verde, Armando F.: Lo Studio fiorentino 1473-1503. Ricerche e documenti, Firenze o.J., S. 8.



84

I. Siena

Als Folge einer Sezession aus der Universität Bologna begann in Siena86 der
universitäre Lehrbetrieb im Jahre 1246, wobei Zivilrecht den Hauptunterrichtsstoff
darstellte. Im Jahre 1252 bestätigte Innozenz IV. in Siena einen studium ex
consuetudine. 1321 und 1338 fand erneut die Immigration Bologneser Studenten nach
Siena statt. Die Universität Siena wurde 1357 zum Rang des studium generale von Karl
IV. erhoben, es wirkten dort berühmte Juristen; durch finanzielle Engpässe konnte sie
jedoch auf Dauer keine prestigeträchtigen Lehrer berufen, erlebte somit eine
Dekadenzperiode. 1408 wurden der Universität Siena weitere Privilegien seitens Papst
Gregor XII. konzidiert, wie die Institution der domus Sapientiae, des Sitzes der Sieneser
Universität. Erst ab diesem Zeitpunkt fand der Lehrbetrieb plan- und regelmäßig statt,
die Universität entwickelte sich, und erreichte Ruhm und Prestige, insbesondere die
juristische Fakultät.
Die Erforschung der deutschen Studentenschaft von Siena wurde zunächst von Luschin
von Ebengreuth begonnen.87 Erst Weigles systematische Arbeiten ermöglichten eine
genaue Untersuchung der deutschen Frequenz in Siena.88 In den Jahren 1573 bis 1738
zählte die DN in Siena 10586 Inskriptionen. Darunter immatrikulierten sich 748
Schlesier.
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Diagramm 6: Schlesische Studenten an der Universität Siena 1573-1737

                                                
86 Cardini/Fumagalli (1991), S. 215
87 Die ersten Arbeiten beschäftigten sich mit den noch heute unübersehbaren Grabplatten der deutschen

Studenten in der Kirche S. Domenico, der Grabesstätte der DN in Siena, vgl. Luschin von Ebengreuth,
Arnold: I sepolcri degli scolari tedeschi in Siena, in: Bullettino Senese 3 (1896), S. 9-21 und 299-326
sowie 5 (1898), S. 52-62.

88 Weigle, Fritz: Die deutschen Doktorpromotionen in Siena von 1485-1804. Deutsche Studenten in
Italien, Teil II, in: QFIAB 33 (1944), S. 199-251; Weigle Fritz: Die Matrikel der Deutschen Nation in
Siena 1573-1738, 2 Bde. Tübingen 1962 (Bibliothek des Deutschen Historischen Instituts in Rom 22).
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Zur Doktorpromotion entschieden sich zwischen 1485 und 1804 553 Deutsche.89 Die
größte studentische Gruppe unter ihnen mit 94 Personen stammte aus den
österreichischen Gebieten, aus Schlesien kamen 14 Studenten.90 Sechs von ihnen sandte
Breslau, vier Neisse. Die meisten Schlesier erwarben in Siena einen juristischen Grad,
davon acht in beiden Rechten und zwei in kanonischem Recht, drei in Theologie, einer
promovierte in Medizin. Die Analyse der 477 deutschen juristischen Doktorprüfungen
in Siena bestätigte die Annahme, daß seit dem 16. Jahrhundert bevorzugt den Titel eines
I.U.D., eines Doktors beider Rechte, angestrebt wurde: Für dessen Erlangung
erschienen 395 Deutsche zur Prüfung.91 Die einzige schlesische Doktorprüfung für
Medizin spiegelt nicht den allgemeinen Trend wider. Zum dr. med und dr. art. et med.
promovierten immerhin 39 Deutsche. In Theologie promovierten 34 Studenten, d.h. die
theologische und die medizinische Fakultät zogen etwa die gleiche Anzahl interessierter
Scholaren an.

J. Perugia

An der Universität Perugia92 wurde der Rechtsunterricht bereits während des ganzen
13. Jahrhunderts regelmäßig betrieben. Die ununterbrochene aktive Präsenz der
universitas scholarium war Grund zu einem offiziellen Gründungsakt seitens des
Comune. Die päpstliche Sanktion zum studium generale wurde von Clemens V. durch
eine Bulle 1308 erteilt. Die ersten Professoren wurden von der städtischen Verwaltung
aus Bologna geholt. 1321 ereignete sich ein Exodus aus Bologna mit Ziel Perugia,
dessen Studium sich dadurch enorm bereicherte. 1355 erlangte die Universität Perugia
eine kaiserliche Bestätigung. In Perugia studierten bei weitem nicht so viele Studenten
wie in Padua oder Bologna, was das Niveau von Unterricht und Lehrkörper jedoch nicht
beeinträchtigte.
Deutsche studierten in Perugia bereits im 14. Jahrhundert, die provincia Teotonicorum
wurde 1457 in den Universitätsstatuten verzeichnet. Hieraus entwickelte sich die DN,
wurde 1599 autonom und durfte eigene Bücher führen.93 In Perugia schrieben sich von
1579 bis 1727 1889 Studenten in die Matrikel der DN ein. Die Deutschen studierten an
erster Stelle die Rechte, seltener waren sie in der Artistenfakultät für Medizin und
Philosophie eingeschrieben.94 Die Aufenthaltsdauer zum Studium betrug im
Durchschnitt 2 bis 4 Jahre.
Es gab auch Studenten, die gezielt nur für ihr Examen nach Perugia kamen und kein
ganzes Studium dort vollzogen. Eine besondere Beziehung wies Perugia mit dem
römischen Germanicum auf: Nachdem die Zöglinge der Jesuiten ihre Ausbildung in
Rom absolviert hatten, gingen sie nach Perugia, um dort ihre Abschlußprüfung, zumeist
der Rechte, abzulegen. Die Promotion am Germanicum stellte höhere Anforderungen an
die Studenten, deshalb wurden die akademischen Grade an einer anderen Universität
vorgezogen. Hinzu kam, daß der von den Jesuiten im Germanicum vergebene
theologische Doktorgrad bis 1628 nicht allgemein anerkannt war.95

                                                
89 Zwischen 1701 und 1804, das Ende der Promotionsbücher, promovierten 9 Deutsche. Zwischen 1701

und 1743 waren es 6, vgl. Weigle (1944), S. 251.
90 Weigle (1944), S. 213f.
91 Weigle (1944), S. 211.
92 Cardini/Fumagalli (1991), S. 212
93

 Weigle (1942), S. 130ff.; Dotzauer (1972), S. 94.
94

 Weigle (1942), S. 144 gibt an, daß 87% der Immatrikulierten Deutsche Jura studierten.
95

 Dotzauer (1972), S. 90.
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In Perugia waren von 1579 bis 1727 83 Schlesier immatrikuliert.96 Es handelt sich um
die dritthöchste schlesische Gesamtimmatrikulationszahl an italienischen Universitäten,
wenn man hierbei die Immatrikulationszahlen des Germanicum nicht hinzuzählt. Auch
in Perugia fanden sich Schlesier, die promovierten. Ihre Zahl ist mit 18 Graduierten,
d.h. ca. 15% der Immatrikulierten, verhältnismäßig hoch.
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Diagramm 7: Schlesische Studenten an der Universität Perugia 1579-1737

K. Rom

Auch die Universität Rom übte auf die Schlesier eine gewisse Anziehungskraft aus. Die
Quellenlage für die römische Sapienza ist auf den ersten Blick hervorragend. Die
Prüfungsprotokolle der Doktorprüfungen für die Jahre von 1549 bis 1729 sind noch
erhalten und zum größten Teil, trotz ihres schlechten Zustands, noch brauchbar.97 Bis
heute steht eine Untersuchung über die deutschen Studenten an der Universität Rom
aus, wahrscheinlich weil man eine nur geringe Bedeutung für die deutschen
Jurastudenten annahm.98 Für gewisse Zeit wurde in der Forschung die Meinung
vertreten, daß in Rom zwei verschiedene Universitäten existiert haben, eine Hypothese,
die auf Grund unrichtiger Quelleninterpretation am Anfang des Jahrhunderts

                                                
96

 Vgl. Engelbert, Kurt: Schlesier an der Universität Perugia (1565-1733), in: ASKG 16 (1958), S. 218-
228.

97
 Im Archivio di Stato di Roma befinden sich unter der Signatur ASR B 33 Bände, die die Studenten der

römischen Sapienza des 16.-18. Jahrhundert betreffen. Ihr schlechter Zustand dürfte ein Incentivum
sein, sie zu microverfilmen, da Restaurierungsarbeiten sehr teuer ausfallen dürften. Dank der
großzügigen Hilfe von Dott.ssa Adorni durfte ich die Bände im Lesesaal einsehen, einige davon mit
besonderen Vorsichtsmaßnahmen.

98
 Cagno, Giorgio: Gli studenti dell´universitá di Roma dal 16 secolo ai giorni nostri, in: Metron 9 (1932),

S. 153-228. Die ersten Untersuchungen der italienischen Universitäten überhaupt galten den
Rechtshörern, zumal sie auch die größten Immatrikulationszahlen brachten. Für Rom stehen
detaillierte Studien sowohl für die Juristen als auch für die Artisten aus.
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aufgekommen war.99 Obwohl Rom das beliebteste Ziel der Italienreisenden war,
erfreute sich die dortige Universität nicht solcher Beliebtheit: Das lag u.a. an den
politisch-konfessionellen Rahmenbedingungen und auch an den sehr hohen
Studiengebühren. Die Wissenschaft wurde durch die Inquisition behindert, so daß viele
ausländischen Studenten und Dozenten aus dem Alten Reich und anderen ultramontane
Nationen diese Universität mieden.100 Zusätzlich stellten die römischen
Jesuitenkollegien eine Konkurrenz für die Universität dar. Deutsche Studenten
präferierten eindeutig das Collegium Germanicum. Die römische Sapienza erlebte
während des Pontifikats von Paul III (1534-1549) eine – allerdings nur kurze –
Blütezeit.101 Damals wurden die naturwissenschaftlichen Studien eingeführt. Sein
Nachfolger Alexander VII. (1655-1667) ließ die Bibliothek der Universität vergrößern
und einen botanischen Garten angliedern.102

Die zahlenmäßig stärkste ausländische Studentengruppe an der Sapienza in Rom
bildeten die Polen. Es folgten Studenten aus den österreichischen Gebieten. Die meisten
Deutschen in Rom studierten dort Mitte und Ende des 17. Jahrhunderts.
In den Prüfungsprotokollen fanden sich ungefähr 20 Schlesier, die an der römischen
Sapienza vom 16. bis zum 18. Jahrhundert studierten. Sie erwarben den juristischen
Doktorgrad. Die Doktortiteln wurden in der Regel vom Kardinal Camerlengo (S.R.
Ecclesiae Camerarius), dem Kanzler des Studium romanae Curiae generalis verliehen.
Er war der Vertreter des Papstes, des obersten Leiter der Universität. Die juristischen
Grade wurden ab immemorabili vom Collegium der Avvocati Concistoriali vergeben.103

Andere Stellen vermochten vielleicht auch Doktortitel zu verleihen, sie waren jedoch
rechtlich verboten und die Titel daher nicht anerkannt.104 Es konnte jeder Student, der

                                                
99 Die fälschliche Meinung der Existenz zweier Universitäten stammte hauptsächlich von Renazzi, F.M.:

Storia dell´universitá degli studi di Roma detta comunemente La Sapienza, 2 Bde Rom 1805. Die
Richigstellung ausführlich bei Adorni, Giuliana: L´universitá di Roma e i suoi archivi, in: La Storia
delle Universitá italiane. Archivi, fonti, indirizzi di ricerca. Atti del Convegno Padova 27-29 ottobre
1994, Padova 1996, S 109-131, hier S. 112.

100 Um so verwunderlich die Meinung von Dotzauer, Winfried: Deutsche Studenten an europäischen
Hochschulen, S. 118: „Die römische Universität der Sapienza hat in ihren direkten Einwirkungen auf
das gegenreformatorische Deutschland das nach der Idee des Ignatius v. Loyola 1552/53 eingerichtete
und 1573/74 durch Gregor XIII. neubegründete römische Kollegium Germanicum übertroffen“.

101 ASV Misc. Arm. XI 93A: Im akademischen Jahr 1567 promovierten circiter 60 Studenten in der
juristischen Fakultät, im Jahr 1568 waren es circiter 55 et amplius. Im Jahr 1569 promovierten 43
Juristen, 1570 waren es 52. Im Jahr 1575 waren es 93, bei den Artisten pauci. 1579 promovierten 71
Studenten in der Juristen-, und ca. 70 in der Artistenfakultät. Keine Angaben für die theologische
Fakultät.

102 Sehr spät, bedenkt man, daß in Bologna und Padua dies bereits in der ersten Hälfte des 16.
Jahrhundert geschah.

103 Statuten des Collegium der Avvocati Concistoriali § 13: „Quia ex consuetudine hactenus
inviolabiliter observata, cuius initii memoria non exhistit, examinando rigorosi examini
quorumcumque in utroque iure vel altero ipsorum ad gradum licentiatus vel doctoratus aspirantium
in romana Curia pertineat et pertineat ad Collegium advocatorum consistorialium [...]“, vgl. Adorni,
Giuliana: Statuti del Collegio degli Avvocati Concistoriali e Statuti dello Studio Romano, in: Rivista
internazionale di Diritto Comune 6 (1995), S. 293-355, hier S. 341.

104 Die Strafe war sehr hart: Zu einer finanzielle Buße von 1000 goldene Scudi kam die
Exkommunikation, das Exil aus Rom und gegebenenfalls körperliche Strafen: „Essenso stato
provvisto altre volte da Sommi Pontefici per ovviare a molti inconvenienti che nascevano, che in
Roma e suo distretto nessuno possa essere adottorato in Legge o Canoni da altri che dal collegio de
signori Avvocati Concistoriali [...] che nessuno qualsivoglia pretesto, e privilegii ardisca creare e far
Dottori in Legge, o Canoni, sotto pena la scommunica e altre contenute in essi di scudi mille d´oro
[...} e dall´esilio di Roma & altre pene corporali di arbitrio nostro.“ Dieser Edikt datiert auf den 4.
Juli 1609 wurde in den Jahren 1618, 1627, 1640 und 1659 immer wieder bestätigt.
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entweder in Rom oder an einer anerkannten Universität studiert hatte, in Rom
promovieren.105 Auch arme Studenten wie im Falle der Schlesier Matthias Stephetius,
Andreas Jakob und Caspar Zobel konnten in Rom promovieren.106 Dafür brauchten sie
Zeugen, welche die Armut des Kommilitonen schriftlich bestätigten.

a. Das Studium an der Sapienza in Rom

Das akademische Jahr in Rom begann am Tag des Hl. Lukas, am 18. Oktober. Nach der
Messe und einem besonderen Gebet für die Studenten wurde der Unterricht feierlich
eröffnet. Die Rotuli mit dem akademischen Programm und den Namen der Professoren
wurden veröffentlicht. Der Pedell las das Programm laut und deutlich. Er schrieb auch
die Anzahl der Doktorate des Vorjahres auf dem Rotulus auf.107 Das akademische Jahr
endete am Tag des Hl. Johannes, 19. Juni.
Im akademischen Jahr 1646/47 war das Studium in Rom zeitlich wie folgt geregelt:108

STUDIENZEIT FEIERTAGE SONDERFEIERTAGE
5.-30. November 7 vacat.
1.-12. Dezember 4 vacat. Weihnachtsferien: 13.12.-6.1.
7.-16. Januar 1 vacat. Karnevalsferien: 17.1-11.3.
6.-31. März 16 vacat.
1.-30. April 1 vacat. Osterferien: 7.-28.4.
1-31. Mai 4 vacat. Vacationes propter Potiones 7.-27.5.
1.-19. Juni 7 vacat. Sommerferien: 10.6-4.11.
Vacationes extraordinariae:
Besuch ausländischer Legaten/Ordinierung neuer Kardinäle/Bei erstmaliger Einführung
eines Kardinals in Rom/Bei öffentlichen Konsistorien/Bei öffentlichen Disputationen der
Sacra Rota/Vom Papst ausgesprochenen Jubiläen

L. Das Collegium Germanicum in Rom

Die Funktion des Collegium Germanicum in Rom ist erforscht109 und die Bedeutung der
Jesuitenhochschule für die Schlesier ist hinlänglich bedacht worden.110 Das Studium am
Collegium Germanicum war sehr hierarchisch strukturiert und stark reglementiert. Die
Studenten konnten sich selbst nicht um einen Studienplatz am Germanicum bewerben.
Sie wurden von einem Promotor auf Grund ihrer bisherigen Leistungen vorgeschlagen.
Am Kollegium studierten sie in der Regel bis zu fünf Jahre, verließen dann die Schule

                                                
105 Neue Statuten (1597-1605) §10: „Volumus quod quandocumque aliquis scolaris qui vel in studio alme

Urbis vel in alio generali approbato studuerit petierit promoveri ad doctoratum [...]“, vgl. Adorni,
Giuliana: Statuti del Collegio degli Avvocati Concistoriali e Statuti dello Studio Romano, (Msk.).

106 Neue Statuten (1597-1605) § 13: „[...] quotquot scholaris qui vel in Urbe vel in alio generali et
approbato collegio studuerint fidem fecerint per duos testes idoneos per camerarium examinandos.
[...]“, vgl. Adorni, Giuliana: Statuti del Collegio degli Avvocati Concistoriali e Statuti dello Studio
Romano, (Msk.).

107 ASV Misc. Arm. XI 93 A.
108 ASV Misc. Arm. IV 23.
109 Schmidt, Peter: Das Collegium Germanicum in Rom und die Germaniker. Zur Funktion eines

römischen Ausländer Seminars 1552-1914, Tübingen 1984.
110 Jungnitz, Josef: Die Breslauer Germaniker, Breslau 1906. Jungnitz Anliegen war, die Beziehungen

zwischen dem Breslauer Domkapitel und dem Germanicum in Rom zu dokumentieren.
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nach einer erfolgreichen Promotion in Theologie. Manche von ihnen promovierten in
den Rechten an der Universität Perugia, nachdem sie die römische Schule verlassen
hatten.
Am Collegium Germanicum studierten 173 Schlesier im Zeitraum zwischen 1550 und
1750. Die Gesamtimmatrikulationszahl beläuft sich auf 3984 Alumnen.111 Bis etwa
1620 sind noch viele bürgerliche Namen zu finden, ab diesem Zeitpunkt schrieben sich
bevorzugt schlesische Adlige ein.112 Dies ist kein Zufall, denn mit dem Einsetzen der
Gegenreformation in Schlesien bzw. mit dem Scheitern der protestantischen Seite nach
der Niederlage Friedrichs V. am Weißen Berg wandten sich die Bemühungen der
katholischen Kirche der schlesischen Oberschicht zu. Die jungen Adligen wurden als
Multiplikatoren des katholischen Glaubens angesehen, da sie künftig in Schlesien
Verantwortung tragen sollten. Am Collegium Germanicum wurde die Speerspitze der
Gegenreformation ausgebildet, die später in ihrer Heimat oder in anderen Teilen des
Alten Reichs den katholischen Glauben zu unterstützen und festigen hatte.

Schlesier am Germanicum
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Diagramm 8: Schlesische Studenten am Collegium Germanicum in Rom 1540-1740

                                                
111 Von 1573 bis 1599 wurden 855 Alumnen aufgenommen. Die meisten von ihnen kamen aus dem Alten

Reich. Von den österreichischen Ländern waren Böhmen, Mähren und Schlesien mit 5,4% der
Gesamtimmatrikulationszahl vertreten, vgl. Schmidt (1984), S. 137. Zur Herkunft der Germaniker,
vgl. Tabelle 2, S. 193; zur regionalen Herkunft, vgl. Tabelle 2.1., S. 195.

112 Dies entsprach einem allgemeinen Trend. Die These von Schmidt geht dahin, daß „in der sozialen
Herkunft der Alumnen – vor allem natürlich unter den Bedingungen des 16. bis 18. Jahrhundert – am
unmittelbarsten das Korrespondieren von Germanicum und nachtridentinischer (deutscher)
Kirchengeschichte abzeichnet“, vgl. Schmidt (1995), S. 144.
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IV. Universitätsbesuch in Italien 1500-1750:
Wachstum – Konjunkturen1

IV.1. Die Matrikel: Eine Charakterisierung

Eine der Hauptquellen für den Nachweis des Studiums an einer Universität sind die
Matrikel, d.h. die studentischen Aufnahmebücher. Seit ihren Anfängen führten die
Universitäten Buch über den studentischen Besuch an ihren Fakultäten. Die
studentischen Immatrikulationen waren letztlich die Legitimation eines studium
generale, je mehr Inskribierte, desto erfolgreicher stellte sich die Universität ihrer
Umwelt dar.2 Umstritten ist bis heute die Frage, ob jede Universität bereits bei ihrer
Gründung im Mittelalter eine Matrikel anlegte. So führte die Tatsache, daß nur sehr
wenige Matrikel des 13. und 14. Jahrhunderts überkommen sind, zu der Spekulation, ob
diese in der Frühzeit der Universitäten überhaupt existiert haben. Ihr Fehlen bzw. ihr
nur fragmentarischer Erhaltungszustand ist für die Forschung so oder so ein
beklagenswertes Kapitel. Faktum bleibt aber, daß über die Jahrhunderte hindurch
seitens des Rektors oder anderer universitärer Verwaltungsorgane immer wieder Bezug
auf die Zahl der Studenten, auf ihr Wachstum bzw. auf ihren Rückgang genommen
wurde. Als sicher gilt, daß seit Beginn der Frühen Neuzeit auch die studentischen
Matrikeln von dem allgemeinen Trend der Verschriftlichung erfaßt wurden. Matrikel
wurden nicht nur angelegt sondern in der Folge auch meist mit großer Sorgfalt geführt.

Versucht man die Matrikel als eine Quellenart zu beschreiben, so läßt sie sich am besten
als eine Form der seriellen Quelle charakterisieren. Sie bietet die Möglichkeit, alle
studentischen Immatrikulationen in chronologischer Reihenfolge zu erfassen. Matrikel
sind somit Quellen, die einigermaßen homogene Daten liefern, die sich zu
Langzeitreihen anordnen lassen. Daher auch die Bezeichnung „serielle Quelle“.3 Die
Form die die Einzelimmatrikulation annahm, war über den gesamten
Untersuchungszeitraum hinweg nicht streng reglementiert. Eine Einschränkung des
Quellenwerts ist durch die Tatsache gegeben, daß die erhaltenen Matrikeln niemals alle
Studenten, die sich zu einer bestimmten Zeit an einer bestimmten Universität aufhielten,
enthalten. Die Datenreihen beinhalten daher quellenspezifische Lücken. Jedoch
schmälert dies nicht den Wert der Quelle an sich, die, berücksichtigt man diese

                                                
1 Der Titel dieses Kapitels wurde formuliert in Anlehnung an Schwinges, Christoph R.:

Universitätsbesuch im Reich vom 14. zum 16. Jahrhundert: Wachstum und Konjunkturen, in: GuG 10
(1984), S. 5-30.

2 Trotz des lapidarischen Charakters dieser Feststellung scheint sie dennoch eine gewisse Gültigkeit für
die europäische Universitätslandschaft zu besitzen. Vgl. Schwinges (1984), S. 5.

3 Zum Durchbruch gelang die „serielle Geschichte“ als Teilbereich der quantitativen Geschichtsforschung
im Zusammenhang mit der Entwicklung der französischen Schule der „Annales“, vgl. Burke, Peter:
Offene Geschichte. Die Schule der „Annales“, Frankfurt/Main 1998, S. 57ff. Die Bezeichnung
„histoire serielle“ wurde in die Geschichtswissenschaft von Pierre Chaunu eingeführt und rasch von
Vertretern der „Annales“-Schule wie Fernand Braudel und anderen aufgegriffen, vgl. Burke (1998), S.
116.
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Einschränkung,4 weiterhin die Basis für jegliche Erforschung der
Universitätsfrequenzen bildet.5

A. Die matricula universitatis und die matricula nationis

Die italienischen Matrikeln wurden bis zum frühen 18. Jahrhundert handschriftlich und
in lateinischer Sprache geführt. Die Namen der Studenten sowie ihre persönlichen
Daten wurden latinisiert oder gräzisiert, in seltenen Fällen auch „italianisiert“.6 Matrikel
lassen sich, obwohl in formaler Hinsicht sehr ähnlich, generell in zwei grundlegenden
Formen einteilen bzw. unterscheiden: Die Generalmatrikel und die Nationsmatrikel
einer Universität. Universitätsmatrikel sind so beispielsweise in Padua und Bologna
fragmentarisch erhalten. Hingegen sind Nationsmatrikel überliefert für die Universitäten
Padua, Bologna, Perugia und Siena.
In die matricula universitatis, oder Generalmatrikel der Universität, schrieben sich alle
Studenten ein, die von der Universität aufgenommen wurden, und dies ungeachtet ihrer
Fachrichtung. Verantwortlich für die Führung der Matrikel war der Rektor der
Universität, für die tatsächliche Einschreibung in der Regel der Pedell. Die
Einschreibung in die Matrikel geschah wenige Tage nach der Ankunft an der
Universität. Die Angaben aus der Matrikel können zwei verschiedene Formen
annehmen, eine ausführliche, in die Vor- und Nachnamen, Herkunftsort,
Einschreibedatum und Gebührenbezahlung verzeichnet wurden, oder eine
Kurzaufnahme, die nur Vor- und Nachname des jeweiligen Inskribierten überliefert7.
Für die Aufnahme in die Universitätsmatrikel, mußte eine Gebühr entrichtet werden.
Diese differierte naturgemäß von Universität zu Universität, stand aber auch in
Abhängigkeit zu zeitlichen Umständen und nicht zuletzt von der gesellschaftlichen
Schicht, der der Student angehörte. In manchen Fällen kam es vor, daß bestimmte
Studenten (pauperes) auf Grund ihrer finanziellen Verhältnisse von der
Immatrikulationsgebühr befreit wurden. In diesem Fall war in der Matrikel der Vermerk
gratis verzeichnet.

Die zweite Matrikelart ist die der Nationsmatrikel. Grund hierfür war, daß an
italienischen Universitäten die Studenten in sogenannten nationes gruppiert waren.
Diese Gruppierungen besaßen eine Selbstverwaltung und führten Buch über ihre
Studenten. In der Regel war das Kriterium für die Zugehörigkeit einer bestimmten natio
die geographische Herkunft. Folgerichtig wurde und wird die Matrikel, die die Nation
                                                
4 Die gebotene Vorsicht im Umgang mit den Matrikel sowie die Hauptfragen, die sich an diese Quelle

richten lassen und die Einschränkungen in der Forschung sind Bestandteil des wichtigen einführenden
Beitrag von Julia, Dominique/Revel, Jacques, in: Histoire sociale des populations étudiantes, hrsg.
von Julia, Dominique/Revel, Jacques/Chartier, Roger, 2 Bde. Paris 1986, hier Bd. I, S. 7-22.

5 Schwinges (1984), S. 13.
6 Zur Latinisierung des Namens galten alle lateinische Vornamen (Joannes statt Johann oder Johannes,

Franciscus statt Franz, Nikolaus statt Nikolaus, Gregorius statt Gregor, Wenceslaus statt Wenzel, etc.)
während der Nachname bekam den Suffix -us oder -ius (Funciius, Felckelius, Volckmannus etc.). Als
Beispiel einer Übersetzung können folgende Fälle gelten: Bonvinius = Gutwein; Bucretius =
Rindfleisch; Machairopoieus = Messerschmidt. Beinamen tauchten gelegentlich auf. Was alle
Matrikel gemeinsam hatten, ist eine Vielzahl von Schreibfehlern. Wenn der Pedell bei der Inskription
den Namen schrieb konnte ein Hörfehler passieren. Die Fehler summierten sich vor allem dann wenn
die Niederschrift der Namen einige Tage später als die Immatrikulation vorgenommen wurde. Die
Fehlerquote potenzierte sich wenn der Schreiber ein Italiener war: Dies war der Fall in der Bologneser
Matrikel der Doktoren oder auch der Bologneser Matrikel bis 1602.

7 Als Beispiel hierfür galt die Matrikel der Universität Padua (Fragment: AUP 29).
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führte, als matricula nationis oder Nationsmatrikel bezeichnet. Da jede Nation diese
eigene Matrikel führte, waren somit die Studenten idealiter an der von ihnen besuchten
Universität doppelt immatrikuliert: Zum einen in der Gesamtmatrikel, zum anderen in
der Nationsmatrikel. Diese doppelte Immatrikulation war, wie angedeutet, jedoch nicht
immer gegeben. Da beide Immatrikulationsvorgänge gebührenpflichtig war, bedeutete
eine doppelte Immatrikulation für die Studenten eine doppelte Gebührenentrichtung.
Dieser entzogen sich die Studenten verständlicherweise nur allzu gern. Notwendig war
nur die Inskription in die Generalmatrikel. Gegen diese Vorschrift jedoch zogen viele
deutsche Studenten die Einschreibung in die Nationsmatrikel jener in die
Universitätsmatrikel vor. Dies ging zu manchen Zeiten so weit, daß sich die deutschen
Studenten ausschließlich in die Matrikel der Deutschen Nation immatrikulierten, ohne
zuvor eine Einschreibung in die Generalmatrikel vorgenommen zu haben.8
Die früheste deutsche Nationsmatrikel war die von Bologna, die mit dem Jahre 1265
einsetzte und bis zum Jahre 1562 lückenlos erhalten ist. Die zweitälteste
Nationsmatrikel in Italien war die der Deutschen Nation der Juristen in Padua, die von
1546 bis etwa 1720 lückenlos überliefert wurde. Beinah parallel hierzu stellt sich die
Überlieferung der Matrikel der Deutschen Nation der Artisten von Padua dar. Sie setzt
1553 ein, und endet mit dem Jahr 1723. Zeitlich später beginnen die Aufzeichnungen
der Matrikel der DN in Siena und Perugia. Sie setzen erst gegen Ende des 16.
Jahrhunderts ein, in Siena 1573, in Perugia 1579 und enden erst um 1737.
Im Unterschied zur Generalmatrikel sah das Einschreibungsverfahren in die
Nationsmatrikel die autographische Inskription des Studenten vor. In der Matrikel
konnten – hier eine idealtypische Aufzählung – folgende Informationen enthalten sein:

•  Vorname, Nachname, Titel9 bzw. Titulatur10, Stellung11, Herkunftsort12,
Einschreibedatum und Gebührenentrichtung. Abweichungen von diesem generellen
Schema stellten die gelegentlich auftauchenden Zusätze „D.“ oder „P.“ vor dem
Vornamen oder vor dem Herkunftsort dar, die die soziale Herkunft der Inskribierten
aus dem Bürgertum oder Patriziat bezeichnete. Nach dem Herkunftsort fanden sich
in der Regel weitere Informationen, wie die Bezeichung Francus, Borussus, Stirius
oder eben Silesius, Schlesier. Bei Brüdern fand sich hinter dem Nameneintrag auch
die Bezeichnung fratres13.

•  Vor oder nach dem gesamten Eintrag fanden sich kleine Gedichte, Verse, oder
Elogien an die Universität von der Hand der Studenten. In Einzelfällen war dem
Eintrag in die Matrikel ein Familienwappen hinzugefügt. Sehr eindrucksvolle

                                                
8 Dies kann anhand der Matrikel der Universität Padua demonstriert werden, wenn dort die Inskribierten

der DN mit jenen der Generalmatrikel verglichen werden. Die Matrikel der DN sind zum einen
zeitlich lückenlos geführt, zum anderen ist die Anzahl der deutschen Namen in der Generalmatrikel
geringer als in den Matrikeln der DN, vgl. dort und AUP 29. Es ist noch anzumerken, daß die
Universitätsmatrikel der Juristen und der Artistenfakultät nicht komplett sondern stark fragmentarisch
erhalten sind. Sie wurden sogar über manche Zeit hinweg nicht lückenlos und ordentlich geführt.

9 Manche Studenten hatten bereits vor ihrer Immatrikulation an einer italienischen Universität woanders
nicht nur studiert sondern auch einen qualifizierten Abschluß erworben, meistens den Doktorgrad.

10 Z.B.: Burgravius (Burggraf), Liber Baro, oft abgekürzt L.B. (Freiherr, Baron), s.r.i. comes (Graf).
11 Z.B.: cancellarius, camerarius intimus, canonicus, dapifer, secretarius, etc.
12 Der Herkunftsort kann Geburtsort, Hauptsitz des Geschlechtes, Diözese sein. Die vielen Studenten, die

als Vratislaviensis bezeichnet wurden, müssen nicht unbedingt bedeuten, daß die Studenten aus
Breslau kamen. Die Bezeichnung könnte auch darauf hindeuten, daß sie aus der unmittelbaren Nähe
der Stadt Breslau kamen oder aus dem Fst. Breslau.

13 Oder fratres germani Silesii, so daß die Identifizierung zweier Studenten als Geschwister gesichert war.
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Beispiele fanden sich in den Matrikelbüchern der Artisten- und Juristenfakultät der
Universität Padua.14

•  Den Einträgen wurden spätere Informationen zur Biographie hinzugefügt:
Einzelheiten über Lebensweg, Reisen, Karriereverlauf, Umstände, die zum Tod
führten, Todesjahr. Möglicherweise wurde dieser Zusatzeintrag durch spätere
Studenten oder wahrscheinlicher noch durch den Rektor selbst, der wie auch immer
in den Besitz dieser Information gelangt war, vorgenommen.15

•  In der Matrikel fanden sich die Namen der Consiliaren, Prokuratoren und
Bibliothekare sowie die Daten ihrer Amtszeit. In der Regel waren die Inhaber der
Ämter bis auf einige wenige Ausnahmen eingeschriebene Studenten der Deutschen
Nation.

•  In verschiedenen Fällen war eine Namenstilgung vorgenommen worden. Dies
konnte geschehen, wenn ein Student auf Grund „schlechten Betragens gegenüber
der Universität oder der Nation“ von eben diesen ausgeschlossen wurde. Sein Name
wurde aus der Matrikel entfernt. Dies geschah entweder durch Streichung oder gar
durch eine Ausradierung.

Die Nationsmatrikel unterschied, wie bereits erwähnt, die Studentenschaft nach ihrem
gesellschaftlichen Status. In Padua beinhaltete die Matrikel der Juristen eine Abteilung
für den Fürstenstand und eine zweite, die alle anderen Studenten umfaßte: Niederen
Adel, Patrizier und Bürgerliche.16 Auch in Siena wurde diese Unterscheidung in der
Matrikel der DN getroffen, in der die Studenten aller Fakultäten zusammengefaßt
wurden: Es gab dort eine Kategorie „A“ für die Einschreibung der Fürsten und eine
Kategorie „B“ für den sonstigen Adel und das Bürgertum. In diese zweite Kategorie
schrieben sich auch die Reisebegleiter der Fürsten, ihre Lehrer und Hofmeister ein.17 Im
Jahr 1704 schließlich wurde eine zusätzliche Kategorie „C“ eingerichtet, in der sich die
Begleitung der reisenden adligen Studenten einschreiben konnte. Die Matrikel der DN
der Artisten in Padua traf hingegen die Unterscheidung nach dem gesellschaftlichen
Rang nicht. Der Grund ist weniger in einer allgemeinen Toleranz bezüglich der
gesellschaftlichen Öffnung zu suchen, sondern in der Tatsache, daß sich dort nur wenige
Adlige und keine Fürsten einschrieben.

                                                
14 Eine Sammlung dieser Familienwappen findet sich neuerdings bei Rossetti, Lucia: Rossetti, Lucia

(Hg.): Stemmi di scolari dello Studio di Padova in manoscritti dell´Archivio antico universitario,
Triest 1987 und Rossetti, Lucia (Hg.): Gli stemmi dello Studio di Padova, Trieste 1983 (auch auf CD-
ROM am Archivio Antico in Padua).

15 Die Lesung dieser Randnotizen war oft nur sehr schwer möglich, teils waren sie nicht entzifferbar. Vgl.
die gleiche Problematik bei Rossetti, MNGA, S. XIIf.

16 Die„Matricula Germanorum iuridicae facultatis Patavii“ faßt der hohe Adel in ein Buch der „Nomina
Illustrum Generosorum et Inclitorum Dominorum“ zusammen, das 1546 einsetzt. Dort wurden die
Namen aller Fürsten sowie das Datum ihrer Ankunft in Padua in Schönschrift von den Consiliaren der
DN eingeschrieben. Auch die Namen der Rektoren und Consiliaren der jeweiligen Jahre sind
vermerkt. Darin auf S. 4 der erste Schlesier: Freiherr Markus von Kitlitz, eingeschrieben unter dem
Rektorat von Bernhard von Zucha aus Bruxelles. Der letzte Eintrag eines Schlesiers war auf S. 31:
Ernst Heinrich von Zettritz am 24.02.1701. Der zweite Teil der Matrikel ist die „Matricula
Germanorum qui Amore et Studio Nationis ducti nomina et fidem dedere“.

17 In seiner Edition der Matrikel der DN in Siena berücksichtigte Weigle diese Besonderheit, so daß auf
der linken Seite die Einschreibung eines Fürsten ablesen kann, während auf der rechten Seite
überprüft werden kann, ob noch jemand am selben Datum einschrieb. Dieser Vergleich zeigte, wer die
Reisebegleiter des jungen Herrn waren - wenn sich diese einschrieben.
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B. Weitere Quellen

B.a. Die Prüfungsprotokolle

Neben den Matrikeln waren die Protokolle, die die Prüfungen der Studenten an einer
Universität dokumentierten, eine weitere wichtige Quellenart für die Erforschung des
schlesischen Universitätsbesuchs. Um die studentische Frequenz an einer Universität zu
ermitteln eigneten sich die Prüfungsprotokolle als isolierte Quellenart naturgemäß nur
bedingt. Nimmt man die schlesischen Doktorprüfungen als Untersuchungsgegenstand,
so zeigt sich, daß 20% der Gesamtzahl der Immatrikulierten hierüber ermittelt werden
können. Der ständige Vergleich von Matrikeln und Prüfungsprotokollen stellte daher
einen unverzichtbaren Arbeitsschritt dar. Im Zusammenspiel beider Quellenarten konnte
eine serielle Längsschnittnalyse der Studentenschaft für einen Zeitraum von über zwei
Jahrhunderte erzielt werden.
So wie die Matrikel waren auch die Protokolle nach einem chronologischen Prinzip
archiviert. Sie wurden vom jeweiligen Leiter der Prüfungskommission geführt und
konnten entweder sofort nach der Prüfung oder einige Tage danach angefertigt werden.
Die Protokolle wurden in der Regel vom Prüfungsleiter gebündelt verzeichnet. Dadurch
entstanden merkliche Unterschiede in der Verfassung der Protokolle. Diese lagen in der
Länge des Protokolls, in der Sorgfalt der Namensniederschrift, und nicht zuletzt in der
Lesbarkeit der Akten.
Die Protokolle beinhalteten folgende Informationen:

•  Name, Vorname, Herkunftsort, Funktion oder Position des Studenten. In seltenen
Fällen war der Vorname des Vaters vermerkt

•  Prüfungsfach, Datum, Wochentag, Uhrzeit
•  Prüfungsgebühr oder Angabe der Gründe für eine Dispensation derselben
•  Name des Prüfungsvorsitzenden, der promotores und der Prüfungsbeisitzer
•  Im Falle der Paduaner Universität fanden sich auch Angaben zur Art der Prüfung:

Dort konnte bei den comites palatini oder in aula episcopali promoviert werden
•  Prüfungsthemen
•  Sonstige Vermerke

In seltenen Fällen wurden Studenten von der Bezahlung der Prüfungsgebühren befreit.
Dies trat ein, sei es, weil ihm die notwendigen finanziellen Mittel fehlten, er in
Verwandtschaft zu einem Rektor oder eines Angehörigen des Prüfungskollegiums
stand18, oder er durch besondere persönliche Beziehungen zum Rektor der Fakultät von
diesem zur Prüfung angemeldet wurde. Ein Beispiel hierfür war der Schlesier Caspar
Kreuzer, der in Padua 1593 die Prüfung zum Doktor beider Rechte ablegte.19 Kreuzer
wurde vom damaligen Rektor Da Silvia von den Prüfungsgebühren, zuvor bereits von
den Einschreibegebühren, befreit. Das Privileg, Studenten von Gebühren zu befreien,
hatte Da Silvia hierbei vom früheren Rektor Candiotto durch eine finanzielle Ablöse
erworben.

                                                
18 An der römischen Universität wurden zudem auch Verwandte des Papstes von der Prüfungsgebühr

befreit. Vgl. ASR Univ. B 96.
19 AUP DUL 54 fol. 317 und Biogramm.
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B.b. Die depositiones super paupertate

Generell kann – natürlich sehr verallgemeinert – konstatiert werden, daß ein Studium an
einer italienischen Universität immense Kosten für die Studierenden und deren Familien
mit sich brachte. Neben dem teuren Lebensstil, der an der Universität gepflegt wurde
und den zweifellos hohen Ausgaben, die schlesische Studenten auf dem Weg nach und
in Italien hatten, kamen die Prüfungsgebühren und die Ausgaben für die
Prüfungsbräuche hinzu. An Bedeutung gewinnt dieses Faktum dadurch, daß an
italienischen Universitäten zudem keine besonderen Stipendien oder Bursen für
Schlesier, wie in Krakau oder Wien, existierten. Obwohl, wie aus den
Prüfungsprotokollen hervorging, die meisten Studenten in der Lage waren, ihre
Abschlußprüfung zu bezahlen, wählten einige Schlesier die Möglicheit der Prüfung pro
paupertate. Sie konnten dadurch von den Gebühren für die Doktorprüfung befreit
werden, wenn sie den Nachweis ihrer finanziellen Bedürftigkeit erbrachten. Dafür
waren eidesstattliche Erklärungen von unabhängigen Zeugen notwendig, die
depositiones super paupertate.20 Diese Erklärungen mußten in italienischer Sprache
verfaßt, und, dem Prüfungsvorsitzenden persönlich vorgelegt werden. Die Zeugen
wurden zudem über ihren Beziehungen zum Prüfungskandidaten befragt, weder durften
sie seine Kreditoren noch in einem verwandtschaftlichen Verhältnis zu ihm stehen.
Zumeist waren die Zeugen ehemalige Kommilitonen früherer oder der jetzigen
Universität. Es konnte sich aber auch um (Groß-)Händler und Geschäftsleute handeln,
die auch und gerade in den Universitätsstädten in Italien ihre Niederlassungen hatten.21

Werden die Parteilichkeit der Zeugen berücksichtigt und die möglichen Übertreibungen
in ihren Formulierungen extrahiert, stellen diese Erklärungen einen wertvolle Quelle für
die Biographien einzelner Studenten vor und während ihres Aufenthaltes in Italien dar.
Sie enthielten Informationen über deren Familie, sowie über deren Tätigkeit oder deren
ausgeübten Beruf, bevor sie eine Universität in Italien besucht hatten. Auch einige
Informationen über die Zeugen selbst konnten gewonnen werden.

IV.2. Die Immatrikulationsfrequenz

Immatrikulationsfrequenz und Gesamtfrequenz sind wichtige Hauptkriterien für die
Erforschung der Studenten an einer Universität.22 Die Immatrikulationsfrequenz gibt die
Anzahl der Immatrikulationen an einer Universität in einem definierten Zeitraum an.
Die Gesamtfrequenz gibt die durchschnittliche Anzahl der Studenten an einer
Universität in einem definierten Zeitpunkt an. Für die Berechnung der Gesamtfrequenz
benötigt man einen Aufenthaltskoeffizienten. Jedoch bleibt eine solche Berechnung

                                                
20 Beispiele hierfür sind die Erklärungen für Augustin Zobelius, ASR 101 fol. 108-110 und 112-114, für

Andreas Jakob, ASR 101 fol. 100-103 und für Matthias Johannes Stephetius, ASR 100 fol. 86-93, die
in den jeweiligen Biogrammen besprochen wurden, siehe dort.

21 Ein Berispiel hierfür ist der schlesische Geschäftsmann Engel, der in Rom einen Gewürz- und
Krämerladen betrieb, vgl. ASR 101 fol. 102 und sein Biogramm.

22 Diese Kriterien wurden Anfang des Jahrhunderts – zumindest für den deutschen Raum - festgelegt, vgl.
Eulenburg, Franz: Über die Frequenz der deutschen Universitäten in früherer Zeit, in: Jahrbücher für
Nationalökonomie und Statistik 68 (1897), S. 481-555 und sein Hauptwerk Eulenburg, Franz: Die
Frequenz der deutschen Universitäten von ihrer Gründung bis zur Gegenwart, Leipzig 1904. In
seinem Buch sammelte Eulenburg die Immatrikulationszahlen an den deutschen Universitäten vom
14. zum Ende des 19. Jahrhunderts. Ein solches Werk fehlt für die italienischen Universitäten.
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notwendigerweise mehr als fragwürdig, gerade weil die Verweildauer der Studenten an
einer Universität kaum zu ermitteln ist.23

Auch hierbei ist die Größe der Datenbasis nicht ausschlaggebend. Selbst bei einer
verhältnismäßig kleinen studentischen Gruppe, wie im Fall der Schlesier, war es zwar
möglich, die Studenten bei ihrer Immatrikulation zu erfassen, jedoch nicht die Dauer
ihres Aufenthaltes an der jeweiligen Universität festzustellen. Es wurde versucht, die
Studiendauer von einzelnen Studenten zu berechnen, in dem auf weitere Quellen, wie
die Prüfungsprotokolle und die Akten der Deutschen Nation sowie die Consiliar- und
Prokuratorenlisten, zurückgegriffen wurde. Da jedoch nicht für jeden einzelnen
Studenten die Studiendauer ermittelt werden konnte, war es auch nicht möglich,
Angaben darüber zu machen, wie lange er sich an einer Universität aufgehalten hatte.
Dies konnte auch nicht dadurch geschehen, daß die Immatrikulationen an anderen
italienischen Universitäten mitberücksichtigt wurden. Auf die Berechnung einer
Gesamtfrequenz des schlesischen Studiums in Italien wird in der vorliegenden Studie
daher verzichtet.

Die Berechnung der Immatrikulationsfrequenz bietet verschiedene Vorzüge:24

•  Sie läßt sich durch eine leichte Analyse der Matrikel erstellen;
•  Sie macht eine unmittelbare Interpretation möglich;
•  Sie erlaubt, die wechselnde Bedeutung einer Hochschule in ihrer jeweiligen Umwelt

zu erkennen;
•  Sie macht die Bildung von Jahresdurchschnitten, die eine Nivellierung der Frequenz

zur Folge haben, überflüssig.

Die Immatrikulationsfrequenz läßt sich mittels einer Verlaufskurve ohne intensive
Berechnungen darstellen, wobei der Wert der visuellen Erkennung sehr hoch ist. Die
Kurven zeigen mehr oder weniger starke Oszillierungen, was die Zahl der
Immatrikulationen angeht. Diese Oszillierungen stellen die Realität des
Universitätsbesuchs dar, der nicht durch Kontinuität sondern weit mehr durch
Diskontinuitäten und Brüche charakterisiert ist.25 Die Oszillierungen stehen in
komplexen Wechselbeziehungen, sogenannten Interdependenzen, zur universitären
Innenwelt, zur städtischen Realität und in einem noch weiteren europäischen Kontext.
Die Analyse der ermittelten Daten über die schlesischen Studenten will versuchen, diese
Interdependenzen zu berücksichtigen.

                                                
23 Die Studiendauer war je nach Studienfach und Ausbildungsstätte (Universität, Gymnasium,

Adelsschule) unterschiedlich. Dies bedeutet, daß die Studiendauer nicht immer gleich während des
Untersuchungszeitraum war. Eulenburg sah einen variablen Koeffizienten vor, der
Aufenthaltskoeffizient, der 2 Jahre betragen sollte, was einen plausiblen Wert darstellt, vgl.
Schwinges (1987), S. 9. Auch wenn die Methode fragwürdig ist, so birgt sie einen gewissen Reiz. In
jüngster Zeit errechnete Brizzi auf der Basis der Informationen aus den libri amicorum ein Aufenthalt
der Deutschen in Italien von ca. 30 Monate. Brizzi, G.P.: Una fonte per la storia degli studenti: i „libri
amicorum“, in: Studenti, universitá cittá nella storia padovana. Convegno di studi 6-8 febbraio 1998,
Padova 1990 (Msk.). Zur Eulenburgsche Kurve, vgl. Frijoff, Willem: Grandeur des nombres et
misères des réalités: la courbe de Franz Eulenburg et le débat sur le nombre d´intellectuels en
Allemagne, 1576-1815, in: Histoire sociale des populations étudiantes, hier Bd. I, S. 23-63, besonders
S. 27-31.

24 Schwinges (1984), S. 9.
25 Schwinges sieht die Vorzüge der Ermittlung des Universitätsbesuchs daher in einem

„Frequenzmodell“, der an die Stelle eines linearen Modells zu setzen ist, vgl. Schwinges, in: GuG, S.
18.
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A. Interuniversitäre Mobilität

Über den gesamten Untersuchungszeitraum ergaben sich starke Schwankungen in der
Immatrikulationen der Schlesier an italienischen Universitäten. Unabhängig von diesem
unregelmäßigen Immatrikulationsverlauf bestanden, was die Präferenzen für bestimmte
Universitäten anging, eindeutige, relativ stabil bleibende Wanderungsmuster. Das
Studium der Schlesier in Italien konzentrierte sich, so kann eindeutig gezeigt werden,
auf die drei Universitätsstädte Padua, Siena und Bologna.26

Die folgende Statistik zeigt die Reihung der italienischen Universitäten auf der
Grundlage der Einschreibungen. Wie später gezeigt werden kann, lag auf Grund der
hohen interuniversitären Mobilität die Anzahl der Immatrikulationen deutlich über der
der immatrikulierten Individuen.
Von den 2270 Einschreibungen fielen allein 1744, dies entspricht 76,65%, auf die
beiden Universitäten Padua und Siena. Nimmt man noch die 216 Einschreibungen der
Universität Bologna dazu, so entfielen allein auf diese drei Universitäten 1960
Immatrikulationen, was 86,34% entspricht. Auf die restlichen anderen Universitäten
entfielen zusammen lediglich 310 Immatrikulationen, was lediglich 13,66% ausmacht.

Studienort Immatrikulationen Prozentzahl
Padua   996  43,88%
Siena   748  32,95%
Bologna   216    9,51%
Andere   310  13,66%
Gesamt 2270 100%
Tab. 5: Schlesischer Universitätsbesuch in Italien 1500-1740

Die Immatrikulationsfrequenz des schlesischen Universitätsbesuchs zeigt überdeutlich,
an welchen Universitäten die Schlesier eingeschrieben waren. Jedoch können darüber
hinaus keine Aussagen spezifischeren Charakters gemacht werden. Die Reihung kann
noch keine Auskunft darüber geben, an welcher Universität die Erstimmatrikulation
stattfand, ob andere Universitäten zuvor besucht wurden, ebensowenig über
Studiendauer, Studienfach und letztlich die Intention, die mit der Immatrikulation
verknüpft war. Ein Teil dieser Fragen läßt sich nur dann beantworten, wenn mehrere
Universitäten in einer Gesamtschau betrachtet werden. Erst dann hört die einzelne
Universität auf, ein isolierter Untersuchungsgegenstand zu sein, und wird damit in einen
größeren Zusammenhang der Bildungslandschaft eingereiht.
Werden die Immatrikulationen aller schlesischen Studenten, die an den italienischen
Universitäten studiert haben, im Zusammenhang gesetzt, ergibt sich ein nahezu
komplettes Bild des schlesischen Studiums in Italien. Hierbei darf jedoch, wie bereits

                                                
26 Wie Vergleichsstudien zu Österreich und den Niederlanden zeigen, folgten die schlesischen

„transalpinen Studentenwanderungen“ einem allgemein geltenden Trend, wenn sich die Schlesier
vorzugsweise in Padua, Siena und Bologna einschrieben, vgl. Matschinegg, Ingrid: Bildung und
Mobilität. Wiener Studenten an italienischen Universitäten in der frühen Neuzeit, in: Mühlberger,
Kurt/Maisel, Thomas (Hg.): Aspekte der Bildungs- und Universitätsgeschichte, 16. bis 19.
Jahrhundert, Wien 1993 (=Schriftenreihe des Universitätsarchivs 7), S. 307-331 und De Ridder-
Symoens, Hilde: L´évolution quantitative et qualitative de la pérégrination académique des étudiants
néerlandais méridionaux de la Renaissance à l´époque des Lumiéres, in: Pérégrinations Academiques.
IVème session scientifique internationale, Cracovie 19-21. Mai 1983, Warszawa-Kraków 1989, S. 87-
97.
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gesehen, keine einfache Kumulation der Immatrikulationsfrequenz der verschiedenen
Universitäten vorgenommen werden.27

Da die vorliegende Studie sich zum Ziel gesetzt hat, alle Immatrikulationen an den
untersuchten Universitäten zu verzeichnen, konnten die Mehrfachimmatrikulationen
bezüglich des untersuchten Quellenmaterials präzise berücksichtigt werden.28 Auf der
Basis der Gesamtsumme von 2270 Immatrikulationen ergab sich, daß die
nachgewiesene Zahl der Immatrikulierten bei 1717 Personen lag.
Bei der Zahl von 1717 immatrikulierten Schlesier zeigte sich, daß 74,5% der
Inskribierten an einer Universität, 19,5% an zwei und 5,5% an drei Universitäten
eingeschrieben war. Eine verschwindend geringe Prozentzahl immatrikulierte sich an
mehr als drei Universitäten. Alle diese Berechnungen stellen nur scheinbar exaktes
Datenmaterial zur Verfügung. In Wirklichkeit handelt es sich jedoch, da die Datenbasis
für die Berechnungen nicht überall die gleiche Dichte aufweist, um Mindestzahlen.
Stünden für alle Universitäten über den gesamten Untersuchungszeitraums Matrikel zur
Verfügung, würden die absolute und die prozentuale Zahl, sowohl der schlesischen
Immatrikulationen als auch der Mehrfachimmatrikulationen höher ausfallen.
In der Forschung existieren für den Untersuchungszeitraum keine Vergleichszahlen.
Dies gilt sowohl für Italien als auch für die Universitäten Frankreichs oder der
Niederlanden. An den Universitäten des Alten Reichs wurde – dies gilt für den
Untersuchungszeitraum vom 14. zum 16. Jahrhundert – bei ca. 20-25% der Studenten
eine Mehrfach-, in der Regel zweifache Immatrikulation, errechnet.29

Eine weitere chronologische Aufschlüsselung der Mehrfachimmatrikulationen im
Untersuchungszeitraum wurde nicht vorgenommen. Es ist jedoch eine klare Tendenz
erkennbar, daß sich seit dem Ende des 16. Jahrhunderts Mehrfachimmatrikulationen
eine Gewohnheit wurden.30

Immatrikulationen Studenten
1 1275
2 338
3 97
4 7

Gesamtzahl: 1717
Tab. 6: Mehrfachimmatrikulationen der Schlesier
an italienischen Universitäten

Zur Begrifflichkeit des Studenten. Bereits in verschiedenen Zusammenhängen wurde die
Problematik angesprochen, daß die Zahl der Immatrikulierten weder exakt die Zahl der
eingeschriebenen Studenten wiedergibt, noch die Zahl derer die de facto ein Studium
absolvierten. An dieser Stelle folgen Überlegungen und Ausführungen zur
Begrifflichkeit des Studenten wie er der vorliegenden Arbeit und der Fragestellung zu

                                                
27 Diese Problematik birgt die statistische Arbeit von Eulenburg. Seine Kurve über die Immatrikulationen

im Alten Reich mußte mit einem Immatrikulationskoeffizient korrigiert werden, vgl. Frijhoff,
Grandeur des nombres, S. 31-48. Die visuelle Darstellung mittels Verlaufskurven in Graphik 4, S. 47.

28 Die Berechnung beinhaltet immer noch einige Unschärfe, die sich aus den Schwierigkeiten der
Identifizierung der Studenten ergaben. Sie besitzt in ihrer Gesamtheit jedoch Gültigkeit, da es nicht zu
erwarten ist, daß sich die Anzahl von mehr als eine Immatrikulation dramatisch verändert. Eine
Erhöhung könnte in der Zeile der drei Immatrikulationen stattfinden, da zu vermuten ist, daß sich die
Studenten neben der Universität Padua und Siena auch an der Universität Bologna einschrieben. In
Bologna fehlen jedoch die Matrikel für den Zeitraum nach 1602.

29 Schwinges (1984), S. 12.
30 Dies wird deutlich, wenn man die chronologische Aufstellung im Anhang A vergleicht.
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Grunde liegt. Pragmatisch für die Untersuchung war es, als Studenten diejenigen zu
identifizieren, die sich in die Matrikelbücher entweder der Universität oder der
Deutschen Nation immatrikulierten, oder aber sich in den Prüfungsprotokollen
wiederfanden. Bei der Einschreibung mußte der Student durch einen Schwur seine
Verpflichtung der Universität gegenüber anerkennen. Es galten für ihn dann mindestens
folgende Punkte, die ihn gegenüber dem universitären und sozialen Gefüge als
Studenten auswiesen. Durch den Schritt der Immatrikulation war er darüber hinaus in
komplexe rechtliche Wechselbeziehungen, die Privilegien und Pflichten beinhalteten,
eingefügt. Auf seinen Wanderungen von Universität zu Universität behielt er seinen
Rechtsstatus bei. Auf Grund der Immatrikulation genoß er:

•  Zugang zur Universität und allen deren Einrichtungen;
•  Recht auf den Besuch von Vorlesungen und privaten Unterricht von Professoren

und Dozenten;
•  Privilegien, wie das Recht, innerhalb der Stadt Waffen zu tragen sowie

Steuerfreiheit;
•  aktives und passives Wahlrecht.

Auf Grund der Beschaffenheit des Quellenmaterials und seines Charakters als einer
seriellen Quelle erschien die Methode, all jene, die sich immatrikuliert hatten, als
Studenten zu bezeichnen als einzig sinnvolle. Keine Rolle spielte hingegen bei der
Zuschreibung die Dauer des Studiums oder gar die Tatsache, ob der Immatrikulierte
einen Abschluß erlangte. Zur Realität der frühmodernen Universität zählt gerade auch,
daß sich unter den Inskribierten Personen befanden, die keine Studenten im engeren
Sinne waren, da sie kein Studium aufnahmen, wie beispielsweise Hofmeister,
Bedienstete, geistliche und weltliche Würdenträger, Ehrenmitglieder der Universität.31

Auch sie wurden durch die quantitative Methode erfaßt.
Quantitativ wurden Personen nicht erfaßt, die sich gerade nicht über die Hauptquellen,
Matrikelbücher und Prüfungsprotokolle, nachweisen ließen. In den Fällen, wo es
möglich war, wurden diese aber in den Biogrammteil, Kapitel VII, aufgenommen. „So
muß es ausreichen, bei der Frequenzanalyse die Problematik der Begriffe ‚Student‘ und
‚Besucher‘ im Auge zu behalten.“32

B. Die Immatrikulationsfrequenzen im Überblick

Die Berechnung der Immatrikulationsfrequenzen erfolgte, wie bereits gesehen, auf
Grund der Auswertung der Matrikelbücher.33 Den einzelnen Statistiken soll daher eine
systematische Aufschlüsselung der Überlieferungssituation der Matrikel für die
einzelnen Universitäten vorangehen. Die folgende Tabelle wie deren graphische
Umsetzung verdeutlichen die Zeiträume, in denen das Quellenmaterial, d.h.
Matrikelbücher, vorhanden waren und ausgewertet werden konnten. Deutlich wird hier
aber auch die Unvollständigkeit des Quellenmaterials. Für den Zeitraum 1500-1550
bzw. 1570 standen nur fragmentarische Daten zur Verfügung. Lediglich das

                                                
31 Schwinges sieht daß die Matrikel sowohl zu wenige als auch paradoxerweise zu viele Personen

angeben (das „Problem des Zuviels“, vgl. Schwinges (1984), S. 13. Die gleiche Situation wurde auch
in Leiden beobachtet, vgl. Schneppen (1960), S. 9.

32 Schwinges (1984), S. 13.
33 Ein detaillierter Überblick findet sich im Quellenverzeichnis.
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Quellenmaterial für die Universitäten Bologna und Ferrara reichte lückenlos von 1500
bis 1550.

Matrikelüberlieferung Zeitraum

Bologna 1500-1602
Padua, Juristen 1546-1722
Padua, Artisten 1553-1721
Parma, Collegium Nobilium 1650-1750
Ferrara 1500-1550
Siena 1573-1738
Pisa 1543-1757
Perugia 1579-1727
Rom, Collegium Germanicum 1552-1740
Rom 1549-1740

Für den Zeitraum nach 1550 standen für die Universität Ferrara, nach 1602 für Bologna
keine fortlaufenden Daten mehr zur Verfügung. Nach 1600 sind es noch die
Promotionsprotokolle der Artistenfakultät, die die Untersuchungsbasis für Bologna
bildeten.
Nur für einen relativ engen Zeitkorridor, nämlich zwischen etwa 1573-1602, ist eine
parallele Überlieferung nahezu aller untersuchten Universitäten vorhanden. Für die zwei
am stärksten frequentierten Universitäten, Padua und Siena, ist ein direkter Vergleich
für einen Zeitraum von über eineinhalb Jahrhunderte möglich.

   1500 1550 1600 1650 1700 1750
Padua             -------------------------------------------------
Bologna    ----------------------------
Parma                 ---------------------
Ferrara       -------------
Siena ------------------------------------------
Pisa       -----------------------------------------------------
Perugia ------------------------------------------
Rom-CG    -------------------------------------------------------
Rom-SAP    -------------------------------------------------------

Diagramm 9: Überlieferung der Matrikelbücher der Deutschen Nation

Das Jahr 1740 sollte das Ende der Untersuchung darstellen. Auf Grund der Quellenlage
konnte es nicht in jedem Fall eingehalten werden. Für die Universität Padua galt, daß
die Matrikel der Juristen bereits 1712, die Matrikel der Artisten am Anfang der 20er
Jahre, für Siena und Perugia am Ende der 30er Jahre des 18. Jahrhunderts endete. Die
Prüfungsprotokolle der Artistenfakultät der Universität Bologna, die Matrikel der
Sapienza und des CG in Rom hingegen konnten bis 1740 untersucht werden, da sie auch
über dieses Datum hinaus geführt wurden.
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Die folgenden Tabellen geben die Immatrikulationsfrequenzen des schlesischen
Studiums in Italien wider. Sie beginnen mit dem Jahr 1500 und weisen die
Immatrikulationen jeweils unterteilt nach Jahrfünft für die verschiedenen Universitäten
aus.34 Der gesamte Untersuchungszeitraum wurde in Fünfzigjahreszeiträume bzw. in
Jahrhunderthälften untergliedert.
Die erste Tabelle gibt eine Gesamtschau des Untersuchungszeitraums.

Immatrikulationen 1500-1745

PDGES PDJUR PDART BO PR FE SI PI PG R-CG R-SAP GES

16.Jh./I 11 10 1 41 0 7 4 1 0 0 0 64
16.Jh./II 442 333 109 130 0 3 205 6 22 40 2 850
17.Jh./I 385 291 94 18 0 0 354 2 45 27 5 836
17.Jh./II 139 27 112 10 12 -- 129 -- 9 49 8 356
18.Jh./I 19 1 18 17 1 -- 56 -- 7 57 6 164
Summe 996 662 334 216 14 10 748 9 83 173 21 2270
Tab. 7: Gesamtzahl der schlesischen Immatrikulationen an italienischen Universitäten von der ersten Hälfte des 16.
bis zur ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts

16. Jahrhundert/I.

PDGES PDJUR PDART BO PR FE SI PI PG R-CG R-SAP GES

1500 -- -- -- 6 -- 2 2 -- -- -- -- 10
1505 -- -- -- 5 -- 0 1 -- -- -- -- 6
1510 1 -- 1 4 -- 2 0 -- -- -- -- 7
1515 -- -- 0 4 -- 2 0 -- -- -- -- 6
1520 -- -- 0 2 -- 0 0 1 0 0 0 3
1525 -- -- 0 0 -- 0 0 0 0 0 0 0
1530 1 1 0 1 -- 0 0 0 0 0 0 2
1535 -- -- 0 7 -- 1 1 0 0 0 0 9
1540 -- -- 0 7 -- 0 0 0 0 0 0 7
1545 9 9 0 5 -- 0 0 0 0 0 0 14

Tab. 8: Anzahl der schlesischen Immatrikulationen an italienischen Universitäten in der ersten Hälfte des 16.
Jahrhunderts, geordnet nach Rubriken von 5 Jahren

                                                
34 Die Abkürzungen in den Tabellen bedeuten: PDGES = Universität Padua, Gesamt; PDJUR =

Universität Padua, Juristenfakultät; PDART = Universität Padua, Artistenfakultät; BO = Universität
Bologna; PR = Parma, Collegium Nobilium; FE = Universität Ferrara; SI = Universität Siena; PG =
Universität Perugia; R-CG = Rom, Collegium Germanicum; R-SAP = Universität Rom. GES =
Gesatimmatrikulationen; 0 = keine Promotionen; - = keine Angaben.
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16. Jahrhundert/II.

PDGES PDJUR PDART BO PR FE SI PI PG R-CG R-SAP GES

1550 24 17 7 6 0 2 1 0 0 5 0 38
1555 18 10 8 7 0 1 0 0 0 0 0 26
1560 17 9 8 5 0 0 0 0 0 1 0 23
1565 45 35 10 0 0 0 0 2 2 2 0 51
1570 40 37 3 12 0 0 17 1 2 7 1 80
1575 40 33 7 13 0 0 17 0 1 3 1 75
1580 49 37 12 14 0 0 26 0 2 5 0 96
1585 58 43 15 25 0 0 49 1 3 7 0 143
1590 80 60 20 20 0 0 49 0 7 5 0 161
1595 71 52 19 28 0 0 46 2 5 5 0 157

Tab. 9: Anzahl der schlesischen Immatrikulationen an italienischen Universitäten in der zweiten Hälfte des 16.
Jahrhundert, geordnet nach Rubriken von 5 Jahren

17. Jahrhundert/I.

PDGES PDJUR PDART BO PR FE SI PI PG R-CG R-SAP GES

1600 68 51 17 12 0 0 71 0 13 6 1 171
1605 31 23 8 2 0 0 30 0 8 2 1 74
1610 69 59 10 3 0 0 65 0 3 2 0 142
1615 68 56 12 0 0 0 49 0 6 4 0 127
1620 43 36 7 1 0 0 25 2 3 2 0 76
1625 50 38 12 0 0 0 49 0 3 2 0 104
1630 9 7 2 0 0 0 21 0 4 0 0 34
1635 15 8 7 0 0 0 19 0 2 1 0 37
1640 13 6 7 0 0 0 12 0 3 3 0 31
1645 19 7 12 0 0 0 13 0 0 5 3 40

Tab. 10: Anzahl der schlesischen Immatrikulationen an italienischen Universitäten in der ersten Hälfte des 17.
Jahrhunderts, geordnet nach Rubriken von 5 Jahren

17. Jahrhundert/II.

PDGES PDJUR PDART BO PR FE SI PI PG R-CG R-SAP GES

1650 10 9 1 0 0 0 9 0 0 3 3 25
1655 20 17 3 2 0 0 10 0 3 4 1 40
1660 24 14 10 0 2 0 15 0 0 7 1 49
1665 12 9 3 2 0 0 8 0 2 2 1 27
1670 23 17 6 3 3 0 11 0 1 2 0 43
1675 21 20 1 1 0 0 20 0 2 7 1 52
1680 5 5 0 2 6 0 7 0 0 9 1 30
1685 12 10 2 0 1 0 7 0 1 3 0 24
1690 7 6 1 0 0 0 21 0 0 10 0 38
1695 5 5 0 0 0 0 21 0 0 2 0 28

Tab. 11: Anzahl der schlesischen Immatrikulationen an italienischen Universitäten in der zweiten Hälfte des 17.
Jahrhundert, geordnet nach Rubriken von 5 Jahren



103

18. Jahrhundert/I.

PDGES PDJUR PDART BO PR FE SI PI PG R-CG R-SAP GES

1700 3 0 3 0 0 0 15 0 1 11 1 31
1705 5 0 5 1 0 0 5 0 2 7 1 21
1710 1 1 0 2 0 0 17 0 0 9 0 29
1715 7 0 7 0 0 0 6 0 0 2 0 15
1720 3 0 3 6 0 0 4 0 0 6 1 20
1725 0 0 0 1 0 0 5 0 0 1 3 10
1730 0 0 0 3 1 0 3 0 4 11 0 22
1735 0 0 0 3 0 0 1 0 0 6 0 10
1740 0 0 0 1 1 0 0 0 0 3 0 5
1745 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 1

Tab. 12: Anzahl der schlesischen Immatrikulationen an italienischen Universitäten in der ersten Hälfte des 18.
Jahrhunderts, geordnet nach Rubriken von 5 Jahren

Auf der Basis dieser Daten wurde das folgende Diagramm erstellt.

Schlesier an italienischen Universitäten
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Diagramm 10: Schlesische Immatrikulationen an italienischen Universitäten 1500-1740

Im Folgenden sollen die beiden für das schlesischen Auslandsstudium in Italien
wichtigsten Universitäten hinsichtlich ihrer Immatrikulationsfrequenzen beschrieben
und, in einem weiteren Schritt, gegenüber gestellt werden.
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B.a. Die Universität Padua

Für den Untersuchungszeitraum 1500-1740 konnten an der Universität Padua ungefähr
12000 Immatrikulationen von deutschen Studenten nur geschätzt werden. Im selben
Zeitraum konnte auf Grund des bearbeiteten Quellenmaterials exakt 996 schlesische
Einschreibungen ausgemacht werden, was einen prozentualen Anteil von ca. 8,5%
darstellt. Von diesen 996 Einschreibungen entfielen 662 auf die juristische Fakultät und
334 auf die der Artisten, was ungefähr ein Verhältnis von 2:1 entspricht.

B.a.a. Die Juristen

Um zuerst zu den juristischen Immatrikulationen zu kommen, erscheint es notwendig,
die Vergleichszahlen aller deutscher Studenten der Jurisprudenz heranzuziehen. Diese
wurden bis heute nicht präzise ermittelt. Schätzungen gehen allerdings von ca. 8000
Studierenden für den Zeitraum von 1500 bis 1700 aus. Für diese Jahre konnten 661
schlesische Studenten nachgewiesen werden. Setzt man die Richtigkeit der Annahme
der Gesamtzahl der deutschen Studenten voraus, ergab sich daß die schlesische Präsenz
an der juristischen Fakultät ca. 7,6% betrug. Auffallend ist die hohe Zahl der
Immatrikulationen für die zweite Hälfte des 16. Jahrhunderts. Nahezu die Hälfte aller
Einschreibungen, die in die zweieinhalb Jahrhunderte von 1550-1740 fielen, in Zahlen
330, konzentrierten sich auf die Jahre 1550-1599. Die Immatrikulationen erreichten
einen absoluten Höhepunkt für die Dekade 1590 bis 1599 mit einer Zahl von 112
immatrikulierten Studenten. Die jährliche durchschnittliche Immatrikulationsquote
1550-1599 betrug demnach ungefähr 6,5 Studenten. Ein deutliches Wachstum war für
das Ende der 60er Jahre des 16. Jahrhunderts zu verzeichnen. Vor 1568 erreichten die
alljährlichen Immatrikulationen die Marke von zehn Studenten pro Jahr nicht. Erst im
Jahr 1569 schrieben sich elf Schlesier in der Juristennation in Padua ein. Von einer
einheitlichen Tendenz im jährlichen Turnus für die nächsten Jahrzehnte kann man nicht
sprechen, da die neuen Einschreibungen sehr unregelmäßig waren. Die allgemeine
Tendenz über den Zeitraum 1550 bis 1600 sieht jedoch eine anfangs zögerlich, dann
sehr steil steigende Kurve für die Jahre 1590 bis 1600.
Auffallend waren – erweiterte man die zeitliche Perspektive – die generell hohen
Immatrikulationsziffern zwischen 1565 und 1630 mit insgesamt 560 Einschreibungen.
Danach war ein dramatischer Einbruch zu konstatieren, der bis zum Ende des
Untersuchungszeitraumes 1740 anhielt. Trotzdem lag die jährliche
Immatrikulationsquote für die erste Hälfte des 17. Jahrhunderts noch immer bei ca. 5
Studenten.
Weit weniger Kontinuität als vielmehr Diskontinuitäten und Oszillationen
charakterisierten den Verlauf der Immatrikulationsfrequenzen, betrachtet man
Dezennien oder gar einzelnen Jahre. So ging im Jahrzehnt 1600 bis 1609 die Anzahl auf
74 Immatrikulationen, und damit um ca. 40% gegenüber dem vorhergehenden
Jahrzehnt, zurück. Sie stieg aber erneut im Zeitraum 1610 bis 1619, als die
Immatrikulationen die Höchstzahl von 115 Studenten erreichten. In dieses Jahrzehnt fiel
auch die höchste jährliche Durchschnittszahl von Immatrikulationen mit 11,5 Studenten.
Im Jahrzehnt 1620 bis 1629 sanken die Immatrikulationen wieder auf 74.
Betrachtet man an dieser Stelle die Verlaufskurve der juristischen Neueinschreibungen
in Padua, ist ein deutlicher Einbruch der Steigung um 1605 bis 1609 zu erkennen.
Danach, um 1610, fing sich die Kurve wieder und erreichte im selben Jahr mit 22
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Immatrikulationen die bislang überhaupt höchste jährliche Zahl. Im Zeitraum 1610 bis
1626 schrieben sich in Padua 169 schlesische Studenten ein. Ab dem Jahre 1627 gingen
die Immatrikulationen so schlagartig zurück, daß die Marke von fünf Immatrikulationen
pro Jahr nicht mehr erreicht wurde. Dieser Bruch des Jahres 1627 soll hier, da er sich in
der Tabelle 9 auf Grund der Fünfjahresrubriken nur unzureichend widerspiegelt,
ausdrücklich betont werden. In der Tabelle ist ein Einbruch erst für das Jahrfünft ab
1630 zu bemerken, was aber nicht den realen Verlauf der Immatrikulationsfrequenz
wiedergibt.

Schlesier an der juristischen Fakultät in Padua
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Diagramm 11: Schlesische Studenten an der Juristenfakultät der Universität Padua 1546-1721

Ab dem Jahre 1630 sanken die Zahlen auf ein bislang nicht bekanntes Minimum und
kamen nicht mehr über die Marke der 20 Immatrikulationen pro Jahrzehnt. Für die Zeit
1660 bis 1669 schrieben sich 15 schlesische Studenten in die juristische Fakultät der
Paduaner Universität ein; von 1670 bis 1699 wurden lediglich noch elf neue
Immatrikulierte gezählt, für die drei nächsten Jahrzehnte des 18. Jahrhunderts gar nur
noch einen.

B.a.b. Die Artisten

Die Gesamtzahl der Immatrikulationen an der Artistenfakultät der Universität Padua für
den Zeitraum 1553 bis 1721 wurde auf ca. 4300 Studenten errechnet. Für den gleichen
Zeitraum wurde die Zahl von 334 schlesischen Einschreibungen für das Fach Medizin
und Philosophie ermittelt, was 8% der Gesamtzahl entspricht. Ein Drittel der Schlesier
immatrikulierte sich in dem Zeitraum 1553 bis 1599, dies waren in Zahlen ausgedrückt
99 schlesische Studenten an der Artistenfakultät von Padua. Die absolut meisten
Neueinschreibungen, und zwar 64, waren hierbei für das letzte Jahrzehnt des 16.
Jahrhunderts 1590 bis 1599 zu verzeichnen. Dies entsprach einem jährlichen
Durchschnitt von über 6 Studenten.
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Schlesier an der artistischen Fakultät in Padua 
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Diagramm 12: Schlesische Studenten an der Artistenfakultät der Universität Padua 1545-1721

Die Immatrikulationskurve der schlesischen Artisten ist durch einen relativ stabilen
Verlauf bei einer leichten Steigung gegen Ende des 16. Jahrhunderts charakterisiert. Am
Anfang des 17. Jahrhunderts, 1600 bis 1609, sank die Zahl der Neueinschreibungen auf
25. Ein ähnliches Phänomen war bereits – allerdings auf einem quantitativ höherem
Niveau – bei den Juristen zu beobachten. Für die Zeit bis 1630 verzeichnete die
Matrikel einen stetigen Rückgang der Immatrikulationen. Auch in der Artistenfakultät
sorgte die Zeit des Dreißigjährigen Krieges für den Einbruch der
Immatrikulationszahlen. Von 1630 bis 1640 immatrikulierten sich lediglich noch neun
Schlesier. Erst nach 1640 stieg die Zahl der Neueinschreibungen wieder an: Von 1645
bis 1700 immatrikulierten sich 124 Schlesier neu. Jedoch gingen ab 1690 die
Immatrikulationen wieder stark zurück. Von 1700 bis 1730 schrieben sich lediglich 18
schlesische Studenten an der Paduaner Artistenfakultät ein.
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Schlesier an der Universität Padua
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Diagramm 13: Immatrikulationen an der Universität Padua35

Von den insgesamt 996 Immatrikulationen entfielen 827, also weit über 80%, auf die
Zeit von 1550-1650: 442 auf die zweite Hälfte des 16. und 385 auf die erste Hälfte des
17. Jahrhunderts. Der errechnete Jahresdurchschnitt lag in dieser Zeit bei über 8
Immatrikulationen. Während des gesamten 17. Jahrhunderts immatrikulierten sich in
Padua trotz des Einschnittes um 1625/1629 524 Schlesier.
Auffallend war, daß im Vergleich zu der Juristenfakultät verzeichneten die Artisten im
16. und bis zur Mitte des 17. Jahrhunderts keine ebenbürtig hohen
Immatrikulationszahlen. In der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts hingegen zog die
Artistenfakultät Paduas beinahe fünfmal mehr schlesische Studenten an als die der
juristischen Fakultät. So fanden sich zwischen 1650 und 1699 in den Matrikeln 139
Neueinschreibungen, davon 112 von Artisten und nur noch 27 von Juristen.
Bis zu dem Einbruch der Immatrikulationszahlen um 1630 ähnelt die Verlaufskurve der
schlesischen Immatrikulationen insgesamt jener der Juristenfakultät, in der Folgezeit
jener der Artistenfakultät.

                                                
35 Die Abkürzungen in der Diagrammlegende sollen wie folgt verstanden werden: PD_JUR =

Juristenfakultät; PD_ART = Artistenfakultät; Padua = Gesamtzahl der Immatrikulationen.
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B.b. Die Sapienza in Siena

In Siena immatrikulierten sich im Zeitraum von 1573 bis 1722 insgesamt 743
schlesische Studenten. Davon entfielen auf die letzten Jahrzehnte des 16. Jahrhunderts
204 und auf das gesamte 17 Jahrhundert 483 schlesische Immatrikulationen.
Allein während der ersten zwei Dekaden des 17. Jahrhunderts schrieben sich 215
schlesische Studenten ein, d.h. ca. 43% der Gesamtzahl jenes Jahrhunderts. Das
Maximum an schlesischen studentischen Immatrikulationen, 114, erfolgte in der
Dekade 1610 bis 1619, wobei seit 1573 ein kontinuierlich steigender Trend zu
beobachten war. Erweiterte man die zeitliche Perspektive auch für Siena, so zeigte sich
wie auch am Beispiel Paduas, daß das Gros, nämlich zwei Drittel, 493 von 748
Einschreibungen in die Jahre zwischen 1575 und 1625/1629 fielen. Nach 1620 sanken
die Immatrikulationen trotz der typischen Oszillierungen stetig. In der Dekade 1650 bis
1659 wurde ein erster Tiefpunkt mit lediglich 19 Studenten verzeichnet, 1680 bis 1689
mit 14 Studenten ein zweiter. Auch in Siena zeigten sich die Auswirkungen des
Dreißigjährigen Krieges deutlich. Die Verlaufskurve konnte sich nach dieser Zeit nicht
mehr fangen und erfuhr keine Erholung mehr.

Schlesier an der Universität Siena
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Diagramm 14: Schlesische Studenten an der Universität Siena 1573-1738

Der massive Einbruch wird auch in den jährlichen Durchschnittswerte deutlich.
Während der jährliche Durchschnittswert von 1600 bis 1619 bei ca. 12
Immatrikulationen lag, war es zwischen 1620 und 1699 nur noch 3,3 Immatrikulationen
pro Jahr. Im 18. Jahrhundert immatrikulierten sich während der ersten vier Dekaden
gerade noch 56 Studenten.

Tendenziell verzeichneten die Paduaner Matrikel stetig mehr Neueinschreibungen als
die der Sieneser. Die Bevorzugung Paduas seitens der schlesischen Studenten hörte
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jedoch gegen Ende des 17. Jahrhunderts auf, und kehrte sich im 18. Jahrhundert zu
Gunsten einer Suprematiestellung Sienas um.36

Schlesier an den Universitäten Padua und Siena
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Diagramm 15: Schlesische Immatrikulationen an den Universitäten Padua und Siena in Fünfjahres-
rubriken

B.c. Der Rückgang der Immatrikulationsfrequenz

Nachdem nun die schlesische Immatrikulationsfrequenz aus verschiedenen Perspektiven
beleuchtet wurde, sollen an dieser Stelle einige allgemeine Überlegungen angeschlossen
werden. Auffallend waren, und dies weit stärker noch als die oben gezeigten Kurven
vermitteln, die ständige starke Schwankungen und Oszillierungen ausmachende Realität
der Immatrikulationsfrequenzen. Daneben, und dies soll betont werden, zeigten sich
starke Einbrüche in den Immatrikulationszahlen zu mindestens zwei Hauptmomenten
des Untersuchungszeitraums. Bereits am Anfang des 17. Jahrhunderts, um 1600/10
setzte ein Rückgang der Immatrikulationen ein, und erreichte einen ersten Tiefpunkt um
1605, einen zweiten um 1630. Während der ersten auf einem sehr hohen Niveau
stattfand, markierte der zweite einen nahezu absoluten Tiefststand.
Bislang wurde auf Grund fehlender Studien der erste Einbruch nicht wahrgenommen,
der zweite hingegen, da er auf die Auswirkungen des Dreißigjährigen Krieges
zurückgeführt wurde, erkannt, bzw. im Falle der schlesischen Studenten vermutet.
Die Erklärung für das Phänomen des schlesischen Immatrikulationenrückganges kann
jedoch nicht monokausal bleiben. Neben einer Vielzahl außeruniversitären Ursachen
spielten auch universitäre Momente eine besondere Rolle. Analytisch lassen sich diese
selbstverständlich nicht streng von einander trennen, da Umwelt und Universitäten

                                                
36 Der Unterschied im Verlauf der Immatrikulationskurve von Siena im Diagramm 13 und 14 ist darauf

zurückzuführen, daß im ersten Fall die Kurve auf Zehnjahresrubriken, im zweiten Fall auf
Fünfjahresrubriken basiert.
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keine abgeschlossenen Systeme bildeten, sondern durch vielfache Interdependenzen
sich gegenseitig bedingten.
Ein Beispiel hierfür war die päpstliche Bulle von 1564, nach der ein Studium an einer
katholischen Universität nur noch nach Leistung der professio fidei möglich war. Die
Folge war ein Rückgang der Immatrikulationszahlen deutscher Studenten. In Padua
wurde dies von den Reformatoren der Universität beklagt. Eine spätere Folge der Bulle
– und auch dies reflektiert die Kurve auf sehr sensible Weise – war die Einrichtung des
Collegium Venetum für die Artisten im Jahre 1616. Hier wurde ihnen kein Schwur mehr
abverlangt. Aber auch diese Gründung konnte den Rückgang nach 1600 nicht aufhalten
oder gar umkehren.
Bis 1600 aber waren die Schlesier von diesem Rückgang nicht betroffen. Hierfür
scheinen weitere Umstände verantwortlich zu sein, wie der, daß nicht wenige Schlesier,
die auf ihrer Bildungsreise durch verschiedene europäische Länder waren, gerade die
Jahre 1599 und 1600 Italien bereisten. Das Jahr 1600 war ein von der katholischen
Kirche initiiertes Jubeljahr und zugleich das Jahr der Jahrhundertwende. Es kann und
muß davon ausgegangen werden, daß eine Vielzahl der Studenten diese Gelegenheit
wahrnahm, um nach Italien zu reisen – stellvertretend sei hier an die Reise von Paul
Hentzner und Christoph Rhediger erinnert. Das Ziel der Reisenden war Rom, wo sie an
den Feierlichkeiten teilzunehmen gedachten. Alle diese Reisende tauchen, da sie sich an
den Universitäten einschrieben, in der Immatrikulationskurve auf. Nach dem erwähnten
Jahr 1600 oszillierte die Kurve bis etwa ins Jahr 1630 sehr stark und erreichte 1632 mit
einer einzigen Immatrikulation in Italien ihren tiefsten Stand.
Ob sich die gegenreformatorische Strömungen und die auch damit verbundenen
politische und militärischen Auseinandersetzungen und Wirren sich auf den langsamen
Rückgang der Immatrikulationszahlen nach 1600 auswirken, ist nicht definitiv
nachweisbar. Jedoch lassen sich dahingehend Vermutungen anstellen, daß die in
jüngster Zeit nachgewiesenen Pest- und Seuchenjahre37 von 1595, 1599, 1613, 1623
und 1633 in Schlesien von Relevanz waren. Sie könnten den ersten Einbruch um 1605
und zusammen mit den Folgen und Auswirkungen des Dreißigjährigen Krieges38 den
zweiten Einbruch der Immatrikulationszahlen Ende der 20er Jahre des 17. Jahrhunderts
erklären. Hinzu kommt, daß ab 1630 Süddeutschland verstärkt von den Kriegswirren
erfaßt und unpassierbar war. Der Weg nach Italien war den Schlesiern versperrt. Nicht
gering dürften auch die mit dem Krieg einhergehenden demographischen und
ökonomischen Auswirkungen zu veranschlagen sein.
Abschließend soll noch eine weitere Entwicklung, und zwar auf dem Gebiet des
Rechtswesens, angeführt werden. Die Entstehung einer neuen Rechtsschule und
Rechtspraxis vornehmlich im Reich und in Deutschland führte dazu, daß die
italienischen Rechtsschulen ihre Vorrangstellung, die auf der Einzigartigkeit von
Wissenschaft und Lehre basierten, verloren hatten. Hinzu kam, daß im gesamten Alten
Reich Rechtsfakultäten entstanden waren, an denen die gleichen Inhalte wie an den
italienischen gelehrt wurden. Im Reich und an den Universitäten gewann zunehmend
das Ius publicum, das öffentliche Recht an Gewicht.39. Um 1600 wurden erste
Professuren im Reich für Ethik und Politik mit entsprechenden Lehrbüchern
eingerichtet. Juristen im städtischen, kaiserlichen und fürstlichen Dienst beschäftigten

                                                
37 Poschmann, Estella: Die Pest im östlichen Mitteleuropa. Medizinhistorische und sozialpolitische

Aspekte im frühneuzeitlichen Schlesien, Magisterarbeit, unveröff. Msk., Stuttgart 1998,
38 Conrads (1994), S. 277ff.; Bahlcke, Joachim: Die Geschichte der schlesischen Territorien von den

Anfängen bis zum Anfang des Zweiten Weltkrieges, in: Bahlcke, Joachim (Hg.): Schlesien und die
Schlesier, München 1996, S. 57ff.

39 HRG Artikel „öffentliches Recht, Bd. 3, Sp. 1190-1198; Stolleis (1990), S. 268-297.
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sich mit der komplizierten Verfassungslage im Reich: dem status publicus. Römisch-
rechtliche Kategorien waren dafür nicht länger geeignet. Von größter Bedeutung um
1600 sind die Fallsammlungen, das sogenannte Fallrecht, und die umfangreiche
Kommentarliteratur am Reichskammergericht. Gerade um diese Zeit erschienen die
ersten Darstellungen des ius publicum. Marburg, Gießen, Jena und Straßburg waren die
wichtigsten Reichsuniversitäten für die neue Disziplin. Das ius publicum wurde vom
römischen Recht gelöst und entwickelte seinen Geltungsgrund in historischer
Perspektive. Nach 1648 wurde es zum gängigen Lehrstoff für Diplomaten und Beamte.
Die Polizeiordnungen sind eine direkte Folge der Rezeption des ius publicum. Im
Verlauf des 16. und 17. Jahrhundert wurden sie zu Handbüchern des Regierungskunst
zusammengefaßt.40 An deutschen katholischen Universitäten wurde das ius publicum
erst zu Ende des 17. Jahrhunderts gelehrt,41 und dies machte die Universitäten weniger
attraktiv für viele Studenten.

B.d. Die schlesischen Promotionen

Die Untersuchung der Promotionsprüfungslisten42 ergab – obwohl auch hier, ähnlich
wie bei den Matrikelbüchern, keine lückenlose Quellenüberlieferung vorhanden –, daß
von den über 1700 ermittelten schlesischen Studenten 341, also 20%, eine
Doktorprüfung in Italien abgelegt hatten. Die weitaus meisten Promotionen wurden an
den Universitäten Padua und Bologna abgelegt.

Ort Zahl der
Promotionen

Theologie Jura Medizin

Padua 188   0 10 178
Bologna   53   6 14   33
Rom, Sap.   31 16 14     1
Rom, C.G.   23 22   1     0
Perugia   17 13   1     3
Siena   12   4   7     1
Andere   17   3   8     6
Tab. 13: Schlesische Promotionen an italienischen Universitäten 1500-1740

Wie zu vermuten war, entfielen die meisten Doktorpromotionen auf das Fach Medizin
(222). Der Doktorgrad der Medizin und Philosophie war für die Ausübung eines
medizinischen Berufs erforderlich. Anders verhielt es sich hingegen bei den Juristen.
Für sie war eine Doktorprüfung nicht zwingend vorgeschrieben und eher eine
Ausnahme. Es fanden sich deshalb nur wenige juristische Promotionen (55), obwohl
Jura die weitaus meisten Immatrikulationen verzeichnete. Überraschend war die geringe
Zahl theologischer Promotionen (64). Hiervon wurde die Mehrzahl – was vielleicht
nicht verwunderlich ist – in Rom (38) festgestellt, 22 für das Collegium Germanicum
und 16 für die Sapienza.
Die überwiegende Mehrheit der medizinischen Promotionen wurde an den
Universitäten Padua (178) und – allerdings beträchtlich weniger – Bologna (33)

                                                
40 Vgl. Weber, Matthias: Die schlesischen Polizei- und Landesordnungen der Frühen Neuzeit, Köln 1996

(NSFG 5). Weber weist eine zunehmende Intensität der erlassenen Polizeiordnungen für Schlesien
nach. Diese stiegen zwischen 1550 und 1600 beinah um das dreifache, 1550 (117), 1660 (338).

41 Stolleis (1990), S. 282.
42 Das Quellenmaterial für die Erstellung der folgenden Tabellen findet sich im Quellenverzeichnis

aufgelistet.
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abgelegt. Betrachtet man die zeitliche Verteilung, so zeigt sich ein deutliches Ansteigen
der Promotionszahlen am Ende des 17. Jahrhunderts und eine außerordentlich hohe
Konzentration in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts (94).
Was die soziale Zusammensetzung und biographische Angaben der schlesischen
Studenten angehen, so zeigt sich, daß unter den 222 Doktoren der Medizin sich
ausschließlich Bürgerliche fanden. Ein Teil von ihnen sollte später in den Adelstand
erhoben werden. Bei den Theologen konnte hingegen ein sehr hoher Adelsanteil,
hauptsächlich am Collegium Germanicum in Rom, festgestellt werden.

Alle 341 schlesische Doktoren finden sich im Anhang in alphabetischer Reihenfolge
aufgelistet. Aus dieser Aufstellung geht ebenfalls die besuchte Universität, die
Fachrichtung sowie das Datum ihrer Immatrikulation und ihres Examens hervor. Alle
darüber hinaus führende Angaben finden sich in den Biogrammen.

ZEITRAUM JURA MEDIZIN THEOLOGIE GESAMT
1500-1549 17   8   2   27
1550-1599 23 46 14   83
1600-1649   7 53 19   79
1650-1699   4 94 16 114
1700-1749   4 21 13   38
Gesamt 55 222 64 341
Tab. 14: Gesamtzahl der schlesischen Promotionen an italienischen Universitäten
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In den drei folgenden Tabellen werden die schlesischen Doktorprüfungen nach den
Fachrichtungen, Universitäten und Dezennien aufgeschlüsselt.

JAHR PD BO FE PV PI SI PG R-CG R-SAP
1500 - 0 0 - - 1 - - -
1510 - 0 1 - - - - - -
1520 - 0 0 - - - - - -
1530 - 0 0 - - - - - -
1540 - 0 0 - - - - - -
1550 - 0 0 - - - - - -
1560 - 0 0 - - - - 1 0
1570 - 2 0 1 - 0 - 0 0
1580 - 2 0 - - 0 2 2 0
1590 - 1 - - - 1 1 1 0
1600 - - - - - 0 5 2 0
1610 - - - - - 1 1 1 0
1620 - 1 - - 1 1 0 2 0
1630 - 0 - - - 0 3 0 0
1640 - 0 - - - 0 0 1 0
1650 - 0 - - - 0 0 4 1
1660 - 0 - - - 0 0 0 6
1670 - 0 - - - 0 0 0 0
1680 - 0 - - - 0 1 0 3
1690 - 0 - - - 0 0 1 0
1700 - 0 - - - 0 0 1 0
1710 - 0 - - - 0 0 3 3
1720 - 0 - - - 0 0 2 0
1730 - 0 - - - 0 0 1 2
1740 - 0 - - - 0 0 0 1
Ges. 0 6 1 1 1 4 13 22 16
Tab. 15: Schlesische Doktorprüfungen der Theologie an italienischen Universitäten
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JAHR PD BO FE PV PI SI PG R-CG R-SAP
1500 - 2 1 - 0 - 0 - -
1510 - 5 2 - 0 1 0 - -
1520 - 0 0 - 0 - 0 - -
1530 - 1 1 - 0 1 0 - -
1540 - 2 0 - 0 - 0 - -
1550 1 2 3 - 0 1 0 - 0
1560 1 0 - - 1 0 0 0 0
1570 1 0 - - 0 0 0 1 2
1580 1 1 - - 0 0 0 0 0
1590 5 0 - - 0 3 0 0 0
1600 1 0 - - 0 1 0 0 2
1610 - 0 - - 0 0 0 0 0
1620 - 0 - - 0 0 0 0 0
1630 - 0 - - 0 0 1 0 0
1640 - 0 - - 0 0 0 0 2
1650 - 0 - - 0 0 0 0 2
1660 - 0 - - 0 0 0 0 1
1670 - 0 - - 0 0 0 0 1
1680 - 0 - - 0 0 0 0 0
1690 - 0 - - 0 0 0 0 0
1700 - 0 - - 0 0 0 0 2
1710 - 0 - - 0 0 0 0 0
1720 - 0 - - 0 0 0 0 2
1730 - 0 - - 0 0 0 0 0
1740 - 0 - - 0 0 0 0 0
Ges. 10 13 7 0 1 7 1 1 14
Tab. 16: Schlesische Doktorprüfungen in Jura
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JAHR PD BO FE PV PI SI PG R-CG R-SAP
1500 0 0 0 - 0 - - - -
1510 1 1 2 - 0 - - - -
1520 0 0 0 - 1 - - - -
1530 1 0 0 - 0 - - - -
1540 0 2 0 - 0 - - - -
1550 3 3 0 - 0 - - - -
1560 2 3 1 - 1 - - 0 0
1570 2 0 - - 0 0 0 0 0
1580 9 0 - - 0 0 0 0 0
1590 19 2 - - 0 0 0 0 1
1600 10 1 - - 0 0 0 0 0
1610 3 3 - - 0 1 0 0 0
1620 11 0 - - 1 0 0 0 0
1630 11 0 - - 0 0 1 0 0
1640 11 0 - - 0 0 0 0 0
1650 19 2 - - 0 0 0 0 0
1660 23 2 - - 0 0 0 0 0
1670 24 3 - - 0 0 0 0 0
1680 11 2 - - 0 0 0 0 0
1690 8 0 - - 0 0 0 0 0
1700 2 0 - - 0 0 0 0 0
1710 5 2 - - 0 0 0 0 0
1720 2 1 - - 0 0 0 0 0
1730 1 6 - - 0 0 2 0 0
1740 0 0 - - 0 0 0 0 0
Ges. 178 33 3 0 3 1 3 0 1
Tab. 17: Schlesische Doktorprüfungen der Medizin

Was Doktorprüfungen angeht, waren Vergleichszahlen über andere, d.h. nicht-
schlesische Studenten eine Seltenheit. In der folgenden Tabelle werden die Angaben
über schlesische Studenten und die von ihnen abgelegten Promotionen mit den Daten
österreichischer Studenten43 an den drei wichtigsten italienischen Universitäten
verglichen, auch wenn beide Länder hinsichtlich ihrer Größe, Bevölkerungszahl und
geographischer Lage zu Italien stark differieren.
Es zeigte sich, daß die schlesischen Studenten im Zeitraum von 1540 bis 1629 was die
Zahl der Immatrikulationen ungefähr ein Drittel der österreichischen darstellten. Über
die Anzahl der österreichischen Promotionen standen keine Angaben zur Verfügung.
Aus diesem Grund wurden die der Wiener Studenten in die Tabelle eingearbeitet.

Studienort Schlesische
Immatrikula-
tionen

Schlesische
Promotionen

Österreichische
Immatrikula-
tionen

Wiener
Immatrikula-
tionen

Wiener
Promotionen

Padua   780   69 1915 219 11
Siena   484     9 1078 125 13
Bologna   160   23   590   66 16
Gesamt 1424 101 3583 401 40
Tab. 18: Schlesische und österreichische Studenten im Vergleich 1540-1629

                                                
43 Eine neue Studie über die Wiener Studenten an italienischen Universitäten war die Basis für die Zahlen

der oben abgebildeten Tabelle, vgl.: Matschinegg, (1993), S. 314 und 325.
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C. Bürgertum und Adel

Die Zeit um 1550 bis 1600 wird gemeinhin als die wirtschaftliche, politische und
geistig-kulturelle Krisenzeit des Adels bezeichnet.44 Das Bürgertum hatte längst auf
akademische Qualifikation gesetzt, und konnte Ansprüche auf staatliche und kirchliche
Ämter erheben, die in früherer Zeit dem Adel vorbehalten waren. Ein
Universitätsstudium bedeutete für einen Angehörigen des Bürgertums eine Garantie für
den sozialen Aufstieg. Die Folge davon war, daß dem Adel eine starke bürgerlich-
akademische Konkurrenz erwuchs. Der Adel pochte nicht nur weiter auf seine
traditionellen Privilegien, sondern reagierte angesichts dieser sich verändernden
Situation mit dem Adelsstudium.45 Wie eine Untersuchung ergab, verdreifachte sich im
Zeitraum 1550-1650 der Anteil adliger Studenten an süddeutschen Hochschulen.46

Auch in Italien fehlte der studierwillige Adel nicht. Seinen Mitgliedern standen nicht
nur die Universitäten als klassische Ausbildungsstätten, sondern auch verschiedene
Kollegien offen: Das Collegium Germanicum in Rom und die Adelsschulen von
Bologna, Siena, Turin und Parma.47 Der Anteil der Adligen in der Gesamtzahl der
Immatrikulationen an italienischen Universitäten war, wie die folgende Tabelle und das
Diagramm zeigen, außergewöhnlich hoch.48

Die soziale Verteilung der Immatrikulationen über den gesamten Untersuchungsraum
von 1500/50 bis 1740 zeigt, was die Frequenz an neun italienischen Universitäten
angeht, eine ungefähre Gleichverteilung. Von 1717 ermittelten schlesischen Studenten
in Italien konnten 891 dem Bürgertum und 826 dem Adel zugeordnet werden.

Zeitraum Adel Bürgertum Immatrikulationen
1500-1549   14   48    62
1550-1599 215 364   578
1600-1649 331 262   593
1650-1699 160 167   327
1700-1740 106   50   156
Gesamtzahl 826 891 1717
Tab. 19: Verteilung von adligen und bürgerlichen schlesischen Studenten in Italien

Über den gesamten Zeitraum lassen sich jedoch sehr eindeutige Tendenzen und
Entwicklungen, was die Relationen angeht, erkennen. So läßt sich beobachten, daß sich

                                                
44 Müller, Rainer A.: Aristokratisierung des Studiums? Bemerkungen zur Adelsfrequenz an süddeutschen

Universitäten im 17. Jahrhundert, in: GuG 10 (1984) H. 1, S. 31-46, hier S. 31; Lenz, Rudolf: De
mortuis nil nisi bene? Leichenpredigten als multidisziplinäre Quelle unter besonderer
Berücksichtigung der Historischen Familienforschung, der Bildungsgeschichte und der
Literaturgeschichte, Sigmaringen 1990, S. 122.

45 Schulze, Deutsche Geschichte, S. 237.
46 Müller (1984), S. 32f.
47 Brizzi, Gian Paolo: La pratica del viaggio d´istruzione nel Sei-Settecento, in Annali dell´Istituto Italo

Germanico 2, (1976) S. 203-291
48 Zur Erstellung dieser Tabelle wurden die Daten nach den Aufnahmekriterien Weigles in der Edition der

Sieneser Matrikel sortiert (Kategorie A und B). Die so als Adlige identifizierte Studenten wurden mit
jenen der Matrikel in Padua und den anderen Matrikel verglichen. Der Kategorie „Adel“ in der
Tabelle wurden alle adligen Studenten zugeordnet, ohne weiter zwischen hohem und niederem Adel
zu differenzieren. In die Kategorie „Bürgertum“ sind neben den bürgerlichen auch die später
geadelten Studenten sowie die Angehörige des städtischen Patriziats eingearbeitet, sofern sie nicht
schon adlig waren.
Die relativ niedrigen Zahlenangaben für die erste Hälfte des 16. Jahrhunderts beruhen auf einer sehr
unvollständigen Quellenüberlieferung. Sie sind deshalb nur als relativ zu werten und geben allenfalls
eine quantitative Relation zwischen Bürgertum und Adel an.
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während des gesamten 16. Jahrhunderts ein deutliches bürgerliches Übergewicht erhielt,
411 Bürgerliche standen 229 Adlige gegenüber. Im 17. Jahrhundert verschoben sich die
Werte zu Gunsten des Adels, der mit 491 Immatrikulationen die Zahl der Bürgerlichen
mit 429 überstieg. In der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts waren es dann doppelt so
viele Adlige als Bürgerliche: 106 Adlige und 50 Bürgerliche.
Betrachtet man diesen Prozeß aber differenzierter so zeigt sich ein ausgeprägtes
Übergewicht des Adelsanteils vor allem in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts. Die
zweite Jahrhunderthälfte hingegen war – neben dem bereits mehrfach angesprochenen
Rückgang der Immatrikulationen insgesamt – durch ein frequentielles adelig-
bürgerliches Gleichgewicht.
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Wie es scheint, hatte das Bürgertum im 16. Jahrhundert eine gewisse Suprematie im
akademischen Bereich inne. Der Adel hatte jedoch bereits in der ersten Hälfte des 17.
Jahrhunderts seine Machtstellung zurückgewonnen. Galten die Universitäten im 16.
Jahrhundert als ein Instrument sozialer Mobilität, stimmte diese Feststellung für das 17.
Jahrhundert nur noch in einem eingeschränkten Maß. Der soziale Aufstieg der
vermögensschwächeren Bevölkerungsgruppen war hauptsächlich den bürgerlichen
Absolventen der Medizinfakultät vorbehalten.49 Er besaß jedoch, verglichen mit der Zeit
zuvor, keine so bedeutende gesamtgesellschaftliche Relevanz mehr.50 Auch wenn eine
Vielzahl von Stellen in der fürstlichen Verwaltung oder im Klerus von Mitgliedern des
Bürgertums besetzt waren, bedeutete dies nicht, daß das Bürgertum weitere Bereiche
und Stellen erobern konnte. Es konnte seine Position lediglich noch stabil halten.51 Der
frühabsolutistische Staat des 17. Jahrhunderts setzte weit weniger auf das akademisch
gebildete Bürgertum als der frühneuzeitliche Territorialstaat des 16. Jahrhunderts.52 Der
Adel bekleidete nach wie vor, bzw. wieder die begehrtesten Stellen, da die
Familientradition, der Besitz und die Präsenz am Hof die ausschlaggebenden Kriterien
für die Besetzung von hohen Positionen waren: Ausmaß und Intensität sozialer
Selektion korrespondierten dabei mit der Ranghöhe der angebotenen Stellen.53

An dieser Stelle soll noch einmal auf den Adelsanteil rekurriert werden. Die große Zahl
der Immatrikulationen adliger Studenten aus Schlesien in Italien bedeutet nicht
unbedingt, daß diese in Padua, Siena oder Bologna tatsächlich ein Studium
absolvierten.54 Wie auch an anderen europäischen Universitäten hielten sich auch die
adligen schlesischen Studenten nicht sehr lange an den italienischen auf. Meist reisten
sie in Italien in größeren Gruppen mit anderen Studenten aus dem schlesischen oder
böhmischen und deutschen Adel. Sie zogen von einer Universität zur anderen und
hörten meist selten die akademischen lectiones zusammen mit den nichtadligen
Studenten. Zumeist wurden sie von ihren Hofmeistern unterrichtet, oder genossen
privaten Unterricht von Universitätsprofessoren. Auch mußte der Adel, um später eine
Stelle bekleiden zu können, keine Abschlußprüfungen vorweisen.55 Wie bereits
gesehen, wurden sehr wenige Doktorprüfungen adliger Schlesier in Italien gezählt. Als
Ausnahmen gelten hierbei die der Grafen Hermann M. von Attems 1654 und Michael
von Althann 1725 an der römischen Sapienza. Die adlige Ausbildung setzte wohl auf
andere Inhalte als die klassischen, die an den Universitäten des 17. Jahrhunderts
unterrichtet wurden. Die Universitäten betrieben von sich aus keine einseitige
Bevorzugung des Adels innerhalb ihrer Studentenschaften. Gänzlich anders verhielt es
sich bei den Ritterakademien, die für die Ausbildung des Adels entstanden und auf
dessen Bedürfnisse zugeschnitten waren.

                                                
49 Die meisten Schlesier studierten tatsächlich im 17. Jahrhundert in Padua Medizin. Von 1600-1649

waren dort 94 immatrikuliert, von 1650 bis 1699 waren es 112.
50 Müller (1984), S. 34.
51 Es war eine finanzielle Frage, ob sich eine Familie leisten konnte, mehr als einen Mitglied an eine

Universität zum Studium zu schicken. Dies war nur dem Adel und dem Patriziat möglich, vgl. auch
Müller (1984), S. 43.

52 Müller (1984), S. 46.
53 Müller (1984), S. 34.
54 Dies gilt auch für die Universitäten im Alten Reich: „Aus der Quantität der Adelsinkriptionen läßt sich

kaum auf Qualität und Effizienz adeligen Studiums schließen.“, vgl. Müller (1984), S. 43.
55 Zur allgemeinen Resistenz des Adels gegenüber Doktorprüfungen vgl. Müller (1984), S. 43-46.
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D. Lokale Herkunft

Bei 690 von über 1700 immatrikulierten Schlesiern konnte der Herkunftsort ermittelt
werden. Die folgende Tabelle zeigt die Verteilung von 690 schlesischen Studenten aus
über 20 Städten56, geordnet nach Zeitabschnitten und Verteilungshäufigkeit.
Die untersuchten Studenten stellten über einen Drittel der Gesamtzahl aller schlesischen
Immatrikulierten und können deshalb sicherlich als repräsentativ für die Gesamtheit
gelten.57

Von ihnen stammte die überwiegende Zahl, in der Hauptsache Angehörige des
städtischen Patriziats und Bürgertums, aus Breslau (247). Allein in der zweiten Hälfte
des 16. Jahrhunderts waren es 109 Breslauer, die sich in Italien immatrikulierten. Der
spürbare Rückgang auf 110 Studenten im gesamten 17. Jahrhundert, unterstützt die
Beobachtung vom Bedeutungsverlust des bürgerlichen Auslandsstudiums in dieser Zeit.
Nach Breslau machten Neisse (66) und Glogau (57) die große Mehrheit der
untersuchten Personen aus. Danach folgten Glatz (26) und Liegnitz, Löwenberg und
Freistadt mit jeweils 18 Nennungen.

STADT 1500-1549 1550-1599 1600-1649 1650-1699 1700-1740
Breslau 15 109 58 52 13
Neisse 5 24 22 9 6
Glogau 1 25 16 15 0
Glatz 0 4 15 2 5
Liegnitz 1 4 4 9 0
Löwenberg 1 11 3 2 1
Freistadt 2 4 4 8 0
Brieg 0 7 5 4 1
Schweidnitz 0 8 3 3 1
Troppau 0 8 1 3 2
Bunzlau 1 8 3 0 0
Hirschberg 0 5 4 0 0
Goldberg 0 7 1 0 0
Frankenstein 0 5 2 0 0
Friedeberg 1 2 3 1 0
Oppeln 0 2 3 1 0
Striegau 1 3 2 0 0
Jauer 1 2 2 1 0
Sprottau 0 4 1 0 0
Oels 0 3 0 2 0
Görlitz 1 4 0 0 0
Andere 1 44 44 21 8
Tab. 20: Lokale Herkunft der schlesischen Studenten an italienischen Universitäten

                                                
56 Zur Städtelandschaft Schlesiens um 1600 vgl. Conrads (1994), S. 194f. und Stoob, Heinz/Johanek,

Peter (Hg.): Schlesisches Städtebuch, Stuttgart 1995.
57 Bei der lokalen Verteilung muß jedoch berücksichtigt werden, daß in erster Linie die nichtadligen, also

die bürgerlichen Studenten hier ein zahlenmäßiges Übergewicht stellten.
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IV.3. Schlesische Immatrikulationen an europäischen Universitäten

Im Folgenden soll ein Vergleich der schlesischen Immatrikulationszahlen an fünf
Universitäten Europas versucht werden.58 Es handelt sich hierbei um die calvinistische
Universität Leiden, die protestantische von Straßburg, die katholische von Wien und die
zwei italienischen Universitäten Padua und Siena. Nur durch einen Vergleich dieser Art
war es möglich, die Immatrikulationen der Schlesier in Italien in einen sinnvollen
vergleichenden Kontext zu denen anderer Universitäten zu setzen.
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Diagramm 17: Schlesische Studenten an fünf europäischen Universitäten

Für die beiden italienischen Universitäten ist ein stetiges Wachstum der
Immatrikulationen ab dem Beginn des Untersuchungszeitraums auszumachen.
Zwischen 1580 und 1625/30 erreichen sie ihren frequentiellen Höchststand. Padua
beispielsweise in der Dekade 1590 bis 1599 weist mehr Immatrikulationen auf, als
Leiden, Wien und Straßburg zusammen. Während sich aber der Trend an den
italienischen Universitäten in der Folgezeit nach unten bewegt, steigen parallel dazu die
Immatrikulationszahlen in Leiden, Wien und Straßburg an. Man könnte beinahe sagen,
daß diese ihren Höhepunkt phasenverschoben erreichen. Straßburg in der Dekade 1620
bis 1629, Wien in der von 1640 bis 1649. In der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts
oszillieren die Frequenzen auf einem relativ niedrigen, im Falle Leidens mittleren,
Niveau. Deutlich wird aber, vor allem ab dem 18. Jahrhundert der nahezu vollständige
Bedeutungsverlust des schlesischen Auslandsstudiums insgesamt.
                                                
58 Die hier errechneten Zahlen basieren auf die Einzeltudien über die jeweiligen Universitäten, die bereits

im Kapitel I. der vorliegenden Arbeit angegeben wurden. Über Leiden: Müller, Schlesier in Leiden,
a.a.O. und Fasel-Kampel, a.a.O.. Über Straßburg: Mayer, a.a.O. und die Alten Matrikel der
Universität Straßburg. Über Wien: Hielscher, a.a.O.
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Schlesier an ausgewählten Universitäten
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Diagramm 18: Schlesische Studenten an fünf ausgewählten Universitäten 1550-1740

Ohne daß an dieser Stelle eine detaillierte Interpretation folgen kann, soll doch auf
verschiedene Implikationen verwiesen werden. An erster Stelle muß auf die
überragende Bedeutung der italienischen Universitäten für das schlesische
Auslandsstudium bis zur Mitte des Dreißigjährigen Krieges hingewiesen werden. Die
abnehmende Immatrikulationsfrequenz schlesischer Studenten in Italien steht sicherlich
in einem vielfältigen Zusammenhang mit dem Kriegsgeschehen. Der
Bedeutungszuwachs der Universität Leiden für die Schlesier und, zeitlich etwa um ein
Jahrzehnt versetzt, das der Universität Straßburg, kann daher als indirekte Folge
angesehen werden. In einem direkten Zusammenhang mit den
Immatrikulationsfrequenzen stehen zweifellos auch die Prozesse der
Konfessionalisierung und dem Einsetzen der katholischen Gegenreform in Schlesien.
Diese, wie die schließliche Niederlage der böhmischen und schlesischen Stände mit der
Schacht am Weißen Berg 1620, scheinen als Katalysator gewirkt zu haben. Von
mindestens ebenso ausschlaggebender Bedeutung war aber auch die Tatsache, daß das
calvinistische Leiden das Zentrum des Humanismus und der wissenschaflichen Welt
Europas darstellte. Wie keine andere Universität zog Leiden die evangelische Elite
Schlesiens an.
Abschließend soll auch noch auf den Bedeutungszugewinn Wiens und seiner
Universität für Schlesien hingewiesen werden. Parallel zur Durchsetzung
habsburgischer und katholischer Machtansprüche stieg die Immatrikulationsfrequenz
schlesischer Studenten in der zweiten Hälfte des Dreißigjährigen Krieges stark an, um
jedoch in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts zur Bedeutungslosigkeit
herabzusinken.
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V. Die Reise nach Italien

Zu einem abgerundeten Bild der Schlesier, die in Italien studierten, gehört die
Betrachtung ihrer Reisegewohnheiten und -motive. Sie begaben sich zum einen in die
peregrinatio academica, das die Gewohnheit darstellte, von einer Universität zur
nächsten zu pilgern. An den verschiedenen Hochschulen studierten sie dann eine Zeit
lang. Viele von ihnen machten ihren Abschluß, bevor sie die Rückreise in Richtung
Heimat antraten. Diese akademische Wanderung erlebte eine Transformation. Es stellte
sich die Gewohnheit der Bildungsreise, ohne jedoch an einer Universität zu studieren,
die sogenannte Grand Tour. Die Schlesier begaben sich an die Universitäten, schrieben
sich dort ein, studierten jedoch nicht. Kurz nach ihrer Inskription fuhren sie weiter, um
weitere Orte und Bildungsstätten zu besuchen.
Die Bildungsreise nach Italien wurde akkurat lange Zeit vor Abfahrt vorbereitet. Die
jungen Männer aus dem Patriziat oder dem Adel wurden von verschiedenen
gleichaltrigen Männer sowie Präceptoren, Hofmeister, Lehrer und Bedienstete auf ihrer
Reise begleitet. Meist waren es diese, die alltäglich im Tagebuch schrieben, um die
Tagesereignisse festzuhalten. Die Reise wurde vom 16. zum späten 17. Jahrhundert
nicht nach einem individuellen Entscheidungsmuster gestaltet, wie im späten 18.
Jahrhundert. Es war schon vor Abfahrt festgelegt, welche Städte zu besichtigen und
welche Orte zu vermeiden seien. Die Reisenden hielten sich an den bekannten, gut
ausgebauten Strecken, die oftmals deckungsgleich mit den Poststrecken waren. Die
Postlinien in der Nordsüdachse Antwerpen-Venedig oder Brüssel-Rom existierten seit
dem frühen 16. Jahrhundert und stellten eine vorzügliche Reiseverbindung dar. Die
Reisenden passierten Augsburg als Knotenpunkt im Süden des Alten Reichs und reisten
über den Tirol nach Norditalien ein.1 Die Strecke über Tirol und Etschtal, d.h.
Innsbruck-Trient, wurde gern befahren – wenn die Reisenden aus dem Norden kamen.
Hatten sie zuvor Frankreich bereist, bot sich als Alternative hierzu die Einreise über die
Schweizer Alpen, wobei die Pässe jedoch steiler und höher waren.

In den Tagebüchern wurden die Meinungen der Reisenden zum italienischen Land, zu
den Leuten, zu den besichtigten Orten und zu ihrer Ausbildung festgehalten. Gerade um
die Meinungen und die Reisegewohnheiten dieser jungen gentiluomini in spe zu
erfahren, wurden drei Reiseerinnerungen exemplarisch untersucht. Das erste untersuchte
Tagebuch beschrieb die Reise vom Patriziersohn Christoph Rhediger mit seinem
Präceptor Paul Hentzner. Das zweite Tagebuch wurde von Constantin Nierig
geschrieben, einem Mann bürgerlicher Abstammung. Die dritte hier angesprochene
Reise wurde von den jungen Adligen von Herberstein, die aus Grafenort bei Glatz
starteten. Von Interesse war, daß diese Reiseerinnerungen sowohl von bürgerlichen als
auch von adligen Studenten geschrieben wurden. Sie besuchten zwar die gleichen
Städte, aber ihre Erfahrungen waren auf Grund ihres Standes doch verschieden.
Während seiner Reise durch Italien im Jahre 1599 verfaßte Paul Hentzner ein
Reisetagebuch, in dem er minuziös und mit größter Sachkenntnis beschrieb, welche
italienische Städte seine Reisegruppe besichtigte. Das Ergebnis seiner Tagebucheinträge
war ein Itinerarium, das als Vorform des modernen Reiseführer gilt.2 Darin konnten
                                                
1 Attraverso le Alpi/Der Weg in den Süden. Reisen durch Tirol von Dürer bis Heine – Appunti di viaggio

da Dürer a Heine, Begleitwerk zur Ausstellung des landesmuseums Schloß Tirol, 2 Bde. o.O. 1998,
hier Band 1, S. 29ff.

2 Das Itinerarium Germaniae, Galliae, Angliae, Italiae scriptum à Paulo HentzneroJ.C./.../, Norinbergae
1612 handelt von der Europa-Reise, die Hentzner mit dem jungen Christoph von Rhediger, Sohn der
Breslauer Patrizierfamilie, von 1596 bis 1600 unternahm. In Italien waren sie in der
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seine Leser alles Wissenswerte über die Reise, die Denkmäler, die zu besichtigende
Orte, die Landschaft, die Wege und die Menschen in Italien erfahren, so daß es zu einer
guten Reisevorbereitung verhelfen konnte.3 Da das Itinerarium ein Vorbildcharakter für
andere Italienreisende besaß, lohnt ein Blick in die detaillierte Beschreibung von
Hentzner.4 Zu gewinnen sind nicht nur Informationen über die Reisegeschwindigkeit,
über die anvisierten Orte – die den heutigen Besuchern italienischer Städte zum Teil
unbekannt sind –, sondern auch die Einschätzung der Reisenden von dem Gesehenen.
Auch die Italienreise von Constantin Nierig ist Gegenstand der Untersuchung. Er war
Hofmeister zweier Medizinstudenten und wurde selbst von einem geistlichen
Würdenträger protegiert. Im Gegensatz zu Hentzner, dessen Reiselegitimation seine
Tätigkeit als Präceptor war, hatte Nierig ein persönliches Anliegen an der Reise. Es war
ein bemerkenswerter Aufenthalt in Italien, während dessen er Student, Pilgerer und
Soldat war. Er beschrieb seine Reise dadurch aus mehreren Perspektiven, und gerade
dieser Blickwechsel und seine verschiedenartige Erfahrungen machten sein Tagebuch
sehr facettenreich. Für den bürgerlichen Nierig blieb allerdings Vieles verschlossen, was
ein junger Adliger während seiner Bildungsreise erlebte, wie Tänze, Bälle,
Bekanntschaften mit berühmten Leuten, Audienzen bei Herzögen und Päpsten, Sprach-,
Reit- und Fechtunterricht. Von diesen Erfahrungen berichtete der junge Graf Johann
Friedrich von Herberstein, der die Adelsschule in Parma besuchte. Sein Tagebuch ist
wenig persönlich, aber sehr gewissenhaft verfaßt; daß der Graf selbst die Einträge
vornahm, wird aus der ungelenken und ungewandten Ausdrucksweise belegt.5 Es
wurden keine nachträglichen Verbesserungen oder Korrekturen vorgenommen. Er
unternahm diese Reise, weil er mit seinem Bruder in der Adelsschule von Parma, im
Umfeld des Hof des Herzogs, erzogen werden sollte.

V.1. Die peregrinatio academica und die Grand Tour

Die internationale Bedeutung der italienischen Universitäten wurde bereits seit dem 13.
Jahrhundert durch die Präsenz von Studenten aus allen europäischen Ländern
unterstrichen. Es waren, wie gesehen, die Universitäten von Bologna und Padua, die die
größte Anziehungskraft auf die ausländischen Studenten ausübten, wie auch der
studentische Zulauf nach der Gründung der ultramontana natio zeigt. Nicht nur
französische oder englische Studenten bereicherten die Gesamtzahl der jährlichen
Neuimmatrikulationen. Im 16. Jahrhundert kamen deutsche Studenten aus dem Reich
aus nahezu allen Regionen – auch aus solchen, denen keine Universität zur
Vervollständigung oder Aufnahme der akademischen Ausbildung zur Verfügung stand.
Die Möglichkeit überhaupt in einem fernerem Land zu studieren, sogar einen Abschluß
dort zu erringen, war gegeben, zum einen aus der Tatsache heraus, daß es eine im
Grunde genommen „europäische“ Gleichheit des Bildungsrahmen existierte. Die
Unterrichtssprache an allen Universitäten war Latein, die Inhalte der Fächer stimmten
                                                                                                                                              

Jahrhundertswende 1599/1600. Dieses Reiseführer gilt als der erste, der eine Reise durch Europa
beschreibt. Bedenkt man, daß Reiseführer eine Erscheinung des späten 16. Jahrhunderts waren,
bekommt Hentzners Werk eine besondere Bedeutung. Vgl. Attraverso le Alpi/Der Weg in den Süden,
Band 1, S. 32; Tresoldi, Lucia: Viaggiatori tedeschi in Italia 1452-1870. saggio bibliografico, 2 Bde.,
Rom 1977, hier Bd. I, S. 16f.; Schudt, L.: Italienreisen im 17. und 18. Jahrhundert, Wien 1959, S. 23
und 54.

3 Das Itinerarium wurde nach seinem erstmaligen Erscheinen 1610 bis 1629 achtfach aufgelegt, vgl.
Attraverso le Alpi/Der Weg in den Süden (1998), Bd. 2, S. 70.

4 Itinerarium, S. 189-400.
5 Zeigermann (1942), S. 110.
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weitgehend überein, die Unterrichtsmethode basierte auf dem Lernen aus den Werken
klassischer Autoren und den Kommentaren dazu, die genauso als Lehrmaterial
betrachtet wurden. Die Disputationen, mündliche thematisch beschränkte
Abhandlungen in lateinischer Sprache, waren ein fester Bestandteil des Studiums, und
manche Studenten machten mehrere davon an derselben Universität. Schließlich konnte
das Studium in der Regel mit einer Prüfung beendet werden, die den verschiedenen
Stufen des angelernten Wissens sowie der Vorbereitung des Einzelnen entsprach.
Zumeist wurden Baccalaureate, laurea, Magister- oder Doktorprüfungen angestrebt. Die
Endprüfung war jedoch kein konstitutiver Bestandteil des frühneuzeitlichen Studiums.
Viele Studenten verließen die Universität nach jahrelangem Studium, ohne eine Prüfung
abgelegt zu haben, da diese keine Prärogative für ein erfolgreich durchgeführtes
Studium darstellte. Die Möglichkeit, an mehreren Universitäten zu studieren und
schließlich an einer davon eventuell die Doktorprüfung abzulegen, wurde regelmäßig in
Anspruch genommen. So entstand eine regelrechte studentische Migration, die ein
europäisches Ausmaß hatte, und die Zehntausende von jungen Männern in ihren Bann
zog, die sogenannte peregrinatio academica.6 Die Studenten orientierten sich in ihrer
Universitätswahl an vielerlei Motiven, wie z.B.:

•  Die familienbedingte traditionelle Universitätswahl, wofür der Großvater, der Vater
oder auch der Onkel eine exemplarische Funktion hatten;

•  der spätere Beruf;
•  die Attraktivität der Universität und deren städtisches Umfeld;
•  die berühmten Professoren;
•  die Qualität der Lehre;
•  die religiöse Ausrichtung der Universität und die religiöse Toleranz (konfessionelle

peregrinatio academica7);
•  die finanzielle Belastung, da das Studium und die Prüfungen von den Studenten

selbst getragen wurde.

Die peregrinatio erlebte ihren Höhepunkt im 16. Jahrhundert. Schon ab 1600 änderten
sich die soziale Komposition der Studentenschaft hin zur Aristokratisierung. Die Ziele
der Studierenden8 änderten sich auch und es begann die Transformation der
peregrinatio, sie gewann einen anderen Charakter. In der Literatur wird die ausgedehnte
Erziehungsreise als Grand Tour oder Kavaliersreise bezeichnet.9 Italien war seit dem
Mittelalter ein fester Bestandteil der studentischen Migration und blieb auch später ein
                                                
6 Neuere Ausführungen zur peregrinatio academica bei Verger, Jacques: Peregrinatio academica, in: Le

universitá dell´Europa. Gli uomini e i luoghi nei secoli XII-XVIII, hrsg. von Brizzi, Gian Paolo und
Verger, Jacques, Mailand 1993, S. 107-135; Brizzi, Gian Paolo: Le universitá italiane, in: Le
universitá dell´Europa. Dal rinascimento alle riforme religiose, hrsg. von Brizzi, Gian Paolo und
Verger, Jacques, Mailand 1991, S. 23-53, hier S. 41ff.

7 Zur Definition mit Beispielen für die Universitäten Padua und Orléans siehe Verger, Jacques (1993), S.
131.

8 Der italienische Historiker Pietro Bucci beobachtete 1576, daß „ massimamente la maggior parte de
Franzesi studiosi d´imparar a cavalcare, a ballare, ad esercitarsi nel maneggio [...] d´arme, e nella
musica [...]“, zit. nach Brizzi, Gian Paolo: Le universitá dell´Europa (1991), S. 41.

9 Zum ersten Mal wurde dieser Ausdruck 1636 von Lord Granborne verwandt, um seine Reise nach
frankreich zu beschreiben. Die Reise wurde von erfahrenen und professionellen Führern vorbereitet,
die für ihre Arbeit entlohnt wurden. Italien war bis dato ein traditioneller Bestandteil jeder Reise, ab
diesem Zeitpunkt wurde es eine privilegierte Etappe des Grand Tour, vgl. De Seta, Cesare: L´Italia del
Grand Tour. Da Montaigne a Goethe, Napoli 1992, S. 35; Brilli, Attilio: Als Reise eine Kunst war.
Vom Beginn des modernen Tourismus: Die ‚Grand Tour‘, Berlin 1997 (= Quando viaggiare era
un´arte, Bologna 1995).
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Fixpunkt in der Kavaliersreise der jungen Europäer, die sich bilden wollten. Die Grand
Tour ersetzte als neue Form der Bildung die peregrinatio academica. Der Landadel, die
Aristokratie, der Kavalier und der honnête-homme oder gentil´homme bzw.
gentiluomo10 betrachteten den Aufenthalt in einem fremden Land als eine
Notwendigkeit, sie schrieben sich in einem der vielen religiös geführten Collegien oder
Ritterakademien ein. Dies ist vor dem Hintergrund des allgemein europäischen
Prozesses der Bildung der leitenden gesellschaftlichen Schicht zu sehen.11 Die
Studenten waren zwar nicht mehr oder nicht ausschließlich an die Universitäten hin
orientiert, sie blieben jedoch in deren Einzugsraum, ohne sich einzuschreiben. Mit
veränderten Bedürfnissen an die Bildung änderte sich auch das Verhalten der jungen
Studenten. Sie mußten keine Vorlesungen mehr im Athenäum hören, da sie dies bei
Privatdozenten tun konnten. Manche von ihnen hatten eigene Lehrer, die sie während
der Reise unterrichteten. Die Universität war nicht mehr die einzige Ausbildungsstätte.
Zur Verfügung standen neue Schultypen: Collegien, die von religiösen Orden, wie den
Jesuiten oder den Piaristen12 geführt wurden, sowie die Ritterakademien, Schulen mit
einem neuen Ausbildungskonzept, die sich an die jungen Adligen richteten.13 In Italien
waren die Jesuitencollegien praktisch in jeder Stadt vorhanden und standen seit ihrer
Gründung im Wettbewerb mit den Universitäten. Die Adelsakademie, collegium
nobilium, wurde in kürzester Zeit so populär und gefragt, daß sie eine ernsthafte
Konkurrenz für de Universität bedeutete, so wie im Fall von Siena oder Bologna.14 Sie
wurden zu dem Hauptanziehungsgrund für die adligen Reisenden, wie in Turin oder
Parma. Die Grand Tour führte die Reisenden aus dem Alten Reich nach England, in die
Niederlanden, nach Frankreich, nach Spanien und, meist als Abschluß, nach Italien. In
seltenen Fällen wurde im Rahmen einer Reise durch die europäischen Länder Italien
ausgelassen. Innerhalb der Grand Tour bildete sich als eine besondere Form und als ein
feststehender Begriff die Italienreise.15 Von der eigenen Heimatstadt führte die Reise
meist direkt in den Süden. In Italien wurde die Schule besucht, Reiten, Tanzen und
Fechten sowie Italienisch und Französisch gelernt, letzeres in Hinsicht darauf, daß die
nächste Etappe eben Frankreich sein würde. Die italienischen Höfe, in Rom oder Parma,
waren feste Bestandteile des Besuchs Italiens. Die jungen Männer wurden von den
Fürsten empfangen und sammelten die ersten Erfahrungen im höfischen, politischen
und diplomatischen Umgang. Die Bekanntschaft mit den hochgestellten und
einflußreichen Persönlichkeiten aus dem Gastland, aus dem eigenen oder sogar fremden
Ländern war für sie ein Muß – in Rom wohnten der Kardinalprotektor der Deutschen
oder aber auch die schwedische Königin Christina mit ihrem Hof.

                                                
10 Die Figur dieses neuen Typs, dieses Mannes vom Hof, des „Cortigiano“ eben, wurde von Baldassarre

Castiglione (Casatico 1478-Toledo 1529) in seinem berühmten Traktat von 1528 theoretisiert. Er
schrieb, der neue Hofmann soll adlig, stark und gesund, ein Waffen- und Politikexperte, sowie ein
Kenner von Malerei, Musik und Literatur sein. Er soll auch selbst in der Lage sein, kleine Gedichte zu
verfassen. Nur durch seine Kenntnisse und Bildung kann er dem Fürst dienlich sein. Vgl. Petronio
(1981), S. 229-233.

11 Conrads, Norbert: Tradition und Mobilität im adligen Bildungsprogramm der frühen Neuzeit, in:
Schulze, Winfried (Hg.): Ständische Gesellschaft und soziale Mobilität, München 1988, S. 389-403.

12 Viele Schlesier waren im Piaristenorden, vgl. hierfür Fischer, Karl A.F.: Verzeichnis der Piaristen der
deutschen und böhmischen Ordensprovinz, München 1985.

13 Münch, Paul: Lebensformen in der Frühen Neuzeit 1500 bis 1800, Berlin 1998, S. 70f.
14 Im Collegium nobilium in Parma stellten die ausländischen Konviktoren von 1650 bis 1700 das 38%

der Gesamtzahl der Neuimmatrikulationen, vgl. Brizzi, Gian Paolo, La pratica del viaggio d´istruzione
(1976), S. 209ff.

15 Brilli, Attilio: Il viaggio in Italia. Storia di una grande tradizione culturale dal XVI al XIX secolo,
Milano 1987.
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V.2. Die Fahrt durch Italien: Verschiedene Ansichten

A. Paul Hentzner und Christoph Rhediger

Über die Schweiz16 erreichte Hentzners Gruppe am 11. Mai 1599 die lombardische
Stadt Chiavenna und reiste zügig weiter über Sondrio, Brescia und Peschiera nach
Verona. Am 17. Mai kamen sie um die Mittagszeit in Padua17 an, wo sie bis zum 25.
Mai blieben. Sie suchten die Eremitani-Kirche auf, die Kirche der deutschen
Jurastudenten, um dort ein Epitaph für Caspar von Nostitz, das von seinem Bruder Otto
gesetzt wurde, zu sehen.18 Ihre Aufmerksamkeit galt dem Bo‘, der Paduaner Universität,
sie erkundigten sich über die Promotionen, die in Padua erworben wurden19 und
besichtigten den von der Universität verwalteten und betriebenen botanischen Garten20.
Am 25. Mai erreichten sie Venedig. Sie hatten ihr Hauptquartier in Padua, da sie sich
dort an der Universität eingeschrieben hatten.21 Am 12. September waren sie in
Ferrara, wo sie die Bibliothek22 besichtigten. Einen Tag später erreichten sie Bologna.
Auch hier suchten sie die Begräbnisstätte der Deutschen Nation23, eine fromme
Gewohnheit, die sie schon in Padua an den Tag legten. Wie in Ferrara erregte auch hier
die Bibliothek24 ihre Bewunderung. Am 21. September verließen sie Bologna und
fuhren weiter nach Ravenna, Cesena und Rimini, dann in die Marche: Pesaro, Fano,
Senigaglia, Ancona, Loreto, Recanati, Macerata. Über die umbrische Stadt Foligno
gelangten sie am 28. September endlich nach Perugia, wo sie sich in die Universität25

                                                
16 Die Abfahrt fand am 5. Mai in Basel statt, Dann fuhren sie nach Italien über Augst, Habsburg, Bruck,

Königsfelden, Rapperswill, Wessen, Wallenstett, Sargans, Chur, Splügen.
17 Itinerarium, S. 203: „ Patavium vulgo Padua, Galliae Cisalpinae sive Insubriae oppidum [...] in plano

situm undique, amnibus irriguum, latis & profundis fossis aqua replatis validissimisq. muris cinctum,
populo frequens, Episcopatu & Academia clarum [...]“.

18 Das Epitaph ist heute noch an der linken Wand des Kircheninneraums zu sehen. Caspar und Friedrich
von Nostitz scheinen keine Schlesier zu sein, sie bezeichneten sich als „Pruteni“, also Preußen. Sie
waren in der DN der Juristen eingeschrieben, vgl. MNGI I, fol. 113. Caspar starb 1564 im Alter von
23 Jahren und mußte in Padua beigesetzt werden.

19 Itinerarium, S. 209: „Gymnasium: Guizzolus Maltraversus Comes Baonis, Lucij & Castri Novi e
Regione Sancti Martini, hic aedes habuit, quae nunc in Gymnasium sunt conversae
magnificentissimum. Caeterum quiae eo loci olim diversorum fuerat, sub Bovis signo etiamnum hodie
Bovis nomen locus retinet. [...] Promotionum locus est aula Episcopali prope templum Cathedrale, si
qui vero publice promoveri nolunt, promoventur in aedibus privatis cuiusdam comitis Palatini, uti ex
hac inscriptione apparet, quae sub cavaedio est [...]“. Hentzner meinte die Inschrift in der Kirche S.
Sophia linker Hand am Eingang, wo die Artisten ihre Doktorprüfung feierten.

20 Itinerarium, S. 213: „Hortus Sphaericus, amplus, irriguus, inter duo templa augustissima D. Antonii
Confessoriis & D. Justinae, omni genere herbarum medicinalium refertus, ad studiosus Medicinae in
re herbaria erudiendos [...]“.

21 Vgl. hierfür Biogramm Hentzner.
22 Itinerarium, S. 238: „Bibliothecae novae praeparamenta eximia magna vidilicet veterum

manuscriptorum copia, atque rarissima antiquitatum reliquiae“.
23 Itinerarium, S. 244: „In monasterii ambitu sunt sepulturae externarum Nationum Germanorum,

Cimbrorum, Anglorum & aliorum“.
24 Itinerarium, S. 244: „[...] Bibliotheca, copia et varietate librorum, omnis generis plena, paucis

Europae Bibliothecis postponenda visitur“.
25 Itinerarium, S. 271: „Collegium hic habet elegantissimum, ad cuius fores saxea status Sixti V. PP

posita est & valde frequentatur a Germanis & Gallis, qui invicem se immatriculare solent: Rectores
ipsorum Priores appellantur & nullibi invenies ubi Germani cum Gallis coniuncti sunt. Huic vicinum
est Collegium Iesuitarum“. Hentzner fiel die Tatsache auf, daß die Franzosen und die Deutschen an
der Universität nicht gemeinsam studierten, sie immatrikulierten sich immer im Wechsel und man
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begaben. Dort herrschte ein feindseliges Klima unter den deutschen und französischen
Studenten. Die Gruppe hatte als Reiseziel Rom, wie viele andere, die zum
Jahreswechsel ins Jubeljahr 1600 sein wollten. In Rom kamen sie am 1. Oktober 1599
an. Sie besichtigten die päpstlichen Museen, wo sie über die Hörner eines Rhinoceros
und andere Seltsamkeiten staunten, die wichtige Bestandteile der päpstlichen
Kunstsammlungen waren.26 Im Belvedere konnten sie berühmte Plastiken römischer
Kunst sehen, darunter die Laocoon-Gruppe.27 Die Sammlungen in den vatikanischen
Museen waren für die Italienreisenden eine der Möglichkeiten, die Antike zu studieren.
Der Höhepunkt eines Rombesuchs war aber die Audienz beim Papst, dies galt sowohl
für katholische als auch protestantische Visitatoren. Sie konnten den damaligen Papst
Clemens VIII sehen, und, einmal im Privatteil des Palastes, krönten sie ihren Besuch
mit der Sixtinischen Kappelle. Wieder einmal begaben sie sich in die römische Kirche,
die für die Deutschen zuständig war, S. Maria dell´Anima, wo sie unter den vielen
Denkmälern auch das Epitaph des Breslauer Humanisten Georg Saurmann
besichtigten.28 Die römische Universität wird bei Hentzner nicht erwähnt, dagegen das
Römische Collegium der Jesuiten29, wo viele Deutsche studierten. Nach wenigen Tagen
verließen sie Rom und fuhren weiter nach Neapel, das sie am 9. Oktober 1599
erreichten. Die Stadt beeindruckte Hentzner weit weniger als die Gepflogenheiten der
Bewohner: Er fand keine persönliche Beschreibung für die Sehenswürdigkeiten und die
Universität, wo sie sich vermutlich auch nicht einschrieben, vielmehr ließ er sich von
der „Wunderkultur“ Neapels30 faszinieren. Genauer beschrieb er die klimatischen
Verhältnisse sowie die neapolitanische Gesellschaft, die beiden durch Extreme
gekennzeichnet waren. 31 Der Sommer sei so heiß, daß die Menschen sich nachts im
Freien aufhielten. Die Gesellschaft setze sich aus einer ungewohnten Anzahl von
Adligen zusammen, die im Luxus lebten: Sie werden Gentiles genannt, um sie von
anderen Adligen zu unterscheiden. Eine starke Form von Snobismus bemerkte Hentzner
in ihrem Verhalten, sie akzeptieren nur noch den Umgang mit ihresgleichen. Hentzners
Gruppe besichtigte auch das neapolitanische Umland, indem sie die Orte von

                                                                                                                                              
fand nirgends deutschen und französischen Studenten zusammen. Dies mußte ihm auffallen, da in
Padua und Bologna nicht zu beobachten gewesen war.

26 Es soll hier nicht ausführlich besprochen werden, daß nicht nur diese Kuriositäten die päpstlichen
Kunstkammern füllten. In Italien entstanden die ersten Sammlungen von Kunst überhaupt. Zumeist
handelte es sich um antike Kunst. Alle italienischen Herrscherdynastien besaßen solche
Antikensammlungen.

27 Hentzner beschrieb das päpstliche Wunderkabinetts, das u.a. eingravierten Straussvogeleiern und einem
Altar aus Pfauenfedern beinhaltete. Er zählte auch die gesehenen Plastiken auf: die Laocoon-Gruppe,
ein Bildnis des Gottes Tiber, eine Statue der Sphynx, eine von Apolls, den Antinoos von Milon, eine
schlafende Nymphe, ein Bildnis der Cleopatra Vesta, wobei Hentzner sich bei der Identifizierung
nicht sicher war, sowie römische Statuen der Göttinnen Cybeles, Fortuna, Pudicitia und Flora, vgl.
Itinerarium, S. 283.

28 Itinerarium, S. 288: „S. Mariae de Anima, Germanorum & Belgarum ubi monumenta Hadriani VI PP
& Caroli Friderici Iuliae, Cliviae & Montium Ducis Prope ianuam Georgi Sauromanni Prepositi
Eccl. Vratiss. Epitaphium“.

29 Vgl. Itinerarium, S. 300.
30 Itinerarium, S. 314: „Templum D. Laurentii [...] imago Christi resurgentis, quae a milite, qui pecuniam

ludendo perdiderat, gladio percessa & violata fuit, ex qua sanguinem effluxisse, manusq. effigiem
commovisse, nobis pro verissima historia referebatur“.

31 Itinerarium, S. 321f.: „Neapolis hyemen vis duobus mensibus sentit, putamente Ianuario & Februario;
frequentes habeat pluvias sive nivem tamen, ac in aestate ferventissimum aestum, unde rara sunt ibi
aldiu tecta, ut noctu sup. aedificiis obambulare liceat, corporis refrigerandi gratia. Vocant hanc
vulgari lingua gentilem hoc est nobilem, propter multitudinem nobilium, qui in ea habitant & propter
luxum [...] Deniq. humani sunt Neapolitani erga peregrinos & amant eos, si quid in iis vident eximium
aut excellens, si nihil tale vident, parvi eos faciunt“.
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historischem oder gegenwärtigem Wundercharakter berücksichtigten, z.B. die Grotta
del Can (Hundeshölle), das Antrum Sybillae Cumae, aber auch die Villa von Pompeius,
Lucullus oder Caesar. Die Abreise von Neapel war mit vielerlei Schwierigkeiten und
Komplikationen verbunden. Sie konnte erst nach der Durchsuchung ihrer persönlichen
Habe durch Grenzwächter des spanischen Königreichs beider Sizilien stattfinden.32

Während der Rückfahrt stießen der Schlesier Abraham von Kitlitztreben und Johann
von Kötteritz aus der Mark Brandenburg der Gruppe zu,33 die sich vermutlich ebenfalls
in Neapel aufgehalten hatten. Am Abend des 26. Oktober befanden sie sich wieder in
Rom, das sie sechs Tage später endgültig verließen. Über das Umland Latiums34 fuhren
sie in Richtung Toskana. Am 5. November erreichten sie Siena. Henzner beschrieb die
Kirche S. Domenico, die Begräbniskirche der Deutschen. Ebenfalls schilderte er die
Universität mit ihrer Vielzahl aus ganz Europa stammenden Studenten. In Siena, so
meinte er, ließe sich die italienische Sprache am besten erlernen, da dort die reinste
toskanisch-etruskische und somit italienische Sprache gesprochen werde.35 Auch das
Klima sei sehr gesund. Wahrscheinlich hatte Hentzner noch aus eigener Anschauung die
kurz zuvor erfahrenen klimatischen Verhältnisse von Neapel oder Latium in lebhafter
Erinnerung. Auch Florenz, die aus seiner Sicht die schönste Stadt Italiens war,36 wurde
ein Besuch abgestattet.37 In Florenz durften die Bürger keine Waffen tragen, erlaubt war
dies lediglich den Rittern, den Soldaten, den Studenten und Fremden.38 Obwohl ihr Ziel
gewesen war, den Wechsel zum Jubeljahr 1600 in Rom zu erleben – andere waren mit
dem gleichen Ziel unterwegs, wie der Herzog Friedrich von Württemberg, den Hentzner
in Florenz sah –, mißlang dieser Plan aus von Henzner nicht näher beschriebenen
Gründen. Sie verbrachten die folgenden Monaten in Florenz. Dort wurden sie durch ein
groß angelegtes Feuerwerk am Weichnachtsabend des Jahres 1599 entschädigt. Sie
blieben den ganzen Winter über in der Stadt, wo der junge Rhediger nicht nur erste
Sprachkurse erhielt, sondern er wurde auch in die Kunst des Reitens durch einen
italienischen Lehrer eingeführt. Hentzner kommentierte dies in seinen Aufzeichnungen
sehr wohlwollend. So war, seiner Meinung nach, das Reiten sowohl in Friedens- als
auch in Kriegszeiten von nicht gering zu schätzender Bedeutung. An manchen Tagen
unternahmen sie Ausflüge in das Umland von Florenz, so beispielsweise nach Pratolino,
wo sich das Sommerslustschloß des toskanischen Großherzogs befand. Im
Zusammenhang mit diesen Erkundungen berichtete Henzner auch über das Verbots des
Fischens in den Flüssen des toskanischen Großherzogs. Der Grund für diese

                                                
32 Itinerarium, S. 346: „Cum in reditu ulterius profecturi sunt prandio hoc oppido egrederemur, teloni

custodes, eo loci a Rege Hispaniarum constituti, nos ante portam praestolabantur, exploraturi, num
quid de rebus extra Regnum hoc evehi prohibitis, nobiscum haberemus? Sedula autem inquisitione
habita, cum nihil tale reperiri posset, tandem nos dimittebant [...]“.

33 Itinerarium, S. 346.
34 Hentzner berichtet von den Weinen Latiums, Itinerarium, S. 352f.: „[...] vina generosissima,

Muscatellina, Est Est Est [...]“.
35 Itinerarium, S. 354: „Claret illustri Academia, atq. ob puritatem linguae Tuscanae sive Hetruscae

reliquis omnibus Italiae Civitatibus antefertur; qua de causa Nationes etiam exterae, quae
studiosorum & lingiae purioris Italicae addiscendae gratia in Italia peregrinantur, hunc locum, prae
caeteris, ubi aliquandiu commorentur, eligunt motiquoq. fortassis optima victus ratione & salubri
aeris temperie, qua gaudet“.

36 Itinerarium, S. 355: „Venetia dives, Mediolanum magnum, Genua superba, Bononia fertilis, Ravenna
antiqua, Neapolis nobilis ac Roma sancta, ita Florentia tamquam flos atq. pulchritudo Italiae,
Florentia bella sit nominata“. Hentzner verwendete das Wortspiel Florenz-Blume (flos).

37 Vgl. Itinerarium, S. 361.
38 Itinerarium, S. 366: „civibus gladios gestare non licet, nisi Equites vel milites sind, Studiosis aliisq.

peregrinis concessum“.



129

Schilderung39 - ob Bedauern über das Verbot dahinterstand, oder der Umstand, daß das
Fischen als nicht standesgemäß galt - ließ sich aus dem Text nicht erschließen.40 Sie
besuchten auch die Städte Pistoia, Lucca und Pisa sowie deren Umgebung, bevor sie
sich auf dem Weg nach Norden machten. In Pisa gab es eine Universität, an der auch
Deutsche studierten, und einen botanischen Garten.41 Am 20. Februar versuchten sie die
Appenninen mehr zu Fuß als zu Pferde zu überqueren. Das gelang ihnen trotz des tiefen
Schnees, weil sie den Weg des Herzogs von Württemberg nachliefen, der wenige Tage
zuvor auf der Rückfahrt ins Reich vorbei gekommen war.42 Am selben Abend
erreichten sie die Studentenstadt Bologna, wo sie bis Ostern blieben. Am 8. April waren
sie in Genua.43 Sie waren bei einer großen Prozession zu mehreren Kirchen in der Stadt
zugegen, an deren Spitze sogar der Herzog von Genua mit dem spanischen Legat
teilnahm. Dahinter liefen die Senatoren und am Schluß der Prozession war die Masse
der Bürger. Über Serravalle und Voghera fuhren sie nach Pavia, ein Tag später, am 13.
April, waren sie in der mächtigen Handelsstadt Mailand, der größten aller Städte in
Europa.44 Sie setzten ihre Reise in Richtung Veneto fort, wo sie in Arquá zum Haus von
Francesco Petrarca pilgerten.45 In Venedig blieben sie aus medizinischer Indikation
einen ganzen Monat, wobei unklar blieb wer erkrankt war. Vermutlich fanden sie dank
der Hilfe der vielen Deutschen, die in Venedig wohnten, im Fondaco dei Tedeschi
Unterbringung. Sie machten sich dann auf dem Weg nach Norden, wo sie über Klausen
(Chiusa), der Grenze zwischen dem deutschen und dem venetischen Machtbereich, und
Trient nach Innsbruck gelangten.46

Hentzners Beschreibungen zeigen die Reise eines jungen Gelehrten, der seinen
Schützling durch Europa führte, um ihn in die verschiedene Kulturen und Sitten der
fremden Länder einzuführen. Wichtig waren daher der Besuch von Universitäten,
Bibliotheken, Museen, die Bekanntschaft mit einflußreichen Leuten, das Studium der
Sprachen und der guten Manieren. Sie hielten sich nicht in zweifelhafte Orte auf, und
begaben sich nicht in Gefahren für Leib und Seele. Sie ließen sich nicht von anderen
provozieren und reagierten nicht mit Gewalt. Freilich, Hentzners Itinerarium ist kein
persönliches Tagebuch, sondern eher ein Reiseführer für eine gewisse Öffentlichkeit, so
daß keine intimere Informationen zu erwarten waren. Man gewinnt den Eindruck, daß
Rhediger und Hentzner als distanzierte Beobachter in Italien waren, daß sie sich von
allem Unbekannten und Fremden fernhielten.

                                                
39 Itinerarium, S. 366.
40 Gräf, Holger Thomas/Pröve, Ralf: Wege ins Ungewisse. Reisen in der Frühen Neuzeit 1500-1800,

Frankfurt/Main 1997, S. 68.
41 Itinerarium, S. 362ff.
42 Itinerarium, S. 366: „Hic Apennini plus eundo qua equitando ob maximam nivis copiam superavimus &

maiori cum difficultate hoc factum fuisset, si non paucis ante diebus Illustrissimus Dux Wirtenbergico
magno cum labore & sumptibus viam nobis aperuisset“.

43 Itinerarium, S. 373.
44 Itinerarium, S. 377: „Potentissima Italiae Civitas, universae Galliae Cis. Metropolis antiquissima,

titulo Ducatus insignita, sub Hispaniarum Regis imperio eximiae dignitatis mercatura & opibus
abunde florens, inter maximas Europae tetius censeretur“.

45 Itinerarium, S. 389.
46 Itinerarium, S. 390f. In Trient sprachen die Leute italienisch und deutsch, je nach geographischen

Wohnlage: „Tridentum: incolae huius oppidi Italiam versus habit antes Italica lingua; Germaniam
versus Germanica utuntur“.
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B. Constantin Nierig

Eine andere Erfahrung und eine andere Art von Italienreise machte der Breslauer
Constantin Nierig, der 1663, etwa 60 Jahre nach Hentzner, in Italien war. Er verfaßte
ein Tagebuch seiner Reisen, bei dem der Hauptteil seine Reise durch Italien ausmacht,
die er zunächst als Student und Pilgerer unternahm.47 Während der Reise entschloß er
sich dann Soldat in den päpstlichen Garden zu werden. Sein Tagebuch bietet den Blick
auf die Italienreise von einer vollkommen anderen Perspektive. Nierig hielt sich nicht
nur an den Universitäten und Bibliotheken auf, lebte zum Teil in sehr abenteuerlichen
Zuständen und erfuhr merkwürdige Erlebnisse.
Er war Katholik und besuchte die Jesuitenschule in Prag. 1661 trat als Hofmeister in die
Dienste der Herren von Weitling auf Umblowitz (Böhmen). Sein Mäzen, der
Zisterzienserabt von Hohenfurt, Georg Wendschütz, verschaffte ihm die Möglichkeit, in
Begleitung zweier Medizinstudenten48, die in Padua ihre Doktorprüfung ablegen
wollten, nach Italien zu gehen. Vom 25. Oktober 1662 bis Anfang März 1663 blieb er
mit seinen Reisegefährten in Padua, und hörte an der Universität medizinische
Vorlesungen. Der Winter in Padua schien ihm von einer durchdringenden Kälte zu sein.
Am 6. Januar erlebte er die Feierlichkeiten zur Epiphanie. Am 31. Januar begann der
Karneval, der in Veneto „Mascara“ genannt wurde. Am 1. Februar gab der Podestá
einen Ball für die Ritter und die Adligen. Nierig beobachtete, daß es „viel Schmuck und
Zierath“ gab. Ihm fielen die verschiedene Tanzmanieren auf – die Leuten tanzten mit
einer „Mascara“, mit einer Maske auf dem Gesicht, – und es war Damenwechsel beim
Tanz praktiziert. Am 8. März 1663 verließ er Padua in Richtung Süden, sein Ziel war
Rom. In Bologna kam er als Pilgerer im Hospital „al Blasio“ unter. Er genoß besondere
Privilegien und wurde mit geistlichen Würden behandelt. Da er sich auf Pilgerfahrt
befand, konnte er Loreto schwerlich auslassen, das er am 21. März erreichte. Er sah die
Krone und das goldene Szepter der Königin Christina von Schweden, die sie vermutlich
als Votivobjekte gestiftet hatte. Als er Loreto verließ, erhielt er einen sogenannten
„Beicht- und Kommunionszettel“. Er war notwendig, um in Rom als Pilgerer in den
Spitälern aufgenommen zu werden. Zu Ostern befand er sich auf dem Weg nach Rom,
wo er am 31. März ankam. Zwei Tage später ließ er sich von der deutschen Leibgarde
von Papst Alexander VII. rekrutieren. In Rom traf er einige Freunde aus der Prager Zeit,
Georg Böhm, Mentzel, Klinger sowie den Glatzer Maler Gottfried Ballis. In Rom war
er Zeuge einer scharfen Predigt von einem Dominikanermönch, der das Ziel verfolgte,
die etwa 150 anwesenden Juden zur Konversion zu bewegen. Er erlebte auch die
Prozession der Piaristenschüler.49 In S. Stefano Rotondo sah er die Schüler des
Collegium Germanicum in Rom: „welche alle in rother Cleric- oder geistlichen Röcken
aufziehen. Diese Alumni sind aus Deutschland, studiren alda die Theologie und werden
nachhero in den Thumb-Stiften in Deutschland für Thumb-Herren accomodirt“50. Im
Sommer in der Mittagshitze der Stadt hielten diese Studenten Predigten, ein Brauch,
den Nierig gut fand, wie aus seinen Worten zu schließen ist. In der Zwischenzeit waren
auch Nierigs Reisegefährte Beyer und Becker in Rom eingetroffen. Ende September

                                                
47 Die folgenden Ausführungen stammen aus dem Tagebuch Nierigs, das sich in der Bibliothek Breslau

unter der Signatur Mst. IV 4.128 befand und in den Schles. Prov.Bll. Bd. 122, S. 113-120, 271-279,
382-388 und 477-489 veröffentlicht wurde.

48 Matthias Becker aus Ostritz, Lausnitz und Christoph Becker aus Naumburg am Queis, siehe Biogramm.
49 Die Piaristen unterrichteten junge Männer im Lesen, Schreiben, Rechnen und Musik Sie waren in der

Führung ihrer Schulen weit weniger elitärer als die Jesuiten aber forderten genauso eine strenge
Disziplin, vgl. für die Beschreibung Schles. Prov.Bll., S. 486.

50 Schles. Prov.Bll. S. 487.
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verließen sie alle Rom und zogen nach Norden, wo sie in Padua wieder Halt machten.
Bereits im November war Nierig wieder bei seinem Mäzenen in Hohenfurt.

C. Die Grafen von Herberstein

Selbst adlige Studenten hielten oftmals eigenhändig die Ereignisse ihrer Bildungsreise
in einem Tagebuch fest, wie Johann Friedrich von Herberstein aus Grafenort, der vom
5. Oktober 1678 bis zum 27. August 1682 mit seinem Bruder Johann Leopold auf der
Italienreise war.51 Von seiner Geburtsstadt Grafenort fuhr er zunächst nach Prag, dann
über Pilsen nach Regensburg, wo er von seinem Vetter Franz Graf von Herberstein ein
Empfehlungsschreiben an den Herzog von Parma erhielt. In Innsbruck wurden sie vom
Herzog von Lothringen empfangen. Sie fuhren weiter und erreichten Trient, nachdem
sie den Brenner passiert hatten. Über Verona und Mantua kamen sie endlich am 3.
November 1678 in Parma an. Sie wohnten im Kloster St. Johannis in einem kargen und
für sie ungewöhnlich ungastlichen Raum, der gleichzeitig tagsüber auch als
Arbeitsraum fungierte. Die jungen Grafen wurden bald darauf krank und wollten, von
Heimweh erfüllt, nach Hause zurückkehren, zumal ihr Hofmeister sie verlassen hatte.
Die Krisenzeit wurde erfolgreich überstanden und sie konnten sich doch
akklimatisieren. Sie nahmen regelmäßig am Unterricht des Collegium teil, u.a. der
italienischen Sprache, die sie bald beherrschten. Sie besuchten Komödien,
Theaterspiele, wurden vom Herzog von Parma empfangen, und Ende März 1679 zogen
sie sich mit einem neuen Hofmeister nach Rom. In Bologna machten sie Halt, wo sie an
der Prozession zu Ehren S. Domenicos und Kaiser Karl V. mit einer eigenen Karrosse
teilnahmen. Sie fuhren weiter nach Ancona und erreichten den unerläßliche
Wallfahrtsort Loreto. Die nächste Etappe war Assisi, wo sie die Wirkungsorte des
Heiligen Franz besuchten. Am 19. April kamen sie endlich in Rom an. Dort wurden sie
wieder von verschiedenen Lehrern unterrichtet, besichtigten die Sehenswürdigkeiten der
Stadt und Umgebung, und nahmen am gesellschaftlichen Leben teil. Das bedeutete für
sie eine Reihe von Pflichtbesuchen, die u.a. dem Kardinalprotektor der Deutschen
Nation in Rom, dem spanischen Gesandten, dem schwedischen Hof, einer entfernten
Verwandten, der Senatrice von Herberstein und dem Senator Nigretti sowie berühmten
Wisseschaftlern galten. Auch die Audienz beim Papst fehlte nicht. Die jungen Grafen
wohnten in einem standesgemäßen römischen Palast zur Miete, so daß sie ihren
Repräsentationsverpflichtungen nachgehen konnten. Wahrend ihres römischen
Aufenthaltes machten sie einen kurze Reise nach Neapel, und erstiegen sie den Vesuv.
Sie blieben bis zum 23. Oktober in Rom. Noch im Oktober schrieben sie sich an der
Sieneser Universität ein.52 Sie besuchten, wie Hentzners Gruppe, Pisa, Florenz und
Livorno. Am 11. November kamen sie in Bologna an. Von dort wollten sie über Ferrara
nach Venedig, doch der Plan scheiterte, da Venedig wegen der „Pest“gefahr nicht
erreichbar war. Sie blieben gezwungenermaßen in Bologna, wo sie weiter Unterricht
nahmen. Der Plan, nach Venedig zu fahren, wurde im Januar 1680 wiederaufgenommen
und verwirklicht. Von Padua aus fuhren sie auf dem Brenta mit einer Barke in die
Markusstadt ein. Dort wollten sie die Oper besuchen sowie von berühmten Leuten
empfangen werden. Venedig machte einen großen Eindruck auf die jungen Grafen. Sie
besichtigten nicht nur Sehenswürdigkeiten sowie die Glashütten von Murano, sondern
                                                
51 Über dieses Tagebuch machte mich Prof. Dr. Arno Herzig aufmerksam. Ein Teil ist abgedruckt, vgl.

Zeigermann, E.: Das Tagebuch des Grafen Johann Friedrich von Herberstein, in: Glatzer
Heimatblätter 28 (1942), S. 110-114.

52 Nicht bei Zeigermann, vgl. Biogramme.
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auch das Arsenal, wo die Schiffe gebaut und das Kriegsmaterial gelagert wurden. Sie
blieben dort den ganzen Monat, fuhren dann über Brescia, wo ihr Hofmeister ihnen
zwei der besten Pistolen kaufte – die Handwerker Brescias waren für ihre
Waffenschmiedekunst berühmt –, nach Mailand und Genua. Die nächste anvisierte
Stadt war Turin. Dort schrieben sich die Grafen am 1. März in die Ritterakademie53 ein.
Der Unterricht fand in Turin regelmäßiger statt, und er gefiel ihnen mehr als in den
anderen Städten.54 Sie nahmen am gesellschaftlichen und am Hofleben teil, besuchten
Theater und Oper, die zumeist in französischer Sprache aufgeführt wurde. Sie
besichtigten auch das piemontesische Umland und wurden vom Bischof von Ivrea
eingeladen. Der Akademiebesuch in Turin dauerte ein ganzes Jahr, bei ihrer
Verabschiedung kamen viele Turiner Mitschüler zusammen – sie sollten sich in Paris
bald wiedersehen. Im März 1681 überquerten die Grafen Herberstein die Alpen in
Richtung Frankreich, wo sie ihre Bildungsreise in Orléans und Paris fortsetzten.
Die Reise der jungen Grafen von Herberstein war ganz auf ihre Bildung hin konzipiert.
Es kam nicht nur darauf an, einige Universitäten zu besuchen und die
Sehenswürdigkeiten der Städte zu besichtigen. Für sie wurde eine bestimmte Schulart
ausgewählt, an der sie die damals für junge Adlige notwendige Fächer erlernten, aber
sie mußten die Verpflichtungen, die mit ihrem Stand verknüpft waren, ebenso
wahrnehmen und sich darin üben. Von ihnen wurden Fertigkeiten in den Sprachen
sowie im militärischen und diplomatischen Bereich erwartet. Ihre Erlebnisse sind im
Rahmen der adligen Erziehung zu sehen, die ein wenig auch der junge Christoph
Rhediger genoß, z.B. die Reitkunst und die italienische Sprache.

D. Andere Reisemotive

Anknüpfend an das Kapitel IV, das die vielfältigen Beweggründe für die Aufnahme
eines Studiums in Italien beschrieb, soll im folgenden – obwohl nicht zur
Kernfragestellung der Arbeit gehörig – auf andere Motivlagen kurz eingegangen
werden. So besuchten viele Schlesier das Land südlich der Alpen, und dies unabhängig
von der Tatsache, ob sie sich an italienischen Universitäten einschrieben oder nicht,
nicht mit der Absicht ein Studium aufzunehmen. Ihre Intentionen sollen im Folgenden
an verschiedenen Beispielen, die allesamt idealtypisch verstanden werden sollen,
dargestellt werden. Auf der Hand liegt, daß ein großer Teil dieser Personenkreise oder
Personengruppen nicht aus den Matrikelbüchern erarbeitet werden konnte. Die
folgenden Passagen stützen sich aus diesem Grund auf eine Vielzahl anderer Quellen.55

Die Beispiele, vier an der Zahl, beschreiben den Typ des Wallfahrers, des Dichters, des
Soldaten und des Kaufmanns. Es mag verwunderlich erscheinen, daß in dieser Reihe
der Typus des bildenden Künstlers nicht auftaucht. Ursächlich hierfür ist das fehlende
Quellenmaterial, was wohl darauf zurückzuführen sein dürfte, daß sich diese Personen
nicht im Umfeld der Universitäten aufhielten und bewegten.56

                                                
53 Zur Turiner Ritterakademie Conrads, Norbert: Die Ritterakademien in der Frühen Neuzeit. Bildung als

Standesprivileg im 16. und 17. Jahrhundert, Göttingen 1982.
54 Sie berichten von Reiten, Geographie, Geometrie und Mathematik, Fechten, Tanzen, Unterricht an den

Waffen wie Picke und Muskete und Französischunterricht. Dazwischen mußten sie regelmäßig zur
Messe. In Parma hatten sie zu dem Reiten, Tanzen und Fechten auch Geigen- und Gitarrenunterricht,
Turnen, Fortifikationslehre und Spanisch. Französisch hingegen hatten sie sehr unregelmäßig. Vgl.
Zeigermann (1942), S. 111f.

55 Im Biogrammteil finden sich die Angaben zu den Quellen.
56 In den gesamten Matrikeln fanden sich nur zwei Studenten, die sich selbst als „pictor“ bezeichneten,

vgl. die Biogramme von Johann Gütsch und Samuel Scholz. Von einem dritten, Johann C. Lischka,
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a. Der Wallfahrer

Das Hauptreiseziel bei der Italienreise war Rom. Dorthin begaben sich alle Reisenden,
Studenten, Kaufleute, Adlige, Geistliche und Wallfahrer. Es besichtigten Rom
Katholiken wie Protestanten, auch wenn ihre Reiserouten auf Grund der verschiedenen
Konfession doch einige Unterschiede aufwiesen.57 Eine typische Reise nach Rom traten
der Kaplan Thomas Franz Eichmann aus Schwiebus sowie der Student Leonhard
Bernhard Heidel aus Glogau im Jahre 1665 an. Für ihre bevorstehende Wallfahrtsreise
brauchten die Pilgerer ein Sittenzeugnis.58

Eine gänzlich andere Reise in Richtung Rom unternahm der Protestant Heinrich von
Kurzbach. Er lebte in Scheidung von seiner Frau, die er, so berichten die Quellen, vor
seiner Abreise im Hause einmauern ließ.59 Er begab sich nach Italien, sein Aufenthalt in
Siena ist belegt. Diese Reise nach Italien ist rätselhaft. War es eine Bildungsreise, oder
war es eine regelrechte Flucht aus einer mißlichen Lage? Vielleicht hatte er vor, in Rom
eine Audienz beim Papst zu erwirken, um die Scheidungsfrage zu regeln.

Nicht wenige Italienfahrer benutzten das Land als Sprungbrett für eine längere
beschwerliche und teils gefährliche Reise, die sie nach Syrien oder Palästina führte. Um
ins Heilige Land zu gelangen schifften sich die Reisenden in der Hafenstadt Venedig
ein. Von dort ging die Reise die Adria entlang über Tripolis in Nordafrika bis an die
Küsten des heiligen Landes. Ein Beispiel hierfür ist die Reise der schlesischen Adligen
Wolf von Oppersdorff und Melchior von Seidlitz im Jahre 1556.60

b. Der Dichter

Auch der Dichter und Jurist Andreas Gryphius bereiste 1645 Italien im Rahmen einer
Reise, die er 1643 in Leiden begann und 1644 in Frankreich fortsetzte.61 Als er 27-
jährig Fraustadt verließ, war er kein junger Mann mehr, der sich auf seine
Erziehungsreise machte. Er war bereits durch seine lateinischen Reden, seine
Aufführung von Schulstücken und publizistischen Tätigkeit bekannt. In Paris benutzte
er oft die Bibliothek des Kardinal Mazarin, und, da Gryphius der französischen Sprache
mächtig war, nahm er Stellung zu neu erschienenen Bücher und aufgeführten Stücken.
Von Marseille aus erreichten er mit dem Schiff Italien.
In Italien hatte sich die besondere Art des barocken Theaters entwickelt, wofür Theater
eigens entworfen wurden. Die italienischen Theater gelten als die ersten festen Häuser
Europas.62 In Vicenza schuf A. Palladio 1580-1585 den Teatro Olimpico, in Sabbioneta
1588 der Palladio-Schüler V. Scamozzi. In Parma wurde 1618 das Teatro Farnese von

                                                                                                                                              
konnte nachgewiesen werden, daß er nach Italien zum Erlernen der Malkunst geschickt wurde. Es
fehlen bis heute Untersuchungen zur schlesischen Italienreise von Künstlern überhaupt.

57 Nach der Reformation und der Trennung der Konfessionen wurden die Reiserouten durch Europa und
Italien von der Konfession der Reisenden beeinflußt, vgl. auch De Seta (1992), S. 34.

58 Vgl. Biogramm und Kastner, Karl: Das Protokollbuch des fürstbischöflichen Kommissarius aus den
Jahren 1658-1666, in: ZVGS 51 (1917), S. 272-296, hier S. 291.

59 Vgl. Biogramm und Wutke, Konrad: Eine schlesische Magnatenehe des 16. Jahrhunderts, in: ZVGS 38
(1904), S. 234-275, hier S. 236ff.

60 Vgl. Biogramm.
61 Flemming, Willi: Andreas Gryphius. Eine Monographie, Stuttgart 1965, S. 49-55.
62 Vgl. Apollonio, M.: Storia del teatro italiano, Firenze 3. Aufl. 1954; für die literarische Schaffung des

Barocktheaters in Italien, vgl.: Petronio, Giuseppe: L´attivitá letteraria in Italia. Storia della letteratura,
Firenze 1981, S. 378-393.
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G.B. Aleotti realisiert und 1637, wenige Jahre vor Gryphius Ankunft in Italien, wurde
das Teatro San Cassian in Venedig, das erste öffentliche Theater für lyrische
Aufführungen, eröffnet. In diesem Theater wurden die szenischen Spezialeffekte des
Barocks, wechselnde und bewegende Kulissen, Verdunklungs- und Feuereffekte
verwirklicht. In Florenz machte Gryphius den obligatorischen Halt und besuchte die
Uffizien und die Schatzkammer des Großherzogs, von denen er sehr beeindruckt war
wie später auch die Grafen von Herberstein. Die Stadt war berühmt für die Oper und das
Theater, wofür in den Uffizien eine Verwandlungsbühne 1585 von B. Buontalenti mit
Kulissen von Alfonso Parigi geschaffen wurde. In Florenz blieb Gryphius über den
ganzen Winter und hatte reichlich Gelegenheit sich mit den Werken von Aretino und
Dante zu beschäftigen. Er konnte offensichtlich auch Italienisch, wennschon nicht so
gut wie Französich.63 Er fuhr erst im März 1646 weiter nach Rom. Dort ließ er sich
vom Gesehenen zu einigen Gedichten inspirieren. Er besuchte die Theateraufführungen
der Jesuiten. In Rom lebte damals Athanasius Kircher64, den Gryphius kennenlernte.
Kircher war Professor der Mathematik am Collegium Romanum, und dürfte damals
Informationen für seine Werk über die Literatur und die ästhetische Konzeption des
Barocks gesammelt haben, das 1665 erschien. Vielleicht haben sich beide Männer
darüber unterhalten? In Bologna war Gryphius auch. Er scheint dort die Universität
besucht zu haben. Sein nächstes Ziel war Venedig, wo er am 22. April 1646 ankam.
Während seines Aufenthaltes in Rom hatte er die „Olivetum libri tres“ verfaßt, die er in
Florenz hatte dann drucken lassen. Dieses Werk überreichte er als Geschenk dem
venetianischen Senat, der Zweck des Präsentes bleibt unbekannt. Aus dem Besuch der
venetianischen Oper und der Commedia dell´arte schöpfte er Ideen für die eigenen
Stücke. Der Eindruck und die Beeinflußung der italienischen Erlebnisse, die er mit in
die Heimat nahm, waren sehr groß.65

c. Der Soldat

In der Frühen Neuzeit waren die Soldaten oft allein unterwegs.66 Von ihnen wurde eine
hohe Mobilität erwartet: Sie leisteten ihren Dienst für einen bestimmten Fürsten an
verschiedenen Kriegsschauplätze und mußten individuell von einem zum anderen
marschieren. Dies änderte sich im Laufe des 17. Jahrhunderts, als die Kriege mit
stehenden Heeren geführt wurden. Die Soldaten waren Teil eines Korps und durften

                                                
63 Vgl. Flemming (1965), S. 53. Asmuth Bernhard: Lust- und Trauerspiele. Ihre Unterschiede bei

Gryphius, in: Weltgeschick und Lebenszeit: Andreas Gryphius, ein schlesischer Barockdichter aus
deutscher und polnischer Sicht, hrsg. von der Stiftung Gerhart-Hauptmann-Haus, Düsseldorf 1993, S.
69-93, hier S. 72, berichtet von der Übersetzungsfertigkeit Gryphius.

64 NDB 5, S. 548f.: A. Kircher (1602-1680), Jesuit, mathematiker und Physiker. Er reiste nach Malta mit
dem Landgraf Friedrich von Hessen-Darmstadt, vgl. dessen Biogramm.

65 Vgl. Flemming (1965), S. 55; Asmuth Bernhard: Lust- und Trauerspiele. Ihre Unterschiede bei
Gryphius, S. 76 über die Geschichte von „Cardenio und Celinde“, die Gryphius in Italien gehört hatte;
dann zitiert er auf S. 70, Anm. 9, den Aufsatz von Hinck, W.: Gryphius und die italienische Komödie.
Untersuchungen zum „Horribilicribrifax“, in: Germanisch-Römische Monatsschrift NF 13 (1963), S.
121-146; Ziobro, Ryszard: Die Aufführung ‚Cardenio und Celinde‘ von Andreas Gryphius im
Pantomimentheater Wroclaw, in: Weltgeschick und Lebenszeit: Andreas Gryphius, ein schlesischer
Barockdichter aus deutscher und polnischer Sicht, hrsg. von der Stiftung Gerhart-Hauptmann-Haus,
Düsseldorf 1993, S. 125-136, hier S. 130ff. bespricht das Reichtum an Bühneneffekte des Stückes, das
in Bologna, das Gryphius aus eigener Anschauung kannte, spielte. Das Stück wurde von Schülern des
Elisabethengymnasiums am 1. März 1661 aufgeführt, zwei Tage später wiederholten sie die
Vorstellung privatim für den Herzog von Brieg.

66 Über die Soldaten, die in Europa unterwegs waren siehe Gräf/Pröve (1997), S. 23-30.
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nicht mehr allein unterwegs sein. Die Strafen bei nicht Beachtung des Verbots waren
sehr hoch. Die Werbekampagne, um Soldaten zu rekrutieren, konnte sehr aggressiv
geführt werden. Im Frühjahr 1663 schien ein Krieg zwischen den Armeen des
französischen Königs und des Papstes imminent. Constantin Nierig erinnerte sich in
seinem Tagebuch, daß Christoph Beyer ihn zu seinem Schutz bis nach Ferrara
begleitete, weil für das Militär geworben wurde, was Nierig in eine heikle Situation
hätte bringen können: „Man sahe auch viel neugeworbenes Kriegsvolk derohalben sie
uns über die Maßen sehr nachgingen zu werden, doch niemand mit Gewalt“.67 Nierig
war als allein reisender Mann eine leichte Beute für die Werber, zumal er als Pilgerer
reiste und den Schutz der Privilegien vom Studentenstatus nicht mehr genießen konnte.
Er konnte Rom ohne Zwischenfälle erreichen, wo die Werber auch zugange waren. Er
trat sofort in die deutsche Leibgarde des Papstes ein, ließ sich aber nicht für seinen
Dienst im voraus bezahlen, da er die Freiheit haben wollte, nach Bedarf ungehindert aus
der Garde herauszutreten.68 Er war Präceptor der Medizinstudenten und als solcher hatte
er ihnen gegenüber Verpflichtungen, so daß er oft seinem Dienst in der Garde fernblieb.
Im Soldatenquartier traf er nebst seinen Mitschülern aus der Prager Zeit auch auf
anderen Schlesier, wie z.B. Philipp Richter. Sein Hauptmann war der Ritter Ernst von
Nostitz. Nierig leistete seinen Dienst als Sentinell ab, mußte Wache bei der
Laterankirche schieben, hatte Aufsicht während des Papstbesuchs in der Stadt oder
während der Prozession zu der Kirche SS. Peter und Paul.69 Er mußte auch während
eines Feuerwerks auf der Piazza di Spagna sowie verschiedener Hinrichtungen
Wachdienst leisten.

Auch einige schlesische Adlige standen in militärischen Diensten bei italienischen
Fürsten, wie der Adlige Ferdinand von Engelhard und Schnellenstein, der im
militärischen Dienste beim Herzog von Modena stand. Er starb vermutlich bei einer
kleineren Schlacht Ende Dezember 1647 durch einen Kanonenschuß. Sein Leichnam
wurde in Italien begraben.70

d. Der Kaufmann

Die Kaufleute erhielten meistens keine Ausbildung an einer italienischen Universität.
Sie wurden von ihrem Vater zu einem italienischen Kontor geschickt, damit sie dort die
Kunst des Handels erlernten. Der Kaufmann schickte seinen Sohn in fremde Länder, um
durch ihn neue Kontakte zu knüpfen und alte zu konsolidieren. Der junge Mann sollte
die Sprachen, Währungen, Häfen und Rechnungsarten kennenlernen, die günstige
Handelsplätze für die Familie gewinnen. Er war hierbei nicht allein, da er bei Freunden
oder bei einem Familienkontor im Ausland unterkam. Nicht nur Florenz sondern auch
Venedig war ein bevorzugtes Ausbildungsplatz. Dies beruhte darauf, daß die Deutschen

                                                
67 Schles. Prov.Bll. 122, S. 383.
68 Der Papst hatte eine persönliche Leibgarde, genoß aber auch die Dienste von Freiwilligen, die in

nationale Korps eintraten und unter dem Kommando eines Hauptmannes den militärischen Dienst
ableisteten.

69 Von seinem Soldatenleben berichtet Nierig eingehend über mehrere Seiten, auch über Unfälle, die sich
während des Militärdienstes ereignet hatten. Beim Salut für den Papst („Salve geben“) wurde ein
italienischer Soldat versehentlich getroffen, der kurz darauf der Verletzung erlag. Ein Freund von
Nierig, der von der deutschen zur italienischen Garde übergetreten war, starb infolge einer
Auseinandersetzung mit seinem Hauptmann, von dem Nierig bemerkte, er sei ein Neapolitaner
gewesen. Vgl. Schles.Prov.Bll., S. 480-485.

70 Sinapius II, S.613.
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in Venedig einen eigenen Stadtbezirk besaßen, wo sie mit der Erlaubnis des
venetianischen Senats handeln konnten. Breslau besaß, wie gesehen, bereits seit dem
14. Jahrhundert einen eigenen festen Handelsplatz in Venedig, so daß nicht wenige
Schlesier dort lebten. Der 25-jährige Kaufmannssohn Ferdinand Feldner hatte in
Venedig eine längere Ausbildungszeit gehabt. Zuvor hatte er sich über zwei Jahre in den
Niederlanden aufgehalten, vermutlich in einem holländischen Kontor, den der Vater
vorgeschlagen hatte. Während seines Aufenthaltes in Venedig entschloß er sich, nach
Palästina zu reisen, ob aus Handelsgründen oder purer Neugier – er mußte in Venedig
oft Schiffe, die ins Heilige Land fuhren, bei ihrer Abfahrt beobachtet haben –, ist nicht
mehr rekonstruierbar. Vielleicht schon während der Fahrt erkrankte er, jedenfalls
erreichte er Jerusalem nicht. Er starb in Akka, an der Grenze zwischen Syrien und
Palästina, am Karmel.71

V.3. Die Reisegruppe

In der Frühen Neuzeit reiste niemand allein. Zu diesem Entschluß kommt man, wenn
man sich mit der Mobilität der verschiedenen Bevölkerungsgruppen beschäftigt, seien
dies Handwerker, Kaufleute, Soldate, Adlige, Studenten, Geistliche, Pilger oder
Künstler. Ungeachtet der Intention der Reise – oftmals waren es mehrere Intentionen,
die die Leute zu einer Reise bewegten– suchte man Gleichgesinnte, mit denen man die
Heimat verließ. Die Reise konnte dennoch Unterschiede aufweisen: Die Leute bewegten
sich mehr oder weniger schnell zu ihrem Ziel hin, die Reise konnte von wenigen
Monate bis zu mehreren Jahren dauern. Währenddessen wurden mehrere Städte und
Länder besichtigt, dies war ein fester Bestandteil der Bildungsreise. Auf ihrer Reise
lernten die jungen Männer Gleichaltrige aus dem eigenen oder benachbarten Ländern
kennen, so entstanden Freundschaften, die Jahrzehnte hielten.72 Sie trafen sich nach der
Reise wieder in der Heimat, und korrespondierten miteinander, wenn sie sich nicht
sahen. Zumeist hatten sie die gleichen Interessen und übten ähnliche Berufe aus, da sie
schon an der Universität die gleichen Fächer studiert hatten. Waren sie als Dichter oder
Geistliche tätig, schrieben sie Gedichte und Trauerreden für die verstorbenen
Angehörigen ihres Freundes oder für ihren Freund selbst. Auf Grund ihrer eigenen
Reiseerfahrung ermutigten sie die jüngeren, es ihnen nachzutun. Sie wurden zu deren
Mäzenen und Ratgeber, sowie sie einst selbst einen gehabt hatten.73 Manche stifteten
Studienhilfen, um der jüngeren Generation die gleiche Erfahrung im Ausland zu
ermöglichen, es waren dies Familienstiftungen oder solche für arme Schüler.74 Die
Bildungsreise durch Europa war eine wichtige Gemeinsamkeit im Leben der
frühneuzeitlichen Männer. Über sie konnten sie auch in der Heimat weitere
Bekanntschaften machen und Freunde gewinnen.75 Die Reiseerfahrungen konnten sie
als Dichter, Theologen, Juristen und Ärzte direkt in ihrer beruflichen Position nutzen
                                                
71 Vgl. Biogramm.
72 Ausführungen zur Männerfreundschaft und zur Freundschaft als Ideal im 16. und 17. Jahrhundert

finden sich bei Schrader, Fred E.: Die Formierung der bürgerlichen Gesellschaft 1550-1850,
Frankfurt/Main 1996, S. 30-36.

73 Vgl. Biogramm „Crato von Krafftheim“ oder auch „Joachim vom Berge“.
74 Vgl. Biogramme D. Rindfleisch, der Gönner von N. Henel war; J. von Berge, der verschiedene

Studenten durch seine Stiftung unterstützte; G. Sauermann, der G. von Logau sowie weitere Dichte
und Künstler unterstützte

75 Ein Beispiel: Durch seinen Schwager (Deutschländer) kam Gryphius zur Freundschaft mit Jakob Sachs
von Löwenheim, dem Breslauer Stadtarzt und Mitbegründer der Academia, vgl. Flemming (1965), S.
71.
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und sie in wissenschaftlichen Zirkeln76 und Akademien77 vermitteln und verbreiten.78

Nicht nur der Historiker Nikolaus Henel von Hennenfeld unterhielt einen großen
Freundeskreis, sondern auch Georg Schöbel von Rosenfeld79.

Die lebenslange Freundschaft zwischen Andreas Gryphius und Christian Hoffmann80

stammte aus ihrer gemeinsamen Schulzeit in Danzig. Sie hatten viele Gemeinsamkeiten,
die lutherische Konfession und strenge Erziehung, waren doch beider Väter Pastoren
und Gryphius Stiefvater evangelischer Lehrer. Schließlich waren sie gleichaltrig, da
beide 1616 geboren wurden. Nach der Gymnasiumszeit in Danzig begaben sie sich
gemeinsam nach Leiden, wo sie sich 1638 an der Universität einschrieben, Gryphius in
der Matrikel der Philosophen, Hoffmann in jener der Juristen. Von dort aus
unternahmen sie einzeln ihre Europareise als krönenden Abschuß ihrer Studien. Bereits
1640 immatrikulierte sich Hoffmann in Siena, während Gryphius noch in Holland blieb.
Gryphius freundete sich dort mit Johann Heinrich und Christian Schmidt von
Schmidenfeld an, die Leiden im August 1641 erreichten81. Die Freundschaft zwischen
den drei Männern dauerte wenige Monate82, da letztere ihre Bildungsreise fortsetzten.83

1642 traf Gryphius erneut auf einen jungen Mann, mit dem er sich anfreundete,
Leonhard von Salisch84. Erst 1644 entschied sich Gryphius, selbst auch eine Reise
durch Europa zu unternehmen.85 Er schloß sich einer Gruppe an, der auch der reiche
Kaufmannssohn Wilhelm Schlegel, Wolfgang von Popschütz sowie drei weiteren
Adligen angehörten.86 Die Italienreise Gryphius ist anhand der Universitätsmatrikel
                                                
76 Schlesien besaß keine eigene formal organisierte literarische Vereinigung. Es gab aber mehrere

Freundeskreise um eine Hauptperson. Die Mitglieder traten zusammen, um über Literatur zu
diskutieren und/oder aus eigenen Werken vorzulesen. Einer von diesen Hauptpersonen war Nikolaus
Henel von Hennenfeld, vgl. Biogramm sowie Pietrzak, Ewa: Schlesier in den deutschen
Sprachgesellschaften des 17. Jahrhunderts, in: Garber, Klaus/Wismann, Heinz (Hg.): Europäische
Sozietätbewegung und demokratische Tradition. Die europäischen Akademien der Frühen Neuzeit
zwischen Frührenaissance und Spätaufklärung, 2 Bde., Tübingen 1996, hier Bd. 2: S. 1286-1319.

77 Schlesier waren in den drei wichtigsten Sozietäten der Frühen Neuzeit geachtete Mitglieder: In der
Fruchtbringende Gesellschaft, in die 34 Schlesier von 1617 bis 1680 aufnahm; in der
Deutschgesinnten Genossenschaft, die 12 Schlesier von 1624 bis 1705 aufnahm; in dem Pegnesischen
Blumenorden, wenn auch hier nur zwei Schlesier Mitglieder waren. Vgl. Petrzak (1996), S. 1287 und
1312f.

78 In den Mitgliederlisten der Academia Naturae Curiosorum von Breslau finden sich viele Namen
wieder, die auch in den italienischen Matrikeln vorkamen: Sachs, Maior, Elsner, Schubart, Oehmb,
Grass, Preuss, Ortlob, Reusner, Lindner, Klaunig, vgl. Biogramme und Graetzer, Lebensbilder
herrvorragender Ärzte, Breslau 1889, S. 207-216.

79 Vgl. Biogramm und Pietrzak (1996), S. 1291f. Zu seinen Freunden gehörten u.a. auch Philipp Sachs
von Löwenheim und C. Hoffmann von Hoffmannswaldau, die ebenfalls beide in Italien studiert
hatten. Zur Rolle von Schöbel in der Fruchtbringenden Gesellschaft siehe Bircher, Martin: Die späte
Fruchtbringende Gesellschaft und ihre Ständeordnung. Zu einem unbekannten Schulactus, Breslau
1670, in: Garber, K./Wismann, H. (Hg.), Bd. 2, S. 1261-1285.

80 Mannack, Eberhard: Andreas Gryphius und Christian Hoffmann von Hoffmannswaldau – eine
gegensätzliche Freundschaft, in: Weltgeschick und Lebenszeit: Andreas Gryphius, ein schlesischer
Barockdichter aus deutscher und polnischer Sicht, hrsg. von der Stiftung Gerhart-Hauptmann-Haus,
Düsseldorf 1993, S. 137-153.

81 Vgl. W.A. Fasel Kampen (1961), S. 340.
82 Gryphius widmete beiden Universitätsfreunden einen Band mit Sonetten, Flemming (1965), S. 48.
83 Sie immatrikulierten sich Ende April 1645 mit den Freiherren Georg Heinrich und Karl Moritz von

Redern in Siena, siehe Biogramme.
84 Auch ihm widmete Gryphius eigene Kompositionen, ein Buch mit Epigrammen, vgl. Flemming (1965),

S. 48.
85 Gryphius verließ Leiden im Juni 1644. Der junge Johann Scheffler hat demnach Gryphius persönlich

nicht kennenlernen können, da er erst im September 1644 in Leiden antraf.
86 Flemming (1965), S. 49 und 58.
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nicht dokumentierbar, d.h. die Gruppenmitglieder blieben wohl im universitären
Umfeld, schrieben sich aber nicht ein.

In den Matrikeln der Universitäten spiegelt sich die Gewohnheit der schlesischen
Reisegruppe wider, sofern sich die Reisenden an den Universitäten einschrieben.
Während die Reisegruppe zahlenmäßig zumeist auf bis zu drei Personen beschränkt
war, kam es seltener vor, daß größere Reisegruppen sich gemeinsam bewegten. Die
Reisegesellschaft kam meistens nicht in gleicher Konstellation direkt aus der
Heimatstadt nach Italien. Sie bildete sich um einen ursprünglichen Kern und wuchs von
Etappe zu Etappe immer mehr. An folgenden Beispiele soll das Reiseverhalten
illustriert werden.
Hans Christoph von Schweinitz immatrikulierte sich 1657 in Frankfurt/O. mit seinen
Brüdern. Am 20.05.1661 findet sich seine zweite Immatrikulation in Straßburg, wo er
sich dieses Mal allerdings ohne seine Brüder einschrieb. Er reiste im darauffolgenden
Jahr immer noch allein weiter nach Italien, im März 1662 war er in Padua, im April in
Siena. In den Matrikeln ist es nicht auszumachen, mit welchem Hofmeister er diese
Reise unternahm. Nach der Italienreise schrieb er sich 1666 in Leiden ein. 1667
besuchte er mit seinen beiden Brüdern Paris und London. Er unternahm eine zweite
Italienreise, als er sie nach Italien begleitete. Die zweite Italienreise wird nach einem
Stammbuch auf Januar 1668 datiert.87 In den Matrikeln der Deutschen Nation findet
sich kein Hinweis auf ihre Anwesenheit in Italien. Sie dürften das Land im Sommer
1668 verlassen haben. Sie trafen während ihres Aufenthaltes auf Hans Christian von
Koehlichen, der am 8. März 1668 in das Stammbuch der Gebrüder von Schweinitz eine
Widmung schrieb,88 als sie alle in Venedig weilten. Vermutlich begegneten sie in Italien
auch Friedrich von Waldau, einen Freund von Hans Christoph von Schweinitz aus der
Zeit von Straßburg.

Eine sehr interessante Reisegruppe erreichte Padua im Herbst 1610: In den drei Wochen
vom 11. Oktober bis zum 6. November kamen in Padua zwölf junge schlesische Männer
an, davon waren sieben adlig, ob die übrigen fünf ihre Hofmeister waren, läßt sich nicht
eindeutig feststellen. Sie trafen nacheinander in zwei kleineren Gruppen ein. Die erste
Gruppe bestand aus den Brüdern Johann und Erasmus von Gersdorff, Albert von Rohr
und die bürgerlichen Martin Walther, Johann Hofmann, Franz Scultetus und Johann
Holzgräff. Von ihnen waren nur drei auch in Leiden eingeschrieben89 Die zweite
Gruppe bildeten Nikolaus Henel, Christian Rysenweter und die Adligen Sigismund von
Niebelschütz, Balthasar von Rechenberg sowie die Brüder Ernst Friedrich und Wilhelm
von Rhediger. Eine Beziehung zwischen einigen von ihnen bestand bereits aus der Zeit
in Schlesien: Henel war bereits in Strisa Lehrer der jungen Herren von Rhediger
gewesen.90 Sie blieben alle zwölf einige Wochen in Padua, dann fuhren sie weiter nach
Siena. Von ihnen verlor sich dann die Spur. Ihr Reiseziel dürfte dennoch üblicherweise
Rom gewesen sein. Von der zweiten Gruppe war keiner an der Leidener Universität. Ob
sie auch in Straßburg oder an einer anderen Universität waren, ließ sich nicht
feststellen.91

                                                
87 Siehe Biogramm „Hans Heinrich von Schweinitz“.
88 Siehe Bioramm „Hans Christian von Koehlichen“.
89 E. von Gersdorff seit 1607, M. Walther für Medizin seit 1609, J. Holtzgräff für Jura seit 1609.
90 Biogramm „Nikolaus Henel von Hennenfeld“.
91 Die Matrikel der Universität Straßburg decken diesen frühen Zeitraum nicht, da sie 1620 einsetzen.

Möglicherweise waren die Studenten katholisch und mieden deshalb die calvinistischen und
protestantischen Universitäten Leiden und Straßburg.
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VI. Kollektivbiographien – Karrieremuster

Nachdem das schlesische Studium an italienischen sowie an einigen deutschen und
europäischen Universitäten – wenn dies an letzteren bewußt in eingeschränktem Maßen
und in unvollständiger Weise – untersucht wurde, soll im Folgenden der Frage nach den
Tätigkeiten und Laufbahnen der Schlesier nachgegangen werden, die italienische
Universitäten besucht hatten. Allgemein kann und muß davon ausgegangen werden, daß
die untersuchten schlesischen Studenten, denen alle ein Universitätsstudium in Italien
gemein ist, und die nahezu 50% aus dem Adel stammten, ganz eindeutig zu den
Führungsgruppen der frühneuzeitlichen schlesischen Ständegesellschaft zuzurechnen
sind. Immer wieder werden die habsburgischen Länder und darunter besonders die
böhmischen Erbländer, zu denen auch Schlesien zählte, als ausgeprägte Adelsregionen
charakterisiert.1
In diese traditionelle soziale und politische Vormachtstellung des Adels brachen in der
zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts, bedingt durch den Aufbau oberster
Zentralbehörden, Geheimratskollegien und die damit verbundene Vermehrung und
Bedarf an juristisch geschultem Personal, die bürgerlichen gelehrten Räte als eine neue
funktionale Elite ein. Auch hier bestätigt sich, daß Bildung und Studium zu einem
erstrangigen Mobilitätsfaktor und Mobilitätskanal der frühneuzeitlichen ständischen
Gesellschaft geworden war.2 Dies insbesondere für Schlesien, in Städten wie Breslau
oder auch Schweidnitz3, wo keine starre, unbewegliche, sondern eine locker gefügte,
einem ständigen Wechsel unterliegende bürgerlich-neuadlige Oberschicht, die einen
individuellen Aufstieg ermöglichte.4
Wie bereits im Kapitel IV gesehen, reagierte der Adel auf diese Herausforderung.
Gegen Ende des Jahrhunderts erfolgte die Besetzung der Behörden oftmals bereits
paritätisch. Trotz der gesellschaftlichen, politischen und ökonomischen Verwerfungen
der Frühen Neuzeit – es soll hier nur an Reform und Gegenreform sowie an den
Dreißigjährigen Krieg und damit auch an die Umschichtungen innerhalb des Adels,
erinnert werden – konnte dieser seine Rolle als Herrschaftselite bewahren. Dies galt für
den hohen Adel wie für den landsässigen niederen Adel. Auch wenn der sich seit dem
17. Jahrhundert in den Territorien ausbildende Absolutismus die tradierten
Medialgewalten, insbesondere in den Landständen, in ihren alten Rechten und
Funktionen beschränkte, so hat er sie doch auch erhalten – und dies gilt insbesondere
für Schlesien5

Obligatorisch wurde für die Angehörigen des Adels, die höhere Verwaltungslaufbahnen
einschlagen oder in den diplomatischen Dienst eines Fürsten eintreten wollten, eine

                                                
1 Press, Volker: Adel in den österreichisch-böhmischen Erblanden und im Reich zwischen dem 15. und

dem 17. Jahrhundert, in: Adel im Wandel, Wien 1990, S. 19-32, hier S. 31; vgl. N. von Preradovich:
Der Adel in den Herrschaftsgebiete der Deutschen Linie des Hauses Habsburg, in: Rössler, Hellmuth
(Hg.): Deutscher Adel 1555-1740, Büdinger Vorträge 1964, Darmstadt 1965, S. 201-215; Endres,
Rudolf: Adel in der frühen Neuzeit, München 1993, vor allem S. 77-83.

2 Vgl. Münch (1998), S. 68f.
3 Vgl. Deventer, Jörg: Die politische Führungsschicht der Stadt Schweidnitz in der Zeit der

Gegenreformation, in: JSKG 76/77 (1997/98), S. 27-50, besonders S. 39ff.
4 Vgl. Pfeiffer, Gerhard: Breslauer Patriziat, in: Rössler, Hellmuth (Hg.): Deutsches Patriziat,

Limburg/Lahn 1968, S. 99-123, hier S. 116.
5 Conrads, Norbert: Regionalismus und Zentralismus im schlesischen Ständestaat, in: Weczerka, Hugo:

Stände und Landesherrschaft in Ostmitteleuropa in der frühen Neuzeit, Marburg 1995, S. 159-170,
hier S. 170.
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akademische Ausbildung, ebenso die Kavalierstour.6 Eine durchgehende Dominanz des
Adels zeigte sich auch bei der Besetzung kirchlicher und militärischer Ämter.

Auch wenn nicht von allen Schlesiern, die in Italien studiert hatten, Biogramme verfaßt
werden konnten, so wurden doch viele identifiziert. Auf Grund der genealogischen
Angaben und der Einfügung der Biogramme in das Schema der Karrieremuster, ließen
sich folgende Feststellungen machen, wobei die Studentenschaft hinsichtlich der
Fachrichtung und ihrer sozialen Struktur untergliedert wurde. Während die Angehörigen
des Adels in eindeutigerweise Jura und Theologie präferierten, schrieben sich
bürgerliche Studenten für alle drei Fachrichtungen ein, Jura, Medizin und Theologie.
Während die Adligen keines Abschlusses bedurften, um ein Amt zu bekleiden, galt dies
für die Bürgerlichen so nicht, da bestimmte Stellen in den Reichsämtern nur
bürgerlichen promovierten Juristen offenstanden. Für die Mediziner galt, daß sie in der
Regel einen akademischen Abschluß vorweisen mußten, wollten sie sich niederlassen,
um zu praktizieren.
Für die Bürgerlichen ermöglichte, neben dem Studium, den persönlichen Beziehungen
und eine zielstrebige Heiratspolitik, auch die Nobilitierung einen weiteren Schritt auf
der Karriereleiter. Von den Schlesiern, die in Italien immatrikuliert waren, erhielten
zumindest 24 einen Adelsbrief.7 Die überwiegende Mehrheit von ihnen waren Juristen.
Die soziale Zusammensetzung der schlesischen Studentenschaft in Italien läßt, was ihre
ständische Herkunft angeht, zunächst keine Homogenität erkennen. Das Spektrum der
Schlesier, die sich an italienischen Universitäten einschrieben, reichte vom Hochadel bis
zum Bürgertum. Es studierten und promovierte finanziell potente und politisch
einflußreichen Angehörige des Patriziats und des Adels wie weniger begüterte
Schlesier. Nach einer Prüfung dieser allgemeinen Feststellungen ergaben sich
Einschränkungen und Präzisierungen. Zum einen, war die Zahl der pauperes, im
Vergleich zur Gesamtzahl der eingeschriebenen Schlesier, verschwindend gering. Zum
zweiten, vergleicht man die Namen der adligen und der reichen bürgerlichen Familien,
die zum städtischen Patriziat gehörten, mit denen der in Italien immatrikulierten
Schlesiern, so fällt die Koinzidenz unmittelbar auf. Von nahezu allen bedeutenden
schlesischen Familien fanden sich Mitglieder in Italien. Zum dritten: Eine Vielzahl der
ehemaligen Italienstudenten übte, wie zu zeigen sein wird, Tätigkeiten in höchsten
Verwaltungspositionen aus, an Universitäten oder im Auftrag von Fürsten und Städten.
Zum vierten: Die bürgerlichen schlesischen Studenten in Italien waren häufiger Söhne
von einflußreichen Familien im städtischen Umfeld. Manche ihrer Vorfahren waren
selbst auch akademisch gebildet, und hatten die Ämter eines Ratsherren, eines
Bürgermeisters oder eines Stadtschreibers bekleidet.8 Darüberhinaus soll noch erwähnt
werden, daß viele der Exponenten der schlesischen literarischen Welt des 16. bis 18.
Jahrhunderts sich an italienischen Universitäten aufhielten, oder dort einen
akademischen Grad erwarben.9

                                                
6 Endres (1993), S. 96; Müller, Rainer A.: Universität und Adel. Eine soziokulturelle Studie zur

Geschichte der bayrischen Landesuniversität Ingolstadt 1472-1648, Berlin 1974.
7 Vgl. Biogramme von C. von Asshelm, G. Bierlein, Crato von Krafftheim, T. Franck, F. Gasto, M. von

Gerstmann, J. Budäus, Hylner von Rosenbach, A. von Jerin, Karas von Romstein, M. von
Knobelsdorff, T. Kober, E. Kuntsch von Breitenwald, Lassel von Klimann, Muck von Muckendorff,
I.F. Richter, C. Schaller, G. Schobel, Scholz von Rosenau, Scholz von Sandeck, G. Thilesius, L.
Scholz, S. Weiskopf, J. Willenberger.

8 Vgl. in den Biogrammen stellvertretend für die vielen möglichen Beispiele die Familien Huber, Reichel,
Volkmann.

9 Vgl. Biogramme von J. Curaeus, N. Henel, P. Vulturinus, A. Gryphius, Chr. Hoffmann von
Hoffmannswaldau, Angelus Silesius.
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Die überwiegende Mehrheit aller Studenten waren im Verlauf ihrer Karrieren in
Schlesien tätig. Eine weitaus geringere Anzahl übte Funktionen außerhalb Schlesiens,
entweder innerhalb des Alten Reiches oder aber im Ausland, aus. Manche Karrieren,
wie die der Universitätsprofessoren mußten notwendigerweise ihre Vertreter über die
schlesischen Landesgrenzen hinaus führen.
Eine weitere Gruppe von Personen wurde ebenfalls in die Biogramme aufgenommen.
Es sind diejenigen, die nicht aus Schlesien stammten, deren Bildungs- und
Karriereverlauf aber, sie über die italienischen Universitäten an Ämter und Positionen in
Schlesien führten.
Für eine Annäherung an das Ziel, Karrieremuster herauszuarbeiten, konnten die
Matrikel der Universitäten auf Grund ihrer Beschaffenheit wenig beitragen, wie bereits
im Kapitel IV angeführt wurde. Es mußte auf eine Vielzahl verschiedener
personengeschichtlicher Quellen zurückgegriffen werden, über die Auskünfte zu den
einzelnen Studenten zu gewinnen waren. Die Benutzung genealogischer Werke führte
zur Abfassung mehr oder minder umfangreicher Skizzen der Lebensläufe der in Italien
eingeschriebenen Schlesier. Diese Biogramme werden im Kapitel VII vorgestellt.10 Die
Frage, die zur Abfassung dieser biographischen Skizzen führte, zielte in erster Linie
darauf hin zu erfahren, wer diese Schlesier überhaupt waren.11 Unter ihnen befanden
sich berühmte oder doch berühmt gewordene Schlesier, die auf Grund der Fülle von
Quellenmaterial Gegenstand von Einzelstudien wurden. Darunter sich gerade auch
Dichter, Schriftsteller und Historiker auf die in den Karrieremustern nicht mehr
rekurriert wird, da sie singuläre und nicht typische Karriereverläufe aufwiesen.
Die meisten Schlesiern, die in Italien studiert hatten, blieben bis heute namenlos.
Gerade aber die Vielzahl der Unbekannten war verantwortlich für die Verbreitung des
europäischen Gedankenguts vom Renaissancehumanismus bis hin zur Früaufklärung in
Schlesien: Nicht nur Joachim Cureus, Johannes Crato von Krafftheim, Nikolaus Henel
von Hennenfeld, Andreas Gryphius, Angelus Silesius oder Jakob Sachs von
Löwenheim, sondern auch längst vergessene fürstliche und städtische Beamten,
Stadtschreiber und Ärzte.
Nach Beendigung ihres Studiums in Italien, bzw. nach ihrer Rückkehr in die Heimat
fanden die schlesischen Studenten Entfaltungsmöglichkeiten in fürstlich-staatlichen,
kirchlichen oder städtischen Wirkungsbereichen. Neben den individuellen
Entscheidungen der einzelnen Studenten, die zum Studium in Italien führten, wurde die
                                                
10 Der datenbankgestützte Biogrammteil versteht sich als noch keine definitive Endfassung. Es handelt

sich vielmehr um eine Arbeit in ständigem Progreß. Nur die Heranziehung vieler verschiedenartiger
Quellen kann zu Informationen über alle diese Studenten verhelfen. Ich denke hierbei unter anderem
auch an die lohnende Arbeit der Integrierung von Informationen aus den über 2000 schlesischen
Leichenpredigten der Frühen Neuzeit, vgl. Berg, Rudolf: Die Leichenpredigt als Quelle der
Bildungsgeschichte, in: Lenz, Rudolf (Hg.): Studien zur deutschsprachigen Leichenpredigt der frühen
Neuzeit, Marburg 1981, S. 86-129 und Lenz, Rudolf: De mortuis nil nisi bene?, Sigmaringen 1990,
besonders S. 116-123.

11 Diese Frage stellte sich auch F. Ranieri, der umfangreiche Forschungen über deutsche Juristen im Alten
Reich anstellte. „Wer waren nun die Juristen im Alten Reich?“. Darüber wissen wir bis heute recht
wenig. Ich denke dabei nicht nur an die wenigen berühmt gewordenen Juristen – über welche bereits
eine Fülle rechtshistorischer Einzelstudien existiert – sondern an die vielen namenlos gebliebenen.“,
vgl. Ranieri, Filippo: Die Juristen im Alten Reich des 17. und 18. Jahrhunderts: Ein
Forschungsprojekt, in: Schmidt, Georg (Hg.): Stände und Gesellschaft im Alten Reich, Stuttgart 1989,
S. 231-244, hier S. 232. Um diesem Forschungsmißstand abzuhelfen, rief Ranieri ein Projekt ins
Leben, das die Juristen des 17. und des 18. Jahrhunderts erfassen sollte, die an Hochschulen des Alten
Reichs studiert hatten. Ranieri sammelte zu diesem Zweck alle Dissertationen und Disputationen
dieser Juristen, die sich am MPI für Europäische Rechtsgeschichte im Frankfurt am Main befinden.
Die Sammlung füllt bereits mehrere Bände (Biographisches Repertorium). Diese Informationen
wurden jüngst auf CD-ROM gepreßt, die auch für die vorliegende Arbeit von Bedeutung war.
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Beobachtung gemacht, daß sich unter allen Schlesiern gewisse Analogien in ihren
Karriereverläufen nach der italienischen Studienerfahrung herauskristallisierten. Diese
Entsprechungen in den Biographien der Studenten sollen je nach Studienfach in den
drei folgenden Abschnitten subsummiert werden. Ziel dieses Kapitels soll es sein,
idealtypisch verschiedene Karrieremuster differenziert nach den Studienrichtungen
nachzuzeichnen, für die Juristen, für die Theologen und die Mediziner.

Die Frage, ob und inwieweit ein Studium in Italien für die Laufbahn der Schlesier oder
für ihr erfolgreiches Fortkommen förderlich war, wird nicht Gegenstand der Diskussion
sein. Es wird nämlich davon ausgegangen, daß das Studium an den führenden
Universitäten der Frühen Neuzeit, zu denen auch Bologna und Padua zählten, zu einem
wichtigen Faktor für die Karrieren der einzelnen schlesischen Studenten wurde. Dies hat
auch bereits die älteren Forschung vermerkt.12 Viele Jahrzehnte hindurch war in
Schlesien der Erwerb eines Doktorentitels der Medizin an der Paduaner Universität ein
begehrtes Ziel. Hiervon war bereits im Kapitel II die Rede.

VI.1 Die Juristen

Die Schlesier ließen sich in der juristischen Disziplin, wie gesehen, bevorzugt in Padua,
Bologna und an der römischen Sapienza ausbilden. Ein Großteil von ihnen legte einen
Abschluß in kanonischem Recht und Zivilrecht ab. Nur in vereinzelten Fällen erwarben
die schlesischen Studenten die Doktorwürde in einer der beiden Teildisziplinen.13

Die juristischen Fakultäten der italienischen Universitäten vermittelten den schlesischen
Rechtshörern spezifisches aber auch zugleich breitgefächertes Wissen, das in vielen
Berufsebenen anwendbar war, und einen großen Spektrum an späteren Kompetenzen
und Berufstätigkeiten ermöglichte. Nach einem mehr oder minder intensiven Studium
konnten sie dann als Advokaten, Prokuratoren, Gerichtsschreiber und öffentliche Notare
ihre Karrieren beginnen. Sie benötigten dafür zwar fundierte juristische Kenntnisse aber
in der Regel keinen Doktortitel. Nur diejenigen, die die höchsten Spitzenpositionen im
juristischen Bereich erreichen wollten, legten nach einem kompletten Studium des
kanonischen Rechts und des Zivilrechts die Doktorprüfung ab.14 Diese Doktoren
vollzogen regelmäßig einen Sprung nach oben nicht nur was ihre berufliche Laufbahn
anging, sondern vielmehr noch die gesellschaftliche Hierarchie anging.15 Nach
Reichsrecht waren die Doktoren formal dem niederen Adel gleichgestellt.16 Dieser
Aufstieg ist auch anhand einer ganzen Reihe der hier untersuchten Schlesier

                                                
12 Stellvertretend hier A. Luschin von Ebengreuth und G. Knod, zit. nach Dotzauer (1977), S. 122f. und

Eulenburg (1904), S. 120.
13 Drei Absolventen des Collegium Germanicum wählten die Prüfung in kanonischem Recht, zwei

machten die gleiche Prüfung in Ferrara, nur einer wählte Zivilrecht. Sie ließen sich offensichtlich die
Möglichkeit offen, die Prüfung im fehlenden Teil später an einer anderen Universität abzulegen, eine
Entscheidung, die des öfteren zu beobachten war. Vgl. Biogramme M. Nilner, V. Sauermann, M.
Schobel.

14 Der juristische Doktortitel von Bologna war sozusagen ein begehrter Adelsbrief, vgl. Lucke, Wilhelm:
Deutsche Studenten in Bologna. Ein Beitrag zur Geschichte des Humanismus in Deutschland, in: Das
Gymnasium 53 (1942), S. 43-61, hier S. 47.

15 Vgl. die Beobachtungen über die Beamten des Reichskammergerichts von  Jahns, Sigrid: Der Aufstieg
in die juristische Funktionselite des Alten Reiches, in: Schulze, Winfried (Hg.): Ständische
Gesellschaft und soziale Mobilität, München 1988, S. 353-387, hier S. 374ff.

16 Vgl. Lange, H.: Vom Adel des doctor, in: Luig, K./Liebs, D. (Hg.): Das Profil der Juristen in der
europäischen Tradition, Ebelsbach 1980, S. 279-294; Endres (1993), S. 105.
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nachzuvollziehen. Von denen, die sich an italienischen Universitäten aufgehalten hatten,
stiegen die allermeisten in hohe und höchste Positionen auf.

Um die Eingangsfrage nach den Karrieren post studium beantworten zu können, muß
auf verschiedene Faktoren eingegangen werden. Am wichtigsten erscheinen die Fragen
nach der Charakterisierung des Untersuchungszeitraums und, damit verknüpft, nach den
veränderten Erfordernissen der frühneuzeitlichen Staats- und
Territorialbildungsprozesse an die Rekrutierung von Staatsdienern.17 Der
Untersuchungszeitraum reicht von der Werdung des modernen Staates bis hin zum
Zeitalter des Absolutismus. So waren auch die Anforderungen an die Staatsdiener je
nach Zeitpunkt doch sehr unterschiedlich. Ebenfalls wandelte sich die soziale Struktur
der schlesischen Universitätsbesucher beträchtlich hin von den anfänglich zahlenmäßig
überlegenen Patrizier- oder Bürgersöhnen hin zu akademisch geschulten Adligen.18 Dies
läßt sich anhand der schlesischen Doktorenlisten bestätigen. Neun von den etwa 60
schlesischen Graduierten in Jura waren adliger Herkunft.
Während das 16. Jahrhundert die große Offensive des Bürgertums sah, das in städtische
Ämter und in solche der fürstlichen Administration aufstieg, so änderte sich die
Situation im 17. Jahrhundert grundlegend. Dem Adel gelang es, diesen Prozeß zu
verlangsamen, anzuhalten und schließlich umzukehren. Da immer mehr Staatsgeschäfte
juristische Bewandtheit und fundierte Kenntnisse vom Adel erforderten, mußten Adlige
in Jurisprudenz geschult werden, um den ihnen gestellten Aufgaben gerecht werden zu
können. Die meisten Institutionen schrieben genauestens vor, wie die Besetzung von
Ämtern zu regeln sei. Seit dem 16. Jahrhundert verfestigten und etablierten sich
bürokratische Hierarchien. Karrieresprossen, Kompetenzen sowie Gehälter wurden
festgelegt. Im aufkommenden frühabsolutistischen und absolutistischen Staat wandelten
sich Funktion und Selbstverständnis hin zum Staatsdiener.19

Nach ihrer Rückkehr aus Italien war es den meisten schlesischen Juristen möglich, in
ihrer Heimat in gehobene Positionen einzurücken, und ihre Karriere zu beginnen.
Die Vielzahl fürstlicher Höfe und Landesadministrationen offerierten auf Landesebene,
ähnlich wie der kaiserliche Hof in Wien oder die ausländischen Höfe, wichtige
Positionen.20 In quantitativer Hinsicht wurde eine immer größer werdende Anzahl an
höheren und niederen Beamten benötigt, so beispielsweise die Positionen des
cancellarius, cubicularius, secretarius, die alle eine beratende Tätigkeit am Hofe der
schlesischen Fürsten ausübten. Dies läßt sich nachvollziehen für die Höfe von
Münsterberg-Oels, Liegnitz-Brieg, Teschen und andere.
Auch der diplomatische Dienst war stark frequentiert: Es bedurfte erfahrener Männer,
die Sprachen beherrschten, und in Europa zu Hause waren, einflußreiche
Persönlichkeiten kannten, um mit diesen über die Landesbelange sachkundig reden
konnten. So arbeiteten sie oft an fremden Höfen Europas und setzten sich dort für die
Belange ihres Landes ein.21 Bei all diesen Stellen basierte das Anforderungsprofil auf
juristische Sachkenntis, Sprachkenntnisse, Belesenheit und Reiseerfahrung.

                                                
17 Vgl. Dotzauer (1977), S. 128.
18 Vgl. Dotzauer (1977), S. 123.
19 Stolleis (1990), S. 180.
20 Über die fürstlichen Landesverwaltungen im Alten Reich vgl. Dotzauer (1977), S. 129ff.
21 Vgl. Biogramm M.F. von Althann und J. vom Berge.
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Eine große Zahl der in Italien immatrikulierten schlesischen Adlige fand sich später in
der Position des Landeshauptmanns eines Territoriums in Schlesien.22 Die beide
Oberlandeshauptleute von Schlesien, deren Karriereweg über Italien führte, waren
bezeichnenderweise23 keine gebürtige Schlesier.24

Einige Schlesier fanden ihre erste Beschäftigung am Oberamt mit Sitz im Breslau.25 Es
handelte sich um ein Kollegium von Räten, die dem Oberlandeshauptmann in seinen
Geschäften flankierten. Seit 1639 wurde das Breslauer Oberamt vom Kaiser ernannt,
das Kollegium wurde vom Oberamtsdirektor geleitet.26 Das Oberamt war die wichtigste
schlesische Behörde, da hier exekutive und legislative Funktionen zentralisiert waren:
Rechtsprechung, Finanz-, Polizei- und Militärverwaltung. Selbstredend wurden hier nur
auf den Kaiser vereidigte Beamten eingestellt. „Unter diesen Spitzenbeamten arbeiteten
zahlreiche weitere adlige und gelehrte Räte sowie eine Oberamtskanzlei mit ihrem
Personal. Für sie stellt sich die Frage woher die Regierung das Personal für die
administrative Durchdringung des Landes bezog, welche Kriterien der Ausbildung und
Konfession zugrunde gelegt wurden und welche Karrieren diese leitenden schlesischen
Beamten absolvierten.“27 Ein Teil dieses Personals, und dies läßt sich definitiv
behaupten, gehörte zu denjenigen, die Italien im Zuge ihrer Grand Tour besucht hatten.
Mindestens 18 von ihnen fanden sich später im Oberamt als Sekretäre, Räte, Kanzler
und Direktoren wieder.28 Hinzu müssen noch drei nicht aus Schlesien stammende aber
in Italien immatrikulierte spätere Räte gezählt werden.29

Seit 1558 existierte in Breslau die camera silesitica, die Schlesische Kammer, die
vorwiegend für das Finanzwesen zuständig war.30 Sie wurde von einem
Kammerpräsidenten geleitet, der vom Landesherrn bestellt wurde.31 Zur leitenden
                                                
22 Vgl. Biogramme u.a. von P. Albert, J.A. von Anneberg, M.W. von Althann, a. von Borwitz, N. von

Burckhaus, J.H. von Churschwandt, H. von Dohna, J.W. von Franckenberg, L.H. von Garnier, H.F.
von Herberstein, F.W. Hoffmann von Leuchtenstern, J.G. von Jerin, P.R. von Liechtenstein, C. von
Logau, H. von Logau, J. von Mettich.

23 Nach der Niederlage der Stände im Dreißigjährigen Krieg war das Oberamt sowie das Amt des
Oberlandeshauptmanns immer mehr zu einem königlichen Instrument umgestaltet worden. Der König
verband das Amt des Oberlandeshauptmanns meistens mit der Person des Breslauer Bischofs, vgl.
Weber (1996), S. 24.

24 Vgl. Biogramm C. von Ampringen und F. von Hessen-Darmstadt sowie Irgang, Winfried: Eine
Leichenpredigt als Quelle zur Biographie von Johann Caspar von Ampringen (1619-1684),
Hochmeister des Deutschen Ordens und Oberlandeshauptmann von Schlesien, in: Weber, M./Rabe, C.
(Hg.): Silesiographia, Würzburg 1998, S. 525-543, hier S. 531f.

25 Conrads, Norbert: Das schlesische Oberamt 1629-1740, in: Zehn Jahre Forschungen zur schlesischen
Geschichte am Historischen Institut der Universität Stuttgart, Stuttgart 1995, S. 30-34. Darin der
Bericht zu dem Forschungsprojekt „Oberamt“. Für die Abfassung der Biogramme wurde mir das noch
unveröffentlichte Manuskript zur Verfügung gestellt.

26 Vgl. Haberkern/Wallach, Bd. 2, S. 447f.
27 Conrads (1995), S. 33.
28 Vgl. Biogramme K. S. Butschki von Rutinfeld, J.W., von Franckenberg, M. von Franckenberg, E.J.R.

von Gellhorn, R. von Gersdorff. F.A. von Hatzfeld, J.W. Hoffmann von Leuchtenstern, M. von
Knobelsdorff, Chr. von Kottulinsky, C. von Mennich, O. von Nostitz, J.H. von Nostitz, J.K.C. von
Nostitz, J.A. von Schaffgotsch, F.A. von Schlengenberg, F. von Sobek, J. von Welczek.

29 Vgl. Biogramme von J.B. Neidhardt, J.A. von Plencken, L.W. von Stechinelli.
30 Alle Beamte sollten Schlesier, dem Kaiser loyal und vermögend sein. Konfessionelle Einschränkungen

gab es für die Besetzung der Ämter nicht; Conrads (1994), S. 248. Außerdem war die Schlesische
Kammer, neben dem Oberamt, den Landesregierungen der verschiedenen Fürstentümern und den
einzelnen Ortsämtern, ein Exekutivorgan der staatlichen Maßnahmen für die Rekatholisierung
Schlesiens, vgl. Govil, Usha Maria: Landbevölkerung und Gegenreformation in den schlesischen
Fürstetümern Neisse, Breslau und Brieg. Auch in Sache Hexenprozessen war die Kammer dann
zuständig, vgl. Lambrecht (1995), S. 66f.

31 Zu der obersten Leitung der Kammer, d.h. Präsidenten und Räte, zählten folgende 25 Italienreisenden,
vgl. Biogramm von B. von Bafor, S. von Bock, N. von Burckhaus und Stoltz, K.H. von Dohna, F. von



145

Beamtenschaft gehörten neben dem Präsidenten die Kammerräte, die zu zwei Drittel aus
dem Adelstand rekrutiert werden sollten, die Kammerfiskale32 und die
Kammersekretäre33. Die Ämter der Fiskale hatten große Bedeutung: Ihnen oblagen
steuerliche und staatsanwaltliche Aufgaben. Ganze Generationen der gleichen Familie
standen im königlichen Beamtendienst in der Kammer.34

Viele städtische Ämter35 wurden von Schlesiern übernommen, die eine höhere
juristische Bildung aufwiesen. Sie wurden zu Syndici, d.h. Vertreter und Ratgeber der
Bürgerschaft und zu Stadtschreibern, sowie zu Konsuln und Schöffen mit gerichtlichen
Aufgaben. Manche stiegen sodann die Karriereleiter empor, und wurden zu fürstlichen
Räten. Auch als Ratsherren wirkten die Juristen in Schlesien. Im Breslauer
Ratsherrenkollegium fanden sich etwa sieben Patrizier und Bürgerliche, die in Italien
studiert hatten.36 Auch wenn von ihnen lediglich einer den juristischen Doktortitel
aufwies, zeigte sich die herausragende Bedeutung des akademischen Studiums für die
Besetzung der Ratsherrenstellen.37

Auch an Reichsinstitutionen bekleideten Schlesier vielfältige Ämter. So beispielsweise
im Reichskammergericht, an dem 50% der Assessorenstellen für promovierte Juristen
bürgerlicher Herkunft reserviert waren. Die andere Hälfte wurde von den Rittern
besetzt. Letztere benötigten zwar keinen Doktortitel, mußten aber Rechtskenntnisse
nachweisen.38. Auch in der 1558 von Ferdinand I. gegründeten Reichshofkanzlei
machten Angehörige des Adels sowie des Bürgertums ihre Karriere. Faktischer Leiter
und unmittelbarer Vorgesetzter des Personals der Kanzlei war der Reichsvizekanzler.
Im 16. Jahrhundert waren alle Reichsvizekanzler bis auf einen bürgerlicher Herkunft.
Die Reichsvizekanzler des 17. Jahrhunderts gehörten zumeist dem niederen Adel an.39

Jedoch fand sich unter den Reichsvizekanzlern kein Schlesier. Anders verhielt es sich
mit der Beamtenschaft der Reichshofkanzlei. Zu ihr zählten, außer den niederen
Beamten wie die Schreiber und die Kanzleidiener, auch die Sekretäre und deren
Gehilfen. Die Hauptaufgabe der Sekretäre war das Verfassen von Konzepten in
Reichssachen und, bis zur Abspaltung einer selbständigen österreichischen Hofkanzlei
im Jahre 1620, auch Angelegenheiten der habsburgischen Kronländer. Auch die
wichtige politische Korrespondenz des Kaisers lag im Aufgabenbereich der
                                                                                                                                              

Gellhorn, E.J.R.F. von Gellhorn, J.L. von Herberstein, A.F. von Knobelsdorff, N.C. von Malaise, J.B.
von Neidthardt, G. von Oppersdorff, J. von Popschütz, K. Printz von Buchau, J.C. Pruskowsky von
Proskau, A.C. von Proskau. S. Ribisch, J.A. von Schaffgotsch, G. von Sebisch, H. von Seidlitz, J.W.
von Sprintzenstein, G.T. von Stahrenberg, C. Stredele von Montani, F.von Tschirnhaus, F.R. von
Welczek.

32 Vgl. Biogramme von J. Hess, L. Heugel, M. von Knobelsdorff und H. Stephan.
33 Vgl. Biogramm von A. Puche von der Puche.
34 Vgl. die Biogramme von Andreas, Lorenz und Friedrich Heugel.
35 Ausführungen über städtische Ämter und akademische Bildung auch bei Dotzauer (1977), S. 132-139.
36 Vgl. Biogramme Dr. C. Arzat, G. Biber, Chr. Hoffmann von Hoffmanswaldau, E. Müller. I. Reichel, H.

von Reichel und M. Schilling.
37 Pfeiffer, Gerhard: Die Entwicklung des Breslauer Patriziats, in: Rössler, Hellmuth (Hg.): Deutsches

Patriziat 1430-1740, Limburg/Lahn 1968, S. 99-123, hier S. 111ff.
38 Vgl. Jahns (1988), S. 355f. und Handbuch der deutschen Bildungsgeschichte, S.220. Die

Personalverhältnisse des RKG können nicht beleuchtet werden, da hierzu die nötigen Vorarbeiten
noch fehlen, und die Akten in den verschiedenen Archiven zerstreut sind, vgl. Gschliesser, Oswald
von: Das Beamtentum der hohen Reichsbehörden, in: Franz, Günther (Hg.): Beamtentum und
Pfarrerstand 1400-1800, Limburg/Lahn 1972, S. 1-26, hier S. 12f. Es standen somit keine statistischen
Daten bezüglich der Schlesier im Reichskammergericht zur Verfügung. Interessant wäre dennoch,
heraus zu arbeiten, wie präsent die Schlesier an den kaiserlichen legislativen und exekutiven Organen
waren.

39 Gschliesser (1972), S. 5.
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Reichskanzleisekretäre.40 Die Korrespondenz mit dem nichtdeutschen Ausland, wie
zum Beispiel dem päpstlichen Stuhl, den Höfen in Polen und Spanien, mußte in
lateinischer Sprache abgewickelt werden. Auf Grund dieser Aufgabenbereiche mußten
die Sekretäre juristische Studien absolviert haben, wobei sehr wenige einen Abschluß
aufwiesen.41 Von diesen Sekretären wurden einige zu Mitarbeitern leitender
Staatsmänner und sogar zu Vertrauten des Kaisers.42

Auch der 1559 eingerichtete Reichshofrat bot Angehörigen des schlesischen Adels und
des Bürgertums die Möglichkeit, ein Amt zu bekleiden. Es gliederte sich seit Mitte des
17. Jahrhunderts in eine Herrenbank und eine Ritter- und Gelehrtenbank, d.h. den
Grafen saßen Ritter und akademisch ausgebildete Juristen gegenüber.43 Letztere wiesen
zumeist längere Hochschulstudien auf, und besaßen oft einen Universitätsabschluß.
Über die Personalverhältnisse des 1556 von Ferdinand I. geschaffenen Hofkriegsrates
steht noch keine Studie zur Verfügung,44 so daß noch keine Aufstellung der darin
wirkenden Schlesier möglich war.45

Anders verhält es sich mit dem böhmischen Appellationsrat mit Sitz in Prag, von dem
ein Verzeichnis der Räte angefertigt wurde.46 Nach den Reformen von Kaiser Ferdinand
II. vom 29.11.1628 bestand das Appellationskollegium aus 16 Sitzen. Hierbei saßen
acht Ritter oder Herren acht bürgerlichen Doktoren gegenüber.47 Die Herren und Ritter

                                                
40 Bei Gross, Lothar: Die Geschichte der Reichshofkanzlei von 1559 bis 1806, Wien 1933 (=Inventare des

Wiener Haus-, Hof- und Staatsarchiv 5) fanden sich vier Schlesier. Andreas Hanniwald, genannt
columna catholicae religionis, wohl auf Grund seiner Überzeugung. Er trat 1590 in die
Reichshofkanzlei als Hofsekretär ein. 1593 Sekretär im Geheimen Rat, 1594 wohnte er dem
Reichsfürstentag als Sekretär bei. 1594 wurde er zum Rat und Reichshofsekretär ernannt. 1606 wurde
er für kurze zeit zum Geheimen Rat ernannt, d.h. er hatte einen direkten Kontakt zum Kaiser. 1612
war er wieder als Geheimer Rat tätig, vgl. gross (1933), S. 375-378. Gottfried Hertel wurde 1606 dem
Kaiser von Hanniwald empfohlen. Er hatte die Universität Löwen besucht und war
Appellationssekretär. 1609 wurde er zum wirklichen Reichshofrat ernannt und diente bis 1612,
vgl.Gross (1933), S. 380f. Bartholomäus Hanniwald war von 1566 bis 1569 „Extraordinarius
Hofsecretari“ bei der Reichshofkanzlei in der Abteilung für die Korrespondenz mit dem Ausland
(lateinische Expedition). Sein Bruder Simon war Sekretär in der Schlesischen Kammer. Es gab
weitere zwei Brüder, Paul und Philipp, alle erhielten 1569 den rittermäßigen Adelsstand. Im Jahr 1570
wurde Bartholomaeus dem Botschafter in Konstantinopel zugeordnet, vgl. Gross (1933), S. 409f.
Martin Gerstmann war von 1570 bis 1572 Sekretär der lateinischen Expedition (hauptsächlich
Korrespondenz mit dem polnischen Hof). Er war damals schon Kustos des Domkapitels von Breslau
und Kanonikus von Olmütz. Sein Vater war Bürgermeister von Bunzlau. 1573 wurde er Erzieher von
Matthias und Maximilian, erhielt die Ernennung zum Pfalzgraf. 1574 wurde er schließlich Bischof
von Breslau, vgl. Biogramm und Gross (1933), S. 410f.

41 Diese fungierten außerdem als Protokollführer bei den Sitzungen des Geheimen Rates, vgl. Gschliesser
(1972) S. 8.

42 Beispiele hierfür waren die Schlesier M. Gerstmann und B. Hanniwald, Vgl. Biogramm „Andreas
Hanniwald“, dessen Onkel Bartholomaeus Sekretär der Reichshofkanzlei und dessen Vater Simon
kaiserlicher Sekretär war.

43 Gschliesser (1972), S. 15; Gschliesser, Oswald von: Der Reichshofrat. Bedeutung und Verfassung,
Schicksal und Besetzung einer obersten Reichsbehörde von 1559 bis 1806, Wien 1942 (ND 1970);
Neuhaus, Helmut: Das Reich in der frühen Neuzeit, München 1997, S. 52f. Vgl. hinzu die Biogramme
von J.H. von Churschwandt, J.A. von Dietrichstein, K.A. von Gellhorn, Fr. von Kreckwitz, O. von
Nostitz, C.W. von Nostitz und als einziger nicht adliger und nicht promovierter Jurist A. Hanniwaldt.

44 Gschliesser (1972), S. 26.
45 Viele Schlesier standen in kaiserlichen militärischen Diensten. Einer der Präsidenten vom Hofkriegsrat

war der Herzog von Sagan Wenzel von Lobkowitz, vgl. Gschliesser (12972), S. 22 sowie Melchior
von Redern, vgl. Biogramm und Regele, Oskar: Der österreichische Hofkriegsrat 1556-1848, Wien
1949, S. 73.

46 Auersperg, Joseph Carl Graf von: Geschichte des königlichen böhmischen Appellationsgerichtes, 2
Bde., Prag 1805.

47 Auersperg (1805), S. 23ff.
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mußten die gleiche Qualifikation wie die Mitglieder der Land-, Hof- und
Kammergerichte vorweisen. Für die Doktoren galt, daß sie den Doktorgrad an einer
anerkannten Universität erlangt haben sollten. Allen Mitgliedern des Kollegiums war
das katholische Glaubensbekenntis zwingend vorgeschrieben. In einer
Aufnahmeprüfung wurden juristische Kenntnisse und fachliche Kompetenz geprüft.48

Vom 16. zum frühen 18. Jahrhundert waren im Appellationsrat siebzehn Schlesier, die
in Italien studiert hatten.49 In der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts saßen sieben im
Appellationsrat in Prag, von denen drei auf der Doktorenbank.50 Im 17. Jahrhundert
waren es sechs Schlesier, die in Prager Appellationskollegium saßen. Der einzige
Doktor der Rechte nicht adliger Abstammung erlangte seinen Titel in Italien.51 Das
italienische Doktordiplom war offensichtlich eine gute Visitenkarte für den Eintritt in
den kaiserlichen Beamtendienst des Appellationsrates.

VI. 2. Die Theologen

Das Studium der Theologen in Italien und die daraufhin folgende Besetzung von
Bistümern im Alten Reich hatte eine lange Tradition, die spätestens im 14. Jahrhundert
einsetzte. Mittel- und ostdeutsche Bistümer stellten hierbei das Übergewicht.52 Über den
gesamten Untersuchungsraum vom 16. zum 18. Jahrhundert fanden sich Schlesier, die
in Italien Theologie studierten, auch wenn sie, wie gesehen, den kleinsten Anteil der
schlesischen Studenten ausmachten. Sie promovierten in kanonischem Recht sowie in
Zivilrecht – und dies bevorzugt am Collegium Germanicum sowie an den Universitäten
Perugia und Bologna, auch wenn Bologna eine immer unbedeutender werdende Rolle
spielte.
Nach ihrer Rückkehr in die Heimat standen den Absolventen Tätigkeiten in der
Seelsorge, in der Leitung einer oder mehreren Pfarreien, von Pfarrerschulen sowie eine
Vielzahl weiterer Tätigkeiten offen. Einige von ihnen fanden ihre ihr Fortkommen
durch den Eintritt in das Breslauer Domkapitel oder beispielsweise in die Stifte von
Glogau, Neisse und Ratibor. Das Domkapitel bedurfte einer großen Anzahl von
Beamten, die eigens für die spezifischen Belange der Kirche ausgebildeten wurden.53

Die meisten Domkapitel reservierten ein Drittel aller Kanonikate für nicht adlige
Doktoren.54 Nach dem Reformdekret des tridentinischen Konzils von 1563 wurde von

                                                
48 Der Präsident gab dem Kandidat zwei schwere Fälle aus dem Zivil- und dem Kriminalrecht, die

innerhalb einer gewissen Frist zu lösen waren. Der Kandidat reichte seine Lösung den erfahrenen
alten Räte ein, die ein Gutachten schrieben, bevor die gesamte Akte dem Kaiser zur endgültigen
Prüfung vorgelegt wurde. Ein Unterschied in der Prüfung gab es nur, wenn der Bewerber für eine
deutsche statt einer böhmischen Stelle im Appellationskollegium kandidierte.

49 Vgl. Biogramme O.A. von Dohna, M. Gniesen, G. von Jeuthe, G. Kahl, Chr. von Kottulinsky, F. von
Kreckwitz, H. Michael, O. von Nostitz, E. von Rechenberg, M. von Rechenberg, W. von Rechenberg,
V. Sauerman von Jeltsch, J:E. von Schaffgotsch, W.E. von Schaffgotsch, C. von Tschirnhaus, O. von
Uttann, M. Widerinus.

50 Auersperg (1805), I, S. 18ff. Vgl. Biogramme von Dr. G. Kahl, Dr. H. Michael und Dr. M. Widerinus.
51 Siehe Biogramm von Dr. M. Gniesen.
52 Dotzauer (1977), S. 124.
53 Hierfür stellte das Breslauer Domkapitel als Anreiz Stipendien zum Studium an einer anerkannten

Universität wie Bologna und Paris zur Verfügung. Die Rückzahlungspflicht bestand nur dann, wenn
der Stipendiat zum protestantischen Glauben übertrat oder gar heiratete, vgl. Zimmermann, E: Das
Breslauer Domkapitel im Zeitalter der Reformation und Gegenreformation (1500-1600) 1938, S. 61ff.

54 Handbuch der deutschen Bildungsgeschichte, S. 220. Im Breslauer Domkapitel überwog im 16.
Jahrhundert das bürgerliche Element, im 17. Jahrhundert dagegen wurden die Kanonikate paritätisch
besetzt, vgl. Zimmermann (1938), S. 78.
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den Kapitelmitgliedern ein Lizentiat in kanonischem Recht verlangt.55 Das Breslauer
Domkapitel setzte von seinen Mitgliedern ein dreijähriges ununterbrochenes Studium an
einer anerkannten Universität voraus.56 War dies nicht gegeben, wurden die Anwärter
nicht für das Kanonikat übernommen. Vielen schlesischen Studenten wurde bereits
während ihres Aufenthaltes in Italien ein Kanonikat am Breslauer Dom verliehen. Sie
konnten dann gleich nach ihrer Rückkehr darin installiert werden. Ferner verfügten sie
über weitere Pfründe an verschiedenen Stiften in Breslau, Glogau und Neisse.57

Eng verknüpft mit dem Breslauer Domkapitel war die Regierung in Neisse-Grottkau.
Hier übte der jeweilige Bischof von Breslau als herzog die Landeshoheit aus58 Der
Landeshauptmann, der Kanzler und die Räte, die vom Breslauer Bischof ernannt
wurden, sorgten für die Belange der Justiz im Fürstentum Neisse. Der
Regierungspräsident war Vertreter des Bischofs von Breslau und hatte immer ein
Kanonikat in Breslau inne. Er entschied über Akte ziviler Natur wie Käufe, Verträge,
und Belehnungen.

An dieser Stelle soll die Bedeutung des römischen Collegium Germanicum als
Ausbildungsstätte der Inhaber von Spitzenpositionen in den Bistümern des Alten
Reiches noch einmal kurz angesprochen werden, die nicht hoch genug einzuschätzen
ist. Für Schlesien gilt, daß die Gegenreformation und die Geschichte des Breslauer
Domkapitels in untrennbaren Zusammenhang mit dem Kollegium der Jesuiten in Rom59

standen. Schlaglichtartig wird dies deutlich bei den Bischofswahlen des Jahre 1599 in
Breslau. Unter den 21 Domherren befanden sich zwölf Germaniker.60 Ferner auch darin,
daß alle Bischöfe der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts im Collegium Germanicum in
Rom studiert hatten. Die am Germanicum ausgebildeten Kleriker bekleideten in der
Regel die höchsten Ämter in der Kapitelhierarchie, wie beispielsweise Offiziale,
Generalvikare, Weihbischöfe.61

Das römische Kollegium setzte seit dem 17. Jahrhundert vermehrt auf die Ausbildung
junger Adliger. Sie waren die künftigen Fürsten, denen später die Leitung ihres Landes
oblag. Die Gegenreformation wurde nicht nur mit den Waffen62, sondern auch durch
den kontinuierlichen Einfluß der Jesuiten nach Schlesien gebracht.63

                                                
55 Dotzauer (1977), S. 126.
56 Diese Bestimmung wurde auf der Synode von Tours erlassen und galt für alle Theologiestudenten, vgl.

Dotzauer (1977), S. 125f. Alle Studenten des CG entsprachen dieser Triennium-Regelung. Für die
wissenschaftliche Vorbildug der Domkapitularen im allgemeinen vgl. Zimmermann (1938), vor allem
S. 54-66 und die Biogramme von G. von Logau und J.J. Paczinsky-Tenczin.Schwierigkeiten ergaben
sich bei der Anerkennung des Studiums von G. Saurmann, der in Bologna sogar Lehrtätigkeiten
ausgeübt hatte, sowie bei S. Hartmann, vgl. Zimmermann (1938), S. 55f.

57 Zur Pluralität der Benefizien und zur Akkumulation von Pfründen am Breslauer Domkapitel vgl.
Zimmermann (1938), S. 118-137.

58 Vgl. Weber (1996), S. 25.
59 Das Collegium Germanicum galt seit 1557 als eine vom Domkapitel anerkannte Universität, da Papst

Gregor XIII. den Universitätsrang dem Kollegium verliehen hatte; kein anderes Kollegium der
Jesuiten besaß sonst diesen Rang, vgl. Zimmermann (1938), S. 60.

60 Vgl. Dotzauer (1977), S. 126.
61 Die Vertreter dieser Ämter können an dieser Stelle nicht im einzelnen aufgeführt werden, da ihre Zahl

zu hoch ist. Vgl. Biogramme und Jungnitz, J.: Die Breslauer Germaniker, Breslau 1906 und Jungnitz,
Josef: Die Breslauer Weihbischöfe, Breslau 1911.

62 Vgl. Biogramm Karl Hannibal von Dohna und Georg von Oppersdorff. Zur Rolle der Jesuiten in der
Rekatholisierungspolitik Schlesiens vgl. auch Pastor, Ludwig Freiherr von: Storia die Papi, Bd. 13:
Storia die Papi  nel periodo della Restaurazione cattolica e della Guerra die Trent´Anni. Gregorio XV.
ed Urbano VIII, Roma 1930, S. 336-339.

63 Beispiele hierfür stellen die Freiherren Gothard Franz von Schaffgotsch und Ignaz von Welczek dar,
siehe ihre Biogramme.
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VI.3. Die Mediziner

Wie die Juristen und die Theologen zählten auch die frühneuzeitlichen Ärzte, sicherlich
differenziert und individuell verschieden, was ihr Sozialprestige anging, zu den
Führungsschichten der Gesellschaft. Sie besetzten oftmals wichtige und einflußreiche
Positionen an fürstlichen Häusern und städtischen Verwaltungen in und außerhalb
Schlesiens. Gerade für Bürgerliche war das Studium der Medizin ein Mobilitätsfaktor
ersten Ranges, wie die Immatrikulationen und die Doktorprüfungen der zweiten Hälfte
des 17. Jahrhunderts eindrücklich zeigen.
Quantitativ gesehen stellten die schlesischen Philosophie- und Medizinstudenten das
zweitgrößte Kontingent in der Gesamtzahl der Immatrikulationen. Bevorzugt schrieben
sie sich in Padua un Bologna ein, wo sie ihr Studium mit dem höchsten akademischen
Grad, den Doktorat, abschlossen. Generationen der gleichen Familie studierten an einer
italienischen Universität und brachten somit die dort erworbenen Kenntnisse, die zu den
modernsten der Medizin in Europa gehörten, nach Schlesien mit. Sie hatten die
Bedeutung von Arzneien und die Ausführung von Sektionen des menschlichen Körpers
gelernt. Gerade für die Erforschung von Pest und anderen kontagiösen Krankheiten war
das Studium in Italien von eminenter Bedeutung.64 In Italien lernten sie zudem die
berühmtesten italienischen und ausländischen Wissenschaftler der Medizin und der
Naturwissenschaften kennen.
Auch die Medizinstudenten, wie ihre Kommilitonen der juristischen Fakultät, waren die
Träger des Gedankenguts von Humanismus und Renaissance. Sie konnten all diese
Ideen in Schlesien weitergeben, wohin sie in der Regel nach dem Studium in Italien
zurückkehrten. So entstanden Ende des 16. Jahrhunderts in Breslau auch ein
Botanischer Garten und ein Pflanzeninventar.65

In Schlesien wurden die Universitätsabsolventen der Medizin in der Regel vom
städtischen Rat auf die Stelle des Stadtphysikus gesetzt. Die meisten der in Italien
promovierten Ärzten praktizierten in ihrer Herkunftsstadt. Als Stadtärzte oblag ihnen
die Verantwortung für alle Belange des öffentlichen Gesundheitswesen und die
Koordinierung der professionellen Vielfalt der Heilberufe. Sie übten die Oberaufsicht
über Krankenhäuser und Apotheken aus. Ihnen unterstanden Wundärzte (Chirurgen),
Bader und Hebammen.66 Im Auftrag der Stadtverwaltungen und der Territorialfürsten
verfaßten sie Medizinalordnungen67 und sogenannte Pestordnungen.68 Daneben
beschäftigten sie sich mit der Erforschung der Pest. Überliefert ist eine Vielzahl von
Traktaten schlesischer Ärzte, die sich nicht nur mit Pest und Seuchen sondern mit
vielfältigen medizinischen, botanischen und im weitesten Sinne naturwissenschaftlichen
Themen beschäftigten.
Im 17. Jahrhundert waren auch die schlesischen Ärzte mit den Auswirkungen der lang
andauernden Kriege konfrontiert.69 Einige von ihnen wurden zu Feldärzten in den
Diensten der kriegführenden Armeen.70

                                                
64 Girolamo Fracastoro (1478-1553) gehörte zu den Äzten, die die neuen Seuchen studierten und hatte die

Syphilis als Krankheit in seinen Werken behandelt. Diese Krankheit hatte sich im 16. Jahrhundert in
Europa schnell ausgebreitet und war nicht in den Lehrbüchern der antiken Autoren aufgeführt, vgl.
Eckart (1998), S. 163f.

65 Vgl. Biogramm Lorenz Scholz von Rosenau.
66 Eckart (1998), S. 152, und 166.
67 Über die Medizinalordnungen im allgemeinen vgl. Eckart (1998), S. 207f.
68 Vgl. Biogramme von J. Crato von Krafftheim, J. Lange und L. Scholz für das 16. Jahrhundert sowie

J.D. Maior, F. Ortlob, M. Preuss und Z. Regius für das 17. Jahrhundert.
69 Ernährungskatastrophen und Epidemien waren unmittelbare Folgen davon. Das Militär verbreitete auf

Grund seiner großen Mobilität die Seuchen in weitere Bevölkerungsschichten.
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Zur großen Differenzierung des Tätigkeitsfeldes eines Mediziners gehörte auch der
Beruf des Badearztes. Für Schlesien hatte er eine größer werdende Bedeutung seit dem
späten 17. Jahrhundert. Vor allem in Warmbrunn konnten die Ärzte in mehreren Heil-
und Kurbädern ihre Therapien empfehlen.71

Manche schlesische Mediziner praktizierten an den fürstlichen Höfen und wurden zu
Leibärzten fürstlicher Familien. Auch außerhalb Schlesien praktizierten sie, zumeist auf
dem Territorium des Alten Reichs, seltener im Ausland. Eine ganze Reihe von ihnen
wurde zu fürstlichen, königlichen und kaiserlichen Leibärzten.
Einige Absolventen der Artistenfakultät schlugen akademische Karrieren ein. In
Schlesien konnten sie nur die Leitung einer Schule oder höchstens eines Gymnasiums
übernehmen. Viele schlesische Ärzte fanden ihr berufliches Fortkommen daher
außerhalb Schlesiens. Da in Schlesien keine Universität existierte, konnten sie als
Professoren nur im Reich oder gar im Ausland wirken. Die Reihe dieser Universitäten
ist beeindruckend: so lehrten schlesische Professoren beispielsweise an den
Universitäten von Frankfurt/Oder,72 Kiel73, Greifswald74, Köln75, Leipzig76,
Wittenberg77, Jena78, Wien79, Straßburg80, Padua81 und Uppsala82. Sie wurden Rektoren
an den Universitäten von Wien83 und Prag84.

                                                                                                                                              
70 Stellvertretend hierzu vgl. Biogramm von T. Kober.
71 Dazu die Biogramme von J. Emerich, J.Chr. Ludwig und J.H. Thym.
72 Vgl. Biogramm von G. Seiler.
73 Vgl. Biogramm von J.D. Maior.
74 Vgl. Biogramm von J. Monau.
75 Vgl. Biogramm von V. Naboth.
76 Vgl. Biogramm von S. Schilling.
77 Vgl. Biogramm von P. Hess und J. Jessen.
78 Vgl. Biogramm von N. Reusner.
79 Vgl. Biogramm von J. Leander, B. Löbschitz, A. Olitorius.
80 Vgl. Biogramm von M. Sebizius.
81 Vgl. Biogramm von J. Schauer.
82 Vgl. Biogramm von P. Kirsten.
83 Vgl. Biogramm von F.F. Ilmer.
84 Vgl. Biogramm von J. Jessen.
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VII. Biogramme

1. Abschatz, Georg Friedrich von
Padua: Georgius Fridericus ab Abschatz 06.08.1625, AUP 29. Es erfolgte dann die Einschreibung
bei der Deutschen Nation, Padua: Georgius Fridericus ab Abschatz Silesius 28.08.1625, MNGI II
fol.101. Er war Mitglied einer Reisegruppe mit dem Freiherren W. von Maltzan, L. von Pritwitz
und N. von Gellhorn. Siena: Georgius Fridericus ab Abschatz Silesius 01.07.1626, Matrikel Nr.
5963 B.

2. Abschatz, Hans Assmann Freiherr von
Kein Nachweis in den italienischen Universitätsmatrikeln.
Lebensdaten: Würbitz 04.02.1646-22.04.1699. Dichter. Gymnasium in Liegnitz. Er machte eine
Europareise in Begleitung der jungen Adligen, Johann Christoph, Georg Hermann und Friedrich
von Schweinitz, mit denen Abschatz sich 1664 in Straßburg, 1666 in Leiden einschrieb. Als Ab-
schatz starb, schrieben die drei Brüder ihm zu Ehren einen poetischen Nachruf. Vielleicht fuhren
die vier Männer auch gemeinsam nach Italien. Vermutlich im Jahre 1668 war Abschatz in Rom.
1654/55 Rat des Herzogs von Liegnitz, seit 1675 Landesbestallter des Herzogtums Liegnitz.
Literatur: Matrikel Straßburg Bd. II, S. 278; Dersch, Schlesier in Rom, S. 19; Andreae, Schlesische
Adlige in einem Stammbuch, in: Schles. Gesch.bl. 25, S. 25; Blazek I, S. 1.

3. Abschatz, Georg Sigismund Ignaz Josef
ROM CG.: 26.10.1703.
Lebensdaten: Schmellwitz b. Neumarkt 01.08.1687-Rom 14.12.1704. Sein Vater war Johann Frei-
herr von Abschatz, seine Mutter Eleonora geb. Freiin von Wahl. Die voruniversitäre Bildung er-
warb er bei den Jesuiten in Breslau, kam dann nach Rom und fing dort ein Studium der Physik an.
Er starb im Kolleg am 14.12.1704 vor Beendigung seiner Studien.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 268.

4. Acidalius, Valentin
Padua: Valentinus Acidalius Wistochiensis Marchicus 01.07.1590, MNGA 692. Bologna: Valenti-
nus Acidalius 09.10.1591, MNGB Nr. 1694.
Lebensdaten: Wittstock 1567-Neisse 25.05.1595. Valens Havekenthal oder Hauckenthal, Huma-
nist, Philologe, Dichter in lateinischer Sprache. Er kam einen Monat später als D. Rindfleisch in
Padua an, in der Matrikel erscheint er nach J. Leander und D. Rindfleisch. 1590-1593 studierte er
mit seinem Freund D. Rindfleisch Medizin. Er erwarb den Doktortitel am 09.10.1591 in Bologna.
Zuvor hatte er an den Universitäten Rostock, Greifswald und Helmstedt studiert. Nach seiner
Rückkehr nach Schlesien verbrachte er einige Zeit bei Rindfleisch in Breslau. 1595 in Neisse beim
fürstbischöflichen Kanzler J.M. Wacker von Wackenfels. Acidalius starb in Neisse kurz nachdem
er zum Rektor des katholischen Seminars ernannt wurde. Er praktizierte nie, da er keine Neigung
zur ärztlichen Praxis hatte. Stattdessen bearbeitete er Tacitus, Plautus, Velleius Paterculus und C.
Rufus, und gab deren Werke heraus.
Literatur: Kastner, Geschichte der Stadt Neisse I, 3 (1866), S. 125f.; Heiduk I, S. 1f.; Sachs I, S. 2;
Kaczorowski, S. 52.

5. Adami, Joachim
Padua: Joachimus Adami Züllichensis Silesius 13.08.1667, MNGA 3064. Prüfung zum Dr. med.
27.03.1668 im C.V., AUP 281. Stammt möglicherweise aus Zölling, Kr. Freystadt (OS).

6. Adelsbach, Julius von
Padua: Julius ab Adelspach Silesius 1548, MNGI I fol. 92. Marginalie: consiliarius frnz.(?) scotica
nationis. Gnad im Gott.

7. Adlinger von Harnoltstein, Samuel Arnoldt
Padua: Samuel Arnoldt Adlinger a Harnoltstein Glac. Silesius 10.03.1624, MNGI II fol. 91 und
AUP 29.
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8. Agricola, Johann Wilhelm
Padua: Iohannes Wilhelmus Agricola Altenburgensis 13.11.1647, MNGA 2414.
Physikus der Stadt Oels. 1661 als Nachfolger von Angelus Silesius (siehe Scheffler, Johannes)
Hof- und Leibarzt des Herzogs Sylvius Nimrod von Württemberg-Oels erwähnt. In gleicher Stel-
lung war er auch bei den Herzögen Sylvius Friedrich und Christian Ulrich von Württemberg-Oels.
Die Familie stammte aus der Pfalz und war protestantischer Ausrichtung. Bereits sein Vater Johann
hatte Mitte des 17. Jahrhunderts die Stelle als Stadtarzt von Breslau inne. Der Sohn Johann Wil-
helm war der Oberamtsrat (1661-1712). 1693 stand er zunächst in den Diensten von Sylvius Fried-
rich von Württemberg-Oels als Berater, da er ein promovierter Jurist war. 1698 folgte der Übertritt
zum katholischen Glauben.
Literatur: Conrads, Oberamt (Msk).

9. Aichheuser von Leonhardwitz, Johannes
Padua: Johannes Eichenser 02.12.1569, MNGI, fol. 148, immatrikuliert mit einem Casparus Sach-
se. (Auch zu lesen: Eicheuser).
Wenn die Leseweise zutrifft, handelt es sich vermutlich um Johannes, der 1547-1621 (bei Blazek
1560-1606) als Herr auf Protsch, Weide und Lilienthal (Kr. Breslau) lebte. Breslauer Patrizierge-
schlecht, geadelt wurde die Familie 1571. In Padua schrieb er sich im 22. Lebensjahr in der Juri-
stennation ein. Heiratete Susanne v. der Bogart, mit der er zwei Kinder hatte.
Literatur: Pusch I, S. 13; Kliesch, S. 116f; Blazek I, S. 2.

10. Albersdorf, Maximilian Freiherr von
Parma CN: libero barone Massimiliano di Albersdorf, Slesia, studierte im Zeitraum 1730-1740 im
Collegium Nobilium von Parma.
Die Familie wurde 1736 in den böhmischen Freiherrenstand erhoben.
Literatur: Brizzi, S. 214 Nr. 9.

11. Albert, Paul
ROM CG.: 1575.
Studium der Philosophie und Theologie. Er verließ Rom nach acht Studienjahren am 02.10.1582.
Auf der Rückreise in die Heimat scheint er er den Doktortitel für Theologie in Bologna erworben
zu haben, hierfür jedoch kein Nachweis in den Quellen.
Lebensdaten: Radolfzell am Bodensee 1557-Breslau 06.05.1600. Sohn von Georg Albert und Anna
geb. Ettschenreutin. Während seines Studienaufenthaltes in Rom erhielt er 1580 von Gregor XIII.
ein Diakonat an der Breslauer Kathedrale, ein Jahr darauf die niederen Weihen. Nach seiner Rück-
kehr aus Italien hielt er sich zunächst in Weingarten auf, kam schon 1583 nach Breslau, wo er we-
gen der Residenzpflicht wohnen mußte. Er gehörte zu den schwäbischen Landsleuten, die der spä-
tere Bischof Jerin nach Breslau holte, wie K. Waibel, B. Jerin, J. Don, K. Don. M. Gerstmann, der
bis 1585 Bischof in Breslau war, verwarf die Kandidatur Alberts zum Domscholastiker angeblich
aufgrund seines jungen Alters. Es spielte dabei vielleicht aber auch die Tatsache eine Rolle, daß
Albert kein Schlesier war, wie er in seiner Korrespondenz nach Rom schilderte. Nach der Wahl Je-
rins zum Bischof wurde Albert sein Rat und Geschäftsträger, ging in dessen Auftrag mehrmals zu
den Höfen nach Rom und Prag. 1591 Landeshauptmann von Neisse. Nach dem Tode Jerins wurde
Albert von Rudolf II. zum Bischofsamt von Breslau vorgeschlagen, allerdings wurde ihm B. Hahn
bei der Wahl vorgezogen. Der Kaiser erklärte die Wahl für ungültig, Papst Clemens VIII. hielt je-
doch zu Hahn. Es kam 1599 zu Neuwahlen, bei denen Albert in der Tat zum neuen Bischof von
Breslau gewählt wurde. Von Alberts Wahl zum Bischof berichtete N. Henel in seiner Silesiogra-
phia. Die Wahl des aus Schwaben stammenden neuen Bischofs fand nicht überall Anklang: Hz.
Karl von Münsterberg und Joachim Friedrich von Liegnitz und Brieg, beide kaiserliche deputierte
Kommissare, weigerten sich zunächst an den Feierlichkeiten teilzunehmen, weil der neue Bischof
kein Schlesier war.
Der Kaiser verlieh Er starb im Amt noch vor seiner Konsekration.ihm das Oberamt, das bis 1599
vom Hz. Karl von Oels verwaltet wurde.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 52-61; Zimmermann, S. 186f.; Gatz III, S. 11; SRA
1575-1675, S. 120.

12. Alberti, Christoph
Padua: Christophorus Alberti Boleslaviensis Silesius 06.07.1618, MNGA 1477. Er immatrikulierte
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sich als comes palatinus, auratus miles, eques et poeta caesareus. Prüfung zum Dr. med.
10.09.1618 im C.V., AUP Ms. 468.
Lebensdaten: Bunzlau 10.08.1586-24.11.1646. Immatrikulation in Frankfurt/O. 1619 als Begleiter.
Protophysikus in Preßburg. Medizinal-Rat zu Bernstadt, Leib- und Hofarzt der Herzögen Heinrich
Wenzel und Karl Friedrich von Oels-bernstadt. Gekrönter Dichter, kaiserlicher Pfalzgraf, Civis
romanus, Eques auratus und als solcher auch päpstlicher Pfalzgraf.
Literatur: Sinapius, Olsnogr. I, S. 617; Sachs I, S. 11; Kaczorowski, S. 52; Pfotenhauer, ZVGS 26
(1892), S. 322.

13. Albert, Nicolaus
Padua: Magister Nicolaus Albertus Crapicensis Silesius 18.10.1579, MNGA 395. Vielleicht aus
Krappitz, Kr. Oppeln (OS).

14. Albinus, Dominicus
Ferrara: Dominicus Albinus Silesitanus de Alemania 20.11.1514.
Dort promovierte er zum Doktor der Medizin.
Aus Schweidnitz, zuvor in Wien 1508, 1509.
Literatur: Pardi, S. 116; K. Schrauf, Matrikel 263f. u.ö.

15. Albrecht, Christian Leopold
Padua: Christianus Leopoldus Albrecht Kynastensis Silesius 15.12.1668, MNGA 3114. Gewählt
als Procurator der Artistennation für das zweite Halbjahr 1669 und von Januar bis April 1670,
MNGA S. 333f. Prüfung zum Dr. med. am 30.10.1670 im C.V., AUP 281. Stammt aus Hermsdorf
(Kynast), Kr. Hirschberg (NS).

16. Almeslo, Franz Dominicus Graf von
ROM CG.: Franciscus Dominicus SRI comes de Almeslo et L.B. de Jappe Silesius Jauroviensis
Dioec. Vratislaviensis 1725, ARSI 158, fol. 235.
Aus dem Katalog der Bewerbungen um einen Studienplatz im CG.: „[...] ad omnes cathedrales
annorum 21 absolvit Pragae triennium Philosophiae primus Baccalaureus eamque publice defen-
dit maximo cum plausu auditorum propositus et admissus fuit anno superiori sed supervenienti
aegritudini causa venire nequivit iterum proponitur ab Ill.mo et Exmo D. Parente S.C. Maiestatis
Consiliario, Camerario et utriusque Ducatu Svindicensi (sic) et Jauroviensis Procapitaneo et a RP
Rectore Pragensi qui dicit, candidatus multum esse commendabilem a nobilitate et a studio virtu-
tis et literarum ut spes offulgeat Ecclesiae et Patriae utilitati futurum. Valde etiam laudatur a RP
Assistente Germaniae qui super Praga Romam advenit.“ Der Passus in der Quelle zeigt, wie ein
Student, der im CG in Rom studieren wollte, präsentiert werden mußte. Selbst die Bewerber aus
dem hohen Adel bedurften in der Regel eines sehr einflußreichen Promotor. Der Zweck der Aus-
bildung in Rom wird in dem vorletzten Satz der Quelle deutlich: Man soll die Absolventen später
in der Heimat für die Verbreitung des katholischen Glaubens einsetzen.
Die Familie Almesloe genannt Tappe wurde 1688 in den Reichsfreiherrenstand erhoben. Franz
Dominicus war der fünfte Sohn von Justus Wilhelm, kaiserlicher Amtsverweser der Fürstentümer
Schweidnitz und Jauer, und Maria Johanna E. von Nostitz. 1756 war Franz Dominicus Weihbi-
schof von Breslau.
Literatur: Blazek I, S. 2.

17. Alt, Carl Josef
Perugia: Carolus Josephus Alt Silesius Camensensis 1733, Matrikel Nr. 2030. An der Peruginer
Universität promovierte er zum Doktor der Philosophie und Medizin am 13.11.1733.
1717/18 ein Karl Alt aus (dem Fürstentum?) Münsterberg.

18. Altanetter, Gerhard
Pisa: Gerardus Altanetter 04.04.1573, Weigle QFIAB 39, Nr. 12. Er schrieb sich für ein Jurastudi-
um ein, das er jedoch nicht mit der Doktorprüfung abschloß. Er war mehrmals Prüfungszeuge (für
Johannes Solenander, Felix Manlich und Gregor Laub). Aus diesen Prüfungsprotokollen gewinnt
man die Information, daß Altanetter bis zum 28.10.1575 noch im Pisaner Athenäum war.
Er stammte aus Friedeberg.
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19. Althann, Michael Carl Graf von
Siena: Michael Carolus comes ab Althann Viennensis März oder April 1689, Matrikel Nr. 8884 A.
Reiste mit Michael Wenzel F. von Althann.

20. Althann, Michael Wenzel Franz Graf von
Siena: Michael Wenceslaus Franciscus comes ab Althann Viennensis März oder April 1689, Ma-
trikel Nr. 8883 A.
Die Familie von Althann hatte respektive seit 1653 und 1689 Besitztümer in Mittelwalde und
Schnallenstein, Kr. Habelschwerdt, als die Grafschaften den Herren von Tschirnhaus, die Anhän-
ger Friedrich V.gewesen waren, verloren gingen. Michael Wenzel (1630-1686) kaufte ihnen
Schnallenstein ab, ein wichtiger Vorposten für die Verteidigung der Stadt Glatz an der Grenze zu
Böhmen. Begründer des Hauses Zistersdorf. Kaiserlicher Gesandter und Geheimer Rat. Michael
Wenzel war 1679 Landeshauptmann von Glatz. 1684 hatte er bereits Seitenberg erworben, das seit
dem 14. Jahrhundert für seinen Eisenerzbergbau bekannt war. Er heiratete Anna Maria Gräfin von
Aspremont, mit der er drei Söhne hatte.
Vermutlich ist Michael Wenzel Franz der älteste Sohn.
Literatur: Bahlcke, Althann, S. 182.

21. Althann, Michael Friedrich Graf von
Siena: Michael Fridericus comes ab Althann 04.07.1700, Matrikel Nr. 9682 A. Er reiste zusammen
mit weiteren fünf Studenten nach Siena, die sich alle am gleichen Datum in die Matrikel einschrie-
ben. Am 1. August 1700 wurde er zum Consiliar der DN in Siena gewählt. ROM CG.: 1700-1704.
Lebensdaten: Glatz 12.07.1680-Waitzen 20.06.1734. Jüngster Sohn des Michael Wenzel (1630-
1686). Besuch des Jesuitengymnasiums in Glatz. Studium in Olmütz, Breslau und am CG in Rom.
1705 Kanoniker in Olmütz. 1709 wurde er zum Priester ordiniert. 1714 von Kaiser Karl VI. zum
päpstlichen Auditor der Rota Romana (oberster kirchlicher Gerichtshof) ernannt. Rektor der Deut-
schen Nation in Rom. Als Richter der Rota konnte Althann mit einer glanzvollen Karriere rechnen.
1718 Bischof von Waitzen (Ungarn). 1719 wurde er vom Papst zum Kardinal und vom Kaiser zum
kaiserlichen Botschafter in Rom erhoben. Seine diplomatischen Erfolge hatte er bei der Wahl des
neuen Papstes Innozenz XIII. und bei den Verhandlungen im Spanischen Erbfolgekrieg. Das Kö-
nigreich Neapel-Sizilien kam an die österreichischen Habsburger, der Kaiser wurde damit belehnt
und 1722 wurde Althann als Vertreter des Kaisers zum Vizekönig von Neapel ernannt. Die Amts-
zeit war dreijährig, Althann blieb zweimal im Amt, von 1722 bis 1728. Der vielversprechende An-
fang seiner Regierungszeit in Neapel hielt nicht an: seine Amtsführung brachte ihm Vorwürfe sei-
tens der neapolitanischen Bevölkerung sowie seines Gönners Kaiser Karl VI., bei dem Althann
zuletzt in Ungnade fiel, ein. 1728-1730 war er wieder in Rom zur Wahl des neuen Papstes. Obwohl
seine Familie von 1721 bis 1824 Träger der erblichen Obergespanwürde im Komitat Zala war
(seltene Auszeichnung, die nur zwei adlige Geschlechter aus dem Reich erhielten), wurde der Kar-
dinal zu einem scharfen „Gegner der staatskirchlichen Bestrebungen Wiens“. Seine kritische Hal-
tung führte dazu, daß seine ungarischen Güter 1732 konfisziert wurden.
Literatur: Bahlcke, Althann, passim.

22. Althann, Michael Karl Graf von
ROM SAP.: Pro Ill.mo et R.mo D. Michele Carolo Comite ab Althan lib. Barone de Goldburg et
Murstetten [Fleck in der Matrikel] promovierte am 30.06.1725 in Jura, ASR 254 fol. 151r.
Lebensdaten: 1702-1756. Neffe des Kardinals Michael Friedrich. Nach dessen Tode übernahm er
die Leitung der Diözese Waitzen. Eine Besonderheit in der Bistumsgeschichte, daß zwei Mitglie-
der derselben Familie dort Bischof wurden.
Literatur: Bahlcke, Althann, S. 192f.

23. Ammonius, Johann
Padua: Johannes Ammonius Bethania-Silesius 30.06.1626, MNGI II fol. 104 und AUP 29. Die
Immatrikulation in die Matrikel der Deutschen Nation wie in die Generalmatrikel erfolgten zu-
sammen mit weiteren sechs Schlesiern, von denen Ammonius vielleicht der Hofmeister war. Ge-
wählt zum Procurator der Nation am 25.02.1627, fol. 108. Siena: Johannes Ammonius Silesius
25.02.1627, Matrikel Nr. 6019 B. Mitglied der siebenköpfigen schlesischen Reisegruppe Nr. 6013
B bis 6019 B. Am 26.05.1627 kehrt er nach Padua zurück, vielleicht schon auf der Rückreise in die
Heimat.
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Lebensdaten: Beuthen 1597-?. Er immatrikulierte sich 1612 in Frankfurt/O. Im Jahr 1623 schrieb
er sich in Leiden ein, 1630 in Straßburg. Von ihm sind keine Dissertationen bekannt.
Literatur: Matrikel Straßburg Bd. II, S. 226; Ranieri, Juristen im Alten Reich, CD-ROM; Müller,
Schlesier in Leiden, S. 170.

24. Ampringen, Johann Kaspar von
Siena: Johannes Casparus ab Ampringen 07.12.1642, Matrikel Nr. 7018 B.
Lebensdaten: 19.01.1619-Breslau 09.09.1684. Edelknabe am Wiener Hof. Er bereiste Italien und
besuchte Rom. Auf der Rückkehr aus Italien schrieb er sich am 13.06.1644 in Löwen ein.
1653-1684 Statthalter der Herrschaften Freudenthal und Eulenburg des Deutschen Ordens in
Schlesien. 12.03.1665-1684 Hochmeister des Deutschen Ordens; 1682-1684 Oberster Landes-
hauptmann in Schlesien, kaiserlicher Zivilgouverneur in Ungarn.
Literatur: Irgang, Silesiographia, S. 525-543; Conrads, Oberamt (Msk).

25. Andreades, Georg
ROM CG.: 31.01.1580. Perugia 1588: kein Nachweis.
Lebensdaten: Breslau ?-Neisse 16.01.1595. Sohn von Bartholomäus und Martha Andreas, von bür-
gerlicher, protestantischer Herkunft, konvertierte zum Katholizismus und trat ins Germanicum ein.
1585 unterbrach er für ein Jahr seine Studien, um seine finanziellen Interessen in der Heimat zu
vertreten. Er schloß mit Jerin und Albert dort Freundschaft. Von 1586 bis 1588 war er erneut in
Rom und führte sein Studium zu Ende. 1588 promovierte er in Perugia. 1588 war er am Priester-
seminar in Neisse tätig, 1589 wurde er Professor und Vizerektors desselben. Im Sommer 1591
wurde er Rektor des Neisser Pfarrseminars und blieb in diesem Amt bis zu seinem Tode. Seit 1590
war er ebenfalls Kanoniker an der Breslauer Kathedrale und am Neisser Kollegiatstift, im letzteren
wurde er 1592 Propst.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 29-33; Zimmermann, S. 188f.; Kastner, Geschichte
der Stadt Neisse I, 3 (1866), S. 164f.

26. Anneberg, Leopold Freiherr von
Siena: Leopoldus liber baro in et de Anneberg 03.04.1643, Matrikel Nr. 7026 A. Freiherrenstand
seit 1604, Grafenstand seit 1636. Altes Tyroler Geschlecht (12. Jahrhundert). Die Freiherren von
Anneberg hatten 1625 ihre schlesischen Besitztümer in Arnsdorf, später Grafenort, Kr. Habel-
schwerdt, erworben.
Literatur: Weczerka, S. 147; Blazek II, S. 2.

27. Anneberg, Carl Heinrich David Graf von
Siena: Carolus Henricus David comes d´Anneberg (zwischen Juni und September) 1644, Matrikel
Nr. 7089 A. Er reiste mit J.A. Graf von Anneberg.
Beide sind Nachfahren (Söhne?) des Landeshauptmanns der Grafschaft Glatz Johann Arbogast
Graf von Anneberg und Dornsberg, der 1645 starb.
Literatur: Blazek II, S. 2.

28. Anneberg, Johann Arbogast Graf von
Siena: Joannes Arbogastus s.R.i. comes de et ab Anneberg (zwischen Juni und September) 1644,
Matrikel Nr. 7090 A.
1636 Landeshauptmann der Grafschaft Glatz.
Literatur: Deventer, S. 47.

29. Apoch, Johann
Padua: Johannes Apoch Svidnicensis 30.10.1717, MNGA 4227. Reiste mit C.R. Rupprecht
(MNGA 4226) und J.F. Früauff (MNGA 4229), legte im Gegensatz zu den beiden letztgenannten
die Doktorprüfung nicht ab.
Stammt vermutlich aus Schweidnitz.

30. Arconat, Hieronymus
Padua: Hieronymus Arconatus Leorinus Silesius 14.08.1581, MNGI I fol. 157.
Lebensdaten: Löwenberg 27.04.1553-18.06.1599. In Italien studierte er mit Johannes Muselius.
Arconatus war auf Reisen in Polen, in Italien vermutlich 1594, dann Frankreich und England. Kai-
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serlicher Hofkriegssekretär von Rudolf II. In Wien wurde er zu einem bedeutenden Dichter.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 3 ”A-C”; Fleischer, Späthumanismus, S. 8; Lubos I, S. 83.

31. Arconat, Franz
Padua: Franciscus Arconat Silesius 23.01.1593, MNGI I fol. 227. Siena: Franciscus Arconat Sile-
sius 20.04.1593, Matrikel Nr. 2285 B.

32. Ardensbach, Wenzel
Bologna: Vincislaus Ardensbaf Silesius Oppoliensis 30.03.1667, N.D. S. 178. In Bologna erwarb
er vermutlich den Doktorgrad der Medizin. Er ist an keiner anderen italienischen Universität in ei-
ner der Matrikeln nachzuweisen.
Literatur: Sachs I, S. 30.

33. Arnold, Christoph Secundus
Padua: Christophorus Arnoldus Secundus Vratislaviensis (?) 05.12.1557, MNGA 77. In der Editi-
on ist die Leseweise des Herkunftsortes nicht sicher.

34. Artzat, Jacob
Siena: Jacobus Artzatt von Breslau senator ibidem primarius 07.12.1588, Matrikel Nr. 1671 B. In
der Paduaner Matrikel ist er nicht verzeichnet.
Das Geschlecht der Arzat stammte aus Elsass, machte sich in Breslau und Oels ansässig.
Literatur: Blazek I, S. 4.

35. Artzat, Caspar
Padua: Casparus Artzat Silesius 30.01.1596 mit seinem Bruder Gregorius "fratres germani Silesii",
MNGI fol. 244. Bologna: Casparus Artzt Silesius 12.11.1596, MNGB Nr. 2110. Siena: Casparus
Artzat senator Vratislaviensis 15.12.1596, Matrikel Nr. 2744a B.
Lebensdaten: 1571-1621. Studierte 1591 in Helmstedt, wo er 1594 promovierte. Von ihm sind
zwei Dissertationen bekannt. Ratsherr in Breslau. Königlicher Mann und Landesältester vom Für-
stentum Breslau. Er heiratete Martha von Asshelm.
Literatur: Blazek I, S. 4; Pusch I, S. 31; Ranieri, Juristen im Alten Reich, CD-ROM.

36. Artzat, Gregor
Padua: Gregorius Artzat Silesius 30.01.1596, MNGI I fol. 244; Bologna: Georgius Artzt
01.11.1596, MNGB Nr. 2111. Siena: 15.12.1596, Matrikel Nr. 2745 B.
Lebensdaten: 14.08.1575-17.03.1620. Bruder des Caspar?
Literatur: Pusch I, S. 35.

37. Artzat, Johann Josef
Padua: Joannes Joseph Arzat Silesius 25.09.1721 promovierte er im Paduaner Coll.Ven., AUP
288. Leider ist die Immatrikulation in der Matrikel nicht nachweisbar, da diese in den letzten Sei-
ten nur bruchstückhaft lesbar ist.

38. Arzt, Veit Georg von
Siena: Vitus Georgius baron ab Arzt 02.11.1707, Matrikel Nr. 10002 A.
Die schlesische Familie führte nicht den Freiherrenstand.

39. Aschenborn, Sigismund
Padua: Sigismundus Aschenborn Silesius 20.07.1655, MNGI II fol. 213. Er kam in etwa zur glei-
chen Zeit nach Padua wie Chr. von Hohberg, Graf in Fürstenstein. In den anderen Matrikeln ist er
nicht verzeichnet.

40. Asselborn, Jean de
Siena: Jean d´Asselborn gouverneur de mr. le baron de Lichnovsky: 12.05.1725, Matrikel Nr.
10475 C. Er war der Hofmeister des C.J.L. Freiherr von Lichnovsky, Herr auf Wostitz.
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41. Asshelm, Caspar von
Padua: Casparus Asshelm Silesius 09.11.1580, MNGI I fol. 153. Bologna: Casparus Asshelm Sy-
lesius 08.04.1581, MNGB Nr. 832. Siena: 13.04.1581, Matrikel Nr. 782 B.
Lebensdaten: 1553-1608. Patriziergeschlecht, nicht zu verwechseln mit dem Breslauer Stadtge-
schlecht. Caspar wurde 1582 in den Adelstand erhoben. Er heiratete Magdalena Jenckwitz von
Goldschmieden (1571-1602).
Literatur: Blazek II, S. 3; Pusch I, S. 46.

42. Ast, Johann Franciscus
Padua: Joannes Franciscus Ast: 30.09.1643, MNGI II fol. 167.

43. Attems, Hermann Matthias Graf von
ROM CG.: 02.11.1650.
Lebensdaten:?. Der Vater war Reichsgraf Johann Fr. von Attems, kaiserlicher Rat und Oberst, sei-
ne Mutter Clara war eine Gräfin von Thurn. Studium in Görz, Graz und Wien. Studium der Theo-
logie in Rom bis zum 14.04.1654, in der Stadt hielt er sich allerdings länger als das Ende seines
Studienaufenthaltes auf. An der römischen Universität La Sapienza erwarb er den Doktortitel der
Theologie und Philosophie. Im gleichen Jahr verlieh Papst Alexander VII. dem Reichsgrafen ein
Kanonikat an der Breslauer Kathedrale. In Breslau hielt er sich jeweils nur zweimal für einige Mo-
nate auf. Auf sein Amt verzichtete er 1690 zugunsten des F.E. Barbo von Waxenstein.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 173f.

44. Attems, Franz Graf von
ROM CG.: 27.10.1687.
Lebensdaten: 07.05.1670-?. Sohn von Graf Johann Wilhelm und Franziska Sidonia Gräfin von Ro-
senberg in Klagenfurt. Er bereitete sich in Graz und Klagenfurt vor, bevor er nach Rom zum Studi-
um der Philosophie und Theologie kam. Studiengenosse im letzten Jahr von F.E. Barbo von Wa-
xenstein. Sieben Jahre nach der Einschreibung verließ er nach seiner Priesterweihe 1694 das Col-
legium. Seine Kandidatur zum Kanonikus an der Breslauer Kathedrale hatte er bereits 1690 einge-
reicht. Aufgrund formaler Unstimmigkeiten wurde sie vom Breslauer Kapitel jedoch abgelehnt.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 224.

45. Axleben, Balthasar von
Siena: Balthasar ab Axleben cognomine Magnus 21.11.1626, Matrikel Nr. 5988 B.
Liegnitzer Adel. Bei Sinapius ein Balthasar von Axleben genannt Magnus, 1592 Regierungsrat von
Herzog Johann Friedrich zu Liegnitz, der einen gleichnamigen Sohn hatte: Balthasar von Axleben
aufm Reisicht auf Wannen, „ein hochgelehrter Cavalier, auch Lateinischer Poet, studirte zu Frank-
furt an der Oder 1589“. In Frankfurt war er jedoch im September 1597: Balthasar ab Axleben
Magnus genannt aufm Reisig. Dort hatte er drei Begleiter, Matrikel Bd. 1, S. 416b. Im gleichen
Jahr war Balthasar in Wittenberg, 1598 in Helmstedt. 1624 in Leipzig, wo er 1625 disputierte. [In
Leiden schrieb sich am 29.05.1624 ein Melchior Friedrich von Axleben, 21 Jahre alt, Jura, mit dem
Diener Petrus Prevost.]
Literatur: Sinapius, Curiositäten II, S. 798; Ranieri, Juristen im Alten Reich, CD-ROM; Müller,
Schlesier in Leiden, S. 170.

46. Axt, Adolf von
Padua: Adolphus ab Axt Silesius 23.10.1595, MNGI I fol. 244; in den Akten der Juristennation
wird er in den Jahren 1597/98 erwähnt, als es um die causa contra Blancum ging. Sein Aufenthalt
an der Paduaner Universität scheint daher mindestens dreijährig gewesen zu sein.
Literatur: Brugi, Atti dei Legisti, S. 394.

47. Axt, Ernst von
Padua: Ernestus ab Axt Silesius 26.09.1600, MNGI I fol. 269. Marginalie: mortuus Hyerosolymis
1602. Bologna: Ernestus ab Axt Silesius 08.05.1601, MNGB Nr. 2575. Siena: Ernst von Axt Sile-
sius 15.05.1601, Matrikel Nr. 3297 B.
Lebensdaten: ?-Jerusalem 1602. Laut Anmerkung starb er in Jerusalem.
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48. Bade von Creutzenstein, Johann Anton
ROM CG.: 20.10.1720.
Lebensdaten: Jauer 10.06.1701-Breslau 28.11.1769. Sein Vater Johann Elias war Erbherr von
Häslicht bei Striegau, Kaiserlicher Rat und Assessor im Fst. Jauer. Studium in Braunau (Böhmen)
und Breslau. In Rom studierte er bis 1725. 1727-1756 Kanonikus in Glogau, seit 1754 in Breslau,
mit Residenz. 1758 Prälatus Cancellarius.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 292f.

49. Bafor, Balthasar von
Siena: Sept. 1588, Matrikel Nr. 1632 B.
1606 schles. Kammerrat, erster Katholik in diesem Amt. In seinem Testament stiftete er drei Stu-
dienplätze für Theologiestudenten aus Oberschlesien.
Literatur: Hoffmann, H.: Geschichte des Breslauer Alumnats, S. 94.

50. Ballis, Gottfried
Maler aus Glatz. 1663 in Rom.
Literatur: Schles. Prov.Bll. 122, S. 478.

51. Baltzer, Matthias von
Padua: Matthias de Baltzer Silesius 1671, MNGI II fol. 252.

52. Bär (Ursinus), Paul
Ferrara: Paulus Ursinus ex Nisia 1512 promovierte er zum Doktor der Medizin. Wie er in der Ma-
trikel angab, studierte er auch in Bologna. Kein Nachweis in der Matrikel.
Literatur: Pardi, S. 112.

53. Bär (Ursinus), Franz
ROM CG.: 29.04.1589.
Er benutzte die latinisierte Namensform, Franciscus Ursinus. Lebensdaten: Glogau 24.07. 1569-
Breslau 16.11.1615. Vor seinem Eintritt ins Collegium studierte er vier Jahre in Prag Philosophie.
Sein Studium beendete er am 30.04.1593 als Doktor der Theologie. Nach seiner Rückkehr in die
Heimat im selben Jahr erhielt er ein Kanonikat an der Breslauer Kathedrale, er wurde aber in den
Konflikt zwischen Protestanten und Katholiken, allen voran P. Albert, verstrickt. 1595 war er einen
Monat lang mit anderen in Breslau in Haft, als Folge der Opposition gegen P. Albert und seine Po-
litik. Nach seiner Freilassung ging seine Karriere ungeachtet der früheren Schwierigkeiten weiter:
Seit 1601 bezog er ein Benefiz vom Kollegiatstift von Glogau, 1602 Prälatus Cantor in Breslau,
1612 Probst des Kapitels. 1609 nahm er am Fürstentag zu Breslau im Auftrag des Bischofs mit
dem Ziel der Bekämpfung der protestantischen Stände teil. 1614 wurde er Weihbischof von Bres-
lau. Nach Italien scheint er zweimal zurückgekehrt zu sein: 1596 und im Jubeljahr 1600 hielt er
sich in Rom auf.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 41ff.; Zimmermann, S. 552f.; Gatz III, S. 719.

54. Barbo Graf von Waxenstein Freiherr von Gutteneck, Franz Engelbert
ROM CG.: 1684. Perugia: Franciscus Engelbertus comes a Waxenstein Germanus Labacensis s.
theol. et phil. laurea insignitus: 02.10.1688, Matrikel Nr. 1762. In Auf der Rückreise in die Heimat
immatrikulierte er sich in Perugia. In Rom studierte er von 1684 bis 1688, gleichzeitig mit B.
Fröhlich; am 28.09.1688 verließ er die Ausbildungsstätte als Priester.
Lebensdaten: Laibach Juli 1664-Breslau 25.12.1706. Seit 1674 in dem Reichsgrafenstand. 1690
erhielt er das Kanonikat an der Kathedrale in Breslau, war Stiftsherr an der Breslauer Kreuzkirche.
In Breslau residierte er ab 1693. Von 1703 bis 1706 war er Weihbischof in Breslau.
Literatur: Engelbert, Schlesier in Perugia, S. 227; Jungnitz, Weihbischöfe, S. 193ff.; Jungnitz,
Breslauer Germaniker, S. 222f.; Gatz II, S. 23.

55. Bartholus, Thomas
Bologna: M. Thomas Bartholus Silesius Glogoviensis 22.03.1587. MNGB Nr. 1238. In Bologna
erwarb er den Doktorgrad in Jura: 02.04.1587 Thomas Bartholus Germanus Glogoviensis prae-
sentatio, 03.04. approbatio, Bologna L 5 secret. Pontif. f. 90, Nr. 878. Ein zweiter Eintrag lautet:
D. Thomas Bartholus Slesiensis Germanus phiae Dr. ut ipse dixit fuit approbatus, L 5 secr. Caes. f.
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31; Siena: Thomas Bartholus I.U.D. Glogaviensis Silesius Transiensis: 28.04.1587, Matrikel Nr.
1380 B. Hier immatrikulierte er sich mit A. Seliger am gleichen Tag.

56. Bartosch, Georg
Padua: Georgius Bartosch Silesius Wratislaviensis: 27.11.1675, MNGA 3329. Er kam mit Georg
Beitsch aus Guben in der Lausitz.

57. Baruth, Georg von
Padua: Georgius a Baruth Silesius 26.04.1620, MNGI II fol. 76. Kam einige Tage später als Hein-
rich von Reichell ans Paduaner Athenäum, fuhr im Gegensatz zu diesem nicht weiter nach Siena.
Schlesischer Uradel.
Literatur: Blazek I, S. 5.

58. Baucke von Rostock, Franz Stanislaus
ROM CG.: 13.10.1657. Siena: Franciscus Stanislaus Baucke ex Castro Fridenberg Silesius protho-
notarius apostolicus archipr. S. Nicolai Wratislaviensis (vermutlich). 16.07.1664, Matrikel Nr.
7864 B. Er schrieb sich mit dem Vetter S.A. Holtzbruck ein. (War er auf der Rom-Reise anläßlich
der Bischofswahl seines Onkels?)
Lebensdaten: Friedeberg 02.10.1637-31.03.1684. Erster Sohn des Nikolaus, bischöflicher Amts-
schreiber in Friedeberg und Johannesberg, bischöflicher Hausrentmeister in Neisse, und der Katha-
rina Indiger.
Der Vater heiratete in zweiter Ehe Ursula von Rostock, eine Schwester des Bischofs Sebastian von
Rostock, verwitwete von Holzbruck. Bei seiner Erhebung in den Adelsstand 1668 erhielt er des-
halb das Adelsprädikat „Baucke von Rostock“.
Studium am Priesterseminar in Neisse sowie in Breslau. In Rom studierte er Theologie bis zu sei-
ner Rückkehr am 23.06.1661. In Rom bekam er 1660 die Priesterweihe. Er ist in Italien auch drei
Jahre später. Als Franz noch in Rom war, übertrug ihm der Bischof Sebastian von Rostock die
Pfarrei St. Nikolai. 1665 wurde er Kanonikus der Breslauer Domkirche. 1682 wurde er Prälatus
Cantor.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 174ff.; Ronge, Das Geschlecht der Baucke von Ro-
stock, S. 7ff.

59. Baudiss, Lorenz
Padua: Laurentius Baudis Vratislaviensis Silesius 21.10.1564, MNGI fol. 129. Marginalie: I.U.D.
consiliarius ducis Olsinensis in Silesia. Er schrieb sich mit J. Tachauer ein. Perugia: 01.09.1565,
Matrikel Nr. 1906. Pisa: 10.02.1566, wo er promovierte, Promotionsprotokoll VII f. 55, Nr. 30:
Dr. jur. studuit in Bituricensi, Patavina atque Perusina prae caeteris academiis per plures annos.
Lebensdaten: 9.8.1537-Oels 22.4.1581. Doktor beider Rechte. Er wurde Superintendent in Lieg-
nitz, Rat des Herzogs von Oels. Am 27.10.1577 in den böhmischen Adelsstand erhoben. Heiratete
Justina Effenbarth aus Olmütz (?-Oels 29.7.1601), mit der er eine Tochter hatte. Diese, Dorothea
Baudiss (1578-?) heiratete Johann Hermann (?-Breslau 1626), Dr.med. und Praktikus in Breslau
sowie zuvor Physikus in Strehelen.
Literatur: Engelbert, Schlesier in Perugia, S. 219; Weigle, QFIAB 39 (1959), Nr. 26; Ehrenkook,
Stammfolgen I,2, S.89.

60. Bavarus (Bayer), Christoph
Padua: Christophorus Bavarus (Nov. oder Dez.) 1607, MNGA 1174. Marginalie: Doctor. Basileae
in doctorem promotus. Vir solide doctus. Im darauffolgenden Jahr bekleidet er das Amt des Consi-
liars der Artistennation bis Mai 1608, als er von Padua fortging. In Padua muß er das Lizentiat in
Philosophie erworben haben, wie seine Sieneser Immatrikulation nahelegt. Von Mai bis November
1608 ist er an keiner anderen italienischen Universität verzeichnet. Siena: Christophorus Bavarus
Silesius P.L. 20.11.1608, Matrikel Nr. 4187 B.
Der Familienname war vermutlich Bayer. Die Promotion in Medizin legte er in Basel ab.

61. Beck, Franz Moritz Freiherr von
ROM CG.: 25.03.1696.
Lebensdaten: Würzburg 1679-Breslau 07.07.1740. Studium der Philosophie und Theologie in
Rom. Sein Vater war Joh. Melchior, seine Mutter Anna Maria Baronin von Rosenbach. Am
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25.10.1699 verließ er das Collegium vor Beendigung seiner Studien aufgrund mäßiger Studienre-
sultate. Bereits vor seiner Aufnahme in Rom hatte er 1694 ein Kanonikat an der Breslauer Domkir-
che erhalten, das er erst nach seiner Rückkehr aus Italien 1699 antrat. Seit 1703 residierte er mit
häufigen und längeren Unterbrechungen auf Grund von verschiedenen Krankheiten in Breslau.
Hier wurde er im März 1712 Domkustos.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 240ff.

62. Becker, Johann
Padua: Joannes Beker Silesius Juni 1629, AUP 29. Es erfolgte dann die Immatrikulation in die
Matrikel der Deutschen Nation, Padua: Joannes Becker Freistadia Silesius 13.08.1630, MNGI II
fol. 123. Er stammt vermutlich aus Freystadt, Kr. Neusalz. Er immatrikuliert sich in die General-
matrikel mit Chr. von Seidlitz.

63. Bedaw, Caspar von
Padua: Gasparus a Betane, AUP 29. Der richtige Familienname dürfte der bei der Einschreibung in
die Matrikel der Deutschen Nation angegebene sein. Padua: Casparus a Bedaw Sile: 28.08.1625,
MNGI II fol. 101. Er kam als Mitglied einer fünfköpfigen schlesischen Reisegruppe, der ferner
Wilhelm von Maltzan, Leonhard von Pritwitz, Georg Friedrich von Abschatz und Nikolaus von
Gellhorn angehörten. C. von Bedaw immatrikulierte sich am 10.04.1626 in Siena, Matrikel Nr.
5945 B. In die toskanische Stadt kam er einen Tag später als L. v. Pritwitz, allerdings zeitgleich
mit H.D. v. Schleinitz und Chr. von Gellhorn, welcher einen Monat später als Nikolaus in Padua
angekommen war.

64. Beess von Köln, Adam Freiherr
Padua: Adamus Beess L.B. a Cöllen et Ketzendorff 11.10.1610, MNGI II fol. 29.
Einer der ältesten schlesischen Geschlechter. Ansässig in den Fürstentümern Oppeln und Brieg.
Literatur: Blazek I, S. 6f.

65. Beess von Köln, Wilhelm Freiherr
Padua: Wilhelmus a Beeß L.B. de Köln et Ketzendorff Sil. 14.11.1624, MNGI II fol. 96 und AUP
29. Er kam mit C. v. Nostitz und wenige Tage vor G. v. Glaubitz und J. Geisler in Padua an. Einige
Monate später, am 31.07.1625, erscheint er in der Matrikel als Consiliar der deutschen Juristenna-
tion, während sein Landsmann J. Brachvogel als Procurator fungierte. Zu dieser schlesischen Füh-
rungsgruppe der Juristennation kam am 08.10. G. Biber als Bibliothekar hinzu. Bis zum
01.06.1626 blieb Wilhelm von Beess im Amt und somit war er bereits im zweiten Jahr in Padua.

66. Behem, Bonaventura
Padua: Bonaventura Behem Vratislaviensis Silesius 02.09.1578, MNGI I fol. 30. Wahrscheinlich
hieß er „Böhm“.

67. Behm, Christian
Padua: Christianus Behm Brega-Silesius 22.09.1686, MNGA 3589. Er kam in Padua vier Tage
nach seinem Landsmann G.A. Volkmann und drei Tage vor dem ebenfalls Liegnitzer J. Rose an.
Der Student promovierte zum Doktor der Medizin am 01.10.1586 im C.V., AUP 284.
Vermutlich hieß er „Böhm“.

68. Behrnaverus, Jacob
Padua: Jacobus Bernhaverus Boleslavia-Silesius 15.11.1631, MNGA 1876.
Am 08.02.1627 immatrikulierte er sich in Straßburg für Medizin: Jacobus Bernhauerus Bolesla-
via-Silesius. Aus Bunzlau.
Literatur: Matrikel Straßburg Bd. II, S. 9.

69. Bellius, Johann
Padua: Joannes Bellius Pribusiensis Silesius 29.01.1567, MNGI I fol. 134. Er war vermutlich Rei-
sebegleiter von Thomas Rhediger, da sie sich gemeinsam und direkt nacheinander in das Matrikel-
buch einschrieben.
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70. Benck, Carl Albert
Siena: Carolus Albertus Benck Silesius 15.12.1595, Matrikel Nr. 2608 B. In Siena kam er mit dem
Landsmann H. Reutter an.

71. Benckendorff, Andreas
Padua: Andreas Beneckendorff Silesius 13.10.1615, MNGI II fol. 55, kam mit T. Freiherr von
Dietrichstein an. Siena: Andre Benkendorff aus Schlesien: 30.05.1616, Matrikel Nr. 5099 B. Die
gemeinsame Immatrikulation an den zwei Universitäten legt die Vermutung nahe, daß Bencken-
dorff der Hofmeister der jungen Herren von Dietrichstein war.
Verwandt mit den Crossener Juristen Martin (1545-1621) und Christoph (?-1605) Benckendorff,
respektive Professor der Rechte in Frankfurt/O. und kurbrandenburgischer Hofrat?
Literatur: Ranieri, Juristen im Alten Reich, CD-ROM.

72. Bendeman, Johann Baptist
Siena: Joannes Battista Bendemann praefectus dom. comitum de Schaffgotsch: 14.01.1725, Matri-
kel Nr. 10474 C.
Nach eigenen Angaben war er Reisebegleiter der Grafen von Schaffgotsch.

73. Berge, Joachim vom
Padua: Joachim Vom Berge de Herndorff Silesius ex ducatu Glogoviensi. Nunc consiliarius Impe-
ratoris 1556, MNGI I fol. 113. Im gleichen Jahr kam auch der Glogauer Ernst von Krackwitz nach
Padua. Hier hielt sich J. v. Berge mindestens eineinhalb Jahre auf. 1558 schrieb er sich in die Bo-
logneser Matrikel ein: Nobilis dominus Ioachimus de Berge de Herndorff Silesius ex ducatu Gogo-
viensi, ANGUB S. 336. Sein Paduaner Studiengenosse folgte ihm auch.
Lebensdaten: Herrndorf bei Glogau 23.03.1526-05.03.1602. Sohn von Hans vom Berge und Ka-
tharina von Braun. 1539-1544 Besuch des Gymnasiums in Goldberg. 1544 immatrikulierte sich
Joachim in Wittenberg in der theologischen Fakultät. 1547/48 nahm er am Augsburger Reichstag,
1551 an dem das Konzil von Trient begleitenden und von Melanchthon geleiteten Konvent teil.
1555 reiste er nach Norddeutschland als Gast des sächsischen Gesandten Adrian von Steinberg.
1556 startete er zu seiner Kavalierstour. Er war in Brüssel, in den Niederlanden, in England, in
Frankreich und in Italien. Die erste italienische Etappe war Padua, wo er bei Martin Gerstmann
wohnte, der dort für die Fuggers tätig war. Er besichtigte Bologna, Rom, Neapel und Venedig, be-
vor er sich auf die Rückreise machte. Seine Reise führte ihn auch nach Ungarn und Polen. Im De-
zember 1558 war er wieder in Herrendorf. 1559 Vertreter des Glogauer Landeshauptmann Chri-
stoph Poppel von Lobkowitz. 1560-1570 Reichshofrat und damit in kaiserlichen Diensten. Durch
Joachims besondere Verbundenheit mit dem Pfälzischen Kurfürsten Friedrich III., vertraute dieser
ihm die Regierungsgeschäfte von Heidelberg an. 1568 übernahm er die Schlichtung im dänisch-
schwedischen Machtkonflikt. Der von ihm erarbeitete Friedensvertrag wurde zur Grundlage des
Stettiner Friedensvertrag von 1570. Er bat in Wien um seine Entlassung aus dem diplomatischen
Dienst, die 1571 erfolgte, obwohl er weitere Aufträge in den Folgejahren übernahm. Er kehrte nach
Schlesien zurück, und wurde Landesältester vom Fst. Glogau. 1569 hatte er Dorothea, Tochter des
Herrn Konobelsdorff auf Hirschfeldau (Sagan) geheiratet, von der er zehn Kinder hatte. Keines
blieb am Leben, Dorothea starb 1584. In den Jahren 1585/86 ließ er sein Schloß in Herrndorf er-
richten. 1587 heiratete er Barbara von Knobelsdorff aus Ober-Hermsdorf.
Er hinterließ eine wertvolle Bibliothek und richtete eine Stiftung ein, die jungen Studenten aus dem
Fst. Glogau mit Stipendien für den Besuch von Schulen und Universitäten versorgte. Sechs Bürger-
und sechs Bauernsöhne im Alter von 15-16 Jahren sollten zunächst auf Gymnasien geschickt wer-
den, später, je nach Eignung, mit einem Stipendium ausgestattet, auf die Universität. Es gab 13 Sti-
pendien für die Universität, sechs für Bauern-, sechs für Bürgersöhne, eins für einen Adligen. Von
ihnen sollten drei Jura und einer Medizin studieren, die anderen artes liberales und Theologie.
Nach dem Studium waren die Stipendiaten verpflichtet, im Fst. Glogau tätig zu werden.
Literatur: Blazek II, S. 8; Bahlcke, Joachim vom Berge, passim; zur Familiengeschichte siehe
K.G.B. Keller: Joachim vom Berge und seine Stiftungen, Glogau 1834.

74. Berge, Christoph Georg vom
Padua: Christ: Georgius a Berg Silesius 20.[06.1597], MNGI I fol. 252. (Die rechte Blattseite der
Matrikel ist geschnitten, die Zeitangaben ergeben sich aus der Reihenfolge der Einträge). Er hielt
sich in Padua zu etwa der gleichen Zeit wie J.G. von Zedlitz und N. von Rettkaw auf, die man spä-
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ter auch in Siena vorfindet. Siena: Christophorus Georgius a Berg: Dez. 1597, Matrikel Nr. 2850
B. Hier kam er vermutlich zeitgleich mit P. von Sebottendorf an.
Erster Besitzer des von Joachim vom Berge errichteten Seniorats. Er trat zum katholischen Glau-
ben über.
Er publizierte eine 1609 in Heidelberg gehaltene Rede De praestantia Monarchiae, sowie 1611 ei-
ne Biographie von Joachim vom Berge, die Memoria Bergeriana.
Literatur: LP Liegnitz, 31; Bahlcke, Joachim vom Berge, S. 84.

75. Berge, Johann Wolfgang vom
Siena: Joannes Wolfgangus de Berge Silesius 04.07.1676, Matrikel Nr. 8396 B. Er kam mit C.F.
von Niesenmeuschel und B. von Stosch an. Ein Tag später immatrikulierte sich auch C.C. Selig-
mann, vielleicht Hofmeister eines dieser jungen Herren?

76. Berge, Joachim vom
Siena: Joachimus de Berge Silesius 13.09.1679, Matrikel Nr. 8550 A. Er schrieb sich in die Matri-
kel des Höheren Adels im Gegensatz zu J. Wolfgang ein. Es könnte ein Einschreibungsfehler beim
ersteren sein, da der bezahlte Beitrag für beide gleich war.

77. Bernnitz, Gregor
Padua: Gregorius Bernnitz in Radlaw Silesius 08.03.1590, MNGI I fol. 207. Zum Zeitpunkt der
Einschreibung gab er an, im "vigesimo anno apud tertium Episcopum Wratislavien: Secretarius"
zu sein. Siena: Gregorius Bernnitz Silesius Vratislaviensis episcopi secretarius 17.03.1590, Matri-
kel Nr. 1834 B. Hier erwarb er den Doktorgrad beider Rechte am 21.03.1590, Weigle: QFIAB 33,
Nr. 32.
Die Angaben aus dem Promotionsprotokoll ergaben, daß er der Sohn von Gregor Bernitz aus
Goldberg war. Er war Sekretär in der Kanzlei des Breslauer Bischofs. Er wurde 1590 in den böhm.
Adelsstand erhoben. Wahrscheinlich Vater des Folgenden .
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 86; Weigle, Deutsche Doktorpromotionen in Siena,
S. 218.

78. Bernnitz, Gregor
ROM CG.: 27.10.1596. Perugia: Gregorius Bernnitz s.s. theol. et phil. dr. can. Wratislaviensis de-
canus s. Crucis: 27.09.1602, Matrikel Nr. 472. Marginalie: 29.09.1602 jur. can. dr. in Siena. Peru-
gia stellte die erste Etappe nach seiner Ausbildung in Rom dar. Siena: Gregorius Bernitius Wratis-
laviensis: 30.09.1602, Matrikel Nr. 3423 B. Bei der Einschreibung vermerkte man im Aufnahme-
buch: "theol. et phil. iur. can. dr., can. Wratislaviensis decanus s. Crucis". Zu dem Zeitpunkt der
Einschreibung in Siena hatte er bereits den Doktorgrad in Theologie und Philosophie. Er promo-
vierte in Siena in kanonischem Recht am Tag vor der Einschreibung in die Matrikel, am
29.09.1602, Weigle: QFIAB 33, Nr. 31. Angaben im Promotionsprotokoll: Bernitzius Georgius
imo Georgius: presbiter diocesis Wratislaviensis s. theol. dr. cathedralis eccl. Wratislaviensis ca-
nonicus et collegiatae s. Crucis decanus.
Lebensdaten: Breslau 1574-21.04.1616. Sohn des Gregor Bernnitz. Studium in Posen und Prag.
Am 27.10.1596 kam er nach Rom und verließ am 18.10.1602 nach der Priesterweihe das Collegi-
um. Nach diesen Daten, scheint er in Siena noch vor Vollendung seiner römischen Studien die
Doktorprüfung abgelegt zu haben. 1598 bekam er ein Kanonikat an der Breslauer Domkirche.
Nach seiner Rückkehr in die Heimat geriet er in den Konflikt zur Wahl des neuen Bischofs. Er
sprach sich für den schlesischen B. Hahn aus, mit dem er verwandt war. Dieser resignierte dann
zugunsten des vom Kaiser erwählten P. Albert. Die offene Aussprache könnte der Grund für die
Schwierigkeiten gewesen sein, die er bei der Aufnahme in das Kapitel bekam. Bis 1609 war er
Domprediger. 1610 war er im Auftrag des Bischofs in Prag, um die Folgen des Majestätsbriefes für
die Katholiken zu beraten. 1612 wurde er Prälatus Cantor der Domkirche.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 86-91; Weigle, Deutsche Doktorpromotionen in Sie-
na, S. 218; Engelbert, Schlesier in Perugia, S. 225; Zimmermann, S. 195f.

79. Bernnitz, Heinrich
Siena: Henricus Bernnitz a Stirkoff Wratislaviensis: 05.12.1601, Matrikel Nr. 3341 B.
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80. Bertholdus, Marcus
Padua: Marcus Bertholdus Grünbergensis Silesius 17.03.1610, MNGI II fol. 25. Keine weitere
Eintragung in anderen ital. Matrikeln.

81. Beyer, Christoph
Padua: Christophorus Beyer Silesius Naumburgensis: 26.10.1662, MNGA 2914.
Er reiste mit dem Lausitzer Matthias Ignatius Becker aus Wittgenau und dem Landsmann Ferdi-
nand C. Nierig als deren Reisebegleiter, der ein Tagebuch seiner Italienreise hinterlassen hat.
Beyer und Becker waren zwei Medizinkandidaten, die zur Vollendung ihrer Studien nach Italien
fuhren. Von Beyer erfährt man durch Nierig, daß er aus Naumburg am Queis stammt, die Ein-
schreibung in die Matrikel bestätigt dies. Den Jahreswechsel erlebten die Studenten in Padua, so-
wie die Feierlichkeiten zur Epiphanie. Auch die Karnevalszeit verbrachten sie noch in Padua, am
08.03.1663 verließ Beyer mit Nierig die Stadt und begleitete ihn bis nach Ferrara "weil ein groß
Geschrey wegen des Kriegs und Werbung wäre". Beyer scheint sich für kurze Zeit in Rom aufge-
halten zu haben. Mitte Oktober 1663 war er wieder in Padua. Ob er sein Medizinstudium in Italien
vollendete, wie es sein Ziel war, ist aufgrund der Matrikeleintragungen nicht auszumachen. Die
Doktorprüfung in Medizin legte er in Italien jedenfalls nicht ab.
Literatur: Schles. Prov.Bll. 122, S. 382f., S. 488.

82. Biber, Gregor
Padua: Gregorius Biber Vratislaviensis Silesius 24.06.1625, MNGI II fol. 100. Am 08.10.1625
wurde er zum Bibliothekar gewählt. Am 01.06.1626 wurde er als der Nachfolger von J. Brachvogel
zum Prokurator der Juristennation in Padua, der Freiherr Wilhelm Beess war damals Consiliar.
Siena: Gregorius Biber Vratislaviensis 28.11.1626, Matrikel Nr. 599 B.
Lebensdaten: 23.09.1603-?. Sohn von Albrecht Biber und Dorothea Kirchpauer. Im Winterseme-
ster 1619 immatrikulierte er sich in Frankfurt a.O. Die Matrikel gibt an, er hätte keine Eideslei-
stung auf das Studium geleistet, d.h. er hätte kein reguläres Studium begonnen. Allerdings war er
zu Beginn des Studiums zu jung für die Eideserklärung. 1627 in Orléans. Nach dem Studium war
er Hauptmann der Infanterie. 1655 war er Schöffe, später Ratsherr und Schulrektor in Breslau.
Literatur: Kliesch, S. 112.

83. Biberstein, Georg Franz
Siena: Georgius Franciscus Biberstain Glogoviensis: 27.05.1689, Matrikel Nr. 8922 B. Am glei-
chen Tag schrieb sich in die Matrikel des höheren Adels Rudolf Baron von Witten aus Olmütz ein.
Dies könnte bedeuten, daß G.F. sein Begleiter war. Allerdings war seit dem 01.05. J.R. von Op-
persdorff in Siena, für den der Schlesier Biberstain ebenfalls als Reisebegleiter in Frage käme.

84. Bibran, Abraham von
Padua: Abrahamus a Bibran et Kitlitztreben Siles. 27.06.1598, MNGI I fol. 257 und in den Anna-
len am 03.08.1598: Hier war er Mitglied der Studentenkommission, die gegen Dr. Bianco vorging,
der die deutsche Juristennation schwer beleidigt hatte. Für seine Studien in Italien hielt er sich be-
vorzugt in Siena auf, wo er mindestens eineinhalb Jahre blieb. Die Einschreibung in Padua ist auf
einen kurzen Aufenthalt in der Stadt zurückzuführen. Bologna: Abraham a Bibran et Kitlitztreben
Silesius 13.09.1598; Siena: Abrahamus a Bibran et Kitlitztreben 27.09.1598, Matrikel Nr. 2939 B.
In Siena war er von 25.01. bis 11.02.1600 Consiliar der Deutschen Nation.
Lebensdaten: Kitlitztreben 21.09.1575-Woitsdorf 25.08.1625. Besuch des Gymnasiums in Görlitz.
Immatrikulationen: 1592 Helmstedt, 1593 Leipzig, 1597 Marburg. In Marburg disputierte er 1597.
1598-1602 war er in Italien. 1602 Genf, 1602-1604 in Frankreich (Paris und Montpellier). Ab
Herbst 1604 reiste er weiter nach Holland. 1605 kehrte er nach Schlesien zurück. Er korrespon-
dierte mit den führenden Gelehrten seiner Zeit (Johann Justus Scaliger, Dionysus Gothofredus).
Kaiserlicher Rat und Landesältester von Schweidnitz und Jauer.
Die adlige Familie Bibran war im Besitz von Kittlitztreben, Kr. Bunzlau, von 1468 bis 1604 und
dann wieder von 1679 bis 1722. Nicolaus, oder Nickel von Bibran ließ hier ein Herrenhaus im Re-
naissancestil und eine evangelische Kirche erbauen.
Literatur: Blazek I, S. 9f.; Brugi, S. 410; LP Liegnitz, S. 37; Le livre du Recteur, Genf 1860; Ra-
nieri, Juristen im Alten Reich, CD-ROM.
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85. Bibran, Heinrich von
Padua: Henricus a Biberan Eques Silesius 02.11.1618, MNGI II fol. 69. Er kam mit S. von Braun
wenige Tage vor E. von Diehrn und J. v. Gersdorf in Padua an. Seine Weiterreise führte ihn Ende
Juni 1619 nach Siena, Henricus a Biberan in Modlau, Matrikel Nr. 5368 B. Seine Paduaner Freun-
de waren bereits im März in die toskanische Stadt vorgefahren.
Lebensdaten: Modlau 1587-Modlau, Kr. Bunzlau 13.07.1642 (oder auch Bojanowo/Polen). Sohn
des Nicolaus, 1627-1637 Kämmerer und Landeshauptmann der Fürstentümer Jauer und Schweid-
nitz (Amtsenthebung wg. Zurückhaltung kaiserl. Gelder). Im Jahre 1624 erfolgte die Erhebung in
den Freiherrenstand. Konvertierte zum Katholizismus, Hauptfigur der Gegenreformation in Schle-
sien. Er heiratete Helena von Stosch (1608-1657), die protestantisch war.
Literatur: Blazek I, S. 10; Deventer, S. 42f.; SRA 1575-1675, S. 328f., 333-336.

86. Bibras, Paul von
Padua: Paulus de Bibras Silesius 02.11.1573, MNGI I fol. 121. Bologna: Paulus de Bibra
30.03.1574, MNGB Nr. 390.

87. Bibras, Friedrich von
Padua: Fridericus de Bibras Silesius 02.11.1573, MNGI I fol. 121. Marginalie: suscipiens iter in
patriam Maoliae extremum vitae suae diem clausit 12.01.1577. Die Weiterreise nach Bologna auf
die Universität hat er mit Paulus de Bibras nicht gemacht, blieb möglicherweise länger in Padua,
bevor er die Rückreise antrat. Auf derselben starb er vielleicht infolge einer Krankheit (Maoliae =
Melancholiae?).

88. Bierlein, Georg
Siena: Georgius Bierlein Nissa-Silesius 07.07.1643, Matrikel Nr. 7056 B.
Lebensdaten: Neisse 1621-? Jurist. 1639 in Königsberg, 1640 in Leiden, 1642 in Orléans. Im Jahre
1646 wurde er geadelt: Georg von Birla auf Kaindorf.
Literatur: Müller, Schlesier in Leiden, S. 171.

89. Bircke, Johann Baptist
Padua: Joannes Baptista Bircke Silesius Wratislaviensis artium liberalium et philosophiae bacca-
laureus: 13.11.1648, MNGA 2448. Bei der Einschreibung in die Matrikel gab er an, bereits die
Vorbildung für eine Promotion in Medizin zu besitzen. Am 02.12.1648 erlangte er den Doktorgrad
im C.V., AUP 468.

90. Bivek, Gottfried Moritz
Bologna: Godefridus Mauritius Bivek Silesius Missensis: 28.02.1670, N.D. S. 182. In Bologna er-
warb er den Doktor der Medizin. Von ihm ist kein Aufenthalt an einer anderen ital. Universität be-
kannt. Vermutlich stammt er aus Neisse, da Bronzinos Leseweise "Missensis" ein Lesefehler sein
könnte (Missensis = Nissensis). Bronzino liest auch Biuch als Nachname.

91. Blankovsky, Franz Ludwig Freiherr von
ROM CG.: 21.10.1730.
Lebensdaten: Breslau 18.02.1712-11.04.1768. Sohn von Johann Wenzel und Maria L. geb. Schi-
monsky. In Breslau beendete er die Vorstudien zur Aufnahme ins Collegium Germanicum. Am
28.04.1734 beendete er seine Studien am CG. Er erwarb den Doktorgrad an der Sapienza in Rom.
Vor seiner Reise nach Rom wurde er am 16.03.1730 Kanonikus der Kollegiatkirche in Glogau.
Während seines Studienaufenthalts in Rom bekam er vom Papst eine Präbende am Breslauer Dom-
stift zuerkannt. Nach seiner Rückkehr in die Heimat empfing er 1737 die Priesterweihe.
Literatur: Blazek I, S. 12; Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 302f.

92. Blasgude, Melchior Leopold
ROM CG.: 26.10.1703.
Lebensdaten: Breslau 15.11.1682-01.07.1732. Sohn von dem dort praktizierenden Arzt Georg
Franz Blasgude und seiner Frau Anna. Er vollendete seine Vorstudien in Breslau am Jesuitenkol-
leg. In Rom studierte er Theologie und erwarb dort den Doktorgrad. Am 27.10.1706 verließ er
Rom als Priester. Nach seiner Rückkehr wurde er Kaplan in Glogau, 1710 Pfarrer in Zölling, 1716
in Milkau und 1721 in Guhrau. In Milkau besaßen die Jesuiten mehrere Güter, die ihnen von Kai-
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ser Ferdinand II. 1644 zugeteilt wurden und bis 1757 in ihrem Besitz blieben. Am 17.08.1718
gründete er in Milkau die Familia Carolina, eine Vereinigung von Priestern, die nach dem Vorbild
Carl Borromaeus lebte. Aus dieser Zeit stammt auch das Vereinsalbum.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 265ff.

93. Blasgude, Christoph Carl
ROM CG.: 25.10.1717.
Lebensdaten: Breslau 29.01.1700-Milzig 1742. Sohn von Franz und Faustina, jüngerer Bruder des
Vorigen. Wie der ältere Halbbruder bereitete er sich auch in Breslau auf sein späteres Studium vor.
Rom verließ er am 08.04.1723. Nach seiner Rückkehr wurde er Kaplan in Glogau, dann Pfarrer in
Milzig. Auf Veranlassung des Bruders wurde er in der Familia Carolina aufgenommen.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 267, 290f.

94. Blebsta, Johann
Siena: Johannes Blebsta Vratislaviensis 19.07.1580, Matrikel Nr. 737 B. Vom 02. zum 12.11.1580
war er Prokurator der DN. Am 2. August 1581 und 1. Oktober 1581 wurde er zum Proconsiliar der
DN gewählt. Hier scheint er fast drei Jahre geblieben zu sein, trat dann die Rückreise an und kam
nach Padua: Johannes Blebsta Vratislaviensis Silesius 05.06.1583, MNGI I fol. 166. Hier blieb er
allerdings noch bis 1585, als er bei der Procuratorwahl zum Procurator der deutschen Nation er-
nannt wurde.

95. Boblich, Georg
Bologna: Georgius Boblich a Zucmantel Silesius von November 1598 bis Mai 1601. Siena: Geor-
gius Boblich a Zucmantel Silesius 04.11.1602, Matrikel Nr. 3446 B. Padua: Georgius Boblich Si-
lesius 20.03.1604, MNGI I fol. 293. In Padua errang er den Doktorgrad beider Rechte am
16.08.1604, AGAGP 1601-1605. Zu diesem Zeitpunkt war er fast sechs Jahre in Italien und hatte
drei verschiedene Universitäten besucht. 1596 studierte er in Wien.
Literatur: K. Schrauf, Matrikel, S. 325.

96. Bock, Abraham von
Padua: Abraham a Bock Sylesius im Jahr 1558, MNGI I fol. 114.
Lebensdaten: 1531-1603. Besuch der Schule in Goldberg. War an den Universitäten Wien, Leip-
zig, Basel und Bologna. Sein Mäzen war der Kürfurst August von Sachsen. Seit 1559 in Wien. Seit
1560 Hofrat, 1571 Hofmarschall, 1592 Geheimer Rat. 1597 Oberhofrichter in Leipzig. Gesandter
nach Polen.
Literatur: Sil. tog. 23: Berner, S. 15.

97. Bock, Johann Adolf von
Padua: Johannes Adolphus Bock Silesius 29.06.1590, MNGI I fol. 211. Er kam mit A. von Stang
zusammen an. Siena: 13.06.1593, Matrikel Nr. 2315 B, auch hier in gleicher Begleitung.

98. Bock, Abraham jr. von
Padua: Abraham Bock iunior Silesius 24.05.1593, MNGI I fol. 229. Siena: Abraham Bock der
Jünger 14.06.1596, Matrikel Nr. 2697 B.

99. Bock, Friedrich von
Padua: Fridericus a Bock Silesius 12.06.1599, MNGI I fol. 261. Hier kam er mit Sigismund von
Bock an. In den Annalen wird Fridericus am 08.05.1599 erwähnt: Er war ein Mitglied der studenti-
schen Kommission, die gegen den Florentiner Dr. Bianco Resolutionen verabschiedete. Siena: Fri-
dericus a Bock Silesius 17.01.1600, Matrikel Nr. 3097 B.
Literatur: Brugi, S. 427.

100. Bock, Sigismund von
Padua: Sigismundus a Bock Silesius 12.06.1599, MNGI I fol. 261. Siena: Sigismundus a Bock Si-
lesius 17.01.1600, Matrikel Nr. 3098 B.
Sigismund con Bock auf Habendorf und Rosenbach. Schlesischer Kammerrat und Hauptmann des
Weichbildes Frankenstein. 1620 Landrechtsbeisitzer in Jauer und Schweidnitz, 1621 Lhptm vom
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Fst. Münsterberg. Er unterschrieb beim Abschluß des Dresdener Akkords.
Literatur: Acta Publica, Bd. 7, 1905, S. 38; SRA 1575-1675, 291f., 293f..

101. Bock, Georg von
Padua: Georgius a Bock in Sinsdorff Silesius 29.07.1605, MNGI I fol. 303.

102. Bonvinius, Elias
Padua: Elias Bonvinius Vratislaviensis medicinae doctor 25.12.1601, MNGA 1027. In Padua blieb
er drei Jahre, die letzte Eintragung in den Akten der Artistennation erfolgte im Jahre 1604, zahlte
vor seiner Abreise den üblichen Beitrag an die Kasse und schenkte der Bibliothek vier Medizinbü-
cher.
Lebensdaten: Breslau 18.02.1576-Breslau 30.01.1612. Er studierte 1595-98 in Helmstedt, wo er
vermutlich auch promoviert hatte (seine disputationes hatte er dort jedenfalls gehalten). 1598 in
Leiden für Medizin. 1601 in Montpellier. 1620 publizierte er in Breslau ”De Theriaco”. Vermut-
lich könnte der Familienname ”Gutterwein”oder ”Guttwein” oder auch „Weinrich“ lauten.
Literatur: Favaro Atti II S. 189, 195, 216; Sil. tog. 26; Sachs I, S. 146; Kaczorowski, S. 52; Müller,
Schlesier in Leiden, S.171.

103. Boreck, Paul
Padua: Paulus Boreck Vratislaviensis 16.06.1560 in Padua, MNGA 114. Die Immatrikulation er-
folgte gemeinsam mit Paul Frydewaldt, ebenfalls aus Breslau. Eine Eintragung findet sich für das
gleiche Jahr im Nationbuch, Favaro I, 38. Den Doktortitel für Medizin erwarb er in Bologna am
17.10.1560, N.D. S. 59.
Lebensdaten: 1526-1590. Vermutlich der älteste Sohn von Dr. Clemens Boreck und Anna Sauer-
mann. Stadtarzt von Breslau, Leibarzt des Liegnitzer Fürstenhauses. Er immatrikulierte sich in Pa-
dua als 34jähriger. Durch seine Heirat mit Magdalena verwandt mit der angesehenen Familie der
Spremberg. Er verfaßte eine "Böhmische Chronik" in zwei Bänden (1577).
Literatur: Kliesch, 113; Sachs I, S. 147; Kaczorowski, S. 53.

104. Boreck, Georg
Padua: Georgius Boreck Silesius 27.11.1567, MNGI I fol. 139. Vermutlich jüngerer Bruder des
Vorigen, bei seinem Aufenthalt in Padua, zog er vor, sich in die Juristenmatrikel eintragen zu las-
sen.
Immatrikuliert im Sommer 1557 in Leipzig, am 28.09.1558 in Wittenberg, im Winter 1560 in
Frankfurt a.O.
Literatur: Kliesch, S. 113.

105. Borschnitz, Georg von
Siena: Georgius a Borschnitz Eques Silesius 29.05.1619, Matrikel Nr. 5359. Hier kam er mit H.
von Pfeil und J. Peucer an. Padua: Georgius a Borhesnitz (sic!) eq. Silesius 23.11.1619, MNGI II
fol. 74, in gleicher Reisebegleitung.
Lebensdaten 1594-1668. Er studierte 1613 in Leipzig und 1617 in Tübingen. Seine Kavalierstour
führte ihn auch nach Frankreich und in die Niederlanden. In Leiden studierte 1624 ein Johann von
Borschnitz, vermutlich mit ihm verwandt.
Die Familie gehört dem schlesischen Uradel an.
Literatur: Sinapius, Schl. Adel I, S. 286; Müller, Schlesier in Leiden, S.172; Blazek I, S. 14.

106. Borwitz, Adam von
Padua: Adamus a Borwitz Silesius 29.06.1621, MNGI II fol. 79; Siena: Adamus a Borwitz Silesius
08.02.1622, Matrikel Nr. 5509 B.
Lebensdaten: 1595-? Adam von Borwitz und Hartenstein auf Herzogswalde bei Grottkau. 1611 in
Frankfurt/O., 1619 in Leiden, studierte Jura. Seit 1650 Rat und Landeshauptmann von Brieg.
Literatur: Müller, Schlesier in Leiden, S.172.

107. Brachvogel, Johann
Padua: Joannes Brachvogelius Silesius 30.05.1624, MNGI II fol. 93 und AUP 29. Nach Padua
kam er mit H. von Schallentorff zwei Tage vor G.S. von Zedlitz, H. von Mühlheim, J.A. von
Wainsdorff, C. von Nostitz, H.O. von Nostitz sowie dem Lausitzer P. Enderman. Dieser achtköpfi-
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gen Reisegruppe gehörten bis auf den letzteren nur Schlesier an. J. Brachvogel plante einen länge-
ren Aufenthalt in Padua, da er sich am 28.07.1624 zum Bibliothekar wählen ließ. Am 31.07.1625
war er Procurator der Juristennation, während W. Beess der Consiliar war. Die Gruppe reiste dann
nach Siena weiter und J.B. schreibt sich am 10.10.1624 in die Matrikel ein, Nr. 5754 B. Hier
scheint er sich nur kurz aufgehalten zu haben, wie die Wahl zum Procurator in Padua zeigt.
Lebensdaten: 1584-1650. In Leiden 1622 in der juristischen Fakultät. Er war als Begleiter auf der
Kavalierreise vom jungen Friedrich von Schellendorf, möglicherweise studierte Brachvogel auch.
Liegnitzer Rat.
Literatur: LP Liegnitz, 51; Müller, Schlesier in Leiden, S. 172; Schickfus und Neudorff, Schlesier
in Leiden, S. 293.

108. Brandt und Perschen, Carl von
Siena: Carll von Brandt und Perschen: 06.12.1613, Matrikel Nr. 4835 B. Hier war er vermutlich
Begleiter der Herren von Maltzan, die am gleichen Tag unter der Kategorie A eingeschrieben wa-
ren. Padua: Carl Brandt Silesius 28.11.1614, MNGI II fol. 52, auch hier als Begleiter der o.g. Her-
ren.
1612 in Orléans.
Geschlecht aus dem Fürstentum Oels.
Literatur: Blazek II, S. 12.

109. Brandt, Johann Melchior
Bologna: Ioannes Melchior Brandt Nissensis Silesius [1726], MNGB Nr. 2769.

110. Braun, Hans von
Padua: Hans von Braun Silesius 08.05.1586, MNGI I fol. 181.

111. Braun, Siegmundt von
Padua: Siegemundt a Braun Equites Silesius 04.11.1618, MNGI II fol. 69. Er schrieb sich in das
Aufnahmebuch mit H. von Bibran ein. Siena: Siegemundt von Braun 05.03.1619, Matrikel Nr.
5343 B. Hier erfolgt die Einschreibung in die Matrikel gemeinsam mit H. v. Gersdorf und E. von
Diehren, während H. v. Bibran erst im Juli folgt.

112. Braun, Abraham von
Padua: Abrahamus a Braun nobilis Silesius Juni 1624, MNGI II fol. 93.

113. Braunsitz, Adam von
Padua: Adamus von Braunsitz undt Braunsdorff: März 1611, MNGI II fol. 33. Er kam mit S. von
Wellendorff an.

114. Breiner, Johann Friedrich Freiherr von
ROM CG.: 04.01.1610.
Lebensdaten: Wien 12.10.1585-14.01.1638. Neffe vom Olmützer Kardinal Dittrichstein. Die Vor-
studien zum Collegium absolvierte er in Prag. Am 04.12.1613 verließ er als Priester Rom. Er war
Kanonikus von Olmütz, wurde hier 1614 zum Domdechant. 1618 Kanonikus an der Breslauer
Domkirche, 1629 Domkustos. Päpstl. Geheimkämmerer, Titularbischof von Risand. 1625-1635
Vertreter des noch minderjährigen Breslauer Bischofs Karl Ferdinand, Prinz v. Polen, in der Ad-
ministration des Bistums. Während seiner Amtszeit war er umstritten, die protestantische Seite
fürchtete, er würde Schlesien komplett rekatholisieren. Er trat kurz vor seinem Tod in die Societas
Jesu ein.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 123ff.; SRA 1575-1675, S. 313ff.

115. Breiner, Philipp Friedrich Freiherr von
ROM CG.: 1617. Perugia: Philippus Fridericus Breiner liber baro Austriacus ss. domini nostri
Gregorii XV. camerarius et can. Olomucensis, Perugia, Matrikel Nr. 968.
Lebensdaten: Wien 06.09.1597-12.05.1669. Ältester Sohn von Hans Breiner Freiherr von Stubing,
Flasnitz und Rabenstein und Freiin Elisabeth K. von Harrach. 1617-1621 in Rom, wo er Philoso-
phie und Theologie studierte. Nach seinem Studium in Rom fuhr er nach Perugia. Dort promo-
vierte er am 11.09.1621 zum Doktor der Philosophie. Schon vor 1621 war er päpstl. Geheimkäm-
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merer und Kanonikus von Olmütz. 1635 Weihbischof und Titularbischof von Joppe. Ein Kanonikat
hatte er auch in Regensburg und war Propst von Brünn. 1627 erhielt er ein Kanonikat in Breslau.
1639 wurde er Bischof von Wien.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 125f.; Engelbert, Schlesier in Perugia, S. 221.

116. Bremmer, Petrus
Perugia: Petrus Bremmer Oppoliensis Silesius 15.10.1574, Matrikel Nr. 1919. Er ist sonst weder in
Padua noch in Siena als eingeschriebener Student aufgeführt.

117. Brettschneider, Georg Friedrich
Padua: George Fridrich Brettschneider Brega-Silesius 31.07.1696, MNGA 3825. In Padua legte er
seine Prüfung zur Erlangung des Doktorgrades der Medizin im C.V. am 28.08.1696 ab, AUP 285.

118. Briesser/Buesser, Donatus
Padua: Donatus Buesser 19.02.1594, MNGI I fol. 233. Siena: Donatus Briesser Silesius
20.06.1594, Matrikel Nr. 2437 B. Hier fungierte er einmalig als Zeuge bei einer Doktorprüfung,
am 25.08.1594, Libri Bastardelli VIII f. 71, Nr. 428, nicht in: Weigle, QFIAB 33; Im Paduaner
Prüfungsprotokoll ist vermerkt: Donatus Buesser Silesius Germanus in utroque iure in aedibus
Ill.D. Ferdinandus Amadi die Jovis 9 martis hora 16 - 1595, AUP 54 fol. 334. Trotz der unter-
schiedlichen Schreibweise in den Akten handelt es sich hier um die gleiche Person.

119. Brosser, Carl Ferdinand
Padua: Carolus Ferdinandus Brosser Silesius 07.12.1644, MNGI II fol. 172.

120. Bruckner, Ernst Christian
Padua: Ernestus Christianus Brucknerus Vratislaviensis Silesius 31.10.1691, MNGA 3716. Er
schrieb sich in die Artistennation wenig später als M. Perlinger und J.C. Henisch ein.
Lebensdaten: Breslau 1668-? Im Jahre 1692 in Leiden.
Literatur: Müller, Schlesier in Leiden, S.172.

121. Brusky, Heinrich von
Siena: Heinrich Stranßky von Breslau 10.06.1630, Matrikel Nr. 6358 B. Mitglied der neunköpfi-
gen v. Zedlitz-v. Schliwitz-v. Schweinichen Reisegruppe.
1625 in Straßburg: Henricus Brusky Vratislav. Silesius; 1628 in Orléans: Henrich Brusky. Wahr-
scheinlich ein Lesefehler in der Sieneser Edition.
Literatur: Matrikel Straßburg Bd. II, S. 212.

122. Bruxius, Adam
Padua: Adamus Bruxius Sprottaviensis Silesius Nov. 1602, MNGA 1049.
Lebensdaten: Sprottau 1572-24.05.1639. Hausarzt der Fürsten von Anhalt. Er veröffentlichte seine
Bücher 1608, 1610 und 1616 unter dem Pseudonym Sebaldus Smarugisius.
Literatur: Sachs I, S. 182; Kaczorowski, S. 53.

123. Buck, Friedrich
Padua: Fridericus Buck Silesius 08.12.1619, MNGI II fol. 75.

124. Buckisius, Christian
Padua: Christianus Buckisius Silesius 13.04.1654, MNGA 2637. Sein Studienkollege, der sich am
gleichen Tag immatrikulierte, war der Landsmann J.G. Dornavius. C.B. legte die Prüfung zur Er-
langung des Doktortitels in Medizin und Philosophie in Padua im C.V. am 12.06.1654 ab, AUP
468.
Lebensdaten: Strehlen 1627-Ohlau 23.01.1665. Im Jahr 1650 in Straßburg (dort schrieb er seine
Herkunft: Carnovia-Silesius). Leibarzt des Herzogs von Liegnitz. Über ihn schrieb Melchior Se-
bisch jr. in seinem Galens-Werk. Auf seine Heirat 1657 schrieb Daniel Casper von Lohenstein ein
Gedicht.
Literatur: Sachs I, S. 185; Matrikel Straßburg Bd. II, S. 17; Dünnhaupt, Bibl. Handbuch 2, 1095.
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125. Budaeus von Lohr, Georg Lorenz
ROM CG.: Oktober 1629. Perugia: 15.12.1633, Matrikel Nr. 1169. (In der Edition steht irrtümlich
Budag, es handelt sich allerdings um ein und dieselbe Person).
Lebensdaten: Neisse 1610-Neisse 30.07.1653. Sohn des Melchior und der Eva Bude. Die Vorstu-
dien zum Collegium absolvierte er in Prag 1629-1633. In Rom studierte er Philosophie und Theo-
logie. Schon vor dem Studium, seit 1625, war er Kanonikus in Neisse und Oppeln. In Perugia er-
hielt er im selben Jahr 1633 den Doktortitel für Theologie und Philosophie. 1636 Kanoniker an der
Breslauer Domkirche; 1637 Probst zu Ratibor und Stiftsherr der Kreuzkirche in Breslau. Sein On-
kel war Johannes von Lohr, Domdechant in Breslau, durch dessen Adelung auch Georg Lorenz in
den Genuß des Adeltitels kam. Seit 1647 beim Onkel tätig. 1653 Rat und Protonotar der Synode,
examinierte die Kandidaten zur Weihe, Kommissar für die Kirchenreduktion in Glogau. Er starb
am 30.06.1653. Seine große Bibliothek wurde in die Dombibliothek integriert, heute im Di-
özesanarchiv in Breslau.
Literatur: Weltzel, Geschichte der Stadt Ratibor, S. 701; Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 149ff.;
Engelbert, Schlesier in Perugia, S. 227; Gatz II, S. 52.

126. Burckhaus und Stoltz, Nicolaus von
Padua: Nicolaus a Burckhaus in Stoltz Silesius 08.10.1586, MNGI I fol. 183. Marginalie: tempore
S. Caes. Mtis aulicae camerae consiliarius meritissimus; Siena: Nicolaus a Burckhaus in Stoltz
12.05.1587, Matrikel Nr. 1386 B. Bologna: 22.05.1587, MNGB Nr. 1248. In Italien reiste er mit
den Brüdern von Stosch und vielleicht mit J. Specht.
Lebensdaten: Frankenstein 11.11.1562-Breslau 01.07.1619. Herr auf Jonsdorf, Schildberg und
Peterwitz. Sohn des Sigismunds wurde 1597 schlesischer Kammerrat, 1601 königlicher Hofkam-
merrat zu Prag, 1607 Landeshauptmann im Fürstentum Münsterberg. 1611 Schlesischer Kammer-
präsident, Protestant. 1617 in den Freiherrenstand erhoben
Literatur: SRA 1575-1675, S. 160.

127. Burckhaus und Stoltz, Sigismund von
Padua: Sigismundus a Burghaus in Stoltz Schiltberg et Girsdorff Silesius 08.01.1599, MNGI I fol.
259, hier war er mit seinem Bruder Franz. Bologna: Sigismundus a Burckhaus [Februar 1600],
MNGB Nr. 2426. Siena: Sigismundus a Burckhaus et Stoltz Silesius 09.04.1600, Matrikel Nr.
3122 B.
Lebensdaten: 1574-1611. Vermutlich Bruder von Franz. Unverheiratet.
Literatur: SRA 1575-1675, S. 134

128. Burckhaus und Stoltz, Franz von
Padua: Franciscus a Burghaus in Stoltz Schiltberg et Girsdorff Silesius 08.01.1599, MNGI I fol.
259. Bologna: Franciscus a Burckhaus [Februar 1600], MNGB Nr. 2427. Siena: Franciscus a
Burckhaus et Stoltz Silesius 09.04.1600, Matrikel Nr. 3123 B.

129. Burckhaus und Stoltz, Nikolaus von
Padua: Nicolaus a Burckhaus et Stoltz in Honsdorff Silesius 27.10.1610, MNGI II fol. 29. Die Ein-
schreibung erfolgt zusammen mit den Herren von Giersdorff, A. v. Rhor, J. Hoffman, F. Scultetus.
Es handelt sich um eine schlesische Reisegruppe, die in gleicher Konstellation auch in Siena wie-
der zu finden ist. Siena: Nicolaus a Burckhaus et Stoltz in Schiltberg Silesius 14.12.1610, Matrikel
Nr. 4492 B. Am 24. Januar 1611 wurde er zum Consiliar der DN von Siena gewählt.
Lebensdaten: 1591-1640. 1608 in Orléans. 1619 Mitglied einer schlesischen Gesandtschaft nach
Prag.
Literatur: SRA 1575-1675, S. 224.

130. Burghardt, Johann
Padua: Johannes Burghardt Bresla Sil. Dez. 1645, MNGI II fol. 172. Er schrieb sich mit J. R. von
Gris und C.F. Kerll ein, mit denen er jedoch nicht nach Siena weiter fuhr.
Ein Johannes Burckhardt aus Breslau in Straßburg am 13.11.1629 in der Juristenmatrikel. Ein Jo-
hann Burchard aus Breslau immatrikulierte sich 25jährig 1637 in Leiden für Jura und Politik, ver-
mutlich identisch.
Literatur: Matrikel Straßburg Bd. II, S. 224; Müller, Schlesier in Leiden, S. 172.
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131. Burgt, Adolf von
Padua: Adolphus von Burgt Silesius 23.10.1595, MNGI I fol. 242. Er kam mit C. von Fürstenau
an.

132. Butschki und Rutinfeld, Karl Samuel von
ROM CG.: 22.05.1681.
Lebensdaten: Breslau Jan. 1663-13.11.1700. Sohn von Samuel und Maria Katharina Neumeister
(urspr. Pfarrerfamilie aus dem Kreis Namslau). Der Vater studierte Jura in Wittenberg, Leipzig und
Frankfurt/O., 1654 geadelt und Übertritt zum katholischen Glauben, seit 1665 Oberamtssekretär
von Oberamtskanzler Georg Abraham Freiherr von Dyherrn, kaiserlicher Rat. Der Sohn erhielt die
voruniversitäre Vorbereitung im Breslauer Jesuitenkolleg. In Olmütz bekam er das Baccalaureat
für Philosophie. In Rom studierte er Metaphysik und Theologie bis zum 12.12.1684. Innozenz XI.
verlieh ihm ein Kanonikat an der Breslauer Kathedrale, das Amt trat er nach seiner Rückkehr an.
1697 empfing er die Priesterweihe, Pfarrer an der St. Mauritiuskirche in Breslau, dann Erzpriester.
1698 Konsistorialrat und Regierungspräsident von Neisse.
Literatur: Conrads, Oberamt (Msk.); Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 206ff.; Kliesch, S. 114f.;
Pusch I, S. 220f.

133. Buttner, Balthasar
Padua: Balthasar Buthnerus Leobergensis Silesius 23.08.1568, MNGI I fol. 142. Er kam mit C.
Bausewange an.
Literatur: Pusch I, S. 232.

134. Buttner, Severinus
Bologna: Severinus Buttner Glauncensis 07.04.1572; Padua: Severinus Buttner Glauncensis
24.08.1581, MNGI I fol. 157; Siena: Severinus Buttner Glaucensis 09.12.1581, Matrikel Nr. 847
B. Bologna: Severinus Buttner Glaucensis 07.03.1582, MNGB Nr. 889.
Er stammte vermutlich aus Glatz.

135. Buttner, Johannes
Bologna: Johannes Buttner Silesius 25.07.1592, MNGB Nr. 1726.
Ein Johann Buttner studierte 1615 in Leipzig und Marburg; 1618 in Basel, wo er das Lizentiat in
Jura erwarb. Vielleicht Sohn?
Literatur: Ranieri, Juristen im Alten Reich, CD-ROM.

136. Calesius, Friedrich
Siena: Fridericus Calesius Silesius 18.02.1651, Matrikel Nr. 7409 B.
Vielleicht identisch mit Friedrich von Kalisch, Lebensdaten: Crossen 1619-? Im Jahr 1649 in Lei-
den. Bei Blazek kein Nachweis.
Literatur: Müller, Schlesier in Leiden, S. 173; Blazek II, S. 16f.

137. Calitius, Georg
Padua: Georgius Victorinus Calitius Silesius Nissensis obsequium legibus et cancellario inclytae
nationis Germanicae spondens subscripsi gratis 19.10.1641, MNGA 2178. In Padua erwarb der
Neisser drei Jahre später den Doktorgrad, am 08.08.1644 im Collegium Publicum, AUP 468.

138. Carchesius, Anton
Bologna: Dominus Antonius Carchesius Silesius 1543, ANGUB S. 329. Im Jahre 1545 wurde er
zum Procurator der deutschen Nation in Bologna gewählt. Im Jahre 1546 promovierte er: Dominus
Antonius Carchesius iuris utriusque doctor, ANGUB S. 343 (und A77A A92C).
Aus der Diözese Breslau.

139. Carolobitz, Georg von
Padua: Georgius a Carolobitz 1558, MNGI I fol. 114. Er wurde gleich zum Syndicus und Vi-
zerektor der Universität sowie Consiliar der Juristennation ernannt und blieb auch 1559 im Amt,
fol. 116.
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140. Carolus, Georg
Padua: Magister Georgius Carolus Svidnicensis Silesius 20.07.1596, MNGA 875. Marginalie:
Doctor. Bei der Wahl am 31.07.1597 wurde er zum Consiliar der Nation ”Consul Bohemicus”,
gleichzeitig amtierte er auch als Nationsbibliothekar bis zum ersten Halbjahr 1598. März 1598 be-
suchte er Rom und andere Städte. 1599 erlangte er den Doktorgrad beim Pfalzgrafen Ottonello
Discalzio. Er schenkte der Bibliothek der deutschen Nation zwölf Bücher.
Literatur: Favaro Atti II, S. 117, 150.

141. Carqui, Franz Wilhelm von
ROM CG.: 19.10.1718.
Lebensdaten: Neisse 01.08.1698-Neisse 28.11.1738. Stammte aus einer Neisser Patrizierfamilie.
Er studierte an der Breslauer Leopoldina Philosophie, und bekam darin den Magister. 1711 emp-
fing er die niederen Weihen. Als 20jähriger trat er ins Collegium Germanicum in Rom ein. 1721
wurde er zum Priester ordiniert. Im darauffolgenden Jahr verließ er Rom und kehrte in die Heimat
zurück. 1723 wurde er Pfarrer in Schönau/Katzbach. 1727 Assessor des bischöflichen Kommissa-
riats in den Fst. Schweidnitz und Jauer.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 291.

142. Caspar, Johannes Adam
ROM CG.: 28.01.1682.
Lebensdaten: Breslau 11.11.1659-? Er studierte Jura in Prag, bevor er zum Theologiestudium nach
Rom ging, das er mit dem Doktortitel beendete. Im April 1685 verließ er Rom. Nach seiner Rück-
kehr seit 1688 Pfarrer in Auras.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 216.

143. Castldzen, Gottfried von
Padua: Godefridus a Castldzen Sylesius 08.03.1642, MNGI II fol. 159, Er kam mit C. Naso an.
Weitere Universitätsbesuche ließen sich nicht nachweisen.

144. Cervinus, Georg Daniel
Siena: Georg Daniel Cervinus Silesius Juli 1594, Matrikel Nr. 2448 B. Seine Einschreibung er-
folgte gemeinsam mit G. Closs. (Vermutlich hieß er ”Hirsch”).

145. Charisius Christian
Padua: Christianus Charisius Gloga-Silesius 14.06.1629, MNGA 1835. Marginalie: Doctor. Die
Eintragung bezieht sich auf die Prüfung zum Dr. phil. et med., die er in Padua am 12.10.1629 ab-
legte, AUP 468.
Ein Johann Balthasar Charisius aus Glogau studierte Jura 1635 in Frankfurt/O., wo er 1650 pro-
movierte. Verwandter?
Literatur: Ranieri, Juristen im Alten Reich, CD-ROM.

146. Chrobolski, Wenzel Constantin
Siena: Wenceslaus Constantinus Chrobolski de Netolicz 19.01.1610, Matrikel Nr. 4377 B. Die
Immatrikulation erfolgte gemeinsam mit H.R. Larisch von Elgott.

147. Churschwandt, Ferdinand Johann Graf von
Siena: Ferdinand Jean de Churschwandt 26.05.1663, Matrikel Nr. 7835 B.
Er reiste mit Johann Heinrich von Churschwandt zusammen. Löwen 27.10.1661.

148. Churschwandt, Johann Heinrich von
Siena: Joannes Henrico de Churschwandt 26.05.1663, Matrikel Nr. 7836 B.
Lebensdaten: ?-16.09.1703. Er schrieb sich in Löwen am 27.10.1661 ein. Landeshauptmann in
Breslau 1695-1703. Identisch mit dem Titularreichshofrat seit 1675, Beisitzer des königlichen
Manngerichtes in Glogau?
Literatur: Gschliesser, S. 524.



172

149. Churschwandt, Johann Christoph Graf von
Siena: Joannes Christophorus Deodatus Franciscus comes de Churschwandt ex Silesia 09.07.1716,
Matrikel Nr. 10301 A. Er reiste mit Heinrich Anton zusammen.
Die Familie wurde 1655 in den böhmischen Freiherrenstand erhoben, 1699 in den Grafenstand.
Literatur: Blazek I, S. 18 und II, S. 19.

150. Churschwandt, Heinrich Anton Graf von
Siena: Henricus Antonius comes de Cuhrschwandt ex Silesia 09.07.1716, Matrikel Nr. 10302 A.

151. Circler, Lorenz
Padua: Laurentius Circlerus Goldbergensis 12.10.1573, MNGI I fol. 121. Marginalie: Illustris
Gymnasii Goldtpergensis in Silesia Rector pro tempore. Zur gleichen Zeit befanden sich in Padua
J. Monau, Paul und Friedrich von Bibras sowie G. Primicerius. Möglicherweise war C. nicht allein
auf Reise, sondern als Begleiter für Philipp Ludwig Herzog von Hanau und Rieneck, Herr auf
Müntzenberg, der sich einen Tag vor C. einschrieb, MNGI I fol. 24.
Wie die Marginalie verzeichnet, war er für kurze Zeit Rektor des Gymnasiums zu Goldberg und
zwar während der 80er Jahren, ein Nachfolger von Valentin von Trotzendorf. Zuvor hatte er Rei-
sen nach Straßburg und Basel mit dem Baron Karl von Zierotin unternommen. Circlers zweifellos
berühmtester Schüler war Albrecht von Wallenstein.
Literatur: Mann, G.: Wallenstein, S. 20f.; Lubos I, S. 84f.

152. Claudius, Matthias
Padua: Matthias Claudius Cervimontanus 1555, MNGA 49. Marginalie: Doctor. Obiit Wratisla-
viae. Er stammte aus Hirschberg, wie die Latinisierung des Namens nahelegt. Er ist nur für das Jahr
1555 in Padua faßbar. Weitere Immatrikulationen konnten nicht nachgewiesen werden.
Sohn des gleichnamigen in Breslau attestierten Bürgers, praktizierte in Breslau als Arzt. Heiratete
Katharina Helman von Kupferberg († 14.12.1584). Er starb 1584.
Literatur: Favaro Atti I, S. 10; Pusch I, S. 238.

153. Closen, Stephan Georg von
Siena: Georgius Stephanus a Closen 25.05.1611, Matrikel Nr. 4553 B. Schlesier?

154. Closius, Heinrich
Padua: Heinrich Closius Svidnicensis Silesius 09.04.1604, MNGI I fol. 294; M. Henricus Closius
Svidnicensis Silesius 04.11.1604, Matrikel Nr. 3756 B. Er reiste offensichtlich mit F. von Gelhorn,
wie die gleichzeitige Immatrikulation in Padua und Siena nahelegt.
Lebensdaten: 15.03.1583-? Ein Heinrich Klose aus Schweidnitz studierte 1598 in Wittenberg.
1637 Rektor der seit 1643 dank seines Engagements zum Gymnasium erhobenen Marien-
Magdalenen-Schule in Breslau. Er schrieb mehrere Reden.
Literatur: Kliesch, S. 144.

155. Closius, Georg
Padua: Georgius Closius Hirsbergensis Silesius 10.11.1574, MNGI I fol. 127; Siena: Georgius
Closius Hirschbergensis Silesius 11.12.1575, Matrikel Nr. 385.

156. Clososki, Jakob Maximilian
ROM SAP.: Ill. D. Jacobus Maximilianus Clososki de Rosenberx dioec. Vratislavien. Prothonota-
rius Ap.licus 24.09.1669, ASR 249 fol.47. An der röm. Universität taucht er weitere zwei Male als
Prüfungszeuge für die poln. Studenten Georg Kunik und Sebastian Piskorski auf, ASR 249 fol. 214
und 264.

157. Closs, Paul
Padua: Paulus Closius Vratislaviensis 02.10.1566, MNGA 201. Marginalie: Doctor. Er kam mit
M.A. Gütlek an. Von Juli 1567 bis 1569 hielt er sich an der Paduaner Universität auf, wie es sein
Amt als Procurator der Nation erforderte. An einer italien. Univ. hat er keine Doktorprüfung abge-
legt.
Lebensdaten: ?-1587. Stadtarzt von Glatz.
Literatur: Kaczorowski, S. 53.
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158. Closs, Georg
Padua: Georg Closs Strigensis Silesius 1593, MNGA 786. Marginalie: Doctor. Von April 1595 bis
August 1596 war er Consiliar der deutschen Artistennation in Padua. Siena: Georgius Closs Silesi-
us Juli od. August 1594. In der tosk. Stadt war er vermutlich nur kurz zu Besuch, da er zu der Zeit
ein Amt in Padua innehatte. Bologna: Georgius Closius Silesius [1597] , MNGB Nr. 2212. Pisa:
Georgius Closius aus Schlesien 11.11.1597. Artistenfakultät. Pisa: Georgius Closius, Schlesien,
artista 11.11.1597, Weigle Nr. 76. Bologna: Georgius Kloss [1598], Nr. 1900. Insgesamt war sein
Italienaufenthalt mindestens fünfjährig. Den Doktortitel scheint er an keiner italienischen Univ.
erworben zu haben.
Identisch oder verwandt mit dem Arzt, dessen Lebensdaten: 1542-1610 und Stadtarzt von Frey-
stadt war?
Literatur: Kaczorowski, S. 53; Favaro 1, S. 57f.; Weigle QFIAB 39 (1959), S. 200 Nr. 76.

159. Cnöfelius, Christoph
Siena: Cristophorus Cnöfelius Silesius 12.06.1599, Matrikel Nr. 3018 B.

160. Cobb und Neuding, Johann Leopold Graf von
Parma CN: SRI co. Giovanni Leopoldo Cob lib. bar. da Neiding, Slesia studierte in Parma im Zeit-
raum 1680-1690.
Sohn des Generalfeldzeugmeisters und Kommandanten von Glogau Wolf Friedrich von Cobb und
Neuding († 1679), mit dem die Familie 1653 den Reichsfreiherrenstand erlangte. Wolf Friedrich
war in kaiserliche Kriegsdienste getreten, war kaiserlicher Kämmerer und Generalfeldzeugmeister.
Er hatte zwei Söhne. J. Leopold starb unverheiratet und ohne Nachkommen.
Literatur: Brizzi, S. 225 Nr. 223; Sinapius, Curiositäten 2, S. 54; Blazek I, S. 18f.

161. Cochläus, Johannes
Studierte in Bologna und Ferrara, wo er 1517 den höchsten akademischen Grad, dr. theol., erwarb.
Lebensdaten: Raubersried (Franken) 1479-Breslau 10. oder 11. 1.1552. Seit 1539 Domherr in
Breslau. Er entstammte einer bäuerlichen Familie. Studierte 1504 in Köln. 1510 war er Leiter der
Schule bei St. Lorenz (Nürnberg). Er unterhielt Beziehungen zu Willibald Pirckheimer und ande-
ren Humanisten. Herausgeber vieler Schulbücher und einer Landesbeschreibung sowie historischer
Schriften und theologischer Texte und Traktate, insgesamt mehr als 200 Werke. Seine Werke rea-
gieren auf die Reformation und weisen ihn als Hauptvertreter des Katholizismus aus. 1520-25 De-
kan in Frankfurt/Main. 1528 Hofkaplan von Herzog Georg von Sachsen in Dresden. 1535 Kanoni-
kat in Meißen und 1539 in Breslau, seit 1542 auch in Eichstätt.
Literatur: DBE 2, S. 349.

162. Cocors, Johann
Padua: Johannes Cocors a Camenz Silesius 16.06.1590, MNGI I fol. 210. Im Jahre 1591 wurde er
zum Consiliar der deutschen Nation gewählt, MNGI I fol. 54.
Oberschlesisches Geschlecht.
Literatur: Blazek I, S. 55.

163. Cöler, Christian
Siena: Christian Cöler 06.05.1659, Matrikel Nr. 7688 B. Er gehörte der Reisegruppe von I.H.
Hentschel und N.A. Günzel an. Dies könnte auf seine schlesische Herkunft hindeuten.

164. Cojecius, Johann
Siena: Joannes Cojecius Silesius 05.10.1605, Matrikel Nr. 3969 B.

165. Colbius, Elias Albert
Siena: Elias Albertus Colbius a Columbergk Silesius iur. utr. lic. et theol. dr. et can. Pragensis
09.07.1624, Matrikel Nr. 5734 B. Marginalie: ss. theol. dr. nunc 1638 archidiaconus et in capitulo
Olomucensi decanus et praepositus Pragensis. In Siena erwarb er am 16.09.1624 den Doktortitel
für Theologie: Elias Albertus Colbius a Columbergh Nauburgensis Silesius Metropolitanae Eccle-
siae Pragensis canonicus art. et phil. magister lic. u. iur.
Literatur: Weigle QFIAB 33, Nr. 75.
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166. Coler, Melchior
Padua: Melchior Colerus Silesius Reichenbachiensis inscripsit nomen suum die 14.05.1574, MNGI
I fol. 124.

167. Coler, Georg
Padua: Georgius Colerus 29.06.1654, MNGA 2646. Die Inskription in die Nationsmatrikel erfolgte
gratis. Er trat die Doktorprüfung am 29.01.1655 im Collegio Veneto an, AUP 468.

168. Cölln, Johannes von
Siena: Joannes a Cölln 25.05.1611, Matrikel Nr. 4554 B.
1602 in Frankfurt/O. Die Familie gehörte dem alten schlesichen Adel aus den Fürstentümern Glo-
gau, Breslau und Brieg.
Literatur: Blazek II, S. 19f.

169. Colonna, Georg Bernhard Graf von
Siena: Georg Bernardt Colonna Freiherr zu Velß 22.01.1651, Matrikel Nr. 7404 A.
Lebensdaten: ?-Innsbruck 1684. Sohn des Caspar Graf Colonna (1594-1666) und Anna Sigunna (†
1659). Bruder von Gustav Graf Colonna. Militärische Laufbahn, Oberstleutnant im Regiment
Spork, Herr auf Tworog.
Als Erster des Hauses Völs führte Leonhard von Völs (Bologna: 1582, MNGB Nr. 153) den Na-
men Colonna, war dadurch jedoch nicht mit der römischen Familie Colonna verwandt. Den Namen
erhielt er von Marco Antonio Colonna Fürst von Salerno, General der venetianischen Armee.
1498-1530 Landeshauptmann an der Etsch, Burggraf zu Tirol. Erhebung in den Freiherrenstand
durch Karl V. Nach Schlesien kamen die Colonnas erst Mitte des 17. Jahrhunderts mit Leonhards
Sohn Caspar Graf Colonna. In Oberschlesien besaß er die Herrschaften Groß-Strehlitz, Tost-
Peiskretscham und Tworog. Ursprünglich waren die Colonnas protestantisch, erst Caspar Graf
Colonna trat 1665 zum katholischen Glauben über. Seine Söhne ließ er katholisch erziehen, wäh-
rend seine Tochter Johanna Elisabeth wie ihre Mutter protestantisch blieb. Johanna wurde mit Ge-
org Heinrich von Redern 1652 vermählt. Die Grafen Colonna galten als eine der angesehensten
Familien in Schlesien.
Literatur: Nowack, Reichsgrafen Colonna, S. 3f., 14; Blazek II, S. 20f.

170. Colonna, Gustav Graf von
Siena: Gustavus Colonna 26.04.1651, Matrikel Nr. 7405 A.
Lebensdaten: 1630-Tost 13.02.1686. Zweiter Sohn des Grafen Gustav Colonna (1594-1666). Herr
auf Groß-Strehlitz und Tost seit 1666.
1650 Reise nach Rom mit dem Hofmeister Rosin, wo er eine Audienz bei Papst Innozenz XI. hatte.
Nach den Studien, die er mit seinem Bruder in Italien gemacht hatte, kehrte er nach Schlesien zu-
rück. 1660 hatte ihm Sigfried von Promnitz die Herrschaft Groß-Strehlitz vermacht. 1661 Heirat
mit Anna M. Freiin von Schellendorf (1643-1723). Er wurde 1665 zum Kämmerer des Polnischen
und Schwedischen Königs Jan Sobieski ernannt. 1668 trat er zum protestantischen Glauben über.
Dies veranlasste seinen Bruder ihn aus der Erbfolge auszuschließen. Aus seiner Ehe gingen drei
Söhne und sechs Töchter hervor, letztere heirateten alle nach Schlesien.
Nach dem Tode Gustavs wurde die Herrschaft von seiner Witwe Anna Margarethe übernommen,
die auch protestantisch war und den Protestantismus forderte. Sie wohnte seit 1695 in ihrem fürst-
lichen Haus in Breslau, im Stil der Renaissance erbaut.
Literatur: Nowack, Reichsgrafen Colonna, S. 14-19, 19f..

171. Consmanus, Friedrich
Padua: Fridericus Consmanus Sil. Poeta Caes. et illustris Dn. Bartholomaeis l.b. a Dietrichstein et
eo Praeceptor 04.08.1594, MNGI I fol. 236. In Padua als Hofmeister des jungen Bartholomaeus
von Dietrichstein. Dann fuhren sie weiter. Bologna: Fridericus Consmannus Silesius P.C.
25.01.1596, MNGB Nr.2025.
Kaiserlicher gekrönter Dichter.

172. Constadt, Wenzel von
Bologna: Wenceslaus a Constadt Silesius [1590], MNGB Nr. 1687.
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173. Contius, Paul
Bologna: Paulus Contius Silesius 09.09.1573, MNGB Nr. 338.

174. Copisius, Caspar
Padua: Caspar Copisius Vratisl. Siles. 10.04.1576, MNGI I fol. 133. Marginalie: obiit Vienna
1587.

175. Cörner, Balthasar
Padua: Balthasar Cörnerus Hirschberga-Silesius in album inclytae nationis Germanicae nomen su-
um retulit 21.11.1627, MNGA 1781. Marginalie: Doctor. Im Jahr 1628 am 26. August wurde er
zum Procurator der Nation gewählt. Am 17.05.1629 wurde er zum Doktor der Medizin und Philo-
sophie, AUP 468. Hinterließ er eine Büste in Padua? "quos simul inclyta natio carminibus amplis-
simo praesidi factis et vera ipsius effigie sculpta cumulavit." Sein Aufenthalt in Padua erstreckte
sich über zwei Jahre.
Lebensdaten: Hirschberg 13.01.1589-Breslau 31.07.1639. Praktizierte in Breslau. Wohl ein Ver-
wandter des auch aus Hirschberg stammenden Abtes von Göttereig, David Gregorius Corner
(1587-1648). In Bologna schrieb sich ein Johann Corner, Doktor der Theologie, Ende November
1589 ein, Nr. 1561.
Literatur: Ross. S. 275, 286, 288; Kaczorowski, S. 53.

176. Corvin, Christoph
Siena: Christoff Corvin Silesius 29.04.1645, Matrikel Nr. 7181 B.
In Leiden ein Christoph Cervin 1641 (Lebensdaten: Breslau 1614-?) und ein Christoph Corvin
1634 (Lebensdaten: 1613-?), beide Juristen. Es dürfte sich um dieselbe Person handeln, wobei die
Immatrikulation von 1634 auf die eigentliche Einschreibung zum Studium hindeuten könnte. Die
zweite, 1641, zeigt Corvin auf der Europareise als Hofmeister der jungen Herren von Schmiden-
feldt.
Literatur: Müller, Schlesier in Leiden, S. 173.

177. Costitz, Johann von
Padua: Johannes de Costitz 1558, MNGI I fol. 115. Das Ankunftsdatum ließ sich nicht näher be-
stimmen.

178. Crato von Krafftheim, Johann
Bologna: D. Iohannes Cratus Wratislaviensis Germanus 22.08.1548, ND S. 40. In Bologna promo-
vierte er in Medizin.
Lebensdaten: Breslau 22.11.1519-Breslau 19.10.1585. Die schulische Ausbildung erhielt er in
Breslau an den Gymnasien St. Elisabeth und Maria-Magdalena, wo er bei B. Rösler, B. Neander,
A. Moibanus, A. Winkler, J. Metzler und J. Hess lernte. Trotz beschränkter finanzieller Verhältnis-
se konnte er dank Stipendien und Zuwendungen vom Stadtrat und Patrizierfamilien studieren.
1535-1540 Studium der Theologie in Wittenberg. Nebst dem Reformator J. Hess hatte er eine en-
gere Beziehung zu M. Luther, der Crato sechs Jahre lang bei sich im Haus beherbergte. Er lernte
Melanchthon kennen und war mit ihm in Freundschaft verbunden. 1542 machte er den Magister
Artium. Luther legte ihm nahe, Medizin zu studieren. 1544 immatrikulierte sich Crato in Leipzig.
1546-1549 studierte er in Padua, wo er intensiv bei Giovanni Battista da Monte Unterricht nahm.
In Padua promovierte er 1549 zum Doktor der Medizin und Philosophie. 1548/49 hatte er vermut-
lich eine Lehrtätigkeit in Verona. 1550 kehrte er nach Breslau zurück, wo er  zum zweiten
Stadtarzt ernannt wurde. 1553 verfaßte er eine "Pestordnung". 1561 enthob ihn der damals amtie-
rende Ratsherr Hans Morenberg seiner Tätigkeit als Armenarzt, da er in den Verdacht kam, Calvi-
nist zu sein. Er war schon auf Grund seiner Konversion vom katholischen zum protestantischen
Glauben in Breslau aufgefallen. Er verließ dann die Stadt und ging nach Prag, wo er zum Leibarzt
von Ferdinand I. (1561-1564), von Maximilian II. (1565-1576) und Rudolf II. (1577-1583) ernannt
wurde. Er wurde 1567 in den Adelsstand erhoben und 1568 zum kaiserlichen Pfalzgrafen ernannt.
In seiner Tätigkeit als Pfalzgraf verlieh er einen Wappenbrief an Dr.med. Johann Woyssel in
Breslau, datiert Wien 1.5.1569, an Martin Weinrich im Jahre 1583 sowie an Dr.med. Lorenz
Scholz von Rosenau im Jahr 1585. 1576 kehrte Crato nach Breslau zurück, da durch den Einfluß
der Jesuiten die Lage für ihn am Prager Hof angespannt war. 1578 kehrte er wieder an den Hof zu-
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rück, ab 1581 wohnte er auf seinem Gut Rückers bei Glatz, seit 1583 residierte er wieder in Bres-
lau bis zu seinem Tode. Zahlreiche Publikationen, u.a. zeichnete er Gespräche mit Luther auf, die
als Vorlagen zu den ”Tischreden” Luthers dienten und von Andreas Aurifaber herausgegeben wur-
den.
Literatur: Blazek II, S. 21f.; Pusch I, S. 244ff.; Sachs I, S. 232-238; SL IV, S. 124-133; Graetzer,
Schlesische Ärzte, S. 5-19; Kaczorowski, S. 53; Pfotenhauer, ZVSG 26 (1892), S. 326.

179. Crato von Krafftheim, Johann Baptist
Padua: Johannes Baptista Crato a Craftheim 13.09.1578, MNGI I fol. 141. Marginalie: Johanis SS.
Caes. Maj. Archiatris F. Com. Pal. Caes. Links von der Inskription ist ein Kreuz zu sehen, das auf
J.Baptists Tod hinweist, allerdings war hierbei kein Datum zu lesen.
Lebensdaten: 1555-Rückers 20.08.1592. Es handelt sich in der Tat um den Sohn des berühmten
Arztes, wie die Marginalie schon zeigte. Er erbte das Gut Rückers bei Glatz. Truchseß von Kaiser
Rudolf II. Er heiratete 1582 Anna von Heugel (1564-1631), der das Glatzer Gut bei seinem Tode
zufiel. Kein Nachkomme.
Literatur: Pusch I, S. 247.

180. Cremer, Melchior
Padua: Melchior Cremerus Patschoviensis Silesius inclytae Germanae nationi Patavii in castris
Musarum militanti nomen suum [...] dedit [...] 01.12.1586. Marginalie: Doctor. Am 29.07.1591
wurde er zum Consiliar der Nation ernannt. Am 07.10.1591 legte er die Doktorprüfung für Medi-
zin beim Grafen Capodilista ab. Am 11.11.1591 legte er sein Amt nieder, wahrscheinlich wegen
seiner Rückkehr in die Heimat. Sein Studienaufenthalt in Padua betrug fünf Jahre. Er war an keiner
anderen Universität präsent.
Literatur: Favaro Atti II, S. 8f.

181. Cremer, Franz
Padua: Franciscus Silesius Patschkoviensis I.V. Baccalaureus 23.09.1610, MNGI II fol. 28.

182. Cretschmar, Gottfried
Padua: Gottfried Cretschmar Silesius 28.10.1636, MNGI II fol. 139.
1635 in Orléans.
Literatur: Kliesch, S. 148.

183. Creutzman, Johann
Padua: Johannes Creutzman Vratislaviensis Silesius nationi Germanorum celeberrimae pro more
laudabili [...] nomen suum apponere voluit 15.11.1610, MNGA 1261. Marginalie: Medicinae doc-
tor Basileae. Vivit in patria. Nach seinem Besuch der Paduaner Universität ging er nach Basel, wo
er seinen Doktortitel erwarb.
Lebensdaten: Breslau 24.11.1582-Breslau 20.09.1633. Stadtarzt von Breslau.
Literatur: Sachs I, S. 239; Kaczorowski, S.53.

184. Crocerro (Creuzer/Kreuzer?), Gaspar
Padua: 30.08.1593: D. Gasparo Crocerro Silesio. Il suo convento in utroque jure il luni 30. agosto
hore 13 1593. Et questo ha comprato il convento dal Giesia il quale l´haveva comprato dal Sig.r
Ant. [...] Candiotto qual fu rettore de sig.ri leggisti l´hanno 1589 et consi del 1590. ita che no pa-
ga ne il collegio manco l´universita. Pancirolo gli da l´insegna., AUP 54 fol. 317. Der stark italia-
nisierte Familienname war in der richtigen Form leider nicht zu erfahren, da der Student sich in
keiner Matrikel, weder in der Generalmatrikel noch in der der Deutschen Nation, einschrieb. Dies
geschah, weil er vom Rektor dispensiert wurde. Vom Rektor des Jahres 1589 erhielt der Student
einen freien Studienplatz und eine gebührenfreie Doktorprüfung, es entsprach einem der Privilegi-
en des Rektors. Tatsächlich machte der Student seine Doktorprüfung erfolgreich in kanonischem
Recht und Zivilrecht und bekam die Doktor-Insignien vom Pfalzgrafen Pancirolo.

185. Cromer, Achilles
Padua: Achilles Cromerus Silesius Nissenus 06.06.1583, MNGA 486. Marginalie: Doctor. Brunna
Marcomannorum medicinam summa cum laude factitat. Bologna: Achilles Cromerus Silesius Nis-
senus 19.07.1583, MNGB Nr. 966. Er wurde am 27.10.1584 zum Consiliar der Deutschen Nation
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in Padua gewählt. Seine Doktorprüfung legte er dort am 25.02.1585 beim Pfalzgrafen Ferrando de
Amadis ab.
Besuch des Gymnasiums von Neisse um 1565. 1577 war er dort Lehrer. Nach seiner Ausbildung
als Arzt praktizierte er dann in Brünn, Mähren: Johannes Fersius (Verfasser des Sermo de viris in
materiam medicam et herbariam bene meriti) widmete ihm ein Gedicht, dem Marchionatus Mora-
viae Medico dignissimo.
Literatur: Favaro I, S. 198, 200, 203; Fleischer, Späthumanismus, S. 13; Müller, Neisser Schüler.
S. 95.

186. Cupius, Johann
Padua: Johannes Cupius Lignicensis Silesius philosophus et medicus 23.10.1585, MNGA 543.
Marginalie: Doctor.

187. Cureus, Joachim
Padua: Magister Ioachimus Cureus Silesius Freistadiensis 23.11.1557, MNGA 76. Marginalie:
Doctor. Obiit Glogoviae non sine suspitione veneni, cum per 15 annos in ducatu Glogoviensi in
maiore Polonia summa cum laude  medicinam fecisset. Den Doktorgrad erwarb er an der Univer-
sität von Bologna: D. Joachimus Curreus Germanus 10.09.1558, ND S. 55.
Lebensdaten: Freystadt 23.10.1532-Glogau 21.01.1573. Der Vater Gregor Scherer (daher Cureus,
altgr.) war Tuchmacher und Stadtrichter. Er hatte Literaturgeschichte in Leipzig und Krakau stu-
diert, wurde jedoch nicht akademisch tätig. Die Mutter Margarethe Jung war Tochter des Senators
Caspar Jung. Die Schule besuchte er in Freystadt (Lehrer Hoppe aus Bautzen, Schüler von Melan-
chthon, dann Professor in Königsberg), 1548 Besuch des Gymnasiums in Goldberg. 1550-1554
Wittenberg: Philosophie und Theologie, Abschluß: Magister Artium. Nach dem Abschluß war er
Rektor an der Schule in Freystadt. 1557/58 studierte er in Padua bei Victor Trincavella und Anto-
nius Fracanzanus, sowie in Bologna. Er besuchte in Bologna Theologiekurse, in der Hauptsache
über aristotelische Metaphysik, die von Dominikaner des Minoritenkollegs S. Antonius abgehalten
wurden. 1558 kehrte er nach Padua zurück. Im September fuhr er wieder nach Bologna für die
Verleihung des Doktorgrades, die in der Kirche zu S. Petrus stattfand. Vermutlich verbrachte er
noch den Winter in Italien. Erst 1559 traf er in Glogau ein.
Seit 1559 Stadtarzt von Glogau. Er heiratete 1559 Anna Hoppe (1537-1581), die Tochter von Cu-
reus Lehrer und ehemals Rektor der Schule in Freystadt. 1572 Leibarzt vom Herzog Georg von
Liegnitz und Brieg. Er hatte zwei Kinder, Irenaeus, Arzt, und Adam, der Jurist wurde. Als Arzt war
er Gegner von Paracelsus, den er als einen unchristlichen Mann ansah. Cureus schrieb eine Schlesi-
sche Chronik, die von Heinrich Rätteln ins Deutsch übersetzt und 1585 herausgegeben wurde. Da-
her gilt er als Begründer der schlesischen Geschichtsschreibung. 1571 hatte er ”Gentis Silesiacae
Annales” herausgegeben. 1574 erschien anonym eine Kontroverse über das letzte Abendmahl,
worauf er als Kryptokalvinist verdächtigt wurde. Er bemühte sich um eine Verständigung zwischen
Kalvinisten und Lutheraner.
Literatur: Graetzer, Schlesische Ärzte, S. 23ff.; Pusch I, S. 252f.; Sachs I, S. 244-247; Kaczorows-
ki, S.54.

188. Cureus, Iraeneus
Padua: Irenaeus Cureus Glogoviensis Silesius 01.12.1592, MNGA 776. Marginalie: Doctor. Medi-
cus reipublicae Svibuusinae Silesius. Die Doktorprüfung legte er in Padua 1593 beim Pfalzgrafen
Alramero ab. Er fuhr dann weiter nach Siena: Iraeneus Curaeus Silesius 04.04.1593, Matrikel Nr.
2278 B.
Lebensdaten: Freyberg 1565-Schwiebus 04.03.1595 (oder 1605). Arzt in Freiburg (NS), Sohn des
Joachim Cureus und der Anna Hoppe.
Literatur: Favaro II, S. 34; Sachs I, S. 244; Kaczorowski, S.54.

189. Curzmann, Jeremias
Padua: Jeremias Curzmann Vratislaviensis Silesius 05.07.1656, MNGA 2715. Im gleichen Jahr am
13.10.1656 legte er die Prüfung zum Dr. Phil et Med. im Collegio Veneto ab, AUP 468.
Lebensdaten: Breslau 26.04.1630-25.04.1662. Arzt in Breslau.
Literatur: Sachs I, S. 247; Kaczorowski, S.54.
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190. Cygan, Johann Georg
Padua: Joannes Georgius Cygan Silesius Oppaviensis 20.05.1687, MNGA 3614. Zuvor 1680/81 in
Wien.

191. Cyrus, Johann
Padua: Joannes Cyrus Silesius Hirspergensis 1551, MNGI I fol. 99. Marginalie: I.U.D. nunc abbas
S. Vincenti Wratislaviae S. Caes. Mt. a consiliis ad Ser.m Poloniae regem orator. Den Doktortitel
erwarb er am 06.10.1553 in Padua: Joannes Cirrus Ispurgensis, Acta Coll. J II f. 13.
Der Student, der den Werdegang von Cyrus in der Matrikel kurz angab, müßte im Jahr 1561 oder
später Padua besucht haben, da Cyrus erst in diesem Jahr zum Abt von St. Vinzenz in Breslau wur-
de.
Aus Hirschberg. Seit 1552 Domherr von Breslau. Er erhielt drei Kanonikate in Glogau, Olmütz
und Bautzen, war zweifach Altarist in Guhrau und Breslau und Scholastikus am Breslauer Kreuz-
stift. Päpstlicher Prothonotar und Kaiserlicher Rat. 1561-1586 Abt des Vinzentstiftes in Breslau.
1569/70 kaiserlicher Agent, Hauptgebiet Rußland und Türkei. Er und sein Bruder Matthias wurden
in den Adelstand erhoben, 1561 erhielt Johannes den Titel eines kaiserlichen Rates.
Literatur: Zimmermann, S. 222ff.; SRA 1575-1675, S. 110f.

192. Czettritz, Friedrich von
Padua: Fridericus a Czettritz Eques Silesius 20.04.1619, MNGI II fol. 71. Seine Italienreise führte
ihn weiter nach Siena: Fridericus von Czettritz Silesius 25.05.1619, Matrikel Nr. 5355 B.
Schlesischer Uradel vom fürstentum Schweidnitz. Im 18. Jahrhundert kam die Familie in den preu-
ssischen Grafenstand.
Literatur: Blazek I, S. 21.

193. Dahm, Johann Adam von
Siena: Joannes Adamus de Dahm Silesius 1690, Matrikel Nr. 8938 A. Seine Einschreibung erfolgte
zwischen Januar und Mai des Jahres 1690, ob er als Mitglied einer Reisegruppe fuhr, läßt sich
nicht mit Sicherheit bestimmen.

194. Daun, Heinrich Richard Lorenz Graf von
ROM CG.: 14.10.1690.
Lebensdaten: Wien 1673-Wien 13.07.1729. Er besuchte die Jesuitenschule in Wien, bevor er zum
Philosophiestudium nach Rom ging. 1695 wurde er aus dem Collegium entlassen, da er sich nicht
zur Priesterweihe verpflichten wollte. Er blieb noch drei Monate in Rom. 1697 verzichtete er auf
sein Kanonikat am Breslauer Dom, das er bereits seit 1690 hatte. Er wurde wie der Vater General-
feldmarschall der kaiserlichen Armee.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 229f.

195. Decius, Simon Aloysius
Perugia: Simon Aloysius Decius Silesius de Monte Galleae 09.09.1658, Matrikel Nr. 1492.

196. Dhyren, Nicolaus
Padua: Nicolaus Dhyren Silesius 20.12.1572, MNGI I fol. 113. Marginalie: obiit post primum su-
um ingressum decimo et octavo die, cuius animae deus providerat.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 4 ”D-G”.

197. Dietrichstein, Franz von
Siena: Franciscus a Dietrichstain liber baro in Holenburg Finckenstein et Talberg dom. in Nikel-
spurg Carinthiae archipincerna haereditarius can. Passaviensis Wratislaviensis et Olomucensis se-
renissimi domini Clementis VIII. intimus cubicularius 07.08.1593, Matrikel Nr. 2257 A.
Lebensdaten: Madrid 22.08.1573- Brünn 19.09.1636. Er studierte in Prag, Wien und seit 1588 am
CG in Rom. Zum Zeitpunkt seiner Italienreise hatte er ein Kanonikat in Breslau. Die Anmerkung in
der Matrikel läßt ihn außerdem als den Olmützer Bischof erkennen (seit 1599). Er war seit 1607
Präsident des kaiserlichen geheimen Rates, 1621-1636 Gouvernator von Mähren, seit 1624 Reichs-
fürst. Die Geschichte des Breslauer Kanonikats dauerte drei Jahre an mit anschließender Ableh-
nung seitens des Breslauer Domkapitels, da Dietrichstein seine Studien nicht regulär abgeschlossen
hatte. Zwar hatte er die päpstliche Rückenstärkung von Clemens VIII., dessen Geheimkämmerer
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Dietrichstein war, allerdings nützte sie ihm nichts.
Literatur: Zimmermann, S. 228ff.

198. Dietrichstein, Jakob Anton Graf von
Siena: Jacobus Antonius comes a Dietrichstein 1703, Matrikel Nr. 9876 A.
Lebensdaten: 1678-1721. Erbherr der Herrschaft Loslau im Fst. Teschen. 1699 in Löwen. Sohn des
kaiserlichen Obersthofmeisters Fürsten Ferdinand Josef (1678-1721). 1704 Ernennung zum
Reichshofrat.
Literatur: Gschliesser, S. 363.

199. Dittel, Melchior
ROM CG.: 23.01.1694.
Lebensdaten: Zuckmantel 06.01.1672-?
Er studierte in Neisse, dann an der Akademie in Olmütz. In Rom studierte er Theologie bis 1694.
Dort empfing er die Priesterweihe. Er kehrte nach Schlesien zurück, 1702-1738 Pfarrer in Laßwitz.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 239f.

200. Dittmann, Martin
Padua: Martinus Sebastianus Dittmann Phiae Mgr. 20.02.1649, MNGI II fol. 196. Er promovierte
auch in Padua zum Doktor beider Rechte am 28.02.1649, AUP 74 fol. 35.

201. Dobricius, Gottfried Ernst
Padua: Godofredus Ernestus Dobricius Vratislavia-Silesius 02.07.1657, MNGA 2749. Im Dezem-
ber des gleichen Jahres wurde er zum Procurator der Nation gewählt. Am 26.11.1658 legte er die
Prüfung zum Dr. Phil. und Med. im Coll. Ven. ab, AUP 468.
Lebensdaten: Breslau Oktober 1632 od. 1634-01.06.1660. In Leiden 1655 als „Daubricius“. Arzt,
praktizierte in Breslau.
Literatur: Ross. Matrikel S. 304; Kaczorowski, S.54.

202. Döhring, Christian
Padua: Christianus Döhring Vratislaviensis Silesius 03.11.1664, MNGA 2978. Marginalie: Practi-
cus Hamburgi. Die Prüfung zum Dr. Phil. und Med. legte er im Collegio Veneto am 29.11.1665
ab, AUP 280.

203. Dohna, Achatius Burggraf von
Bologna: Generosus Dominus Achatius burggravius a Dori 1553, ANGUB S. 332.
Die adlige Familie Dohna hatte ihren ursprünglichen Herrschaftsmittelpunkt auf Dohna (Elbsand-
steingebirge). Stanislaus Donin (urspr. Name der v. Dohna) aus dem schlesischen Haus Kraschen
wurde für seine Dienste vom Deutschen Orden 1469 mit Ländereien in Preußen belohnt. Sein Sohn
Peter war ein Verfechter der lutherischen Lehre und brachte die Reformation in seine Länder. Für
seine treuen Dienste gegenüber König Albrecht und seinen militärischen Einsatz auf Seiten des
Deutschen Ordens wurde er wiederum mit Ländereien belohnt, so daß das Herrschaftsgebiet der
Dohna immer mehr wuchs. Nach der Auflösung der Deutschen Ordens wurde die Familien in den
ostpreußischer Adelsstand erhoben.

204. Dohna, Abraham Burggraf von
Abraham Burggraf und Freiherr von Dohna befand sich am 23.09.1579 in Neapel.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 4 ”D-G”.

205. Dohna, Heinrich Burggraf von
Padua: Henricus burgravius a Donaw 12.08.1581. Bologna: Henricus burggraius baro a Donaw
dominus in Kraschen et Dislawitz anno 1583, MNGB Nr. 157.
1598 Landeshauptmann von Glogau.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 4 ”D-G”.

206. Dohna, Wenzel Burggraf von
Padua: Wenzel Burggraf von Donna 1583.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 4 ”D-G”.
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207. Dohna, Christoph Burggraf von
Padua: Christophorus burggraf & FH von Dohna und Craschem Juni/Juli 1587. Siena: Christoph
Burggraff und Herr von Dohnaw 24.10.1587, Matrikel Nr. 1350 A. Dort war er auch Prüfungszeu-
ge am 02.12.1589. Bologna: Christoph Burggraff und Herr von Donahw auf Crashem 03.11.1587,
MNGB Nr. 212.
Vermutlich Christoph I., Bruder von Fabian I. Hauptmann des Fst. Großglogau.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 4 ”D-G”.

208. Dohna, Karl Wilhelm Burggraf von
Padua: Carolus Guilielmus burgravius a Dona 18.11.1590.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 4 ”D-G”.

209. Dohna, Jaroslaus Burggraf von
Siena: Jaroslaus burggravius a Dona 16.11.1592, Matrikel Nr. 2125 A.

210. Dohna, Heinrich Burggraf von
Padua: Heinricus Burggravius et Baro a Dhona 03.11.1594, MNGI I fol. 59. Marginalie: (Kreuz) in
Padova. Siena: Henricus burgravius e baro a Dhona 14.10.1596, Matrikel Nr. 2622 A. In Padua
gestorben, wie die Randnotiz verzeichnet, leider ohne Datum.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 4 ”D-G”.

211. Dohna, Heinrich Burggraf von
Siena: Hendricus burgravius a Dona 1600, Matrikel Nr. 3091 A.

212. Dohna, Achatius Burggraf von
Siena: Achatius burgravius et baro a Dhona 10.10.1601, Matrikel Nr. 3247 A. Er reiste mit dem
Bruder Christoph zusammen weiter nach Perugia: Achatius burggravius et baro a Dhona 1602,
Matrikel Nr. 448.
Achaz II. (1581-1637). Ausbildung mit Christoph in Heidelberg, als alte Familientradition. Nach
der Italienreise fuhr er mit Christoph 1604 nach Genf und Frankreich, 1609 nach Frankreich, in die
Niederlanden und nach England. Er stellte sich in den Diensten des Pfälzer Kurfürsten. Seit 1607
einer der Erzieher von Friedrich V. von der Pfalz. 1611 Administrator des Stifts Waldsassen
(Oberpfälzischer Landtag).
Literatur: Engelbert, Schlesier in Perugia, 225 mit weiteren Literaturangaben; Press, Das Haus
Dohna 380, 383.

213. Dohna, Wratislaus Burggraf von
Siena: Wladislaus burgravius de Donin 05.06.1602, Matrikel Nr. 3346 A. Er reiste mit dem Bruder
Otto zusammen. Die Namensform "Donin" ist eine mögliche Schreibweise für "Dohna". Padua:
Cuius Die voluntas voluptas Wratislaus Burggravius et L. Baro de Dona D.nus in Lemberga M.H.
15.12.1602, MNGI I fol. 70. Zwischen den Initialen M. und H. wurde ein Kreuz des Malteser Or-
dens abgebildet. Im Mai des darauffolgenden Jahres schrieb er sich wieder in Padua mit dem Bru-
der Otto ein: Ladislaus & Otto FFRRS Burggravii de Donin 12.05.1603, MNGI I fol. 72.

214. Dohna, Otto Burggraf von
Padua: Ladislaus & Otto FFRRS Burggravii de Donin 12.05.1603, MNGI I fol. 72. Siena: Otto
burgravius de Donin 05.06.1602, Matrikel Nr. 3347 A. Bruder des Vorigen.

215. Dohna, Christoph Burggraf von
Siena: Christophorus burgravius et baro a Dhona 10.10.1601, Matrikel Nr. 3248 A. Perugia: Chri-
stophorus burggravius et baro a Dhona 1602, Matrikel Nr. 449.
Lebensdaten: 1583-1637. Christoph II. Er trat wie sein Bruder Achaz in die Dienste des Pfälzer
Kurfürsten. 1606 im Dienst von Christian von Anhalt, dessen Gesandter und Diplomat er war und
daher auf weite Reisen ging. Landrichter von Neunburg vorm Wald und Oberpfälzer Rat. Durch
Christoph hatten sich die v. Dohna mit der Familie des kurpfälzischen Großhofmeisters Graf Jo-
hann Albrecht von Solms-Braunfels (1563-1623), dessen Tochter Elisabeth Christoph heiraten
sollte, verbinden wollen. Zwei Familien des reformierten Adels hätten sich hier zusammenge-
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schlossen, wenn die Heirat nicht wegen der Intervention Graf Wilhelm von Solms-Greifenstein
(1570-1635), Elisabeths Onkel und langjähriger Feind von Fabian I. v. Dohna, gescheitert wäre.
Stattdessen heiratete Christoph die Schwester von Elisabeth, Gräfin Ursula von Solms (1594-
1567). Nach der Katastrophe von Friedrich V. am Weißen Berg verlor Christoph seine Besitztümer
in der Pfalz und ging nach Ostpreußen zurück. 1628 ging er nach Delft, Niederlanden, und lebte
am Hof von Friedrich Heinrich von Oranien (1584-1647), mit dem er über seine Frau verwandt
war. 1630 erhielt Christoph v. Dohna die Statthalterschaft für das Fst. Orange (nördl. von
Avignon), wo er das Amt bis zu seinem Tod 1637 ausübte. Er bekam von Ursula zwei Söhne,
Friedrich (1621-1688) und Christian Albrecht (1621-1677).
Literatur: Engelbert, Schlesier in Perugia, S. 225; Press, Das Haus Dohna, S. 380ff.

216. Dohna, Karl Hannibal Burggraf von
Siena: Carolus Annibal burgravius Donensis liber baro in Wartenberg et Bralin 1608, Matrikel Nr.
4112 A.
Lebensdaten: 1588-Prag 22.01.1663, Vater von Otto Abraham (1619-1646) und Maximilian Ernst
(1616-1641), die ca. dreißig Jahre später auch in Siena studierten. 1612 Nachfolger des Vaters als
Kaiserlicher Landvogt in der Oberlausitz. Der umstrittene schlesische Fürst des Dreißigjährigen
Krieges genoß vollstes Vertrauen bei Ferdinand II. Als einziger Katholik unter den schlesischen
Landesherren gehörte er dem Fürsten- und Ständetag an. 1619 entzog er sich dem Eid auf Kurfürst
Friedrich V. von der Pfalz durch seine Flucht nach Böhmen. 1620 enteignet von den evangelischen
Fürsten. 1621 kehrte er nach Schlesien zurück wo er 1623 vom Kaiser zum schlesischen Kammer-
präsident eingesetzt wurde. Er schlug eine harte Politik der Gegenreformation sowie eine rück-
sichtslose Steuerpolitik ein, so daß ihm der Haß der Bevölkerung sicher war. 1625 gewann er Ge-
org Wilhelm von Brandenburg-Preußen für die kaiserliche Sache. Graf Georg von Oppersdorff ließ
Dohna mit seinen Truppen nach Glogau kommen, um dort die Rekatholisierung im Sinne von Fer-
dinand II. durchzuführen. Nach dem schwedischen Einzug in Schlesien wurde er von der Breslauer
Bürgerschaft von seinem Sitz vertrieben. Mäzen von Martin Opitz, der der Mentor von Dohnas
Söhnen und dessen Sekretär wurde. Es war auch Dohna, der 1626 für ein standesgemäßes Begräb-
nis für Jakob Böhme sorgte.
Literatur: NDB 2, S. 583; Conrads, Schlesien, S. 272ff., 276; Conrads, Oberamt (Msk.); Pastor,
Storia dei Papi, S. 338; Deventer, S. 27f.

217. Dohna, Friedrich Burggraf von
Perugia: Fridericus burggravius a Dona 12.02.1608, Matrikel Nr. 605.

218. Dohna, Karl Christoph Burggraf von
Padua: Carolus Christophorus Burggravius a Dona L.B. in Muska 05.08.1612, MNGI II fol. 40.
Zusammen mit ihm befand sich in Italien Th. Hertzog, wahrscheinlich als sein Reisebegleiter.

219. Dohna, Christoph Burggraf von
Padua: Christophorus Burggravius Dohnanus in Zulauff 08.10.1613, MNGI II fol. 48. In Padua
kam er mit Christian Fürst von Anhalt und Petrus von Sebottendorff an. Er fuhr dann allein nach
Siena: Christophorus Burgrafius de Dona in Zulauff 1614, Matrikel Nr. 4837 A.

220. Dohna, Jano Baron von
Siena: Jano baro di Dona Oktober 1613, Matrikel Nr. 4737 A. Er reiste in Gesellschaft vom Grafen
von Promnitz und des Herzogs Georg Rudolf von Liegnitz.

221. Dohna, Maximilian Ernst Burggraf und Graf von
Padua: Maximilianus Ernestus Burggravius et comes a Dohna D[omi].nus in Wartenberg, Brälin,
Goschitz et Solnitz 16.12.1635, MNGI II fol. 136.
Lebensdaten: 1616-1641, Sohn von Karl Hannibal von Dohna. 1629 in Kalisch (Polen) bei den Je-
suiten. Martin Opitz war sein Lehrer, als er persönlicher Sekretär des Vaters war. 1630 in Wien,
um den Schweden zu entfliehen. 1630 Immatrikulation in Wien.
Literatur: Conrads, Oberamt (Msk.)

222. Dohna, Otto Abraham Burggraf und Graf von
Padua: Otto Abrahamus Burggravius et comes a Dona L.B. in Wartemberg Bralin, Goschitz et



182

Solnitz 06.04.1637, MNGI II fol. 142. Zwei Jahre später befand er sich immer noch in Padua wie
seine Consiliaratswahl bezeugt: Otto Abrahamus Burggravius et comes a Dona Dominus in War-
tenberg, Brölin et Goschitz 11.03.1639, MNGI II fol. 150.
Lebensdaten: 1619-Breslau 27.08.1646. Sohn von Karl Hannibal von Dohna. 1629 in Kalisch
(Polen). 1630 in Wien, wo er auch studierte. 1641 im Appellationsrat in Prag, was ungewöhnlich
war, da Adlige sonst nicht in den kaiserlichen Beamtendienst eintraten. Zwei Kinder: Tochter Anna
Theresia, die J.F. Graf von Jaroschin heiratete, und Karl Hannibal.
Literatur: Conrads, Oberamt (Msk.).

223. Dohna, Fabian Burggraf von
Siena: Fabian Burggraff zu Dhona 1643, Matrikel Nr. 7034 A.

224. Dohna, Karl Hannibal Graf von
Siena: Carolus Hannibal conte de Donah burggravius de Silesia 1665, Matrikel Nr. 7883 A.
Er starb 1711 als letzter der schlesischen Linie der von Dohna.
Literatur: Conrads, Oberamt (Msk.)

225. Dominicus Germanus, O.F.M.
Dominicus Germanus de Silesia. Vermutlich war dies der Ordensname, nicht der Geburtsname.
Kein Nachweis in den Matrikeln.
Lebensdaten: 1588 Schurgast, Kr. Falkenberg-28.9.1670 Escorial, bei Madrid. Seit 1624 im Fran-
ziskanerorden. Studium der orientalischen Sprachen in Rom. 1630 war er in Palästina. 1636 Pro-
fessor im Missionskolleg S. Pietro in Montorio, Rom. Dann Bethlehem, wo er Arabisch unterrich-
tete. 1645 Missionspräfekt in Samarkand. Er arbeitete eine arabische Übersetzung der Bibel aus,
übersetzte und widerlegte den Koran. Seit 1652 lebte er in Escorial, wo viele seiner ungedruckten
Werke aufbewahrt werden.
Literatur: Heiduk I, S. 66.

226. Domnisch, Christian Karl
Padua: Christianus Carolus Domnisch Silesius Glacensis 10.10.1649, MNGA 2474. Im darauffol-
genden Jahr wurde er zum Sommersemester im Juli 1650 zum Procurator der Nation gewählt. Die
Transkription nennt ihn Demnisch, es handelt sich jedoch eindeutig um den gleichen Studenten,
wie die zwei Vornamen und die Herkunft belegen. Am 06.09.1650 promovierte er zum Doktor der
Medizin in aula episcopali, AUP 468.

227. Don, Gaspar
ROM CG.: 17.10.1589.
Das Collegium verließ er am 23.03.1594 nach Beendigung seiner Studien mit dem Erwerb des
Philosophiedoktortitels. Perugia: Gaspar Don Merspurgensis 16.10.1594, Matrikel Nr. 196. An der
umbrischen Universität vervollkommnete er sein juristisches Studium. Er stammte aus dem Boden-
seeraum und war ein Vetter Paul Alberts, des Breslauer Bischofs. Am Breslauer Dom erhielt er am
15.12.1595 ein Kanonikat. Vier Jahre später kam er wieder nach Perugia: Gasparus Don dioc.
Constantiensis can. Wratislaviensis 19.06.1600, Matrikel Nr. 380. Er starb am 16.07.1626.
Literatur: Engelbert, Schlesier in Perugia, S. 224; Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 66ff.; Zim-
mermann, S. 230f.

228. Don, Johann
ROM CG.: Herbst 1582.
Lebensdaten: ?-13.04.1617. In Rom studierte er Theologie mit anschließender Doktorprüfung. Der
Meersburger kam 1589 nach Breslau, wo er sein Kanonikat erhielt. Seit 1608 Bistumadministrator.
Seit 1611 Konsiliar des Breslauer Bischofs Erzherzog Karl.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 65ff.; Zimmermann, S. 231.

229. Donigk, Georg
Padua: Georgius Donick a Zdanitz Silesius im Jahre 1585, MNGI I fol. 175. Bologna: 12.05.1586.
Siena: Georg Denick a Zbanitz 16.07.1586, Matrikel Nr. 1294 B. Zwei Tage später kam eine
schlesische Reisegruppe in Siena an (Haugwitz-Schönaich-Pomeranus-Langbruck-Rotenwasser).
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 3 ”D-G”.
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230. Donig von Zdanitz, Abraham Absalon jr.
Padua: Abraham Absalon Donig a Zdanitz Iunior Silesius 19.11.1596, MNGI I fol. 249. Bologna:
Absalon Denigckh von Zdanitz, Nr. 2174. Siena: Absalon Donigk von Idanitz 02.04.1601, Matri-
kel Nr. 3271. In der Sieneser Edition falsche Schreibweise, recte: Zdanitz. In Siena schrieb er sich
am gleichen Tag wie Friedrich von Tschirnhaus ein.
Literatur: Blazek II, S. 26.

231. Donop, Justus von
Padua: Justus a Donop ex Comitatu Lippiae 21.04.1573, MNGI I fol. 115. Er reiste zusammen mit
B. von Rodekirch und F. von Kreckwitz. Wahrscheinlich war auch M. von Rechenberg ein Mit-
glied der gleichen Reisegruppe, obwohl dieser vier Tage zuvor angekommen war.

232. Döring, Michael
Padua: Michael Döring 2.11.1659, MNGA 2819. Marginalie: Practicus est Hamburgensis. Er
schrieb sich mit J.G. Schneider ein. Er wurde zum Dr. Phil. et Med. am 28.06.1660, AUP 480 und
280.
In Straßburg schrieb er sich am 25.09.1660 in die medizinische Fakultät ein, kurz nach seinem Ita-
lienaufenthalt. Fünf Jahre später war in Straßburg Christian Döring für Medizin eingeschrieben,
ebenfalls aus Breslau, vielleicht sein Bruder?
Literatur: Matrikel Straßburg Bd. II, S. 21.

233. Dornau, Johann Gottfried
Padua: Johannes Gottfried Dornavius Bregensis Silesius 13.04.1654, MNGA 2638. Nach Padua
kam er mit C. Buckisius. Im selben Jahr 1654 erhielt er ab dem Sommersemester für ein Jahr das
Amt des Bibliothekars der deutschen Nation. Am 13.01.1655 legte er die Prüfung zum Dr. phil.
und med. im Collegio Veneto ab, AUP 468.
Im Jahre 1648 war er in Frankfurt/O., 1651 in Jena immatrikuliert. Es handelt sich um den Sohn
vom Humanisten Caspar Dornau (1577-1631), der seit 1621 in Brieg lebte, wo Johann Gottfried
geboren wurde. Wie der Vater so studierte auch Johann Medizin, zunächst in Jena, wo er 1652 eine
"Dissertatio de chylo et sanguine" vortrug und eine "Exercitatio medica de scorbuto" als Respon-
dent abhielt. Zwei seiner Gedichte aus den Jahren 1653 und 1655 sind erhalten. Am 13.03.1654,
wohl auf der Reise nach Italien, trug er sich in das Stammbuch eines Landsmannes in Straßburg
ein.
Literatur: Blazek II, S. 26; Seidel, Späthumanismus in Schlesien (1994), S. 12 und A. 7.

234. Dressler (Trislitz), Johann
Bologna: 1511. Erwarb in Bologna den juristischen Doktorgrad.
Er stammte aus Danzig, von bürgerlicher Herkunft. 1509 in Leipzig.1519 Aufnahme ins Breslauer
Domkapitel. 1523 Kustos am Breslauer Dom.
Literatur: Zimmermann, S. 233f.

235. Dresserus, Johann
Padua: Johannes Dresserus Silesius 19.06.1596, MNGI I fol. 246. In Padua kam er mit J.G. von
Zedlitz an.

236. Drost von Drostowitz, Florian
Padua: Florianus Drost Silesius 30.10.1589, MNGI I fol. 205. Marginalie: Altera vice Patavium
rediit Ao. 1593, 3. Oct. -  tercia vice Patavium rediit Ao. 1597. Siena: Florianus Drost a Drosto-
witz Silesius 05.01.1592, Matrikel Nr. 2127 B. Die toskanische Universität suchte er abermals auf,
Siena: Florianus Drost Silesius 1598, Matrikel Nr. 2952 B. Im Jahre 1593 und am 29.09.1598 war
er in Bologna eingeschrieben: Florianus Drost Silesius 29.09.1598 alias immatriculatus, MNGUB
Nr. 2274 und Nr. 1828. Im Januar und zwischen Mai und Juni 1599 war er Proconsiliar der DN in
Siena. Am 01. Sept. und im Nov. 1599 war er in der Matrikel der DN von Siena eingeschrieben.
(Die Mehrfachimmatrikulationen erscheinen nicht bei Weigle in der Matrikel). Am 07.03.1601 war
er in Venedig.
1606 in Orléans: Florianus Drost a Dossdowitz.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 3 ”D-G”.



184

237. Duchze, Karl Joseph von
ROM CG.: 28.10.1707.
Lebensdaten: Deutsch-Wette 05.05.1687-Ottmachau 1760. Neisser adliger Herkunft. Die Familie
wurde 1697 geadelt. Besuch der Akademie Olmütz. Er empfing 1710 die Priesterweihe in Rom,
dann verließ er aus gesundheitlichen Gründen das Collegium. Er kehrte nach Schlesien zurück, wo
er Vikar in Neisse, dann 1713 Kanonikus in Glogau wurde. Seit 1723 Pfarrer in Kalkau (b. Nei-
sse), seit 1734 Pfarrer und Erzpriester in Ottmachau.
Literatur: Blazek I, S. 25; Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 277.

238. Dyherrn, Johann von
Siena: Johann von Dyher auf Kömichen und Gabel 28.08.1604, Matrikel Nr. 3711 B. Hier befand
er sich wohl in Gesellschaft von M. von Lustewicz und B. Wilpertus. Padua: Johan von Dyhrn auf
Pölnikaw und Tabor Sil. 25.10.1604, MNGI I fol. 298. Seine Mitreisenden waren bei seiner An-
kunft bereits in Padua.
Lebensdaten: 1579-? 1597 in Frankfurt/O., 1599 in Heidelberg, 1601 in Leiden, 1602 in Orléans:
Johannes a Dyhrn.
Uraltes schlesisches Geschlecht, urkundlich seit dem 13. Jahrhundert. Vier Linien.
Literatur: Blazek II, S. 29; Müller, Schlesier in Leiden, S. 175.

239. Dyherrn, Ernst von
Padua: Ernestus a Diehrn Sil. 11.11.1618, MNGI II fol. 69. Er reiste in Gesellschaft von J. von
Gersdorff und kam wenige Tage vor S. von Braun und H. von Biberan in Padua an. Hier blieben er
und J. von Gersdorff nur wenige Monate, gingen dann gemeinsam mit S. von Braun an die toskani-
sche Universität, Siena: Ernestus a Diehren 05.03.1619, Matrikel Nr. 5345 B.

240. Dyhrn, Joachim Friedrich von
Padua: Joachimus Fridericus a Dyhrn Silesius 03.06.1629. Siena: Joachimus Fridericus a Dyhrn
Silesius im April 1630, Matrikel Nr. 6336a B.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 4 ”D-G”.

241. Dyherrn, Friedrich von
Siena: Fridericus de Dyherrn Silesius 15.11.1697, Matrikel Nr. 9449 A.

242. Ebenn, Friedrich
Padua: Fridericus Ebenn Silesius 06.06.1628, MNGI II fol. 112. Angekommen war er mit D. Fürst
und J.Georgii. Siena: Fridericus Ebenn Silesius 12.09.1628, Matrikel Nr. 6180 B. Hier erfolgt die
Immatrikulation wieder in gleicher Besetzung. Eine Tatsache, die daraufhin deutet, daß alle drei
gemeinsam auf Reisen waren.
Lebensdaten: 1571-1628 (?). Sohn des Niklas Ebenn, studierte 1625 in Leipzig und Altdorf, 1626
in Jena, 1627 im März und Oktober in Wittenberg, 1627 in Straßburg, 1628 in Basel. Er schrieb
keine Dissertation. Er wirkte in Breslau als Stadtrat, Schöffe, Konsul und Landesältester.
Ein Heinrich Eben aus Breslau immatrikulierte sich für Jura 1634 in Leiden, vermutlich sein Bru-
der.
Literatur: Matrikel Straßburg Bd. II, S. 218; Pusch I, S. 332; Ranieri, Juristen im Alten Reich, CD-
ROM; Müller, Schlesier in Leiden, S. 175.

243. Eben, Leopold Freiherr von
Siena: Leopoldus baron d´Ebenn 16.03.1712, Matrikel Nr. 10197 A.
Die Familie wurde 1677 in den böhmischen Freiherrenstand erhoben. Ursprünglich Patrizier aus
Memmingen a.d. Iller, kamen im späten 16. Jahrhundert nach Breslau.
Literatur: Blazek I, S. 25.

244. Eck, Adam von
Padua: Adam von Erckh (sic!) Silesius 25.11.1592, MNGI I fol. 227. Er kam mit dem Folgenden.
Bologna: Adam von Egk [1594], MNGB Nr. 1903. Siena: Adam von Eckh Nov. 1594, Matrikel
Nr. 2483 B.
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245. Eck, Alexander von
Padua: Alexander von Erckgh Silesius 25.11.1592, MNGI I fol. 227. Bologna: Alexander von Egk
[1594], MNGB Nr. 1904. Siena: Alexander von Eckh Nov. 1594, Matrikel Nr. 2484 B.

246. Eckardus, Friedrich
Padua: Fridericus Eckardus Oppoliensis Silesius 27.05.1611, MNGA 1273. Hier kam er zwei Tage
nach J. Maternus an. Im Jahre 1612 ist er noch an der Universität eingeschrieben, wie seine Bei-
tragszahlung zeigt.
Lebensdaten: Oppeln 25.06.1587-Brieg 27.02.1634. Arzt in Brieg.
Literatur: Favaro Atti II, S. 343; Kaczorowski, S.54.

247. Ecker, Gerhard
Perugia: Gerardus Eckerus Sylveducensis eccl. s. Crucis, cath. Vratislaviae et ad Gradus b. Mariae
Coloniae can. phil. dr. 06.02.1601, Matrikel Nr. 409.
Aus Herzogenbusch. Das Kanonikat am Breslauer Dom erhielt er 15.06.1601. In Breslau blieb er
Domherr bis 1622.
Literatur: Engelbert, Schlesier in Perugia, S. 224.

248. Eder, Bernhard
ROM CG.: November 1573. Perugia: Bernardus Ederus can. Olomucensis 1584, Matrikel Nr. 28.
Lebensdaten: Wien 1561-08.09.1619. Eder trat zwölfjährig ins Collegium ein und studierte dort bis
1584. Noch während seiner römischen Studien schrieb er sich 1583 in Perugia in die juristische
Fakultät ein. In Perugia erwarb er den Doktor der Philosophie. Dort studierte auch sein Bruder
Maximilian. 1602 wurde Eder Hofrichter des bischöflichen Hofes in Breslau, ferner wurde er Bi-
stumsadministrator und Rat der Erzherzöge Ferdinand und Karl v . Österreich.
Literatur: Zimmermann, S. 236f.; Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 68ff.; Engelbert, Schlesier in
Perugia, S. 222.

249. Ehrmann, Paul Heinrich
Siena: Paulus Henricus Ehrman a Falkenau 25.11.1676, Matrikel Nr. 8406.

250. Eichendorff, Karl Maximilian Freiherr von
Siena: Carolus Maximilianus liber baro ab Eichendorff 18.03.1702, Matrikel Nr. 9815 A.
Lebensdaten: 1681-1744. Herr auf Sedlnitz. Er starb bei einem Aufenthalt in Rom am 4.11.1744.
Literatur: Weltzel/Heiduk, Stammtafel.

251. Eichensen, Johann
Padua: Johannes Eichensen Silesiensis 02.12.1569, MNGI I fol. 148. Er immatrikulierte sich mit
einem Casparus Such, wie die beiden Studenten umfassende Klammer am rechten Rand der Matri-
kelseite bezeugt.

252. Eichmann, Thomas Franz
Kein Nachweis in den Matrikeln.
1665 Wallfahrt nach Rom. Kaplan von Schwiebus. Er erhielt die notwendigen Zeugnisse für die
Wallfahrt, die er mit Bernhard Heidel unternehmen wollte.
Literatur: ZVGS 51 (1917), S. 291.

253. Eicholtz, Christoph Leopold
ROM CG.: 21.05.1694.
Lebensdaten: Breslau 06.07.1672-Olmütz 1694. Er besuchte das Jesuitenkolleg in Breslau, stu-
dierte dann in Rom Philosophie (Metaphysik). Nach zwei Monaten verließ er das Collegium, da
der Vater erkrankt war, starb selbst wenig später in Olmütz.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 240.

254. Eichorn, Gottfried
Padua: Godofridus Eichorn Tschirna-Siles. 1634, MNGI II fol. 131. Am rechten Rand ein großer
Fleck, der eine weitere Lesung unmöglich macht. Der Student schrieb sich am selben Tag mit
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Alexander Stosch ein. Siena: Gottfried Eichorn Silesius 18.03.1635, Matrikel Nr. 6567 B. Auch an
der toskanischen Universität immatrikulierte er sich zeitgleich mit A. Stosch.
Lebensdaten: Groß-Tschirnhaus 22.01.1603-21.10.1667. Angehöriger des evangelischen Klerus.
Der Vater Elias († 1605) war evangelischer Pfarrer, die Mutter Anna Dörffinger war Tochter des
Pfarrers von Frauenhayn. Besuch des Gymnasiums in Liegnitz. Dort war er Mitglied der Musik-
kappelle von Herzog Georg Rudolf und Bibliothekar der herzöglichen Bibliothek. Vorleser der
Herzogin, die ihm mit einem Stipendium das Studium ermöglichte. Gottfried immatrikulierte sich
1621 in Wittenberg, 1630 in Leipzig. In Italien war er 1634-35. In Wittenberg studierte er Jura,
Sprachen, Geschichte und Politik. Dort hielt er eine juristische Disputation, schrieb jedoch keine
Dissertation. Er war in verschiedenen Stellungen beschäftigt. 1629-1631 war er Hofmeister und In-
spekteur bei David Gottfried und Alexander von Stosch, mit denen er 1630 in Leipzig immatriku-
liert war. Wegen des Kriegs gingen sie nach Straßburg und von dort in verschiedene Länder. Ihre
Route führte sie nach Frankfurt/M., Straßburg, Basel, Genf. Dann besuchten sie Frankreich, Italien,
wo allerdings David Gottfried nicht dabei war, Spanien, England und die Niederlande. Erst 1636
kehrten sie nach Schlesien zurück. 1637 war Eichorn Landessyndikus und Kassenverwalter von
Liegnitz. 1652 Rat von Herzog Georg Rudolf in Parchwitz. Seit 1653 Regierungsrat nach dem To-
de des Herzogs. 1660 erlitt er einen Schlaganfall, der ihn regierungsunfähig machte, er zog sich aus
dem öffentlichen Leben zurück.
Er heiratete zweimal: 1. 1637 Rosina Stöltzner aus Fraustadt († 1646), Tochter des dortigen Dr.
jur. Johann Stöltzner, fürstlicher Rat, Kanzler von Pleß und Syndikus von Glogau. Mit ihr hatte
Eichorn 5 Kinder, u.a. Johann Ehrenfried Eichorn, Jurist (1661 in Straßburg, 1664 in Gießen); 2.
1647 Ursula Krebs von Romnitz, mit der er 7 Kinder hatte, u.a. Georg Ludwig Christian Eichorn,
Jurist.
Literatur: Matrikel Straßburg Bd. II, S. 270; Ranieri, Juristen im Alten Reich, CD-ROM; Rot-
scheidt, Schlesier in Gießen, S. 129.

255. Eigler, Jakob
Padua: Jacobus Eigler Wratislaviensis [...] zu [...] 1579, MNGI I fol. 145.

256. Eindner, Johann Karl
Padua: Johan Carl Eindner Silesius Nissensis 15.05.1622, MNGI II fol. 82. Der Student reiste mit
Chr. von Strachwitz durch Italien. Vielleicht dessen Hofmeister?

257. Eitner, Thomas
Padua: Thomas Eitner Guraviensis in Silesia 1601, MNGI I fol. 271.

258. Eitner, Josef Ignaz Freiherr von
ROM CG.: 24.10.1705.
Lebensdaten: Olmütz 04.09.1684-23.12.1753. Er besuchte die Akademie in Olmütz, ging nach
Rom zum Studium der Theologie, das er mit dem Doktortitel beendete. Er wurde dort zum Priester
ordiniert. 1709 verließ er Rom, wurde 1712 in den Breslauer Domkapitel aufgenommen, seit 1719
dort Domherr.
Literatur: Blazek II, S. 30; Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 269ff.

259. Elsner, Joachim
Padua: Joachimus Elsner Bresla-Silesius 26.09.1637, MNGA 2040. Er promovierte in Philosophie
und Medizin in Padua am 21.02.1639, AUP 468.
Lebensdaten: Breslau 29.4.1617-Breslau 09.05.1671. [Nach Kaczorowski wurde er am 19.04.1612
geboren.] Sprößling einer Kaufmannsfamilie für Fernhandel, von der bereits der Vater das Gymna-
sium besucht hatte. 1629 in Leipzig, Stadtarzt von Breslau. Er verfaßte medizinische Schriften und
war Mitglied der Academia Naturae Curiosorum. Der Sohn Joachim Georg studierte in Italien und
davor in Leiden Medizin.
Literatur: Bardong S. 208; Pusch I, S. 360; Kaczorowski, S. 54.

260. Elsner, Joachim Georg
Padua: Joachimus Georgius Elsner Vratislaviensis Silesius 15.10.1666, MNGA 3034.
Lebensdaten: Breslau 17.06.1642-Breslau 03.05.1676. Wie sein Vater Joachim studierte er Medi-
zin: 1662 in Jena, 08.07.1664 in Leiden. Als Doktor der Medizin wirkte er in Breslau. 1670 gab er
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die "Medizinische Meinungen" heraus. 1672 Mitglied der Academia Naturae Curiosorum. 1665
heiratete er Euphrosine Monica Sachs von Löwenheim (1645-1718). Erst mit Joachim Georgs Ge-
neration, den Brüdern Tobias (1670-1752) und Ernst Ferdinand, wurde die Familie 1693 in den
Ritterstand erhoben, dank ihrer besonderen Leistungen im Krieg gegen die Türken. Bei Müller je-
doch nachzulesen, daß die Erhebung in den Adelsstand 1642 stattfand.
In Straßburg immatrikulierte sich in der Juristenfakultät am 26.06.1666 ein Johann Balthasar Els-
ner aus Breslau ein, vielleicht ein weiterer Bruder?
Literatur: Bardong, S. 208; Pusch I, S. 360f.; Kaczorowski, S. 54; Graetzer, Schlesische Ärzte, S.
207; Müller, Schlesier in Leiden, S. 175.

261. Emerich, Johann
Padua: Johannes Emerich Gorlicensis 23.10.1581, MNGI I fol. 158.

262. Emerich, Johann
Padua: Joannes Emericus Hirschbergensis Silesius 25.12.1600, MNGA 1001. Marginalie:
Hirschbergae medicinam facit feliciter physicus ordinarius ibidem. Bologna: Ioannes Emevicus
(sic) Silesius [1601] , MNGB Nr. 2569.
Lebensdaten: November 1568-1632. Stadtarzt von Hirschberg. Badearzt von Warmbrunn.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 9 ”T-Z”; Kaczorowski, S. 54; Altmann, UB Breslau Sign. Akc
1950 KN 783.

263. Emerich, Joachim
Padua: Joachimus Emericus 23.11.1616, MNGI II fol. 61, Er kam mit den Österreichern H. Diede
zum Fürstenstein und Wilhelm Curtt Maisenbus. Später findet man die kleine Gruppe in Siena:
Joachimus Emericus 13.02.1617, Matrikel Nr. 5168 B.
1624 in Straßburg. Von ihm sind keine Dissertationen bekannt.
Literatur: Ranieri, Juristen im Alten Reich, CD-ROM.

264. Emmerich, Gaspar
Bologna: Dominus Caspar Emerich de Gorlitz canonicus ecclesie Budicensis et Glogoviensis,
ANGUB, S. 261. Bologna: Gaspar Emmerich canonicus ecclesiarum Wratislaviensis, Glogoviensis
et Budiezensis nec non utriusque universitatis Rector 24.04.1501, L: 1 secret. juris Pontific. f. 181;
26.04.1505 examen et conventus, erwarb den Doktorgrad beider Rechte: Gaspar Emmerich Rector
u.u. can. ecclesiarum wratislaviensis glogoviensis et budiezensis (228v, 181rA43V); 1502 befand
er sich noch in Bologna: Caspar Emerich de Gorlitz can. eccl. Budicensis et Glogoviensis 1/2
Flor., Acta S. 261; in den Jahren 1504/5: Gaspar Emmerich der Gorlicz Rector ad lecturam De-
cretalium diebus festis.
Lebensdaten: ?-1523. Er stammte aus einer Görlitzer Patrizierfamilie. 1496-1501 in Leipzig.
Schloß seine Studien als Magister Artium ab. Während seines Aufenthaltes in Bologna bekleidete
er das Amt des Rektors der Juristenfakultät. 1505 Kanonikat am Breslauer Dom, 1506 Domkustos.
Literatur: MPIfERG Kassette 4 ”D-G”; Zimmermann, S. 239ff.

265. Emmerich, Valentin
Padua: Valentinus Emericus Cervimontanus Silesius 17.04.1615, MNGA 1391. Marginalie: Doc-
tor Basileae creatus 1616.

266. Emrich, Jeremias
Padua: Jeremias Emrich ex Silesia Fridbergensis 19.08.1615, MNGI II fol. 54.

267. Ende, Elias am
Padua: Elias am Ende Leorinus Silesius 07.11.1629, MNGA 1849. Marginalie: Doctor. Am 31.
Januar im Jahr darauf wurde er Procurator der Nation. Er amtierte statt dem gewählten N. Ölhafen,
der das Amt nicht bekleiden konnte und dafür am Ende vorschlug. Nach seiner Abfahrt am 17.02.
wurde er von H. Fierling ersetzt. Er promovierte in Padua in Medizin am 14.02.1630 im Coll.
Ven., AUP 468.
Literatur: Ross. S. 301, 304.
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268. Ender, Christophorus
Padua: Christophorus Ender Silesius 13.06.1565, MNGI I fol. 130. Marginalie: obiit in itinere
Melitensi Investituram ordinis petiturus. Sein Ziel war es, von Italien aus nach Malta überzusetzen,
da sein Eintritt in den Malteserorden vollzogen werden sollte.

269. Enderman, Pancratius
Padua: Pancratius Enderman Gorlicensis Lusatus 02.06.1624, MNGI I fol. 93. Der Lausitzer kam
mit einer fünfköpfigen schlesischen Reisegruppe. Siena: Pancratius Enderman Gorlitzensis Lusatus
09.10.1624, Matrikel Nr. 5745 B. War er ein Präceptor?

270. Endern, Karl
Padua: Carolus Enndern a Serchaw Lusatus 16.12.1601, MNGI I fol. 277. Er kam mit dem Bres-
lauer J. Winns. Siena: Carl Enndern von Serchaw 25.03.1602, Matrikel Nr. 3364 B.

271. Engel, Christoph
Padua: Christophorus Engell Vratislaviensis 09.02.1562, MNGA 136. Marginalie: obiit Posnaniae.
Am 23.08.1562 wurde er zum Consiliar der deutschen Nation gewählt und blieb ein Jahr im Amt.
Ab dem Jahr 1570 ist die Rede in den Akten von der finanziellen Schuld von 10 ungarii, die er seit
1569 hätte zurückzahlen sollen. 1572 bekam er wohl eine offizielle Verwarnung mit der Aufforde-
rung zu zahlen. Erst 1577 kam eine Antwort Engels nach Padua zu den Händen des damaligen
Consiliars, des Schlesiers P. Monaw an. Hierin nahm er Stellung zu den gegen ihn erhobenen An-
schuldigungen, sowie dem in den Akten abgedruckten Brief zu entnehmen ist. Monaw war der
Meinung, daß Engel in Litauen weilte, kurz davor war er aber in Schlesien.
Lebensdaten: Breslau 15.01.1537-Posen nach 1581. 1557 Immatrikulation in Wittenberg, 1571 in
Tübingen, er wirkte in Posen als Doktor der Medizin. 1577 Heirat mit Anna von Poley. Am
10.08.1581 wurde er in den Ritterstand erhoben.
Literatur: Pusch I, S. 377; Fav. 1 S. 44; Kaczorowski S. 55.

272. Engel, Georg
ROM SAP.: Georgius q. Martini Angelii Wratislaviensis in Silesia [1649], ASR 101 fol. 102ff.
Kein Student.
Zeuge für die Anmeldung zur Prüfung pro paupertate von A. Jakob. Er war ein Freund und Lands-
mann von ihm. Sie gingen zusammen zur Schule. Er wohnte im Laden (spetiaria) von Herrn Cor-
vino, wo er auch bereits seit einundeinhalb Jahre arbeitete. In Rom wohnte er schon länger und
kam dorthin mit anderen Landleuten zusammen.
Lebenstaden: 1628-?.

273. Engel, Johann Friedrich
Padua: Johannes Fridericus Engel Silesius 11.03.1689, MNGA 3659. Er promovierte in Padua am
31.03.1689, AUP 285.

274. Engelhart, Daniel
Padua: Daniel Engelhart Vratislaviensis 02.10.1574, MNGI I fol. 127. Siena: Daniel Engelhart Si-
lesius 07.02.1575, Matrikel Nr. 311 B.
Stammt aus einer Kaufmannsfamilie von Breslau. Seit 1594 Herr von Dürrjentsch, Kr. Breslau.
Literatur: Kliesch S. 117; Pusch I, S. 389.

275. Engelhart von Schnellenstein, Ferdinand
Siena: Ferdinandus Engelhart Silesius 1621, Matrikel Nr. 5458 B. Perugia: Ferdinandus Engelhart
Silesius 08.05.1621, Matrikel Nr. 964.
Lebensdaten: um 1600-Pozzolo (Cremona) 28.12.1647 1647. Sohn von Hans d.J. (1561-1623), der
dem calvinistischen Kreis um Crato von Krafftheim angehörte. Ferdinand wählte die militärische
Laufbahn und wurde zum kaiserlichen Oberstleutnant. Unter seinem Befehl standen seine Truppen
im Dienst vom Herzog von Modena. Dieser Teil der Biographie ist nachzulesen in der „Excerpta
ex diariis mortuorum ecclesiae Vratislaviensis Elisabethanae 1599-1676“ (Handschrift R 784, UB
Breslau): „28. Dec. 1647 in Italien, im ... (?) Meyland, unweit Cremona vorgeg(angenen) Treffen,
durch einen Canonenschuß, gestorben, und hierauf zu Pozzolo begraben, Ferdinandus von Engel-
hard und Schnellenstein, R.K.M. nachmals fürstlicher Durchlaucht zu Modena über ein Regiment
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zu Fuß Oberster, aet. ann. 46“.
Literatur: Engelbert, Schlesier in Perugia S. 226; Pusch I, S. 391.

276. Ephorinus, Anselm
Padua: Anselmus Ephorinus de Silesia medicinae scholaris 23.12.1532, AUP Div. 1530-1539 f.
47, erwarb in Padua den Doktortitel für Medizin.
Aus Friedeberg am Queis, von bürgerlicher Herkunft. Studierte in Krakau 1515-1528, Anselmus
Christoffori. Er begab sich dann auf Studienreise u.a. nach Italien. Er korrespondierte mit Erasmus
von Rotterdam. 1536 wurde er von Karl V. wegen seiner wissenschaftlichen Verdienste in den
Reichsadelsstand erhoben. Seit 1536 hatte er ein Kanonikat am Breslauer Dom inne, obwohl er nie
dort residierte. Seit 1537 Stadtphysikus von Krakau. Anfang des Jahres 1544 trat er zum prote-
stantischen Glauben über. Er starb nach 1571.
Literatur: Conrads, Schlesien, S. 251; Zimmermann, S. 242ff.

277. Erbricht, Martin Josef
ROM CG.: 31.10.1701.
Lebensdaten: Seiffersdorf 1681-Kuttlau (b. Glogau) Febr. 1732. Bei Jungnitz ”Herbricht”. Die
Vorstudien absolvierte er bei den Jesuiten in Glogau und Breslau, bevor er nach Rom ging. Dort
waren seine Studiengenossen M. L. Blasgude und J.A. von Heuel. In Rom studierte er Metaphysik
bis 1706, als er nach Schlesien zurückkehrte. Dort wurde er 1713 Pfarrer in Kuttlau.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 264.

278. Erigo, Georg
Siena: Georgius Erico 17.02.1657, Matrikel Nr. 7605 B. Schlesier?

279. Ettner, Johann Cristoph
Padua: Johann Christoph Etner Grosglogensis Silesius 20.11.1674, MNGA 3301. Marginalie:
Sacrae caesareae maiestatis consiliarius et archiater. Er promovierte in Padua im Coll. Ven. am
15.01.1675, AUP 282.
Lebensdaten: Glogau 1654-Breslau 1724. Arzt und Schriftsteller
Keine Hinweise über das besuchte Gymnasium. 1670 Immatrikulation an der Universität Leipzig,
wo er 1674 seine Dissertation machte und den Doktorgrad der Medizin erwarb. Anschließend un-
ternahm er eine Bildungsreise, die ihn auch nach Italien führte, wie seine Immatrikulation in der
Artistenfakultät in Padua beweist (kein Hinweis bei Hardin). Nach seiner Rückkehr heiratete er
1689 Magdalena Tielisch (1653-1711) aus dem schlesischen auch Tilesius genannten Geschlecht.
In einem Kaufvertrag aus dem Jahre 1703 unterschrieb Ettner mit dem Titel „Kaiserlicher Rat“ (S.
14). 1708 Erhebung in den Adelsstand. Aus der Ehe entstammte ein Sohn Johann Christoph, der
Leutnant der Hamburger Stadtgarnison wurde und sich durch militärische Verdienste auszeichnete.
Von ihm existiert ein Portrait, der 1718 von Johann Oertl gestochen wurde.
Über ihn zwei Dissertationen (Josef Wastl: Ettner von Eiteritz. Ein deutscher Arzt und Schriftstel-
ler der Barockzeit nebst einer Darstellung seiner Grundsätze der Wundbehandlung, München 1940
und Josef Abel: Ettner und die Medizin seiner Zeit, München 1951)
Er schrieb ein Traktat über Krankheiten und Pest im Auftrag der Stände von Gurau bei Breslau,
das er 1682 veröffentlichte. Als Stadtarzt von Breslau gab er die medizinischen Schriften vom
französischen Arzt Pierre Potier (viell. 1581-1640) heraus und fügte ihnen ein eigenes Traktat über
die „Salis Armoniaci Martialis, oder Blauen Stahl-Tinctur“, S. 73 (vgl. tincturae martiales, eisen-
haltige Tinkturen zu medizinischen Zwecken). 1695 gab Etner ein Traktat über den „Bezoardicum
Universale“, ein Medikament, das er bei Erkrankungen wie Pest, Fieber oder Vergiftungen verab-
reichte. Das Medikament stellte er selbst her.
Auch schrieb Ettner ein Traktat über die heilende Wirkung von Badekuren.
Ettner übersetzte und gab auch das medizinische Werk aus dem Jahre 1675 über die Krankheit Po-
dagra vom Utrechter Arzt Herrmann Buschoff heraus.
Seine bekannteste Leistung ist jedoch ein sechsbändiges Werk, das in der Tradition des politischen
Romans steht. Er schildert die Reise von zwei Studenten, einen Juristen und einen Mediziner (ver-
mutlich sich selbst), die nach Beendigung ihrer Studien ihre Bildungsreise durch Europa in Be-
gleitung Eckharts, eines erfahrenen Hofmeisters. Die Schilderung ihrer Reise wird durch lange Ex-
kurse über fachliche Themen unterbrochen. Hier hat Ettner die Gelegenheit, in der Hauptsache sein
medizinisches Fachwissen anzubringen (Medizin, Medikamente aber auch Politik und Folkloristi-
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sches, S. 28). Das Werk wendet sich an ein Fachpublikum, Ärzte und medizinisch Geschulten,
nicht wie sonst in der Zeit üblich gewesen an ein bürgerliches Publikum.
Er verfaßte ein Buch über Heilkunde in Form eines Reiseromans (”Deß getreuen Eckarts unwürdi-
ger Doctor, in welchem wie ein Medicus rechtschaffen handeln soll“, Augsburg 1697, mit Fortset-
zungen. Der Aufenthalt in Italien spiegelt sich im „Deß getreuen Eckarths Anhang [...]“ von 1700
wieder. Schauplätze sind der Palazzo Pitti in Florenz und Rom, wo eine Papstaudienz erwirkt wur-
de.
Literatur: Hardin, James: Johann Christoph Ettner. Eine beschreibende Bibliographie, Bern-
Stuttgart 1988.

280. Ettner [von Eiteritz], Johann Christian
Padua: Johannes Christianus Etnerus Glogoviensis Silesius 02.12.1697, MNGA 3862. Johannes
Christianus Etnerus Nobilis Grosgloga-Silesius wurde 1698 Procurator der deutschen Nation. Pro-
motion in Medizin in Padua 01.10.1699 im Coll. Ven., AUP 285. Im Katalog der Rektoren und
Prorektoren der Artistennation war er für das Jahr 1698 aufgelistet, AUP 580 Elenco die Rettori e
prorettori fino al 1705, fol. 40.

281. Evonius, Urban
Kein Nachweis in den Matrikeln.
Lebensdaten: ?-Neisse 06.12.1573. Rektor der Pfarrschule Neisse. Stammte aus Preußen, promo-
vierte in Rom und Coimbra.
Literatur: Kastner: Geschichte der Stadt Neisse I, 3 (1866), S. 82ff.

282. Eytner, Noe
Padua: Noe Eyttnerus Nissenus Silesius 10.03.1591, MNGI I fol. 216. Bologna: 21.04.1592,
MNGB Nr. 1707. Siena: Noe Eydtnerus Nissenus Silesius 06.05.1592, Matrikel Nr. 2166 B. Zeuge
einer Prüfung in Siena: 17.07.1592, st. sen. libri Bastardelli VIII fol. 43 Nr. 418. In Siena war er
Procurator 14.02-02.08.1593. Dort erwarb er den juristischen Doktorgrad: 24.08.1594 Noe Eyttne-
rus qm Simonis Eyttneris civis urbis Nissae Silesiae Germanus in u.j. doctorandus puncta, 25.08.
I.U.Dr., Libri Bastardelli VIII fol. 71 Nr. 428. Perugia: Noe Eyttnerus Nissenus Silesius
14.05.1594, Matrikel Nr. 191. Der mindestens einjährige Aufenthalt in Padua legt nahe, daß er dort
Rechtsvorlesungen hörte. In Bologna hielt er sich nur kurz auf. Er setzte seine Studien in Siena
fort, wo er schließlich auch promovierte. Daß er die Doktorprüfung in Siena ablegte, dürfte aus fi-
nanziellen Erwägungen geschehen sein. Die Sieneser Sapienza sah keine so hohe Gebühren für die
Prüfungskandidaten vor, ganz im Gegensatz zu Bologna. Kurz vor seiner Doktorprüfung schrieb er
sich an der Peruginer Universität ein, was daraufhin deutet, daß er Rom besichtigt hatte.
Literatur: MPIfERG Kassette ”D-G”; Ranieri, Juristen im Alten Reich, CD-ROM.

283. Faber, Laurentius
Padua: Laurentius Faber Fribergensis ex Hermunduris 27.11.1581, MNGA 448. Marginalie: Doc-
tor. Medicus civitatis Crosnensis in Silesia. Für das zweite Halbjahr 1582 fungierte er als Procu-
rator der deutschen Nation mit dem Schlesier J. Wannius. In Padua blieb er bis 1584. Danach be-
gab er sich nach Frankreich.
Literatur: Fav. 1, S. 199.

284. Fabiani, Johann Adalbert
Padua: Joannes Adalbertus Fabiani Silesius 17.06.1654, MNGA 2645. Seine Immatrikulation er-
folgte ohne Zahlung von Immatrikulationsgebühren, wie die des Landsmannes Coler einige Tage
später. Am 15.04.1655 promovierte er in Padua in aula episcopali, AUP 468.

285. Falckenhain, Gaspar Heinrich von
ROM CG.: 31.10.1693.
Lebensdaten: Breslau 11.09.1672-Breslau 19.05.1739. Der Vater Friedrich von Falckenhain und
Gloschkau war Kaiserlicher Leutnant, protestantischen Glaubens, während die Mutter katholisch
war. Er besuchte die Schulen von Neisse und Breslau, ging dann nach Rom, um Theologie zu stu-
dieren. Er erlangte 1696 dort den Doktortitel. Er kehrte nach Schlesien zurück und wurde Pfarrer
bei Glogau. 1701 Chantor am Glogauer Kollegiatstift, seit 1708 dort auch Archidiakonus. Seit
1717 Kanonikat am Breslauer Dom. Dann Assessor des Generalvikaramts und des Konsistoriums,
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Deputierter bei den Ständeversammlungen.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 238f.

286. Falckenhein, Sigismund von
Padua: Sigismundus de Falkenhayn Silesius 08.08.1605, MNGI I fol. 303. Siena: Sigismundus de
Falckenheyn Silesius 17.03.1606, Matrikel Nr. 3915 B. Die Reise machte er mit dem Lausitzer
Georg Vorberg aus Lauban, wie die zeitgleiche Einschreibung in beiden Universitäten nahelegt.
Altes schlesisches Geschlecht (13. Jahrhundert).
Literatur: Blazek I, S. 27f.

287. Falckenhein, Sigismund von
Siena: Sigismundt a Falkenhan 16.02.1633, Matrikel Nr. 6418 B.

288. Falckenhein, Christophorus von
Siena: Christophorus a Falkenhan 18.02.1633, Matrikel Nr. 6419 B.

289. Faulahr, Ernst von
Padua: Ernestus Faulahr Nobilis Sylesius 28.10.1675, MNGI II fol. 267.

290. Fechtner, Johann Baptist
ROM SAP.: Joannes Baptista Fechtner a Wilhelmsdorf Glacensis Germanus promovierte am
09.09.1656 zum dr. jur., ASR 247 fol. 73v.

291. Felckel, Johann
Bologna: Joannes Felckel Nissenus 11.11.1573, MNGB Nr. 362. Eine zweite Immatrikulation in
Bologna: Joannes Felckel Silesius Nissenus 28.04.1576, MS 460 fol. 135.

292. Felckel, Johann
Padua: Joannes Felckelius Nißenus Silesius 04.11.1591, MNGI I fol. 220. Siena: Joannes Felckel
Nissenus 28.06.1594, Matrikel Nr. 2442 B. Sehr wahrscheinlich reiste er mit B. Gerinus, mit dem
er zeitgleich in beiden Rechten promovierte: D. Joannes Felckel Silesius in utroque iure con gratia
del canonico il marti a 21 aug. hora 13 1594, AUP 54 fol. 326 Nr. 43.

293. Felckel, Kaspar
Padua: Gaspar Felckell Nissenus Silesius 06.05.1595, MNGA 843. Marginalie: Reverendus cano-
nicus Wratislaviensis, theologiae doctor. DW. Für das Jahr 1596 bezahlte er noch seine Einschrei-
bungsgebühr. Siena: Gasparus Felckell Silesius 25.09.1595, Matrikel Nr. 2577 B. Diese Reise
führt in den Süden an das jesuitische Collegium Romanum, wo er am 04.10.1595 eintrat. Hier er-
warb er den Dr. theol. Die Rückreise Felckels läuft über Perugia: Gaspar Felckel Silesius cath.
eccl. Wratislaviensis can. 27.08.1601, Matrikel Nr. 436.
Lebensdaten: Neisse ?-Breslau 1607. Er stammte aus einer protestantischen Bürgerfamilie und
konvertierte fünfzehnjährig zum katholischen Glauben als er in Olmütz studierte. 1591-1595 im je-
suitischen Collegium in Olmütz. 1598 Kanonikat in Breslau.
Literatur: Fav. Atti II, S. 84; Zimmermann 251f.; Müller, Schlesier in Olmütz, S. 68.

294. Feldner, Thomas
Siena: Thomas Feldner Silesius 10.06.1630, Matrikel 6356 B.

295. Feldner, Ferdinand
Durch Immatrikulation nicht in Italien nachweisbar.
Lebensdaten: Breslau 1633-Akkon 1659. Kaufmannssohn, siebenjährige Ausbildungszeit in Vene-
dig. In den „Excerpta ex diariis mortuorum ecclesiae Vratislaviensis Elisabethanae 1599-1676“
(Handschrift R 784, UB Breslau): „2. Aug. (1659) (gestorben) zu Acri an der Gränze Syriens und
des heiligen Landes dem Berg Carmel gegenüber gelegen, nachdem er zuvor in den niederländi-
schen Provinc(en) (?) 2 Jahre, im R. Reich über ein Jahr perigrinierende sich aufgehalten und hier-
auf zu Franasco (?) Pilgrim nacher Venedig sich begeben, bei ihm in das 7de Jahr, hernach aber
durch dessen Abschickung und Beförderung zu Tripolis und gedachtem Acri übers Jahr in Hand-
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lung zugebracht, nach 10tägiger Niederlage, Ferdinand Feldner, Casparis Feldneri Civis et
Merc(atoris) Vr(atislaviensis) filius anno aet. 26“.

296. Fersius, Johann
Padua: Joannes Ferschius Wratislaviensis 14.11.1586, MNGA 586. Marginalie: Doctor. Im Jahr
1587 wurde er zum Procurator, 1588 zum Consiliar der deutschen Nation gewählt. Am 14.08.1588
trat er von seinem Amt allerdings zurück. Im Jahre 1590 schenkte er der Bibliothek mehrere Bü-
cher, darunter Buch I der Historien von T. Livius in italienischer Sprache. Im Jahre 1591 legte er
die Prüfung zum Doktor der Medizin beim Pfalzgrafen D´Amato ab. Siena: Joannes Ferschius
Wratislaviensis Silesius 10.11.1588, Matrikel Nr. 1657 B. Er war hier mit den Schlesiern A. Hess
und A. Rhediger. ROM CG: Joannes Fersius Breslau 1597. Nach den römischen Studien dann in
Perugia: Joannes Fersius Silesius protonot. ap. s. theol. phil. med. que dr. 28.04.1600, Matrikel Nr.
367. Dort schrieb er sich mit B. Hörnchen ein.
Sein Italienaufenthalt betrug 14 Jahre und war somit der längste aller Studenten. Nach seiner
Rückkehr praktizierte er als Arzt in Breslau. Das Elternhaus war protestantisch, der Vater war Leh-
rer am Elisabeth-Gymnasium in Breslau. Johann trat zum katholischen Glauben durch seine Be-
kanntschaft mit dem Bischof Jerin über und beschloß dann Theologie zu studieren. Zu diesem
Zweck begab er sich zum Collegium Germanicum nach Rom, wo seine Immatrikulation auch zu
finden ist.
Lebensdaten: 1558-1611. Er studierte als Stipendiat der Stadt Breslau 1577-1581 in Wittenberg,
dann schrieb er sich in Leipzig und Basel ein. Wurde apostolischer Protonotar. Kanonikus in
Breslau und Glogau, später Pfarrer und Kanonikus in Neisse bis 1605. Nicht zu verwechseln mit
Johannes Fersius, der den Sermo de viris in materiam medicam et herbariam bene meriti verfaßte.
Literatur: Favaro Atti I, S. 307; Sil. tog., S. 72; Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 89-91; Flei-
scher, Späthumanismus, S. 110f.; Kaczorowski S. 55.

297. Fetscher, Georg Ludwig
Padua: Georgius Fridericus Fetscher Silesius Nissensis 19.10.1667, MNGA 3074.

298. Fevverkorn, Zacharias
ROM CG.: 08.10.1560.
Aus Breslau, sonst ist nichts bekannt.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 7f.

299. Fichtel, Anton Jakob
Padua: Antonius Jacobus Fichtel Silesius Wratislaviensis 28.01.1706, MNGA 4007. am
09.08.1708 promovierte er im Coll. ven., AUP 288. Für das gesamte Jahr 1706 amtierte er als Bi-
bliothekar der Nation. 1740 Physikus von Breslau.

300. Fierling, Heinrich
Padua: Henricus Fierling Gloga-Silesius 20.05.1628, MNGA 1802. Im Jahre 1629 stellte er sich
zur Procuratorenwahl, die jedoch für ihn fehlschlug. Im gleichen Jahr am 17.11. wurde er zum
Consiliar für Anatomie vorgeschlagen, wurde aber nicht gewählt. Für das Jahr 1630 wurde er
Procurator der deutschen Nation. Bis Mitte Mai 1630 amtierte er, danach kehrte er ebenfalls nach
Schlesien zurück. Am 09.05.1630 legte er die Prüfung zum dr. phil. et med. in Padua ab, AUP 468.
Lebensdaten: ?-1657. A. Gryphius schrieb auf seinen Tod 1657 das Gedicht „Der Tod als Arzt der
Sterblichen“.
Literatur: Rossetti, S. 288; Dünnhaupt, Bibl. Handbuch 1, S. 725.

301. Firling, Gaspar
Padua: Caspar Firling Glogoviensis Silesius 06.11.1587, MNGA 604. Marginalie: Doctor.
Vielleicht Vater des Stadtarztes von Glogau Caspar Firling (20.10.1607-16.11.1657): Stadtphysi-
kus von Glogau, wurde von Menschen beider Konfessionen sehr geschätzt. Freund von A. Gryphi-
us.
Literatur: Kaczorowski S. 55; Flemming, Gryphius, S. 71.
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302. Fierling, Heinrich
Padua: Henricus Fierlingius Glogov. 22.11.1658, MNGI II fol. 220. Am 07.08.1659 wurde er zum
Procurator der deutschen Nation gewählt.

303. Firstenberg, Ferdinand Rudolph von
Siena: Ferdinandus Rudolphus Firstenberg comes de Firstenbergh 04.05.1662, Matrikel Nr. 7755
A

304. Fischer, Gedeon
Padua: Gedeon Fischer Silesius 13.09.1616, MNGI II fol. 60; Siena: Gedeon Tyscher Silesius,
Matrikel 5142 B. In der Edition von Siena: Gedeon Fyscher. Trotz der unterschiedlichen Lesewei-
se handelt es sich hier um die gleiche Person, den Reisebegleiter des jungen Chr. von Hoberg, wie
die gleichzeitige Immatrikulation an beiden Universitäten beweist.
Lebensdaten: Hirschberg 1585-?. Jurist. Fischer studierte 1610 in Heidelberg, 1612 in Leiden und
1613 in Orléans.
Literatur: MPIfERG Kassette "D-G"; Müller, Schlesier in Leiden, S. 176.

305. Fischer, Tobias
Padua: Tobias Fischerus Svidnicensis Silesius 25.10.1584, MNGA 519. Marginalie: Doctor. Medi-
cus Svidniciensium celeberrimus. Am 25.02.1585 legte er die Prüfung zum Doktor der Medizin
beim Pfalzgrafen de Amadis ab.
Lebensdaten: Schweidnitz 13.09.1559-Schweidnitz 08.10.1616 81619). Stadtarzt von Schweidnitz.
1607 erfolgte die Erhebung in den Adelsstand mit dem Prädikat „von Croschwitz“. Er verfasste
Gedichte sowie Aufzeichnungen zur schlesischen Geschichte.
Literatur: Favaro Atti I, S. 204; Sil. tog., S. 73f.; Runge, Notitia historicorum, S. 105f.; Franck, Bd.
2, S. 20; Kaczorowski, S. 55; Bein, Schweidnitz, S.328.

306. Flade, Franz Marquard von
Siena: Franciscus Marquardus a Flade 15.05.1601, Matrikel Nr. 3300 B.
Perugia: , Matrikel Nr. 456.

307. Flandrin, Anton
Padua: Antonius Flandrin patricius Vratislaviensis 04.01.1621, MNG II fol. 80.
Breslauer Stadtgeschlecht. Wappenbrief 1604. Sohn des Anton (1540-1605), königlicher Mann
und Landesältester der Fürstentums Breslau. Studierte 1613 in Frankfurt/O. Wurde königlicher
schwedischer Oberst und Herr auf Borschwitz (Niederlausitz).
Literatur: Blazek II, S. 33; Pusch 1, S. 416.

308. Flandrin, Michael
Kein Nachweis in den italienischen Matrikeln.
Lebensdaten: Breslau 7.10.1594-Breslau 17.11.1646. Sohn des Breslauer Handelsmanns Anton
Flandrin (1540-1605). Von seiner Mutter 1609 nach Italien geschickt, um die italienische Sprache
und die kaufmännische Erfahrung zu erwerben.
Literatur: Pusch 1, S. 414f.

309. Flemming, Johann Adalbert von
ROM CG.: 14.10.1734.
Lebensdaten: Maltsch 27.04.1717-? Der Vater war Kaiserlicher Salzkontrolleur. Er studierte in
Breslau, dann Theologie in Rom, wo er auch zum Diakon wurde. Er verließ Rom 1740.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 308.

310. Flemming, Franz Anton von
ROM CG.: 20.11.1738.
Lebensdaten: Maltsch 31.08.1720-Breslau 02.06.1784. Bruder des Johann Adalbert. Er besuchte
die Schulen in Schweidnitz und Sagan, dann begann er das Studium der Philosophie in Breslau, das
er in Rom fortführte. Dort wurde er zum Priester ordiniert. Im September 1744 verließ er Rom. Er
kehrte nach Schlesien zurück und wurde Kaplan in Liegnitz, 1750 Pfarrer in Lomnitz, Erzpriester
am Archipresbyterat in Hirschberg und bischöflicher Kommissar. 1761 Präbende am Glogauer
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Kollegiatstift, seit 1764 Kanonikat in Breslau, 1770 Pfarrer in Hirschberg.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S 311f.

311. Flenterich, Johann
Padua: Johannes Flenterich Silesius 09.12.1592, MNGI I fol. 227.

312. Florschütz, Georg
Georgius Florschütz Vratislaviensis Silesius 04.10.1568, MNGA 225. Er war in den Jahren 1569
und 1570 Consiliar der Deutschen Artistennation. Kraft seines Amtes monierte er beim Landsmann
P. Hess, daß dieser seine Schulden über vier Kronen noch nicht bezahlt habe.
Lebensdaten: ?-29.04.1615. Stadtarzt von Schweidnitz.
Literatur: Fav. 1, S. 69

313. Fluske, Franz Johann von
ROM CG.: 19.11.1664.
Lebensdaten: Breslau 1646-Breslau 20.11.1691. Er besuchte die Schule in Breslau, ging dann nach
Rom und studierte dort Theologie. Er erlangte darin den Doktorgrad. 1667 kehrte er nach Schlesi-
en zurück. 1668 Kantor in Ratibor. 1669 Priesterweihe. Seit 1671 Pfarrer und Erzpriester in Zirk-
witz. Seit 1680 Kustos in Ratibor, seit 1688 Kanoniker in Breslau.
Ein Johann von Fluschke war 1686 schlesischer Kammerrat. Verwandt?
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 190f.; Lucae, Denckwürdigkeiten, S. 2099.

314. Foelckel, Friedrich
Padua: Fridericus Fölckell Silesius 10.05.1617, MNGI II fol. 63.
Lebensdaten: 1593 oder 1588-29.05.1639. Vater von Christian Foelckel. Er stammte aus einer
Handwerkerfamilie, die durch geschickte Heiratspolitik in den Patrizierstand aufrückte. Im Bres-
lauer Stadtbuch findet sich allerdings keine Adelsbezeichnung, anders für Tscheschenau, Kr. Co-
sel. 1611 studierte er in Wittenberg. Ein Friedrich Foenckel studierte 1615 in Leiden, vielleicht
verschrieben für Foelckel, die Einschreibedaten in Italien deuten daraufhin, daß es sich um den
gleichen Studenten handelt. Am 08.12.1628 wurde er zum Ratsekretär von Breslau ernannt. Auf
seinen Tod schrieb Andreas Tscherning ein Gedicht.
Literatur: Pusch I, S. 423; Schickfus und Neudorff, Schlesier in Leiden, S. 294; Dünnhaupt, Bibl.
Handbuch III, 1820.

315. Foelckel, Christian
Padua: Christianus Foelckel Vratislaviensis 20.03.1656, MNGA 2703. Er promovierte in Padua im
Coll. Ven. am 07.09.1656, AUP 468.
Lebensdaten: Breslau 23.08.1623-Strehlen Juli 1662. Nach Kaczorowski wurde er am 23.08.1626
in Breslau geboren. Studierte 1647 in Frankfurt/O., am 12.10.1647 schrieb er sich in Würzburg
ein, wo er seinen Magister erlangte. In Strehlen wirkte er als Stadtarzt. 1661 heiratete er Magda-
lena Luther.
Literatur: Pusch I, S. 423; Kaczorowski S. 55.

316. Fonteins, Gedeon
Padua: Gedeon Fonteins Lignicensis Silesius 27.07.1592, MNGA 762. Die Einschreibung erfolgte
zeitgleich mit D. Queswicz, beide bezeichneten sich als Medizinstudenten.

317. Forno, Johann Karl Anton Freiherr von
Siena: Joannes Carolus Antonius liber baro de Forno 03.05.1701, Matrikel Nr. 9772 A.
Lebensdaten: 1682-1745. Enkel des schlesischen Kammerpräsidenten Horatio Forno (1587-1654),
studierte 1699 in Löwen. Noch 1724 Herr auf Lissa.
Böhmischer Adelstand seit 1629, Freiherrenstand seit 1648.
Literatur: Blazek I, S. 29.

318. Förster, Ambrosius
Padua: Ambrosius Förster Briga Silesius 30.11.1622, MNGI II fol. 82.
Lebensdaten: Brieg 1590-? Am Brieger Gymnasium hielt er 1609 eine Disputation „De Universa-
lium Principiis & Adfectionibus“. 1612 in Wittenberg. In Leiden am 20.05.1620 Ambrosius For-
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ster Briga Silesius, 30-jährig, Jurist. Wohl als Begleiter von Wolfgang Hofman von Granpühl.
Literatur: Müller, Schlesier in Leiden, S. 176; Schickfus und Neudorff, Schlesier in Leiden, S. 294.

319. Fragstein, Karl Maximilian von
ROM CG: 1692.
Lebensdaten: Rogau b. Ratibor Januar 1669-Breslau 31.01.1736. Eltern: Valerian von Fragstein
und Nimsdorf, Erbherr von Bluschczau und Rogau und Dorothea Freiin von Beeß, beide prote-
stantisch. Er wurde jedoch katholisch erzogen. Er besuchte die Schule in Breslau, ging dann nach
Rom, wo er Studiengenosse von L.I. von Welczek war. Am 27.04.1695 errang er an der römischen
Universität den Doktorgrad für Theologie und Philosophie. Seit 1695 apostolischer Protonotar.
Nach der Rückkehr nach Schlesien bekam er 1697 eine Pfarrei in Lichtenberg b. Grottkau, dann in
Brieg bei Glogau. 1702 Kanoniker in Breslau, seit 1708 auch in Glogau, seit 1715 Prälatus Can-
cellarius. 1724 wurde er zum Offizial ernannt. Mit eigenem Geld ließ er eine Kirche in Nieder-
Thomasdorf erbauen. Der Kirche spendete er ein auf Holz gemaltes ”Haupt Christi”, das er wohl
während seines Romaufenthaltes gekauft hatte. Von Bischof Kardinal Graf von Sinzendorf wurde
er zum Bistumsoffizial ob seiner Dienste bei der Bischofswahl ernannt.
Literatur: Blazek I, S. 29; Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 232-235.

320. Franciscus, Wenzel
Padua: Wenzeslaus Franciscus Oppaviensis Silesius 14.11.1572, MNGI I fol. 113. Marginalie:
Ser.i regis Sueciae etc. Secretarius.
Sekretär des schwedischen Königs.

321. Franck, Gregor
Padua: Gregorius Franck Vratislaviensis Silesius 11.05.1599, MNGA 950. Marginalie: Doctor.
Medicinam facit in patria. In der Matrikel liest Rossetti "Gregorius", Favaro nennt den Studenten
in den Akten "Georgius". Es handelt sich jedoch wahrscheinlich um dieselbe Person. Dies würde
bedeuten, daß der Student bereits in der Paduaner Nation wirkte, bevor er sich offiziell immatriku-
liert hatte. Am 31.03.1599 reiste er nämlich in amtlichem Auftrag nach Venedig mit A. Haunolt
und E. Kehr. Im Jahre 1600 ist von Doktor Georgius Frank aus Breslau die Rede, 1602 hingegen
von Gregorius Franck.
Das Stammbuch des Studenten Georg Franck (Sohn?) mit Eintragungen für die Jahre 1610-1620
befindet sich heute in der UB Breslau (Wroclaw).
Literatur: Fav. 2, S. 175.

322. Franck von Franckenberg, Tobias Florentinus
Padua: Tobias Florentinus eques de Franck 19.09.1673, MNGA 3253. Von September 1673 bis
April 1674 war er Consiliar der deutschen Nation.
Lebensdaten: Liegnitz 1644-Liegnitz 1686. 1671 in Leiden. 1679 nach zwanzigjährigem Kriegs-
dienst geadelt. Er starb im Amt des Oberwachtmeisters.
Vermutlich Sohn von Tobias Franck, der 1678 in den böhmischen Adelstand erhoben wurde.
Literatur: Blazek I, S. 29f.; Müller, Schlesier in Leiden, S. 176.

323. Franckenberg von Ludwigsdorf, Johann Wolfgang Graf von
Siena: Giovanni Wolffgangus barone di Franckenberg et Ludwichsdorff 01.05.1675, Matrikel Nr.
8319 A. Perugia: Giovanni Wolfgango barone di Franckenberg e Ludewichsdorf 02.09.1675, Ma-
trikel Nr. 1656.
Lebensdaten: 25.12.1654-1719. Sohn des Hans Wolf Graf von Franckenberg und Ludwigsdorff auf
Buchelsdorff (1624-1682) und der Eusebia Renate Burggräfin von Dohna geb. Gräfin Breiner.
Edelknabe bei Kaiser Leopold I., dann Truchseß. Seit 1669 in Wien, wo er 1671 sub auspicis pro-
movierte. 1674 Verteidigung der juristischen Thesen. Anschließend Kavaliertour in Italien. 1680
Oberamtsrat in Breslau, zunächst ohne Planstelle. 1695-1700 Landeshauptmann von Liegnitz.
1700 Vizekanzler von Böhmen in der böhmischen Hofkanzlei in Wien. Kaiserlicher Geheimrat und
mit seinem Bruder Leopold Sigismund, Breslauer Domdechant, in den Adelsstand erhoben. Mit der
Wahl von Josef I. mußte er sein Amt ablegen und wurde zum Landeshauptmann des Fst. Glogau,
das bis dato von Graf Nimptsch verwaltet wurde. Mütterlicherseits mit den von Schellendorf ver-
wandt: Als Maximilian von Schellendorf 1714 ohne Nachkommen starb, ließ sich Frankenberg
Freiherr von Schellendorf nennen und erhielt dessen Besitztümer. Unter seinen zehn Kindern zwei
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Söhne: Philipp Christoph (1691-1727) und Maximilian August (1694-1760).
Literatur: Sinapius, Olsnogr. I, 799; Engelbert, Schlesier in Perugia, S. 227; Conrads, Oberamt
(Msk.); Conrads, Bildungswege, S. 196.

324. Franckenberg, Maximilian Graf von
Siena: Maximilianus comte de Franckenberg 19.11.1711, Matrikel Nr. 10171 A.
Lebensdaten: 1694-16.01.1760. Zehntes Kind von Johann Wolfgang Graf von Frankenberg. 1704
Jesuitenschule. Seit 1705 Edelknabe bei der Kaiserin Eleonore. 1709 Baccalaureat, bei der Prüfung
war die Kaiserin anwesend. 1711 trat er eine Reise nach Italien an. 1713 war er in Leiden, dann
vermutlich auf der Ritterakademie von Lunéville. 1717-1729 Oberamtsrat in Breslau. Zwischen-
zeitlich war er Kämmerer, Kgl. Mann und Landesältester in Namslau. Er hatte neun Kinder, dar-
unter sein Erbe Franz Johann Josef (1732-1784).
Literatur: Conrads, Oberamt (Msk.); Müller, Schlesier in Leiden, S. 176.

325. Franckenberg und Ludwigsdorf, Leopold Sigismund Graf von
Rom CG.: 28.01.1682.
Lebensdaten: 03.10.1664-Breslau 27.11.1731. Schlesischer Adel. Sohn des Johann Wolfgang, Herr
auf Buchelsdorf, Kaiserlicher Oberstleutnant und Kommandant von Brieg, sowie der Renata E.
Gräfin von Breuner (Witwe des Burggrafen Otto v. Dohna). Der Vater war von Hause aus prote-
stantisch, trat wegen seiner Heirat zum katholischen Glauben über. Der Bruder Johann Wolfgang
war Rat beim Oberamt von Schlesien. Leopold Sigismund studierte in Breslau Philosophie, worin
er 1681 promovierte (seine Thesen widmete er dem Kaiser Leopold I.). Am Collegium in Rom stu-
dierte er bis 1685 Theologie. Die Ordinierung zum Priester sowie den Doktorgrad konnte er noch
nicht erhalten, weil er zu jung war. 1687 Kanonikat in Breslau. Reisebegleiter des Bischof von
Breslau, Franz Ludwig Pfalzgraf am Rhein zu Neuburg. Zum Priester geweiht wurde Frankenberg
1692 in Neisse. 1693 Rat des Konstistoriums. 1700 wurden er und der Bruder Johann Wolfgang
vom Kaiser in den Grafenstand erhoben. Seit 1702 Domdechant, 1707-1721 Generalvikar. Mit
dem Weihbischof E. von Sommerfeld trug er zur Errichtung der Leopoldina bei. Er errichtete eine
Stiftung für studierwillige Mitglieder seiner Familie, die mit 12.000 Talern dotiert war; bei Nicht-
vorhandensein von Verwandten durften andere vom Kapitel ausgewählten Studenten in den Genuß
der Stiftung kommen.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 209-214; Gatz II, S. 124.

326. Franckenberg, Karl Moritz Graf von
ROM CG.: 20.10.1721.
Lebensdaten: Ciecierzyn (=Neudorf bei Kreuzburg) 1703-Breslau 05.04.1763. Sohn des Hans Mo-
ritz, Landhofrichter und Landesältester vom Fst. Brieg, seit 1720 in den Freiherrenstand, sowie der
Anna Maria Freiin von Sobeck. Ursprünglich war Hans Moritz protestantisch, trat mit der Heirat
zum katholischen Glauben über. Der Sohn studierte in Breslau, bevor er nach Rom kam. An der
Universität Rom machte er die Doktorprüfung für Philosophie und Theologie. 1726 kehrte er nach
Schlesien zurück. Möglicherweise war er Stipendiat der Frankenbergschen Stiftung von L.S. Graf
von Frankenberg. 1729 Kanonikus, 1735 Prälatus Archidiakonus, Stiftsherr am Kreuzkapitel in
Breslau und Kanoniker von Olmütz. 1728-1735 Pfarrer und Erzpriester in Neumarkt. In Breslau
war er bischöflicher Hofrichter, Offizial, seit 1758 auch Generalvikar. Frankenberg erlebte den
Einmarsch der Preußen nach Schlesien und zog sich 1741 mit C.F. von Gellhorn und dem Weihbi-
schof E. von Sommerfeld nach Tschenstochowa zurück. 1744 wurden Gellhorn und Frankenberg
auf Befehl von Friedrich II. in Magdeburg interniert. 1746 konnte er nach Breslau zurück. 1748
wurde er von Friedrich II. wieder ins Exil geschickt. Während der Kapitel hinter Frankenberg
stand, tat dies der Bischof von Sintzendorf nicht. Der neue Bischof von Schaffgotsch ernannte ihn
zu seinem Generalvikar, der König war aber dagegen. Die Lösung wurde in der Person von Weih-
bischof von Strachwitz gefunden, der als Domdechant auch als erster Assessor des Generalvikars
fungierte. Frankenberg hinterließ eine Stiftung von 10.000 Talern für Arme und arme Schulkinder.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 295-300; Gatz II, S. 124.

327. Franckenberg, Silvius Karl Graf von
Siena: Silvie Charl le baron de Franckenbergh 04.05.1711, Matrikel Nr. 10142 A. Er reiste ver-
mutlich gemeinsam mit den Herren von Sebisch.
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328. Frantzky, Michael Heinrich
Siena: Michael Henricus Franzky Silesius 1690, Matrikel Nr. 8988 B.

329. Frentzel, Johann
Padua: Joannes Frentzel a Königshain Silesius 1569. Jurist. Im Jahre 1570 war er noch in Padua.
Am 18.04.1571 trat er als Prüfungszeuge in Siena auf. Er wurde am 14.10.1566 in Heidelberg für
Jura immatrikuliert.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 3 ”D-G”.

330. Freudenberg, Johann
Siena: Johannes Freudenberg 10.06.1630, Matrikel Nr. 6354 B. An diesem Tag immatrikulierte
sich an der toskanischen Universität eine schlesische Reisegruppe von neun Studenten, darunter J.
Freudenberg. Hofmeister der Herren von Schliewitz und von Schweinichen, die er auf ihrer Kava-
lierreise begleitete.
Lebensdaten: Breslau ?-Danzig 24.10.1635. Sohn eines Breslauer Uhrmachers. Studium 1602 in
Frankfurt/O., 1611 in Wittenberg, 1615 in Jena. Auf der Europareise immatrikulierte er sich 1625
in Altdorf, 1627 in Straßburg, 1629 in Orléans. Akademisch gebildet und sehr reiseerfahren. Er
wanderte nach Danzig aus wegen der Religionsfreiheit.
Literatur: Matrikel Straßburg Bd. II, S. 217; Kliesch, S. 123.

331. Freund, Pancratius
Perugia: Pancratius Freund Silesius 22.12.1574, Matrikel Nr. 1932; Padua: Pancratius Freundt Si-
lesius 21.08.1577, MNGI I fol. 136; Siena: Pancratius Freund Silesius 06.09.1578; Matrikel Nr.
547 B.

332. Freundt, Joachim
Padua: Z.G.M.H.A. WffA Joachimus Freundt Silesius 18.09.1590, MNGI I fol. 212. Nach diesem
aufwendigen Eintrag manu propria unterschrieb er.

333. Freundt, Heinrich
Padua: Henricus Freundt Silesius 29.09.1588, MNGI I fol. 197. Bologna: Henricus Freundt Silesi-
us 03.10.[1588], MNGB Nr. 1403. Siena: Henricus Freundt Silesius 19.11.1588, Matrikel Nr.
1661 B.

334. Freyenfels, Wenzel Freiherr von
ROM SAP.: Pro Ill.mo DnoWincislao L.B. a Freyenfels Cathedralis Ecclesiae Olomucensis et
Collegiatae ad S. Crucem Vratislaviensis can.co et Abbate de Simigio in Regno Hungariae promo-
vierte bei den Avvocati Concistoriali am 12.11.1726, ASR 254 fol. 161.
Adliges Geschlecht Schlesiens. Böhmischer Adelstand seit 1658.
Literatur: Blazek I, S. 30.

335. Fridberger, Thomas Bernhard
Padua: Thomas Bernhardus Fridberger, philosophiae doctor, Silesius Fridecenus 20.07.1640,
MNGA 2129.
Bei seiner Einschreibung in Padua war er bereits Doktor der Philosophie.

336. Friebe, Melchior
Padua: Melchior Friebe Fridlanda-Silesius 17.05.1659, MNGA 2804. Er promovierte in Padua im
Coll. Ven. am 01.08.1659, AUP 468/280.
Lebensdaten: Friedland 24.11.1629-1690. Melchior Friebe genannt Cleander. Praktischer Arzt in
Landshut (Schlesien), dann in Zittau. Physikus in Hayna, Kr. Meissen. 1672 Mitglied der Acade-
mia Naturae Curiosorum.
Literatur: Graetzer, Schlesische Ärzte.

337. Fridewald, Paul
Padua: Paulus Frydewaldt Vratislaviensis Silesius 16.06.1560, MNGA 115. Marginalie: Doctor.
Obiit in patria†. In Padua schrieb er sich mt P. Boreck am gleichen Tag ein. Er promovierte am
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14.04.1561.
Lebensdaten 1528-1608. Bischöfl. Hausarzt in Breslau.
Literatur: Favaro Atti I., S. 39; Fleischer, Späthumanismus, S. 14; Kaczorowski S. 55.

338. Frobenius, Georg
Padua: Georgius Frobenius Leobergensis Silesius 04.11.1563, MNGI I fol. 127. Marginalie: obiit
in patria. Am linken Rand der Matrikel ein Kreuz.

339. Fröhlich, Georg
Padua: Georgius Fröhlich Vratislaviensis Silesius 21.09.1589, MNGI I fol. 203; Siena: Georgius
Fröhlich Silesius 18.11.1589, Matrikel Nr. 1797 B.
Besuch des Neisser Gymnasiums. Vielleicht Sohn des Caspar Fröhlich, der 1568 und 1569 Bür-
germeister in Neisse war.
Literatur: Müller, Neisser Schüler, S. 97.

340. Fröhlich, Ludwig Benedict
ROM CG.: 27.10.1684.
Lebensdaten: Oppeln 1663-? Aus bürgerlicher Familie. Der Onkel war Rektor der Breslauer Je-
suitenschule. Er besuchte die Oppelner Jesuitenschule, studierte dann in Prag, wo er sein M.A. der
Künste erlangte. In Rom studierte er Theologie, worin er promovierte. 1687 kehrte er nach Schle-
sien zurück. Stiftsherr in Oppeln, Administrator der Pfarrei in Jelowa. Seit 1690 Pfarrer und Erz-
priester in Zülz, seit 1696 auch in Gleiwitz.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 221.

341. Fröhlich, Joachim
Bologna: D. Ioachimus Fröhlich Silesius 14.01.1735 promovierte in Medizin, ND S. 234.

342. Früauff, Johann Franz
Padua: Joannes Franciscus Früauff Oppaviensis Silesius 30.10.1717, MNGA 4229. Er promovierte
am 04.12.1717 im Coll. Ven., AUP 288.

343. Fuchs, Abraham
Padua: Abraham Fuchs Lignicensis Silesius 07.12.1601, MNGA 1021. Marginalie: Doctor. In Pa-
dua blieb er bis 1603.
Lebensdaten: Liegnitz ?-November 1614. Stadtarzt von Reichenbach (Eulengebirge).
Literatur: Fav. 2, S. 197; Kaczorowski, S. 55.

344. Fuchs, Johann
Siena: Johannes Fuchs in Zobten et Fürstenberg 14.07.1611, Matrikel Nr. 4541 B.
Ein Johannes Fuchs aus Zobten war 1597 an der Olmützer Jesuitenakademie eingeschrieben.
Literatur: Müller, Schlesier in Olmütz, S, 69.

345. Fuchs, Georg
Siena: Georgius von Fuchs in Zopten et Furstenberg Silesius 14.07.1612, Matrikel Nr. 4678 B

346. Fuchs, Severinus
Padua: Severinus Fuchsius Swidnicensis Silesius 27.05.1637, MNGA 2031. Er promovierte im Pa-
duaner Coll. Publicum am 08.10.1637, AUP 468.
Lebensdaten: Schweidnitz 1609-14.04.1640. Stadtarzt von Schweidnitz.
Literatur: Kaczorowski, S. 55.

347. Fuert von Fuerstenstein, Wolfgang Sigismund
Padua: Wolffgangus Sigismundus Fuert a Fuerstenstain 24.07.1610, MNGI II fol. 22. Vielleicht
Fürst von Fürstenstein?

348. Funck, Simon
Padua: Simon Funccius Leobergensis Silesius 1595, MNGI I fol. 241. Marginalie: †obiit. Die Im-
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matrikulation erfolgte zw. September und Oktober. Bologna: Simon Funccius Leorinus Silesius
18.03.[1597] , MNGB Nr. 2148. Siena: Simon Funccius Leorinus Silesius 1597, Matrikel Nr. 2787
B.

349. Funck, Johann
Padua: Johannes Funccius Leorinus Silesius 04.08.1586, MNGI I fol. 182. Siena: Joannes Funcci-
us Leorinus Silesius 17.10.1590, Matrikel Nr. 1957 B.Im Oktober und November 1592 wurde er
zum Procurator der DN ernannt.

350. Fürst, Josef
Padua: Josephus Fürst Wratislaviensis 12.05.1587, MNGI II fol. 188. Siena: Josephus Fürst P.
Wratislaviensis 29.09.1587, Matrikel Nr. 1459 B.
Lebensdaten: Breslau 21.06.1564-1619. Immatrikulation in Leipzig 1582, Pfandherr und Lande-
sältester sowie Steuereinnehmer im Fst. Breslau. 1598 Schöffe und bis 1620 abwechselnd Schöffe
und Konsul von der Stadt Breslau. 1604-1607 Kellerherr des Schweidnitzer Kellers und Schulamt-
präses. Er war zweimal verheiratet, 1593 mit Anna J. von Rhediger und nach deren Scheidung
1598 mit Katharina Pucher von der Puche.
Literatur: Pusch I, S. 445; Sinapius, Olsnogr. I, S. 376

351. Fürst, Daniel
Padua: Daniel Fürst Vratislaviensis Silesius 10.03.1590. Bologna: Daniel Forst Sillesius
14.04.1590, MNGB Nr. 1582. Siena: Daniel Furst Wratislaviensis 11.05.1590, Matrikel Nr. 1856
B. Jurastudent. Vielleicht ein Mitglied der Familie Fürst aus Breslau? Sein Vater hieß Georg Forst.
In der Kirche SS. Giovanni e Paolo in Venedig wurde 1590 der Schlesier Daniel Forst bestattet. Es
könnte die gleiche Person sein, da die biographischen Informationen aus der Grabinschrift mit de-
nen der Matrikeln übereinstimmen: „D.O.M.S. /Egregio iuveni Danieli Forst Germano/apud Vra-
tislavia Silesiae natu que/in cursu virtutis ad optima tendentem/morbus oppressit filio unice cha-
ro/Georgius Forst parens moestissimus qui/officiu istud potius ab illo sibi olim/pollicebatur cum
lachrimis posuit./[...] Obiit pie an. salu. MDXC. maii XXIX, aetatis suae XXIIII.“ Handelt es sich
um den von mir ermittelten Studenten, so wie ich glaube, starb er wohl kurz nachdem er Siena be-
sucht hatte. Sein Todesdatum war der 25.05.1590, er starb in Venedig im Alter von 24 Jahren. Da-
her dürfte er 1566 geboren sein. Hier stellt sich die Frage, wieso der Student in Venedig bestattet
wurde, da sowohl die Paduaner Juristen als auch die Sieneser über eine eigene Grabeskirche zur
Bestattung von Studenten verfügten. Eine mögliche Erklärung, wäre, neben der Tatsache, daß Da-
niel in Venedig gestorben war, daß der Vater, der die Inschrift anfertigen ließ und für das Begräb-
nis sorgte, ein Mitglied der Deutschen Nation der Kaufleute in Venedig war.
Literatur: Simonsfeld, Il Fondaco dei Tedeschi II, S. 230.

352. Fürst, Daniel
Padua: Daniel Fürst Silesius 06.06.1628, MNGI II fol. 112. Im Paduaner Album schrieb er sich mit
F. Ebenn und J. Georgii ein. Siena: Daniel Fürst Silesius 12.09.1628, Matrikel Nr. 6179 B. Die
gleiche Reisegruppe immatrikulierte sich auch in Siena.
Sohn von Josef Fürst und Anna von Rhediger. Er studierte 1625 in Leipzig und Altdorf, 1627 in
Straßburg mit Ebenn und Georgii.
Literatur: Matrikel Straßburg Bd. II, S. 219; Pusch I, 445.

353. Fürstenau, Karl von
Padua: Carl von Firstenau Silesius 23.10.1595. Jurist. Er hielt sich in Padua bis mindestens
19.02.1597 auf.
Ein Casparus de Furstenau in Deschitz nobilis Silesius wurde am 19.02.1594 in Heidelberg imma-
trikuliert. Derselbe Student, oder Mitglied der gleichen Familie?
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 3 ”D-G”.

354. Fusselius, Balthasar
Padua: Balthasar Fusselius Glogoviensis Silesius 23.08.1585. Jurastudent.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 3 ”D-G”.
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355. Fusselius, Martin
Padua: Martinus Fußelius Gloga-Sil. Juni 1619, MNGI II fol. 72. Padua: Martinus Fusselius Gloga
19.06.1619, MNGA 1514. Der Student schrieb sich in Padua an beiden Fakultäten ein, an der juri-
stischen sowie an der medizinischen, ein seltener Fall. Die Durchsuchung der Nationsakten ergab,
daß der Student der philosophisch-medizinischen Fakultät, da er ein Theologiestudent war, bis
1621 erhalten blieb. In der Zwischenzeit unternahm er eine kurze Reise in die toskanische Univer-
sitätsstadt Siena: M. Martinus Fusselius Gloga-Silesius 1619, Matrikel 5384 B. Ein vergleichender
Blick der Paduaner und der Sieneser Matrikel zeigen, daß Fusselius gemeinsam mit N. Grenzer,
H.H. Hoberg, J.C. von Niebelschitz sowie dem Pommerer S. Spengman reiste.
Literatur: Rossetti S. 107

356. Gaffron, Heinrich
Siena: Heinricus Gaffron 30.09.1590, Matrikel Nr. 1947 B.

357. Gaffron, Nicolaus von
ROM CG.: 07.07.1594. Perugia: Nicolaus a Gafron Silesius can. Glogoviensis ss. theol. et phil. dr.
21.03.1601, Matrikel Nr. 410.
Lebensdaten: 1574-1629. Er trat zum katholischen Glauben über, als er in Neisse im Seminar seine
voruniversitären Studien vollzog. In Rom studierte er bis 1601. Kanonikat in Glogau, Archidiakon
in Liegnitz.
Literatur: Jungnitz, Weihbischöfe S. 90; Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 84.

358. Gall von Kreckwitz, Adam
Padua: Adamus Gall a Kreckwitz 04.07.1616, MNGI II fol. 60. Er kam im Sommer zu gleicher
Zeit wie C. v. Hoberg und G. Fürst an. Im gleichen Jahr war er in Siena: Adamus Gall a Kreckwitz
Silesius 21.10.1616, Matrikel Nr. 5126 B. Marginalie: †crudeli ferro interruptus. Die Information,
die seinen gewaltsamen Tod kundmacht, bezieht sich nicht auf Galls Aufenthalt in Italien. Dort
hielt er sich in den folgenden Jahren auf. Padua: Adamus Gall de Creckwitz in Austen wurde am
27.07.1617 zum Consiliar der Nation zum ersten Mal gewählt, zum zweiten Mal am 12.01.1618,
MNGI II fol. 64f. Als Marginalie bei der ersten Erwähnung seines Amtes stehen ein Kreuz und die
Worte requiescat in pace.
Am 06.06.1611 in Gießen mit dem Ritter Johann Wolff von Kreckwitz, vielleicht sein Bruder.
Literatur: Rotscheidt, Schlesier in Gießen, S. 128.

359. Gallus, Johannes
ROM CG.: 1605.
Lebensdaten: Groß-Wartenberg ?-Graz 14.07.1613. Konversion zum Katholizismus. Studium der
Theologie in Olmütz und Prag, in Rom 1605-1609. Rat, Hofkaplan und Almosenier von Bischof
Karl, Erzherzog von Österreich. Stiftsherr in Oppeln, 1613 in Glogau und Neisse.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 122f.

360. Garnier, Leopold Heinrich Freiherr von
Siena: Leopoldus Henricus liber baro de Garnier 30.06.1675, Matrikel Nr. 8329 A. Perugia: Leo-
poldus Henricus liber baro de Garnier 24.05.1676, Matrikel Nr. 1667.
Lebensdaten: ?-Leubel (Schlesien) 1721. In Freiburg war er 1664 immatrikuliert. Verweser der
Landeshauptmannschaft von Sagan.
Literatur: Engelbert, Schlesier in Perugia, S. 227; Blazek I, S. 33.

361. Gaschin, Georg Adam Graf von
Padua: Georgius Adamus comes de Gaschin 28.04.1663, MNGI II fol. 233. Einziges schlesisches
Mitglied der Reisegruppe, der Joh. Rudolph Graf von Montzin, Franz Paris Baron de Froberg Hibb
und Carl Leopold Baron d´Eckelpach angehörten. 1660 war er Direktor der deutschen Nation in
Löwen, obwohl seine Immatrikulation erst am 20.01.1661 vorgenommen wurde.
Lebensdaten: 1643-1719. Kaiserlicher Rat und Landeshauptmann von Oppeln-Ratibor.
Literatur: Sinapius 2, S. 91.

362. Gaschin, Ferdinand Otto Graf von
Siena: Ferdinandus Otto comes de Gaschin et Rosenberg 03.07.1672, Matrikel Nr. 8199 A. Padua:
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Ferdinandus Otto comes de Gaschin Silesius 12.05.1673, MNGI II fol. 258. 1670 an der Universi-
tät Löwen. Die Italienreise beging er gemeinsam mit seinem Bruder Rudolf.
Lebensdaten: ?-1701. Landrechts-Beisitzer von Oppeln-Ratibor.
Literatur: Sinapius 2, S. 91.

363. Gaschin, Rudolf Graf von
Siena: Rudolphus comes de Gaschin et Rosenberg 03.07.1672, Matrikel Nr. 8200 A. Padua: Ru-
dolphus comes de Gaschin Silesius 12.05.1673, MNGI II fol. 258. 1670 an der Universität Löwen.
Kaiserlicher Kämmerer und Landeshauptmann von Troppau.
Literatur: Sinapius 2, S. 91.

364. Gaschin, Franz Karl Graf von
Siena: Franciscus Carolus comes de Gaschin et Rosenberg 11.11.1699, Matrikel Nr. 9587 A.
Sohn des Grafen Georg Adam. Kaiserlicher Rat und Kämmerer.
Literatur: Sinapius 2, S. 91.

365. Gaschin, Johann Josef Graf von
Siena: Joannes Josephus comes a Gaschin et Rosenberg 11.11.1699, Matrikel Nr. 9588 A.
Bruder des Vorigen.

366. Gaschin, Karl Ludwig Graf von
Siena: Carolus Ludovicus comes de Gaschin Silesius Dez. 1715, Matrikel Nr. 10284 A. War ver-
mutlich mit T.J. von Löwencron auf Italienreise.

367. Gasto, Flaminius
Padua: Flaminius Gasto Silesius Suibusinus 28.12.1595, MNGA 864. Marginalie: Doctor. Maximo
cum successu artem exercet Guraviae in Silesia, nunc vero Sudnici. Obiit Guraviae. Im Jahre 1597
war er noch in Padua immatrikuliert.
Lebensdaten: Schwiebus 09.09.1571-05.02.1618. Arzt des Fürsten von Liegnitz-Brieg Herzog Ru-
dolf, Stadtarzt von Guhrau.
In Leiden war 1625 ein Gottfried Gasto immatrikuliert, vermutlich sein Sohn. Wenn der Verwandt-
schaftsgrad stimmig ist, so wurde 1615 Flaminius Gasto „von Gastenau“ geadelt. Johannes Heer-
mann schrieb auf seinen Tod 1618 ein Epicedium.
Literatur: Fav. Atti II, S. 94; Kaczorowski S. 55; Müller, Schlesier in Leiden, S. 177; Dünnhaupt,
Bibl. Handbuch II, 833.

368. Gasto, Flaminius
Padua: Flaminius Gasto Silesius 23.02.1658, MNGA 2772. Er promovierte am 26.11.1658 im
Coll. Ven., AUP 468.

369. Gebauer, Petrus
ROM CG.: 05.10.1602. Perugia: Petrus Gebauer Silesius eccl. cath. Wratislaviensis can. ss. theol.
ac phil dr. 20.11.1608, Matrikel Nr. 657.
Lebensdaten: Glogau 08.09.1578-Breslau 08.09.1646. Studium seit 1595 in Olmütz und Rom. Er
promovierte im Collegium in Theologie. Blieb in Rom bis 1607, Prediger der Schweizer Garde.
1604 Kanonikus in Breslau, seit 1609 mit Sitz und Stimme. 1605 Kanonikus in Glogau. Archidia-
kon des Domkapitels Breslau. Er verfaßte ein Reglement für Visitationen. 1626 zum zweiten Be-
such in Rom. Sein Hauptziel war die Rekatholisierung Schlesiens, sein Amt übte er während des
Dreißigjährigen Krieges aus. Er stiftete dem Jesuitenkolleg in Breslau, das 1642 eröffnete, ein
Haus. Seine Biographie wurde von Jungnitz verfaßt.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 101-114; Jungnitz, Gebauer, passim; Müller, Schlesi-
er in Olmütz, S. 69.

370. Gebfart, Daniel (vgl. auch Gebhard)
Padua: Daniel Gepfart Legnicensis Silesius 21.02.1575, MNGI I fol. 128. Vermutlich auf der Reise
mit J. Werner.
Aus Liegnitz. Leipzig 1561.
Literatur: Schönborn, S. 162.
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371. Gebhard, Michael
Padua: Michael Gebhardus Nissenus Silesius 04.06.1609, MNGA 1211. Der Bibliothek der Arti-
stennation schenkte er die Beschreibung der Krönung des hungarischen Königs Matthias. Die
Doktorprüfung für Medizin legte er 1609 beim Pfalzgrafen Minado ab.
Literatur: Favaro Atti II, S. 316

372. Geier „Vulturinus“, Pancratius
Kein Nachweis in den Matrikeln.
Humanist, aus Hirschberg. Er reiste nach Padua, um dort Theologie zu studieren, legte die Prüfung
zum Lizentiat ab und trat dem Orden der Augustiner Eremiten bei. Während er in Padua studierte
verfaßte er ein Gedicht über seine Heimat, „Slesia, Bresla et totius Silesie“ (1504), insbesondere
über Hirschberg. Er kehrte nach Schlesien zurück und lehrte an der Pfarrschule St. Jakob in Neisse
Theologie.
Literatur: Lucae, S. 258; Lubos I, S. 65f.; Wernicke, Bunzlau, S. 199.

373. Geisler, Jochen
Padua: Jochen Geisler Silesius 19.11.1624, MNGI II fol. 96. Möglicherweise Reisebegleiter oder
Präceptor von G. von Glaubitz, mit dem er sich in Padua immatrikulierte.

374. Geissler, Sigismund
Bologna: Magister Sigismundus Geisler Silesius 16.11.1598, MNGB Nr. 2298. Padua: Sigismun-
dus Geisler Lobaviensis Lusatius 14.04.1600, MNGA 977.
Sigismund Geisler aus Lauban 1598 an der Olmützer Jesuitenakademie. [Vielleicht mit Jochen
Geisler verwandt?]
Lebensdaten: ?-Wien 14.10.1637 Professor für Medizin an der Universität Wien. Neun Mal Dekan
der medizinischen Fakultät, dreimal Rektor der Universität Wien (1614, 1618, 1620). Stifter der
Geislerschen Fundation. Stifter des Zepters der medizinischen Fakultät in Wien.
Literatur: Conrads, Bildungswege, S. 176, 195; Müller, Schlesier in Olmütz, S, 69.

375. Geissler, Andreas
Padua: Andreas Geissler Brigensis Silesius 04.06.1596, MNGI I fol. 246. Marginalie: Illustris.
Ducis Lignicens. Cancell.
Andreas Geisler (1572-1624) Kanzler im Herzogtum Liegnitz, Doktor beider Rechte, kaiserlicher
Pfalzgraf und Landesbestallter der schles. Fürsten und Stände. Herr auf Pohlsdorf und Gohlsdorf,
Kr. Goldberg. Er verlieh den Wappenbrief an Melchior Ostius Mag. Phil., datiert Liegnitz
7.2.1622, Professor am Elisabeth-Gymnasium in Breslau.
Literatur: Seidel, Späthumanismus in Schlesien, S. 367f., A. 10; Pfotenhauer ZVGS 26 (1892), S.
329.

376. Geissler von Steinsdorf, Adam
Padua: Adam Geissler von Steinsdorf, Schlesier Nov. 1615.
Lebensdaten: ?-1633. Sohn des Friedrich Geissler aus Niedersteinsdorf.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 3 ”D-G”.

377. Geitzinger, Friedrich
Padua: Fridericus Geitzingerus Vratislaviensis 26.11.1676, MNGA 3364. Die Promotion in Medi-
zin erlangte er am 08.02.1677 in Coll. Ven., AUP 281.

378. Geitzinger, Georg Abraham
Padua: Georgius Abrahamus Geitsingerus Briga-Silesius 09.12.1709, MNGA 4099. Er promo-
vierte in Padua am 27.02.1710 im Coll. Ven., AUP 288.

379. Geller, Christoph
Padua: Christophorus Geller Silesius Vratislaviensis 09.03.1639, MNGA 2085. Den Doktorgrad
erwarb er in Padua am 10.07.1639, AUP 468.
[Ein Christoph Geller aus Neisse war 1629 Syndikus der Olmützer Jesuitenakademie.]
Literatur: Müller, Schlesier in Olmütz, S, 69.
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380. Gellhorn, Johann von
Bologna: Joannes Gelhorn Chueydritzensis 1535, ANGUB S. 311.
Die Familie gehörte dem alten schlesischen Adel. Sie hatte Besitzümer in den Fürstentümern
Schweidnitz und Brieg.
Literatur: Blazek I, S. 33f.

381. Gellhorn, Friedrich von
Padua: Fridericus a Gelhorn Silesius 09.04.1604, MNGI I fol. 294. Am 01.08.1604 wurde er zum
Nationsconsiliar gewählt und blieb bis November im Amt, fol. 74 und 264. Siena: Fridericus a
Gelhorn Silesius 04.11.1604, Matrikel Nr. 3755 B. In Padua fungierte Foedericus Gelhom Sylesius
als Zeuge für die Juraprüfung vom Landsmann Georg Boblich, AGAGP 1601-1605, S. 487.
Lebensdaten: ?-26.08.1636. Herr auf Alten-Grottkau und Rogau. Schlesischer Kammerrat, Lande-
sältester der Fürstentümer Schweidnitz und Jauer, Geheimer Rat und Kämmerer des Herzogs Karl,
Bischof von Breslau. Einer der reichsten Männer in Schlesien.
Literatur: Blazek I, S. 33f.

382. Gellhorn, Sigmund von
Siena: Sigmund von Gelhorn Silesius 23.04.1617, Matrikel 5183 B. In Siena immatrikulierte er
sich mit C.F. und D. von Mohl sowie N. von Waldau.

383. Gellhorn, Nicolaus von
Padua: Nicolaus a Gellhorn 06.08.1625. Dann die Immatrikulation bei der Deutschen Nation, Pa-
dua: Nicolaus a Gellhorn Sile. 28.08.1625, MNGI II fol. 101. Mitglied einer Reisegruppe mit W.
von Maltzan, L. von Prittwitz, G.F. von Abschatz, G. von Bedaw und C. von Gellhorn. In Padua
hielt er sich sehr lange auf, während seine Reisegenossen doch bald weiter nach Siena fuhren. Er
selbst war auch in Siena: Nicolaus a Gellhorn Silesius 01.02.1630, Matrikel Nr. 6327 B. Dort wur-
de er im september 1631 zum Consiliar der DN gewählt.

384. Gellhorn, Christoph von
Padua: Christophorus a Gelhorn Aug. 1625, AUP 29. Padua: Christophorus a Gellhorn Eq. Sil.
25.09.1625, MNGI II fol. 101. Er fuhr im Gegensatz zu seinem Bruder mit L. von Pritwitz und C.
von Bedaw weiter nach Süden. Siena: Christophorus a Gelhorn Silesius 10.04.1626, Matrikel Nr.
5946 B.

385. Gellhorn, Christoph Friedrich von
ROM CG.: 24.10.1705. Perugia: Christophorus Fridericius de Gellhorn eques Silesius dioc. Wra-
tislaviensis 07.04.1709, Matrikel Nr. 1865.
Lebensdaten: Naselwitz (Zobtenberge) 29.08.1684-Breslau 17.05.1752. Eltern zunächst protestan-
tisch, traten dann zum katholischen Glauben über. Er studierte zunächst in Breslau, dann ging er
ins Collegium nach Rom, wo er bis zum 02.04.1709 blieb. Auf dem Weg in die Heimat immatri-
kulierte er sich noch in Perugia. 1710-1715 Pfarrer und Erzpriester in Bohrau. 1715-1729 Dom-
dechant in Glogau. 1729 Domherr in Breslau, seit 1742 Prälatus Scholasticus. 1741 mußte er
Breslau verlassen und mit dem Weihbischof E. von Sommerfeld und Frankenberg nach Tschensto-
chowa gehen. 1744 wurde er mit Frankenberg in Magdeburg interniert (wegen verdächtiger Brie-
fe). Der Kapitel und der Bischof Sinzendorf setzten sich für ihn ein. 1746 konnten beide nach
Breslau zurückkommen.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 271-274.

386. Gellhorn, Karl Alexander Graf von
Parma CN: SRI co. Carlo Alessandro di Gelhorn, Slesia. Er studierte in Parma im Zeitraum 1680-
1690.
Lebensdaten: 1665-1699. Sohn von Ernst von Gellhorn († 1679) und Prinzessin Augusta Sibylle
von Schleswig-Holstein-Sonderburg. Bruder von Ernst Leopold. Titularreichshofrat 1696, Kaiser-
licher Rat.
Literatur: Gschliesser, S. 524; Brizzi, S. 236 Nr. 421; Conrads, Oberamt (Msk.).
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387. Gellhorn, Ernst Leopold Graf von
Parma CN: SRI co. Ernesto Leopoldo di Gelhorn, Slesia. Er studierte in Parma im Zeitraum 1680-
1690.
Lebensdaten: 1667-1702. Sohn von Ernst von Gellhorn und Prinzessin Augusta Sibylle von
Schleswig-Holstein-Sonderburg. Bruder von Karl Alexander.
Literatur: Brizzi, S. 236 Nr. 422; Conrads, Oberamt (Msk.).

388. Gellhorn, Ernst Julius Rudolf Ferdinand Graf von
Siena: Ernestus Julius Rudolphus Ferdinandus s.R.i. comes de Geldern liber baro de Peterswaldau
Silesius 24.05.1710, Matrikel Nr. 10114 A. Weigle hat sich verlesen, recte: de Gelhorn. Als er sich
in Siena einschrieb war er auf der Reise mit den Grafen Pückler von Groditz.
Lebensdaten: um 1688-nach 1746. Katholisch, Sohn von Ernst Leopold. Ernst Julius studierte 1702
in Leipzig, 1705 in Salzburg, 1706 Jura in Prag, 1708 in Leiden, 1710 in Siena. 1712-1742 Ober-
amtsrat in Breslau. 1746 zog er sich auf seinem Gut Blansko in Mähren zurück.
Ur-Großvater: Friedrich von Gellhorn (1587-1636), Herr auf Peterswaldau, der reichste Adlige in
Schlesien, nach zeitgenössischer Einschätzung, Geheimer Rat, Kämmerer, schlesischer Kammerrat.
Großvater: Ernst von Gellhorn (1617-1679), protestantisch, Offizier des kaiserlicher Heer, in den
Freiherrenstand erhoben seit 1649. Seit 1651 Reichsgrafenstand, 1653 auch in Böhmen. 1664 hei-
ratete er in zweiter Ehe die katholische Prinzessin Augusta Sibylle von Schleswig-Holstein-
Sonderburg. Aus dieser Ehe stammten Auguste Louise, später Gräfin Schlegenberg, Karl Alexan-
der (1665-1699) und Ernst Leopold (1667-1702), dessen Sohn Ernst Julius war. Weitere Brüder:
Franz Anton, Karl Josef (1716-1777) und Franz Karl († 1728).
Literatur: Conrads, Oberamt (Msk.); Müller, Schlesier in Leiden, S. 177; Schickfus und Neudorff,
Schlesier in Leiden, S. 294.

389. Gemerus, Melchior
Padua: Melchior Gemerus Patschoviensis Silesius dnus a Rottal praeceptor ex Gra[ecia?] veniens
17.03.1586.
Wie er selbst in der Matrikel angibt, war er Präceptor des Herren von Rottal. Waren sie durch
Griechenland gereist?
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 3 ”D-G”.

390. Georgii, Johannes
Padua: Johannes Georgii Silesius 06.06.1628, MNGI II fol. 112. Siena: Johannes Georgii Georgii
Namslau Silesius 12.09.1628, Matrikel Nr. 6181 B. Er reiste in Italien mit F. Ebenn und D. Fürst,
wie die Matrikeleinträge bezeugen. Ihre Bekanntschaft stammte jedoch seit ihrer gemeinsamen
Studienzeit in Straßburg, wo er sich mit Fürst und Ebenn am 31.10.1627 eingeschrieben hatte.
Literatur: Matrikel Straßburg Bd. II, S. 219.

391. Gerhard, Jakob
Padua: Jacobus Gerhardus Silesius Bregensis 1553, MNGA 17. Marginalie: Obiit Hanoviae 1555
†. In Padua unterschrieb er die Statuten der Nation.
Literatur: Fav. 1, S. 6.

392. Gerhard, Valens
Padua: Valentinus Gerhardi Brega-Silesius 14.11.1644, MNGA 2298. Siena: Valentinus Gerhardi
Brega-Silesius 29.04.1645, Matrikel Nr. 7182 B.
Lebensdaten: Brieg 1604-? Er war 1642 in Frankfurt/O., 22.05.1643 in Leiden als Begleiter der
Freiherren Georg Heinrich und Karl Moritz von Redern. Diese erreichten die Universität Padua
auch, allerdings einige Monate später als Gerhard, was daraufhin deuten kann, daß sich die Gruppe
auf dem Weg nach Süden getrennt hatte. Vielleicht wollte Gerhard in Padua studieren, oder zu-
mindest einige Vorlesungen in Philosophie oder Medizin hören. Ungewöhnlich ist es doch, daß er
sich in der Artistenmatrikel eintrug, normalerweise schrieben sich die Begleiter der jungen Adligen
gleich anschließend nach deren Schützlinge in die Matrikel ein. Der Matrikelvergleich mit Leiden
legt die Vermutung nahe, daß das dort besuchte Fach Jura war.
Lebensdaten: Brieg 1604-? Sohn von Dr. Georg Gerhard, Professor und Kanzler in Brieg.
Literatur: Müller, Schlesier in Leiden, S. 178; Schickfus und Neudorff, Schlesier in Leiden, S. 294.
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393. Geritius, Gottfried
Padua: Gottfrid Geritius Brega-Silesius 18.05.1649, MNGA 2457.

394. Gersdorff, Melchior von
Bologna: Melchior de Gersdorff de Rudelstorff 1511, ANGUB S. 271. Marginalie: Canonicus
Wratislaviensis et custos Glogoviensis obiit 1558. Im Jahre 1515 war er noch in Bologna, da er
zum Consiliar gewählt wurde, die Seite der Matrikel wurde mit seinem Wappen geschmückt,
ANGUB S. 278.
Lebensdaten: ?-1538. Aus der Linie Tauchritz (Nebenlinie: Niederrudelsdorf bei Lauban). 1504
studierte er in Leipzig, wo er 1507 das Bakkalaureat der artes bestand. 1511-1516 studierte er in
Bologna, wo er in den Rechten promovierte. 1536 bekam er von dem Onkel Hans von Rechenberg
die Nutznießung der Güter Lindau, Neustadt und Popschütz in Schlesien.
Literatur: Zimmermann, S. 269f.

395. Gersdorff, Erasmus von
Padua: Erasmus a Giersdorff 27.10.1610, MNGI II fol. 28; Siena: Erasmus a Giersdorff
14.12.1610, Matrikel Nr. 4494 B. Er war mit seinem Bruder Johann in Italien als Mitglieder einer
größeren Reisegruppe, zu der N. von Burckhaus und Stolz, A. von Rhor und Seifersdorff, sowie J.
Hofmann und M. Rasak gehörten.
Lebensdaten: 1585-? Er immatrikulierte sich 1603 in Marburg, 1605 in Leipzig, 1606 in Witten-
berg, 1607 an der Hohen Schule von Herborn und in Leiden. Er studierte Jura.
Literatur: Müller, Schlesier in Leiden, S. 178.

396. Gersdorff, Johann
Padua: Joann a Giersdorff 27.10.1610, MNGI II fol. 28; Siena: Joannes a Giersdorff 14.12.1610,
Matrikel Nr. 4495 B.

397. Gersdorff, Sigmund von
Siena: Siegemundt von Gerstorff, von 24.08.1615, Matrikel Nr. 5026 B.

398. Gersdorff, Friedrich von
Siena: Fridericus a Gerstorf et Mallsswitz 12.07.1616, Matrikel Nr. 5108 B.

399. Gersdorff, Rudolf von
Kein Nachweis in den italienischen Matrikeln.
Lebensdaten: 1598-?. 1617 Universität Marburg, danach Kavalierreise nach Italien und Frankreich.
Protestantisch, heiratete 1619 Anna Maria von Zedlitz († 1648). In der Regierung im Fst. Glogau.
1628 Oberamtsrat in Breslau, trat dafür zum katholischen Glauben über. Aus der Ehe stammte sein
Sohn Rudolf (1629-1696), evangelisch.
Literatur: Conrads, Oberamt (Msk.).

400. Gersdorff, Johann von
Padua: Johannes a Gersdorff Eq: Sil. 11.11.1618, MNGI II fol. 69. Siena: Hans von Gersdorf
05.03.1619, Matrikel Nr. 5344 B. In Padua immatrikulierte er sich mit E. von Diehrn, mit dem er
weiter nach Siena fuhr, wobei sich der kleinen Gruppe auch S. von Braun anschloß.

401. Gersdorff, Caspar von
Padua: Caspar von Gerstorff 19.11.1624, MNGI II fol. 96. Eintrag am gleichen Tag wie J. Geisler
und G. von Glaubitz. Siena: Caspar von Gersdorf 05.05.1626, Matrikel Nr. 5951 B.
Im Jahr 1623 war er in Orléans. Vielleicht dentisch mit Hans Caspar von Gersdorff, Repräsentant
der Glogauer Landstände, enger Freund von A. Gryphius, der ihn zum Landessyndikus machte.
Literatur: Flemming, Gryphius, S.68.

402. Gersdorff, Melchior Abraham von
Siena: Melcher Abraham von Gerstorpf 27.05.1638, Matrikel Nr. 6757 B. Auf Reise mit J.J. von
Gersdorff.
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Lebensdaten: 1615-? Er schrieb sich 1635 in Leiden ein.
Literatur: Müller, Schlesier in Leiden, S. 178.

403. Gersdorff, Johann Jakob von
Siena: Hans Jacob von Gerstorff 27.05.1638, Matrikel Nr. 6758 B.
Lebensdaten: 1615-? Er schrieb sich 1635 in Leiden ein. Vermutlich Bruder des Melchior Abra-
ham.
Literatur: Müller, Schlesier in Leiden, S. 178.

404. Gerstmann, Martin von
Padua: Martinus Gerstman Silesius Boleslaviensis 1555, MNGI I fol. 110. Marginalie: I.V.D. ca-
nonicus et custos Wratisl. Epi. [...] cancellarius nunc decanus Vratisl. et Ccaes. Majestatis Se-
cretarius intimus. Consiliarius Caesaris Maximiliani nunc vero Eps Vratislaviensis et supremus
capitaneus utriusque Silesiae. Moritur Nisce Anno MDLXXXV 9. Cal. Junii cum in episcopatu An-
nos undecim, rem fecisset et gloriam.
Lebensdaten: Bunzlau 08.03.1527-Neisse 23.05.1585. Trotz Leseschwierigkeiten konnte hier der
Bunzlauer Student als der Breslauer Bischof (1574-1585) identifiziert werden. Studium in Frank-
furt/O. 1549. Seine Ankunft in Padua konnte anhand der Matrikel nicht näher als 1555 präzisiert
werden, Kliesch vermutete sie 1556. In Padua erlangte er den Doktorgrad der beiden Rechte am
28.05.1561, Acta Coll. J. II f. 278. Im gleichen Jahr 1561 wurde er Kustos sowie Kanoniker des
Breslauer Doms. Später fungierte er als kaiserlicher Rat und Sekretär von Maximilian II., Ober-
hauptmann. 1570 in den böhmischen Adelstand erhoben. 1574 wurde er zum Bischof von Breslau
gewählt. Er hatte einen Bruder, dessen Nachkommen möglicherweise die folgenden Gerstmans
sind.
Literatur: Naso, S. 175; Blazek I, S. 34f.; Jungnitz, Gerstmann, S. 1898; Zimmermann, S. 267f.;
Kliesch, S. 126ff.; Gatz III, S. 226f.

405. Gerstman, Sebastian von
Padua: Sebastianus Gerstmanus Boleslaviensis Silesius Nov. 1565, MNGI I fol. 131. Marginalie:
I.V.D. promotus Aurelia in Galia et professor Accademiae Francofordiana.
Lebensdaten: Bunzlau 24.06.1542-15.11.1601. Sohn des Vinzenz, besuchte die Schule in Gold-
berg. 1560-1561 in Wittenberg, 1562-1564 Leipzig. Seine Lehrer in Padua hießen Jakob Menschi-
us, Tiberius Decianus und Pancirolus. 1572 verließ er Padua nach einem fast siebenjährigen Auf-
enthalt in Italien und ging nach Orléans, wo er seinen Doktortitel erwarb.1586 wurde er Professor
der Rechte in Frankfurt/O. Syndikus und kaiserlicher Rat.
Literatur: MPIfERG, Zettelkasten 4 ”D-G”, Naso, S. 175; Blazek I, S. 34.

406. Gerstman, Christoph von
Siena: Christophorus Gerstman Silesius 1574, Matrikel Nr. 196 A.
Lebensdaten: Bunzlau ?-21.03.1598. Vermutlich handelt es sich hier um den Neffen von Martin
Gerstmann. Seine Studien absolvierte er in Wien und Krakau. 1574 unternahm er eine Reise nach
Rom als Abgesandter des Breslauer Domkapitels zusammen mit T. Lindanus, ebenfalls Breslauer
Kanonikus, um die Bischofswahl bestätigen zu lassen. Die Immatrikulation Gerstmans in Siena be-
zeugt dies.
Literatur: Zimmermann, S. 265ff.

407. Gerstman, Jeremias
Padua: Jeremias Gerstmann Boleslaviensis Silesius 22.10.1579, MNGI fol. 147. Marginalie: I.V.D.
promotus Patavii privatim. Professor Francof.
Bei Naso ist der Hinweis, daß er Professor der Rechte in Brieg war.
Literatur: MPIfERG, Zettelkasten 4 ”D-G”.

408. Gerstman, Michael
Siena: Michael Gerstman Wratislaviensis iur. utr. lic. 18.11.1653, Matrikel Nr. 7522 B. Er promo-
vierte auch in Siena: Gerstmann Michael Silesius Wratislaviensis, Weigle QFIAB 33, Nr. 167.
Er wurde am 03.06.1644 in Löwen immatrikuliert, wo er 1645 zum Syndikus der deutschen Nation
ernannt wurde. Dort war er wohl Begleiter des Freiherren Hermann Wenzel Czernin von Chude-
nitz.
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409. Gertner, Andreas
Andreas Gertner ab Heinstorff Silesius 1551, MNGI I fol. 98. Marginalie: Gnadt dir Gott.

410. Gertner, Melchior
ROM CG.: 08.04.1554.
Studiengenosse von K. Lutewitz, A. Gothard und C. Herman, sonst nichts bekannt.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 4.

411. Gesner, Jeremias
Padua: Jeremias Gesnerus Boleslaviensis Silesius 11.10.1587, MNGA 600. Marginalie: Doctor.
Iauraviae Silesiorum nunc praxin exercens, luget immaturum obitum filii sui domini Ieremiae
Gesneri. Die Prüfung zum Doktor der Medizin legte er am 25.11.1587 beim Pfalzgrafen Joachim
Alramero ab.
Lebensdaten: Bunzlau 1560-1611. Nach Kaczorowski starb er am 23.12.1618. Stadtarzt von Jauer.
Literatur: Favaro Atti I, S. 252; Fleischer, Späthumanismus, S. 13; Kaczorowski S. 55.

412. Ghider, Georg von
Siena: Georgio Ghider de Silesia 10.12.1507. Marginalie: Georgio Ghider de Silesia todescho
wurde 1507, 10.12. per mezo tempo in die Sapienza aufgenommen, Sapienza cod. XI 12f. 86. Die-
se Bemerkung bedeutet, daß der Student für die halbe Zeit in die Universität aufgenommen wurde,
d.h. wahrscheinlich für die Hälfte der für ein Studium notwendigen Zeit.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten "D-G".

413. Giannini, Franz Graf von
Padua: Franciscus S.R.I. comes de Gaunnini Cathedralium Ecclesiarum Olomucensis et Wratisla-
viensis canonicus 02.01.1712, MNGI II fol. 318.
Lebensdaten: ?-1758. Eigentlich Franz Gregor. Ein Sohn des im Fürstentum Troppau ansässigen
Karl Anton Graf Giannini. Herr auf Hultschin und Dobroslawitz.
Ursprünglich italienisches Adelsgeschlecht aus den Herzogtümern Mantua und Modena. Im
Reichsgrafenstand seit 1708.
Literatur: Sinapius, Schles. Adel 2, S. 98; Blazek I, S. 35.

414. Gigas, Gottfried
Padua: Godofredus Gigas Freistadiensis Silesius 05.11.1669, MNGA 3132.
Lebensdaten: Freistadt 1643-? Er immatrikulierte sich 1656 in Frankfurt, 1668 in Leiden für Medi-
zin.
Literatur: Müller, Schlesier in Leiden, S. 178.

415. Gilgenheim, Lorenz Freiherr von
Siena: Laurentius liber baro de Gilgenheimb 04.05.1733, Matrikel Nr. 10557 A.

416. Giller von Lilienfeld, Matthias
Padua: Matthias Giller a Lilienfeldt Oppaviensis 02.12.1611, MNGA 1286. Im Jahr 1612 weilte er
noch in Padua.
Geadelt? Ein Lucas Giller (1578-1618) aus Oppau, Stadtarzt von Greiffenberg, vielleicht mit ihm
verwandt?
Literatur: Fav. Atti II, S. 343; Kaczorowski, S. 56.

417. Glandorf, Anton Arnold von
ROM CG.: 31.10.1693.
Lebensdaten: Bielefeld 14.09.1672-13./14.09.1711. Aus katholischem westfälischem Adel. Der
Vater war kurbrandenburg. Kammerrat und Gaugraf von Ravensberg, auch in den Diensten des
Kurfürsten von Pfalz-Neuburg. Er studierte in Osnabrück, ging dann zum Theologiestudium ins
Collegium nach Rom, wo er die Doktorprüfung ablegte. 1697 verließ er Rom, kehrte nach Halber-
stadt zurück, wo er zum Kanoniker wurde. Er bemühte sich 1698 um ein Kanonikat in Breslau, be-
kam es erst 1700/1701 unter größten Schwierigkeiten. 1707 Prälatus Custos. Stiftsherr an der
Kreuzkirche. Generalprokurator des Domkapitels, Offizial. 1706 war er verantwortlich für die Vi-
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sitation des Archipresbyterats Frankenstein. 1707 in Wien bei den Verhandlungen der Konvention
von Altranstadt.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 236ff.

418. Glaubitz, Balthasar von
Padua: Balthasar a Glaubitz Siles. zw. Okt. und Dez. 1600, MNGI I fol. 270. Marginalie: [Kreuz]
GdG. Siena: Balthasar von Glaubitz 20.01.1601, Matrikel Nr. 3253 B.
Lebensdaten: 1578-? 1595 in Marburg, 1597 in Jena, 1598 in Leiden.
Altes schlesisches Geschlecht in Schlesien, der Oberlausitz und in der Grafschaft Glatz. Zahlreiche
Häuser und Linien.
Literatur: Blazek II, S. 39f.; Müller, Schlesier in Leiden, S. 178.

419. Glaubitz, Georg von
Padua: Georgius a Glaubitz Silesius 19.11.1624, MNGII fol. 96. Am gleichen Tag schrieb sich J.
Geisler ein. Siena: Georgius a Glaubitz 27.03.1625, Matrikel Nr. 5824 B.

420. Glaubitz, Christoph von
Padua: Christophorus a Glaubitz Nobilis Lusatus 16.06.1638, MNGA 2062.

421. Gleichen, Heinrich Wilhelm von
Bologna: Heinrich Wilhelm von Gleichen 04.11.1600, MNGB Nr. 2536.

422. Gloger, Zacharias
Padua: Zacharias Gloger Sprott. Silesius 13.11.1592, MNGI I fol. 226.
Er stammte aus Sprottau.

423. Gloger, Wenzel
Padua: Venceslao Gloger Vratislavia-Silesius 02.07.1657, MNGA 2750. Die Immatrikulation er-
folgte mit dem Studenten Dobritz. Für das Wintersemester war Gloger Consiliar der deutschen
Nation. Er promovierte zeitgleich mit F. Gasto im Coll. Ven. 26.11.1658, AUP 468.
Lebensdaten: Breslau 1634-? Er schrieb sich 1651 in Leipzig, 1652 in Wittenberg, 1655 in Leiden
ein.
Literatur: Müller, Schlesier in Leiden, S. 179.

424. Gniesen, Melchior
Padua: Melchior Gnisen Stregensis Silesius 21.11.1582, MNGI I fol. 162. Siena: Melchior Genie-
ser Stregensis Silesius 18.07.1583, Matrikel Nr. 988 B. Siehe auch Gniser.
Lebensdaten: ?-Prag 1626 (oder 1627). Sohn des Maternus Gniser; vielleicht Vater des Melchior
Franz Gniser. Er wurde kaiserlicher Rat, Advokat des St. Johann-Hierosolym-Ordens sowie Kanz-
ler des Ordenspriorats in Böhmen. 1600 wurde er in den Ritterstand als ”von Kobach” erhoben. Im
Appellationsrat im Doktorenstand am 11.01.1600 und wieder 1622 ernannt.
Literatur: Schultes (1982), Schlesier in Graz, S. 113; Auersperg, S. 20, 22.

425. Gnisen, Maternus
Padua: Maternus Gnisen Stregensis Silesius 05.06.1595, MNGA 842. Marginalie: Canonicus
Wratislaviensis. DW. Der Paduaner Immatrikulation folgte die im römischen Collegium, ROM
CG.: 20.06.1595. Perugia: Maternus Gnisen can. Wratislaviensis Silesius 04.01.1601, Matrikel Nr
403.
Lebensdaten: ?-23.10.1611. Der Vater Georg Gnisen war protestantischer Schullehrer in Striegau.
Der Sohn trat zum katholischen Glauben über als er in der Akademie in Olmütz studierte. 1595-
1601 studierte er im römischen Kolleg Philosophie und Theologie, worin er seinen Doktortitel er-
warb. Von 1601 bis 1611 Domherr in Breslau. 1602 ging er nach Prag, wo er Dechant am Kolle-
giatkapitel von Wyschehrad und Hofkaplan vom Kaiser Rudolf II. wurde. 1600 wurde er mit sei-
nem Bruder Melchior als ”Gniser von Kobach” zum Ritterstand erhoben.
Literatur: Schultes (1982), Schlesier in Graz, S. 113; Engelbert, Schlesier in Perugia, S. 223; Jung-
nitz, Breslauer Germaniker, S. 85f.
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426. Gnisen von Kobach, Melchior Franz
Siena: Melchior Franciscus Gnisen a Kobach Silesius 11.10.1613, Matrikel Nr. 4817 B. An der Si-
eneser Universität war er 1614 drei Mal Procurator der deutschen Nation.
Adlige Abstammung aus Striegau, vielleicht Sohn des Melchior Gnisen.
Literatur: Schultes (1982), Schlesier in Graz, S. 113; Blazek I, S. 36.

427. Goldbach, Melchior
Padua: Melchior Goldbach Vratislaviensis 19.12.1646, MNGA 2384.

428. Goldbach, Samuel Balthasar
Siena: Samuel Balthasar Goldbach Wratislaviensis 01.06.1697, Matrikel Nr. 9432 A.
Lebensdaten: 1631-1699. Aus einer Kretschmerfamilie aus Jauer, die um 1600 über Liegnitz nach
Breslau übersiedelte. Dort erlangte sie den Kaufmannsstand und Mitglieder kamen in den Stadtrat.
Er bereiste Süddeutschland, Frankreich und Italien. Ein Sohn heiratete Eleonore von Reichel, deren
Vater der Stadtmajor Albrecht von Reichel war, und verfaßte die Reichelsche Handschrift. Im Jah-
re 1698 wurde Balthasar in den böhm. Adelsstand erhoben.
Literatur: Pusch II, S. 42f.

429. Goldtstein, Kilian
Siena: Chilian Goldtstein 12.09.1602, Matrikel Nr. 3426 B. Mitglied der Reisegruppe der N. Vogt
und A. Seyller angehörten, die schon in Padua Aufenthalt machten

430. Golt, Gottfried
Padua: Godofredus Golt 28.02.1599, MNGI I fol. 260. Reisebegleiter von P. Lambert, selbst auch
Schlesier?

431. Goltzius, Johann
Padua: Johannes Goltzius Silesius 13.06.1615, MNGA 1389. Marginalie: Doctor Bononiae crea-
tus. Siena: Johannes Goltzius Raudensis Silesius phil. et med. dr. 24.02.1617, Matrikel Nr. 5171 B.

432. Goring, Johann
Siena: Joannes Goring Jauranus Silesius presbyter theol. bacc. formatus 20.09.1615, Matrikel Nr.
5031 B. Promovierte in Siena am 22.09.1615 zu Dr. theol.: Joannes Baptista Gornig, Weigle
QFIAB 33, Nr. 176. Im Prüfungsprotokoll liest Weigle den Nachnamen anders als in der Matrikel,
jedoch handelt es sich zweifellos um den gleichen Studenten.

433. Gothard, Alcibiades
ROM CG.: 08.04.1554.
Aus Breslau. Studiengenosse von K. Lutewitz, C. Herman und M. Gertner.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 4.

434. Gottschalkowsky, Johann Josef Freiherr von
ROM CG.: 30.10.1731.
Lebensdaten: Dzingelau 17.02.1714-Teschen 26.01.1759. Sohn des Adam Wenzel, Oberlandrich-
ter im Fst. Teschen, Erbherr von Ober-Lischna, Neudeck und Dzingelau, und der Karoline Katha-
rina Freiin von Krawarz. Der Sohn besuchte die Schulen in Teschen, Troppau und Olmütz. Dann
ging er nach Rom, wo er sich mit A.I. von Schwemmersdorf und F.S. von Kunitz im Collegium
einschrieb. In Rom setzte er sein Studium fort, an der röm. Universität erlangte er den Doktorgrad.
1735 kehrte er nach Schlesien zurück, wo er Kanonikus in Glogau wurde. Erzpriester und bischöf-
licher Kommissar in Teschen. 1758 war dort ein toskanisches Regiment stationiert, bei dem eine
Epidemie ausbrach. Er betrieb seelsorgerische Arbeit bei den sterbenden italienischen Soldaten,
wurde mit seinem Bruder von der Krankheit angesteckt und beide starben im darauffolgenden Jahr
(vielleicht Cholera?).
Literatur: Blazek II, S. 41; Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 305.

435. Gottwald, David
Padua: David Gottwald Brausniensis Silesius 20.12.1684, MNGA 3556.
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436. Götz [von Schwanenfließ], Magnus Anton
Siena: Magnus Antonius Götz Silesius 20.07.1661, Matrikel Nr. 7736 B.
Sohn des Ratspräses von Breslau, Johann Götz von Schwanenfließ. 1660 in Bourges.
Literatur: Pusch 2, S. 36.

437. Götz [von Schwanenfließ], Karl
Siena: Carolus Götz 20.07.1661, Matrikel Nr. 7737 B. In Begleitung des Oberen.
Siehe oben. 1661 erreichte er seinen Bruder in Bourges.
Literatur: Pusch 2, S. 36.

438. Götze, Johann Christian Franz
ROM CG: 27.09.1711.
Lebensdaten: Hochburg (Leipzig) 13.08.1692-05.06.1749. Sohn von Christian Götze, luther. Pre-
diger und Maria Cristina Kögler. Die Vorstudien absolvierte er in Leipzig. Dort schrieb er sich
1709 an der Universität ein, wo er Literaturgeschichte und Rhetorik studierte. Am 18.03.1711 trat
er in Dresden zum katholischen Glauben über. Danach begab er sich nach Wien, wo er im Kaiser-
licher Erziehungsinstitut St. Barbara begann, Philosophie zu studieren. Sein Gönner Fürst Albani
war der Neffe des Papstes Klemens XI. In Rom studierte er sechs Jahre Theologie, die Doktorprü-
fung legte an der röm. Universität ab. 1717 kehrte er nach Deutschland zurück, zuvor hatte er ein
Kanonikat in Breslau erhalten. Für die rechtmäßige Übernahme entstanden deshalb Probleme, da
der protestantische Vater von Johann Christian noch am Leben war. Er wurde stattdessen Hofka-
plan von August II. Kurfürst, von Sachsen und König von Polen.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 278ff.

439. Götzen, Johann Franz von
Siena: Johannes Franciscus comes a Götzen 24.11.1673, Matrikel Nr. 8263 A.

440. Götzen, Johann Karl von
Siena: Joannes Carolus comes a Götzen 23.06.1694, Matrikel Nr. 9133 A.

441. Graebner, David
Padua: David Graebner Vratislaviensis Silesius 24.10.1679, MNGA 3447. Er erwarb den Doktor-
grad in Padua am 17.01.1680 im Coll. Ven., AUP 283.

442. Graefe, Gaspar
Padua: Casparus Graefe Vratislaviensis medicinae doctor 12.08.1618, MNGA 1481. Am Rande
ein Kreuz.

443. Grass, Samuel
Padua: Samuel Grass doctor Vratislaviensis Silesius 24.01.1678, MNGA 3408. Marginalie: Prac-
ticus patriae celebris.
Lebensdaten: Breslau 11.07.1653-Breslau 29.06.1730. Erster Stadtarzt von Breslau. Seit 1694
Mitglied der Academia Naturae Curiosorum. Ein „Dr. Samuel Graß Acad. Naturae Curiosus“
unterschrieb eine Bittschrift vom 26.2.1731, in der sich die Breslauer Physici und einige Mitglieder
der Akademie darüber beschwerten, daß der Professor Franz Josef Linke versucht habe, ihren au-
ßeruniversitärischen Medizinunterricht zu unterbinden. Als dieser nämlich die Professur an der
katholischen Leopoldina erhielt, wurde er dazu berechtigt, andere medizinische Kollegien zu ver-
bieten. Diese Vollmacht provozierte sofort den Protest protestantischer Ärzte der Stadt.
Literatur: Graetzer, Schlesische Ärzte, S. 209; Urkundenbuch, Quelle 52 und 53 (Msk).

444. Grass, Ernst Sigismund
Padua: Ernestus Sigismundus Grassius Swidnitio-Silesius 26.11.1678, MNGA 3431. Er promo-
vierte am 03.01.1679 im Coll. Ven., AUP 283. Die Urkunde über die Promotion von Grass lag frü-
her im Gymnasium von Jauer.
Stadtarzt von Jauer.
Literatur: Graetzer, Schlesische Ärzte, S. 209; Grabner, S. 245.
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Graetzberg, Georg von (siehe Georg Rudolf Herzog von Liegnitz)

445. Graue, Georg
Padua: Georgius Graue Wratislaviensis I.U. Doctor et Glogoviensium Syndicus 16.06.1567,
MNGI I fol. 137. In diesem Jahr wurden die Studenten nummeriert, er war der 87. Für die zweite
Jahreshälfte 1567 amtierte er als Procurator der deutschen Nation. Im Jahre 1568 wurde er zum
Procurator der deutschen Nation gewählt, fol. 17.

446. Graue, Georg
Padua: Georgius Graue Glogoviensis Silesius 07.05.1596, MNGI I fol. 245.

447. Grenzer, Nikolaus
Padua: Nicolaus Grenzer Sil. U. J. St. 31.12.1618, MNGI II fol. 71. Siena: Nicolaus Grenzer Sile-
sius 04.08.1619, Matrikel Nr. 5374 B. In Padua traf er wohl auf W. von Reyswitz, mit dem er sich
in Siena einschrieb. H. Pretorsky war zu diesem Zeitpunkt nicht in Padua. Perugia: Nicolaus Gren-
zer 04.07.1619 Silesius.
Aus Jägerndorf. 1607 wurde er in Altdorf immatrikuliert. 1617 war er am Collegium Illustre in
Tübingen. Hofmeister bei Wenzel Georg und Johann von Reiswitz.

448. Gressel, Gaspar
Bologna: Dominus Gaspar Gressel Vratislaviensisis 1522, ANGUB S. 288.

449. Greupel, Johann Josef
Perugia: Joannes Josephus Greupel Silesius Schwidnicensis phil. et med. dr. 12.11.1733, Matrikel
2031.

450. Greuser, Karl
Padua: Carolus Greuserus Vratislaviensis 16.11.1593, MNGA 807. Marginalie: Doctor. Me-
dicinam exercet in patria. Obiit. Im Jahr 1594 wurde er zum Consiliar der tuszischen Nation erko-
ren. Er amtierte darin bis zu seiner Wahl als Consiliar der deutschen Nation. Dieses Amt hatte er
bis August 1595 inne. Am 04.09.1595 legte er die Prüfung zum Doktor der Medizin beim Pfalzgra-
fen Alramero ab.
Lebensdaten: Breslau 1568-22.09.1611. Stadtarzt von Breslau.
Literatur: Favaro Atti II, S. 85; Kaczorowski S. 56.

451. Grim, Franz
Siena: Franciscus Grim Vratislaviensis diocesis alamannus studens in civitate Senarum testis:
24.02.1504, Libri Bastardelli II fol. 103 Nr. 63.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten "D-G".

452. Gris, Sigismund Reinhard von
Padua: Sigismund Reinhart von Gris 1645, MNGI II fol. 172. Reiste mit J. Burghardt und C.F.
Kerrl nach Süden weiter. Siena: Sigismund Reinhart von Gris Silesius 29.04.1645, Matrikel Nr.
7179 B. Dort schrieb er sich mit den Herren von Schmiedenfeldt ein.

453. Grosman, Thomas
Padua: Thomas Hofman (sic!) Siles. 14.12.1607, MNGI II fol. 11. Er begleite den Freiherr S. von
Kittlitz auf der Reise nach Italien, wie die gleichzeitige Einschreibung in die Matrikel nahe legt. In
Padua liegt sicher ein Lesefehler vor. Siena: Tomas Grosman Silesius 1608, Matrikel Nr. 4138 B.
Er ist auch 1600 in Tübingen nachweisbar als Hofmeister der Adligen von Glaubitz, Naefe und
Rechenberg.
Lebensdaten: Freistadt 1575-? Ein viel beschäftigter Hofmeister, der an zahlreichen Universitäten
anzutreffen ist: 1586 Frankfurt/O., 1595 Helmstedt, 1599 Marburg, 1600 Tübingen, 1601 Leiden,
1604 Angers und Orleans.
In Straßburg war 1650 ein Thomas Grossmann aus Freystadt immatrikuliert, vielleicht sein Nach-
fahre?
Literatur: Müller, Schlesier in Leiden, S. 180; Matrikel Straßburg Bd. II, S.17.
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454. Groth, Stanislaus
Padua: Stanislaus Groth ex confinibus Silesiae 17.09.1596, MNGA 879.

455. Gruhl, Franz
ROM CG.: 1749-1753.
Auf Empfehlung und finanziert von Prälatus Scholasticus C.F. von Gellhorn sollte er im römischen
Collegium studieren. Sohn des Hausmeisters von Gellhorn. Sein Gönner war der Prälat von
Strachwitz . Konnte kein Kanonikat in Breslau erlangen, da er bürgerlich und alle Kapitularen ad-
lig waren. Pfarrer in Laßwitz bis 1768.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 274, 333f.

456. Gruttschreiber, Johann von
Padua: Joannes Grütschreiber de Zopkendorff Silesius 17.06.1574, MNGI I fol. 125.
Seit dem 15. Jahrhundert ist die Familie in Schlesien urkundlich belegt. Seit 1480 nannten sich die
Mitglieder „von Zopkendorf“. Johann war vermutlich ein Bruder von Adam Gruttschreiber (1553-
1609), Rat im Fürstentum Liegnitz-Brieg.
Literatur: Blazek II, S. 43f.

457. Gryphius, Andreas
Kein Nachweis in den italienischen Matrikeln.
Lebensdaten: Glogau 02.10.1616-Glogau 1664. Seit 1629 lebte er als evangelischer Flüchtling des
Dreißigjährigen Kriegs in Fraustadt, wo er die Schule besuchte. 1643 war er in Leiden, wo er sich
an der Universität einschrieb. Dort lernte er Christian Hoffmann kennen. In den Jahren 1644/45
hielt er sich in Frankreich auf. Von dort fuhr er nach Italien, wo er von 1645 bis 1646 blieb. Er war
in Rom und Venedig. In Florenz wurde 1646 sein Epos „Olivetum“ gedruckt. Von Norditalien aus
begab er sich nach Straßburg, wo er bis 1647 blieb. Seine lange Reisezeit ging im November 1647
zu Ende, als Gryphius wieder nach Fraustadt zurückkehrte. Er heiratete Rosina Deutschländer aus
Fraustadt, aus der Ehe stammte ein Sohn, Christian. Seit 1650 Landessyndikus des Fürstentums
Glogau auf Grund seiner juristischen Ausbildung. Er war Berater der Landstände und verfaßte das
juristische Werk „Glogawische Fürstenthumbs Privilegia“, das 1663 veröffentlicht wurde. Ein
weiterer Sohn, Daniel, scheint 1687 in Neapel gestorben zu sein.
Literatur: NDB 4, S. 229f.; Dersch, Schlesier in Rom, S. 19; Flemming, Gryphius, S. 49-56; Dünn-
haupt, Bibl. Handbuch I, S. 721; Hardin, James (Hg): Christiani Gryphii Gedächtnisschriften, ND
Frankfurt/Main 1991 (Leipzig 1702).

458. Günzel, Nikolaus Aloysius
Siena: Nicolaus Aloysios Günzel Wratislaviensis 06.05.1659, Matrikel Nr. 7690 B.

459. Gürndts, Bartholomaeus
Padua: Bartholomaeus Gürndts Silesius Glogoviae Maioris 04.09.1669, MNGA 3126. Er promo-
vierte im Coll. Ven. in Padua am 10.01.1670, AUP 281.

460. Gütlek, Michael Agathias
Padua: Michael Agathias Gütlek Silesius 02.10.1566, MNGA 202. Er schrieb sich mit P. Closius in
die Artistenmmatrikel ein.

461. Gütsch, Johann
Siena: Joanne Gütsch pictor Vratislawiensis 26.03.1645, Matrikel Nr. 7171 B. Dieser Eintrag ist
von gewisser Relevanz, da es sich hier nachweislich um einen Künstler handelt, der nach Italien
reiste und sich in einer Matrikel einschrieb.

462. Gutthäter, Christoph
Padua: Christophorus Hutteter a Wirwitz in Strachwitz Silesius, 27.01.1581, MNGI I fol. 155.
Bologna: Christophorus Guttether in Stracwitz Sylesius 08.04.1581, MNGB Nr. 833. Siena: Cri-
stophorus Guttheter a Wirwitz in Strachwitz Silesius 13.04.1581, Matrikel 783 B.
Aus einer Breslauer Ratsfamilie. Adelstand seit 1625.
Literatur: Pusch II, S. 79; Blazek I, S. 38.
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463. Habicht, Nikolaus
Padua: M. Nicolaus Habigtt canonicus X.D. S. Kreuz [Crucis] Vratislaviensis 06.05.1569, MNGI I
fol. 145.
Es dürfte sich um den in Groß-Glogau geborenen Sohn vom Kapitelnotar Gregor Habicht handeln.
Väterlicherseits verwandt mit dem Weihbischof von Breslau Georg Scultetus (1598-1613). Er stu-
dierte in Krakau, wo er 1562 den Magister Artium erwarb. 1563 bekam er Sitz und Stimme im
Breslauer Domkapitel. 1571 wurde er Domkustos, 1579 Domdechant. Er starb in Breslau am
23.02.1580.
Literatur: Zimmermann, S. 279f.; Jungnitz, Breslauer Weihbischöfe, S. 97.

464. Habichtfeld, Bernhard von
ROM CG.: 31.10.1733.
Lebensdaten: Camenz 16.02.1715-1757. Sohn des 1728 geadelten Kanzlers des Zisterzienserstifts
von Camenz. Studiengenosse von E.H. von Schmeskal und F. von Longueval. Er studierte in Rom
Philosophie, wurde krank (Tobsucht laut Jungnitz) und mußte 1735 nach Schlesien zurück. Er
wurde 1745 Pfarrer in Weizenrodau und Kaplan von Landeshut.
Literatur: Blazek 2, S. 45; Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 307.

465. Hainderich, Johann
Siena: Johannes Hainderich Silesius April/Mai 1595, Matrikel Nr. 2538 B.

466. Hahn, Bonaventura
Bologna: Dominus Bonaventura Gallus Silesius 1544, ANGUB S. 329.
Es dürfte sich um den Vater des späteren Breslauer Bischofs handeln, der selbst Rektor der Glo-
gauer Stadtschule und späterer Kanzler der bischöflichen Kurie in Breslau war.
Literatur: Zimmermann, S. 281, 283.

467. Hahn, Bonaventura
Siena: Bonaventura Gallus Silesius art. lib. et phil. magister ecclesiae cathedralis Vratislaviensis
can. ad s.d.n. Gregorium papam XIII. nomine ven. dom. ep. Vratislaviensis Martini nuncium et
procuratorem agens 26.03.1575, Matrikel Nr. 293 A. Bologna: Bonaventura Gallus Silesius iuris
utriusq. doctor Ecc. cathedralis Viateslaviensis (sic) et Collegiatae Clegoviae maior Canonicus
09.04.1578, MS 460 fol. 135v. Bonaventura Gallus Silesius Cathedralis ecclesiae Vratislaviensis et
collegiatae Glogoviae maioris canonicus 23.04.1578, MNGB Nr. 655. Padua: Bonaventura Gallus
Glogoviensis Silesius I.V.D. Cathedralis Ecclesiae Vratislaviensis ex Collegiate Glogoviae Maioris
Canonicus 11.05.1578, MNGI I fol. 139. Marginalie: obiit Olomucij non sine veneni suspicione.
Diese Information wurde zwischen den obersten zwei Zeilen des Eintrags anläßlich der Immatri-
kulation von Hahn hineingeschrieben.
Lebensdaten: Groß-Glogau 1540-Ölmütz 29.06.1602. Es handelt sich in der Tat um den Breslauer
Bischof 1596-1599, dessen Wahl vom Kaiser nicht bestätigt wurde und schließlich zugunsten des
Kaiserlicher Kandidats Paul Albert abdanken mußte. 1559 Besuch des Gymnasiums in Neisse.
1569 besuchte er die Universität Wien. 1571 promovierte er in Ingolstadt zum Doktor der Philoso-
phie. 1574 wurde er zum Breslauer Kanonikus. Die erste Immatrikulation in Siena von 1575 be-
zieht sich auf seine Reise nach Rom, als Beauftragter des Breslauer Bischofs. In Rom studierte er
drei Jahre im Collegium Romanum, wie es üblich war. 1577 empfing er die Priesterweihe in der
Laterankirche in Rom. 1578 promovierte er in Bologna zum Doktor beider Rechte. Die letzte Im-
matrikulation von Padua zeigt Hahn auf der Rückreise in die Heimat. Interessant ist die Randin-
formation aus der Paduaner Matrikel, da der Student, die sie hinschrieb, von der Vermutung aus-
ging, daß Hahns Tod doch nicht so klar und womöglich Gift im Spiel war.
Literatur: Zimmermann 281ff.; Müller, Neisser Schüler, S. 95.

468. Hahn, Gabriel
Bologna: Gabriel han Vratislaviensis Silesius 21.04.1585, MNGB Nr. 1097. Siena: Gabriel Han
Vratislaviensis Silesius 10.05.1585, Matrikel Nr. 1160 B. Padua: Gabriel Han Silesius 14.12.1587,
MNGI I fol. 193. In Siena erwarb er den Doktorgrad beider Rechte am 21.03.1590, Weigle QFIAB
33, Nr. 197. In Siena wurde er am 19.08.1586 zum Proconsiliar gewählt. Von November 1585 bis
April 1586 war er auch Procurator.
Sohn von Bonaventura Hahn: G.H. Silesius Vratislaviensisi filius quondam Bonaventurae Han Si-



214

lesius cancellarii trium reverendissimorum et illustrissimorum episcoporum Vratislaviensium. Ein
Bruder des Bonaventura Hahn.
Literatur: Zimmermann, S. 283f.

469. Haintz, Georg
Siena: Giorgio Haintz Silesius 15.01.1630, Matrikel Nr. 6324 B.

470. Hainz, Matthaeus
Padua: Matthäus Hainz Bregensis Silesius 16.05.1609, MNGI II fol. 19.
1605 in Orléans: dort verlesen als Matthaeus „Faintz“.

471. Halden-Tratzberg, Ernst Rudolf Severin Freiherr von
ROM CG.: 20.10.1700.
Lebensdaten: Feldkirch 06.07.1683-? Er studierte in Regensburg, Innsbruck, kam dann nach Rom,
um Theologie zu studieren. 1704 kehrte er ins Reich zurück, wurde Domherr von Trient. 1707 er-
hielt er ein Kanonikat in Breslau, das er nicht antreten konnte, da der Inhaber noch nicht verstorben
war.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 244f.

472. Hammes von Lutheradt, Johann
Perugia: Joannes Hammes a Luheradt Trevirensis can. Wratislaviensis in Silesia phil. et theol. dr.
07.01.1631, Matrikel Nr. 1129. Engelbert schlägt die Leseweise Lützenrath vor. Er studierte am
Collegium Germanicum in Rom von 1627 bis 1630. Jungnitz nennt ihn blossen Anwärter auf ein
Kanonikat in Breslau. Zur Installation kame es jedoch nicht.
Literatur: Engelbert, Schlesier in Perugia, S. 226; Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 148

473. Hancke, Wenzel
ROM CG.: 06.09.1589. Perugia: Wenceslaus Hancke Silesius Nissensis 26.04.1600, Matrikel Nr.
363.
Lebensdaten: Neisse 1566-Breslau 1604. Er besuchte 1574 das Gymnasium in Neisse, dann in
Brünn und Prag. In Rom studierte er bis 1593, wo er in Theologie promovierte. Die Immatrikulati-
on in Perugia zeigt ihn auf dem Weg nach Schlesien zurück. 1600-1604 Kanonikat in Breslau.
1605 in Olmütz. Diese späte Immatrikulation in Olmütz legt nahe, daß er dort nicht studierte, son-
dern aus einem anderen Grund sich dort aufhielt.
Literatur: Engelbert, Schlesier in Perugia, S. 224; Müller, Schlesier in Olmütz, S. 71; Jungnitz,
Breslauer Germaniker, S. 43f.

474. Handtke, Abraham
Padua: Abraham Handtke Vratisla Siles. 22.10.1588, MNGI I fol. 198. Bologna: Abraam Hanko
Silesius 24.04.[1589], MNGB Nr. 1480. Siena: Abraham Hantke Wratislaviensis 25.05.1589, Ma-
trikel Nr. 1731 B.

475. Hanniwald, Andreas
Padua: Andreas Hanniwaldt in Pilsnitz Silesius 07.03.1583, MNGI I fol. 164. Bologna: Andreas
Hanniwaldt in Pilsnitz Silesius 21.04.1585, MNGB Nr. 1096.
Aus der Familie Hanniwald von Eckersdorf aus Tschirnitz, Kr. Jauer und Damsdorf, Kr. Breslau.
Der Vater Simon (1529-1599) hatte in Wittenberg und Frankfurt/O. Jura studiert. Andreas war kai-
serlicher Sekretär, dann Reichshofrat bis 1606 und Gouverneur der Oberpfalz. Er heiratete Anna
Maria Gerstenberger.
Literatur: Gschliesser, S. 167; Pusch II, S. 91.

476. Harasowski, Johann
Padua: Joannes Harasowski Silesius Nobilis 1648, MNGI II fol. 185.

477. Hardegg, Johann von
Siena: Johannes comes iin Hardegg, Glatz et Machland 11.12.1575, Matrikel Nr. 299 A. Sein
Hofmeister dürfte G. Closius aus Hirschberg sein, der sich zeitgleich in die Kategorie B einschrieb.
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478. Hardegg, Georg Friedrich Graf von
Siena: Georgius Fridericus comes in Hardegg Glatz et Marchland 28.02.1590, Matrikel Nr. 1811
A.

479. Harder, Friedrich
Siena: Fridericus Harderus Fridlandus Silesius 21.09.1617, Matrikel Nr. 5218 B.

480. Hartlieb, Heinrich Wilhelm
Siena: Henricus Wilhelmus Hartlieb Silesius Bilicensis 17.06.1689, Matrikel Nr. 8929 B. Er im-
matrikulierte sich am gleichen Tag mit zwei anderen allerdings nicht schlesischen Studenten. Inter-
essanterweise stammte der Student aus Bielitz, dem Stützpunkt des Luthertums an der unmittelba-
ren Grenze zu Polen. Seit 1628 wurde Bielitz rekatholisiert, allerdings wurden evangelische Got-
tesdienste im Geheimen gehalten.

481. Hartmann, Sebastian
ROM CG.: 1580. Perugia: Sebastianus Hartmannus de Monteregio can. Vratislaviensis
29.07.1586, Matrikel Nr. 94.
Lebensdaten: Königsberg 13.01.1561-Breslau 03. od. 04.03.1621. Er stammte aus einer reichen
protestantischen Familie, konvertierte zum Katholizismus. Studierte in Rom 1580-1586 Theologie
und Philosophie. In Perugia scheint er den Doktor der Theologie erworben zu haben. Jungnitz
nennt ihn Doktor der Rechte und der Philosophie, wobei die Nachweise der Doktorprüfungen las-
sen sich bei ihm nicht finden. Er promovierte viel später in Padua: Sebastianus Artemanus can.
Vratislaviensis de Monte Regio Prusie 26.05.1592, 13 h., AUP 54 fol. 363. Das Datum der Pro-
motion zeigt, daß er ein zweites Mal nach Italien gefahren sein muß, offensichtlich nachdem er sein
Breslauer Kanonikat erhalten hatte.
Seit 1587 Prediger und Schuldirektor in Neisse. 1587 ließ er in Neisse die Disputation ”de Verbo
Die breviter et methodice comprehensa et in usum gymnasii Nissensisi edita” drucken, damit sie
im Pfarrgymansium gelesen werden konnte. 1588 kam Hartmanns Studiengenosse G. Andreades
nach Neisse zum Gymnasium als Dozent. 1589 Propst des Kollegiatstiftes Neisse. Seit 1592 stän-
dige Residenz in Breslau. 1595 wurde er in den Konflikt gegen die Jesuiten (Franz Ursinus gegen
Paul Albert) verwickelt, festgenommen und mußte einen Monat im Gefängnis verbringen. 1619
Archidiakonus, wurde dann zum Generalvikar, Offizial und Kanzler.
Literatur: Zimmermann, S. 284ff.; Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 75-83; Jungnitz, Breslauer
Weihbischöfe, S. 111ff.; Engelbert, Schlesier in Perugia, S. 223; Kastner, Geschichte der Stadt
Neisse I, 3 (1866), S. 162.

482. Hartranff, Andreas Johann
Siena: Andreas Johannes Hartranff Nissensis Silesius Dez. 1650, Matrikel Nr. 7397 B.

483. Hatzfeld, Franz Wilhelm von
Bologna: Franciscus Guilielmus von Haczfeldt 05.02.1599, MNGB Nr.2322.

484. Hatzfeld, Heinrich Josef Graf von
Siena: Henricus Josephus comes ab Hatzfeld et Gleichen can. Moguntinus et Coloniensis
06.11.1701, Matrikel Nr. 9785 A.
Lebensdaten: 1678-1721. Sohn des Standesherrn von Trachenberg, Heinrich Graf Hatzfeldt, Dom-
herr in Mainz und Köln.

485. Hatzfeld, Franz Adrian Graf von
Siena: Franciscus Adrianus comes ab Hatzfeld et Gleichen 22.12.1695, Matrikel Nr. 9267 A. Ein
Blick in die Kategorie B der Sieneser Matrikel gewährt die Sicherheit, daß der Graf nicht allein
unterwegs war sondern mit einem Begleiter, dem Schlesier Martin Milde, der sich ebenfalls am
gleichen Tag immatrikulierte, allerdings in die für ihn zuständige Rubrik.
Lebensdaten: 1676-1738. Enkel des Feldmarschall Melchior aus dem Dreißigjährigen Krieg, Bru-
der des Anton Lothar, Standesherr. 1708-1719 im Oberamtskollegium, zunächst ohne Planstelle.
Kaiserlicher Geheimer Rat, Kämmerer, fünf Mal Kaiserlicher Kommissar zu Fürstentagen. Kinder:
Maria Anna, heiratete den Oberamtsrat Karl Gotthard Graf von Schaffgotsch; Franz Philipp Adrian
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(1717-1779), Karl Friedrich (1718-1793), beide studierten an der Breslauer Leopoldina bis 1733.
Literatur: Conrads, Oberamt (Msk.).

486. Hatzfeld, Anton Lothar Graf von
Siena: Antonius Lotharius comes ab Hatzfeldt et Gleichen can. Herbipolensis et Wratislaviensis
08.06.1702, Matrikel Nr. 9826 A. Die nächste Einschreibung des Studenten findet sich in Rom,
SAP: Ill. D. Comes Antonius de Hatzfeld Can. Cathed.lium Ecc.rum Herbipolensis et Vratislavien-
sis, ASR 252, fol. 22. Er trat als Prüfungszeuge für einen Trierer Studenten (Bernadus Frentz) auf.
Hatzfeld selbst promovierte in Jura am 25.09.1704, ASR 253, fol.5.
Lebensdaten: Schloß Trachenberg 25.11.1682-Breslau 24.02.1727. Besuch des Gymnasiums in
Breslau. 1695 Kanonikat in Würzburg und 1702 in Breslau. 1707-1714 Assessor am Generalvika-
riat, 1714-1721 Offizial und seit 1721 Generalvikar. Visitation in der Breslauer Diözese. Er hin-
terließ eine Stiftung.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Bischöfe 206; Gatz II, S. 175.

487. Hatzfeld, Johann Hugo Graf von
Siena: Joannes Hugo comes de Gleichen et Hatzfeld 22.12.1713, Matrikel Nr. 10240 A. Lebens-
daten: 1690-1717. Enkel des schlesischen Standesherrn Hermann Graf Hatzfeldt. In Kaiserlicher
Kriegsdiensten als er starb.

488. Haubitz, Thobias von
Padua: Tobias ab Haubitz 01.06.1615, MNGI II fol. 53.

489. Haugwitz, Johann Ernst von
Padua: Johannes Ernestus ab Haugwitz 19.02.1580, MNGI I fol. 150. Unterwegs in Italien mit O.
von Belaw (aus Pommern, auch in Siena am 18.10.1582). Bologna: Joannes Ernestus ab Haugwitz
26.09.1582, MNGB Nr. 911. Siena: Johannes Ernestus ab Haugwitz 18.10.1582, Matrikel Nr. 903
B.
Ursprünglich Lausitzer Adel. In Schlesien seit dem 13. Jahrhundert. Viele Verzweigungen.
Literatur: Blazek I, S. 39f.

490. Haugwitz, Christoph von
Siena: Christophorus ab Haugwitz 18.10.1582, Matrikel Nr. 904 B. Siehe oben.

491. Haugwitz, Heinrich von
Padua: Heinrich von Haugwitz 21.05.1586, MNGI fol. 181. Unterwegs in Italien mit F. von
Schönaich und dem Lausitzer N. von Langbruck. Siena: Heinrich von Haugwitz 18.07.1586, Ma-
trikel Nr. 1297 B. Die Paduaner Reisebegleiter blieben ihm auch in Siena erhalten, wobei die Rei-
segruppe sich um mindenstens zwei Paduaner vergrößerte: L. L. von Boguslawitz und M. von Ro-
tenwasser. Der der Gruppe ebenfalls zugehörige Schlesier Pomeranus blieb längere Zeit in Siena.

492. Haundt, Petrus
Padua: Petrus Haunddt Wratisl. Silesius 24.12.1600, MNGI I fol. 270.

493. Haundt, Joachim
Padua: Joachimus Haundtius alias Schultis sive Schultzius Nissenus Silesius 25.06.1583, MNGI I
fol. 167. Mit J. Blebsta amtierte er als Procurator der deutschen Nation, wobei er als Joachimus
Nizenius I.V.D. aufgeschrieben wurde, d.h. er legte die Doktorprüfung wahrscheinlich in Padua ab.

494. Haunold, Abraham
Padua: Abrahamus Haunolth Vratislaviensis Silesius 17.07.1596, MNGA 874. Marginalie: Doctor.
Im Dezember 1596 wurde er für die nächsten sieben Monaten zum Procurator, im April 1598 wur-
de er zum Proconsiliar, im Juli bis Dezember 1598 zum Consiliar der deutschen Nation gewählt.
Am 13.10.1597 sollte er den Procurator der natio Ultramarina ersetzen. Am 20.10. war er immer
noch nicht von seiner Reise in Italien zurück. Seine Etappen ließen sich bestätigen: Bologna:
Abraham Haunnoldt Vratislaviensis Silesius 28. od. 29.02.[1597] , MNGB Nr. 2136. Siena: Abra-
hamus Haunolth Vratislaviensis 10.04.1597, Matrikel Nr. 2772 B. Im Jahre 1599 schenkte er seine
Medizinbücher der Bibliothek der deutschen Nation. Im März und September 1599 fuhr er nach
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Venedig um die Universität Padua im Fall gegen den Florentiner Dozenten Bianco zu repräsentie-
ren. Der Italienaufenthalt von Haunolth betrug somit mindestens 3 Jahre.
Lebensdaten: Breslau 1567-11.06.1611. Studium der Medizin 1587 in Leipzig, 1588 in Witten-
berg, 1595 in Basel, wo er promovierte. Eques auratus und kaiserlicher Rat, brandenburgischer
Leibarzt.
Literatur: Favaro, Atti II 95f., 112, 124ff., 151f., 165-169; Pusch II 109, 114; Kaczorowski S. 56.

495. Haunoldt, Peter
Bologna: Petrus Haunoldt Silesius [1601], MNGB Nr. 2568.

496. Haunoldt, Daniel
Padua: Daniel Haunoldt Silesius 10.11.1602, MNGI I fol. 281. Siena: David Haunoldt Silesius
02.05.1603, Matrikel Nr. 3511 B. Die Vornamen sind so in den Matrikel geschrieben.
Ein David Haunolt d.J. gest. vor 1632, Herr auf Perschütz und Niedersapraschine, Kr. Trebnitz,
heiratete Anna von Arzat (geb. 1586).
Literatur: Pusch II, S. 118.

497. Haunoldt, Johann
Padua: Johannes Haunoldt Junior Silesius 11.07.1612, MNGI II fol. 40.
Lebensdaten: 10.05.1591-Breslau 06.06.1655, Sohn des Johannes (1557-Breslau 1617). Die Eltern
schickten ihn nach Polen, um die Sprache zu erlernen. Er reiste dann durch Litauen und Preußen.
1612 unternahm eine Reise durch Österreich und Italien. 1613 reiste er über Hamburg in die Nie-
derlanden. 1625 im Breslauer Rat. Bis 1644 Schöffe oder Konsul (schon der Vater studierte an der
Universität Leipzig, war im Breslauer Rat 1596-1617, 1607-1611 Kämmerer, 1616-1617 Schöf-
fenpräses). Kriegskommissar und Präsident der Stadtschulen. Durch seine Heirat verwandt mit den
Familien von Zangen und Pucher von der Puche.
Literatur: Pusch II, S. 115; Blazek I, S. 40.

498. Hausmann, Benedict
Padua: Magister Benedictus Hausmannus Svidnicensis 28.03.1637, MNGA 2025. Er promovierte
in Padua im Coll. Publicum am 31.10.1637, AUP 468.

499. Hayn, Johann Christoph von
ROM CG.: 28.10.1676.
Lebensdaten: Wettschütz (Fst. Glogau) 1655-? Von Geburt aus protestantisch, konvertierte dann
1668 zum katholischen Glauben. er studierte in Glogau, Sagan und Prag, wo er den M.A. für Phi-
lospophie erwarb, bevor er nach Rom ging. Dort studierte er Theologie bis 1679. Er kam nicht auf
direktem Weg nach Schlesien zurück, wie sonst üblich war, sondern lebte er einige Zeit in Siena
mit einem Verwandten. 1683 wieder in Schlesien, als er zum Priester ordiniert wurde.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 200f.

500. Hegenitius, Elias
Padua: Elias Hegenitius Gorlicensis Silesius 31.05.1595, MNGI I fol. 239. Er schrieb sich zeit-
gleich mit J.B. Reiman ein.

501. Heidel, Leonhard Bernhard
Kein Nachweis in den Matrikeln. 1665 Reisegefährter von T.F. Eichmann, auf der Wallfahrt nach
Rom.
Literatur: ZVGS 51 (1917), S. 291.

502. Heidenreich, Gottfried
Padua: Godofredus Heydenreich Vratislaviensis Silesius 17.02.1679, MNGA 3441. April-Oktober
1680 wurde er zum Procurator der deutschen Artistennation gewählt. Hierbei wurde er als Olsna-
Silesius genannt, d.h. aus Öls. Godofredus Heidenreich Silesius (Olsnensis) promovierte am
26.06.1680 im Coll. Ven., AUP 283.
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503. Heiggl, Wenzel
Siena: Wentzl Heiggl von Schönberg 06.07.1609, Matrikel Nr. 4289 B. Möglicherweise selbst
Schlesier.

504. Heine, Georg
Bologna: D. Georgius Hem Grottgocciensis Silesius 30.04.1608, ND. S. 114. Marginalie: Heine
Grotgoniensis (sic!).

505. Heinisch, Leopold
Padua: Leopoldus Heinisch Silesius Vratisl. 03.08.1689, MNGI II fol. 294.

506. Heintke, Georg
Padua: Georgius Heintke Olsnensis Silesius 30.09.1676, MNGA 3348. Marginalie: Pie obdormivit
in Domino anno 1680, adhuc in vivis fuit. Ihm oblag von Oktober bis Dezember 1676 die Biblio-
thek der deutschen Nation. Er promovierte in Medizin an der Paduaner Universität im Coll. Ven.,
AUP 29.10.1676. Auf Grund der späteren Information aus der Matrikel Zweifel, ob identisch mit
dem G.H.: Geboren 1647 in Zduny (Großpolen), gestorben 1.4.1705 in Windsheim (Franken),
promovierte in Padua.
Literatur: Sinapius, Olsnogr. 1, 988f.

507. Heintschke, Melchior von
Padua: Melchior ab Heintschke Nissinus Silesius 06.02.1603, MNGI I fol. 283. Sohn des Heinrich
von Heintschko aus Neisse. Melchior saß fünf Doktorprüfungen der Juristenfakultät bei, darunter
für Johann Nitsch. Bei Georg Boblich war er Beisitzer sowohl bei der katholischen Eidesleistung
als auch bei der Prüfung. Er selbst promovierte nicht.

508. Heintz, Johann
Padua: Johannes Heintz Vratislaviensis 20.09.1583, MNGA 496. Marginalie:  Doctor. Medicus
practicus in Valle Ioachimica. Obiit 1608. Hic primus bibliothecae nostrae autor fuit eamque
Galeni opere integro aliisque libris ornavit, vir nulli pietate et eruditione secundus. Bologna: Io-
annes Heintz Vratislaviensis Silesius 16.11.1584, MNGB Nr. 1058. Am 31.07.1585 wurde er zum
Consiliarius der deutschen Nation in Padua gewählt. Er blieb im Amt bis Ende März 1587. In der
Marginalie bereits angesprochen: 1586 schenkte er der Bibliothek der deutschen Nation das kom-
plette Werk von Galen in 10 Bänden.
Lebensdaten: 1559-15.02.1604. Sohn des Peter Heintze, Bürgermeister von Liegnitz. 1569 in
Leipzig (zehnjährig), 1581 in Frankfurt/O. Den Nachweis zur Dr. med.-Prüfung ließ sich in den
Paduaner Akten nicht finden. Er wurde als Breslauer Arzt genannt, besetzte die Ämter von Senator
und Physikus in Joachimstal.
Literatur: Favaro, Atti 207, 219; Kliesch 134; Kaczorowski S. 56.

509. Heintze und Weissenroda in Neudorf, Ernst Friedrich von
Kein Nachweis in den Matrikeln, obwohl er sehr lange in Italien weilte.
Lebensdaten: Prag 08.06.1601-Liegnitz 02.12.1642. Sohn des Ernst Friedrich, adlige böhm. Her-
kunft. Die Familie ließ sich 1621 in Schlesien nieder; die Güter Weißenrode und Neudorf kamen in
den Besitz von der Familie Heinze Anfang des 17. Jahrhundert. Ernst Friedrich von Heintze war
protestantisch, besuchte die evangelische Schule in Schweidnitz, danach die Universität Frank-
furt/O. In Italien war er 1624/25 mit dem Baron Siegfried von Promnitz auf Pleß, Sorau und Trie-
bel. Von der ganzen Reise in Italien ist lediglich die Immatrikulation von Promnitz in Siena nach-
weisbar. Die biographischen Angaben über Ernst Friedrich stammen von seiner Grabinschrift:
Pietat. & Amori S. Dn. Ernst Friederic heintz de Weissenroda in Neudorf nobil. Bohem. Postq.
Studiis Aetat. prim. dedisset dein cum illustr. Dn. Dn. Sigfrido de Promnitz Lib. bar. in Pless Sor-
au Tribel &c. German. Italiam. Venet. Rom. Neapel. Siciliam & Maltam Ins. per quinquenn. Non
sine pericul. sed cum fructu Ling. ital. & Prud. polit. indagasset. Et cum Catharina Rosina Heinri-
chia Ann. XII. hebd. II. D. v. pacif. vixisset A. C. MDCXLII. D. II.Xbr. H.V. mat. Aetat XLI. hebd.
XXV. D. II. H. IX. Exilii & Vitae peregrinat. Lignicii Finiit desiderq; Sui acerb. Matr. Ux. Libbq;
relicto H.S.L. conditur Praga dedit Curas, Ligium fatale sepulcrum Hospitium Mundus. Tecta
quieta Polus. Auf der Kavalierreise besuchte er Deutschland, begab sich dann nach Italien, wo er
fünf Jahre blieb. Dort besuchte er Venedig, Rom, Neapel, Sizilien, übersetzte dann auf Malta. Er
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lernte dabei die italienische Sprache. Er dürfte 1630 zurück nach Schlesien gekommen sein, als er
seine Frau Catharina heiratete.
Literatur: Wolf, J.D.: Das gelehrte Schlesien S. 50f.; Sinapius, Curiositäten 2, 676f.; Leichenpre-
digt Mende, S. 191.

510. Heisig, Abraham Franz
ROM SAP.: Abrahamus Franciscus Heisig DioecesisVratislaviensis 22.10.1678 promovierte zum
dr. jur., ASR 250 fol. 257.

511. Heldt, Matthaeus
Padua: Mattheus Heldt Gura Silesius 20.11.1629, MNGA 1854. Er promovierte zum dr. phil. et
med. am 10.09.1630, AUP 468. In Padua hielt er sich noch länger: Im Jahre 1633 schenkte er der
Bibliothek der deutschen Nation einige Bücher.
Literatur: Ross. 341.

512. Helffer, Jakob Bartholomaeus
Padua: Jacobus Bartholomaeus Helffer Silesius Nissensis 13.05.1642, MNGA 2202. Er wurde
gratis in die Artistennation immatrikuliert. Die Doktorprüfung legte er am 28.06.1642 ab, AUP
468.

513. Helwig, Albinus
Padua: Albinus Helvigius Vratislaviensis 06.02.1575, MNGI I fol. 128. Reiste mit T. Lindtner
auch in die toskanische Universitätsstadt. Siena: Albinus Helvigius Vratislaviensis 29.09.1574,
Matrikel Nr. 258 B.
Lebensdaten: identisch mit Hellwig Adam alias Albinus (1552-01.06.1603): 1570 schrieb er sich in
Wittenberg, 1572 in Tübingen, 1575 in Frankfurt/O. ein. Breslauer Bürger. Er heiratete Barbara
Thiel, sein gleichnamiger Sohn wurde 1617 bischöflicher Arzt.
Literatur: Kliesch 134f.; Pusch II 133.

514. Hempel, Bartholomaeus
Padua: Bartholomaeus Hempelius Gura Silesius medicinae doctor 26.05.1614, MNGA 1359. Mar-
ginalie: Felicissimus medicus in patria. Im Jahre 1615 war er noch in Padua. Wo hat er promo-
viert?
Literatur: Favaro II 388, 3987f.

515. Henel von Hennenfeld, Nikolaus
Padua: Nicolaus Henelius Neostadio Silesio I.V.D. 06.11.1610, MNGI II fol. 29. Als letzter Ein-
trag einer sechsköpfigen schlesichen Reisegruppe, der B. von Rechenberg, S. von Niebelschütz, C.
Rysenweter sowie E.F. und W. von Rhediger angehörten. Nach Süden zog Henel allerdings nur mit
den jungen von Rhediger. Nach Italien fuhr er zunächst als Reisebegleiter des Ritters S. von Nebel-
schütz. Schon in Striesa war er Erzieher der Söhne von Rhediger. Siena: Nicolaus Henelius
Neostadiensis Silesius iur. utr. dr. 09.06.1611, Matrikel Nr. 4563 B. Während des Paduaner Auf-
enthaltes amtierte Henel als Syndikus der deutschen Nation, MNGI II fol. 30f.
Lebensdaten: Neustadt 11.01.1582-Breslau 23.07.1656. Er besuchte 1594-1596 die Lateinschule
von Neustadt. 1600 Universität Jena, Hauslehrer in Striesa. 1610 promovierte er in Basel in beiden
Rechten. 1612 Rückkehr nach Schlesien. Seit 1613 Rechtsanwalt in Breslau. 1618 Landesschreiber
des Fst. Münsterberg und Kaiserlicher Rat. Später Rat des Herzogs von Liegnitz-Brieg-Wohlau.
Seit 1637 oder 1639 Syndicus von Breslau. Er verfaßte juristische und historische Werke: Breslo-
graphia renovata, Silesiographia renovata (1612) und Silesia togata, die erste schlesische Ge-
lehrtengeschichte mit über 600 Biographien von schles. Humanisten und Adligen. Die Silesiogra-
phia, das erste wissenschaftlich begründetes Sammelwerk über Schlesien, gilt als der literarische
Abschluß des Späthumanismus in Schlesien. Am 30.05.1642 wurde er in den böhmisch-
erbländischen Adelsstand erhoben. Der Hauslehrer seiner Söhne war Martin Opitz. Seine Ernen-
nung zum Pfalzgrafen erfolgte am 22.9.1653. Er verlieh den Wappenbrief an Elias Maior († 1706),
Sohn des gleichnamigen Rektors des Elisabeth-Gymnasium zu Breslau († 1669) und Konrektor
und Professor am Gymnasium.
Literatur: NDB 4, S. 582; Berner, S. 26; Blazek I, S. 41f.; Pusch II, S. 140f.; Heiduk I, S. 162;
Kliesch 160; Lubos I, S. 107f.; Pfotenhauer, ZVGS 26 (1892), S. 332.
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516. Henemann, Johann
Padua: Joannes Henemann Vratislaviensis Silesius 17.09.1578, MNGA 370. Marginalie: Doctor.
Lebensdaten: Breslau 11.06.1555-29.08.1614. Die Breslauer Kretschmerfamilie Hennemann kam
mit Johann zum akademischen Stand. Nach dem Medizinstudium, promovierte er und wurde Lei-
barzt von Kaiser Rudolf II. Nach 1585 heiratete er Maria von Uthmann und Rathen (1559-1597),
mit der er drei Kinder hatte.
Literatur: Pusch II, 143; Kaczorowski S. 56.

517. Henkel von Donnersmarck, Lazarus
Siena: Lazarus Henkelius a Donnerstmarkt 02.09.1596, Matrikel Nr. 2714 B.
Wahrscheinlich Lazarus II., Sohn Lazarus I. Henckel von Donnersmarck (gest. 1624), Adliger un-
garischer evangelischer Abstammung, der die Herrschaft Beuthen als Pfand vom Kaiser, da dieser
Verpflichtungen finanzieller Art Henkel gegenüber hatte, erwarb. Beuthen wurde Lazarus II. wurde
1629 als Erbeigentum übertragen. Später wurde er zum Reichsgrafen erhoben. Nach seinem Tode
1664 wurde die Herrschaft unter dessen Söhnen geteilt. Es entstand eine evangelische Linie, Tar-
nowitz-Neudeck, und eine katholische Linie, Beuthen-Semianowitz.
Literatur: Weczerka 21f.

518. Henkel von Donnersmarck, Sebastian
Siena: Sebastianus Henkl von Donnersmark 27.06.1620, Matrikel Nr. 5413 B. Von Juli bis No-
vember 1620 war er Consiliar der DN in Siena.

519. Henkel von Donnersmarck, Elias
Siena: Elias Henkel von Donnersmarkh 20.07.1623, Matrikel Nr. 5608 B.

520. Henkel von Donnersmarck, Gabriel
Siena: Gabriel Henckel von Donnersmarck 13.10.1627, Matrikel Nr. 6081 B.

521. Henkel von Donnersmarck, Georg Friedrich
Siena: Georgius Fridericus Henckel von Donnersmarkh 13.10.1627, Matrikel Nr. 6082 B.

522. Henisch, Johann Christoph
Padua: Joannes Christophorus Henisch Freistadiensis Silesius e ducatu Glogoviae Maioris
12.10.1691, MNGA 3711. Er schrieb sich mit dem Neissener M. Perlinger am gleichen Tag ein.

523. Henner, Johann
Siena: Joannes Hennerus 07.06.1600, Matrikel Nr. 3168 B.
Lebensdaten: 1571-1613. Protestant aus Breslau, Sohn des Hofpredigers Martin Henner. Johann
am Collegium Illustre in Tübingen 1598. Hofmeister bei Herzog Johann Friedrich von Württem-
berg, mit dem er Italien bereiste. Verfasser der Schrift ”De arte apodemica”, Tübingen 1609.

524. Henning, David
Padua: David Henningus Fraustadiensis Silesius 09.07.1632, MNGA 1885. Für die Jahre 1632-
1633 wurde er zum Procurator der deutschen Nation gewählt. Seine Prüfung zum dr. phil. et med.
legte er am 26.09.1633 im Collegium Publicum ab, AUP 468. Im Jahre 1634 war er noch in Padua,
wie seine Schenkung von Büchern an die Bibliothek der deutschen Nation zeigt (u.a. ein Buch über
die Natur der Blitze, ein itineratium Scoti in italienischer Sprache sowie ein Werk von Cervantes).
Lebensdaten: Fraustadt 1602-? Er schrieb sich 1619 in Frankfurt/O., 1628 in Wittenberg, 1634
nach dem Italienaufenthalt in Leiden an der medizinischen Fakultät ein.
Literatur: Ross. 317, 337, 343, 354; Müller, Schlesier in Leiden, S. 181.

525. Henning, Adam
Padua: Adamus Henningus Fraustadio Silesius 06.12.1645, MNGA 2339. Möglicherweise mit Da-
vid verwandt (Sohn?), wie die Herkunft nahe legt. Auch er wurde zum Consiliar der deutschen Ar-
tistennation gewählt für das erste Halbjahr 1646. Er legte ebenfalls die Prüfung zum dr. phil. et
med. in Paduaner Collegium Venetum ab, 29.10.1647, AUP 468. Leider ist von ihm in den Akten
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nichts Weiteres verzeichnet. Der parallele Werdegang mit David Henning ist jedoch deutlich, sogar
die Studien- und Aufenthaltsdauer in Padua von ca. zwei Jahren ist gleich. Leider wußte Adam
keine Auskunft unter dem Immatrikulationstext Davids zu schreiben.
Lebensdaten: Fraustadt 1622-Fraustadt 1655. Gymnasium in Danzig mit A. Gryphius, studierte
1639 Medizin in Königsberg, 1643 in Leiden. Stadtphysikus von Fraustadt. Er heiratete 1647, sei-
ne Frau starb 1652, er selbst drei Jahre später. Gryphius schrieb für beide die Trauerreden sowie
ein Gedicht für ihre Hochzeit.
Literatur: Müller, Schlesier in Leiden, S. 181; Flemming, Gryphius, S. 62; Dünnhaupt, Bibl. Hand-
buch I, S. 723f.

526. Henning, Gregor
Padua: Gregorius Henningus Silesius Doctor 1554, MNGI I fol. 105.

527. Henrici, Sigismund
Siena: Sigismundus Henrici Vratislaviensis 28.02.1701, Matrikel Nr. 9806 B.
Lebensdaten: Breslau 1669-? Jurist, schrieb sich 1689 in Leipzig, 1694 in Leiden ein.
Literatur: Müller, Schlesier in Leiden, S. 181.

528. Henricus, Balthasar
Padua:Baldazar Henricus Nissensis Silesius 21.10.1565, MNGA 194. Marginalie: Doctor. Misere
periit prolapsus ex fenestra scholae Olomucensis Moraviae anno 69. Für das ganze Jahr 1566 am-
tierte er als Procurator der deutschen Artistennation. Die Länge seines Aufenthaltes in Padua ist
nicht bekannt, er hinterließ jedoch die Schuld einer Krone. Pisa: Henricus, Baldazar f. Michaelis
senatoris aus Neisse. Er studierte in Wittenberg, Wien und Padua. In Pisa promovierte er zum
dr.med. am 07.03.1566. Er fand den Tod vier Jahre nach dem Italienaufenthalt.
Literatur: Favaro Atti I 56, 85; Weigle QFIAB 39 (1959), S. 206 Nr. 176.

529. Hentschel, Ignaz Heinrich
Siena: Ignatius Henricus Hentschel a Gilgenhaimb in Gismansdorf et Zaupiz Silesius 06.05.1659,
Matrikel Nr. 7689 B. Die Einschreibung erfolgte mit C. von Risenau, C. Cöler und N.A. Günzel,
vermutlich alle Schlesier.
Adlige Familie aus Schweidnitz?
Literatur: Blazek I, S. 42.

530. Hentschel, Andreas
Siena: Andreas Hentschelius Silesius 20.06.1587, Matrikel Nr. 1424 B.

531. Hentschke, Melchior von
Siena: Melchior von Hentschke und Heidt auf Köppernigk Febr. 1608, Matrikel Nr. 4121 B.

532. Hentzner, Paul
Padua: Paulus Hentschner Groß. Silesi. 05.06.1599, MNGI I fol. 261. Er begleitete auf der Italien-
reise den jungen C. v. Rhediger. Bologna: Paulus Heintznerus Silesius 15.09.1599, MNGB Nr.
2365. Siena: Paulus Hentzner Silesius 06.11.1599, Matrikel 3063 B. Perugia: Paulus Hentzner Si-
lesius 28.09.1599, Matrikel Nr. 340.
Lebensdaten: Crossen 29.01.1558-Oels 01.01.1623. Er begann seine Reise durch Europa als Be-
gleiter vom jungen Baron Christoph von Rhediger. Anläßlich seiner Reise als Präceptor nach Itali-
en schrieb er ein Iter Italicum, einen Reiseführer in lateinischer Sprache, in dem alle Orte minuziös
beschrieben sind, die von ihm besichtigt wurden. Die Numerierung der Sehenswürdigkeiten sollte
dem Führer eine Ordnung geben, so daß er von anderen benutzt werden konnte. Im Reiseführer
sind die Ortsnamen in Latein aber auch Italienisch geschrieben. Die Bibliothek der deutschen Arti-
stennation bekam ein Exemplar Hentzners ”Itineraria” 1624 geschenkt. In Padua besuchte er die
Grabesstätte der deutschen Juristen in der Eremitanenkirche, wo er das Epitaph vom preußischen
Ritter Caspar von Nostitz sah und dessen Wortlaut notierte. In S. Sofia besuchte er die Grabesstätte
der deutschen Artisten, dann die Universität Il Bo'. Er sah die Promotionsstätte, die aula Episco-
palis, für die Studenten, die öffentlich promovierten. Im Vorraum der Kathedrale sah er die In-
schrift, auf der festgehalten wurde si qui vero publice promoveri nolunt, promoventur in aedibus
privatis cuiusdam Comitis Palatini. Auch den Botanischen Garten, hortus sphaericus, besichtigte
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er. In Ferrara sah er die bibliotheca nova, in Bologna die Grabesstätte der Deutschen, die Biblio-
thek, die Universität. Auch in Perugia besuchte er die Universität, collegium elegantissimum, bevor
er nach Rom fuhr. Hier besuchte er die Museen (heute Vatikanische Museen und Belvedere), war
bei einer Audienz von Clemens VIII. zugegen. Er besichtigte die Sixtinische Kapelle, S. Maria
dell´Anima, die Grabeskirche der Deutschen, wo er das Epithaph von Georg Sauermann sah, sowie
das Collegium der Societas Jesu Auch in Neapel besichtigte er die Universität, aber er lernte dort
auch die Wunderkultur kennen, die er fasziniert schilderte. Er beschrieb die adlige Gesellschaft
Neapels sowie das heiße Klima. Als die Gruppe von Neapel fortwollte, wurde sie von den spani-
schen Grenzbeamten durchsucht, um festzustellen, ob sie verbotene Waren aus dem Kgr. Neapel
wegschafften. Sie konnten die Grenze passieren und auf dem Weg zurück trafen sie auf Abraham
von Bibran sowie dem Brandenburger Johann von Kötteritz. Am 5. November trafen sie in Siena
ein, wo die Grabeskirche der Deutschen S. Domenico und die Universität besucht wurden. In Siena
spreche man damals das beste Italienisch, esse man am besten und die Luft sei dort sehr gut: Des-
halb kamen so viele Studenten nach Siena, folgerte Hentzner. In Florenz war die Gruppe auch, dort
fiel auf, daß die Bürger keine Waffen tragen durften. Militärs, Ritter und Studenten war dies Privi-
leg hingegen erlaubt. Die Pisaner Universität wurde im Februar 1600 besichtigt, sowie deren hor-
tus medicorum. Die Rückfahrt über die Apenninen wurde sehr schwer wegen des Schnees, obwohl
der Weg wenige Tage zuvor anläßlich der Fahrt vom Herzog von Württemberg freigemacht wor-
den war. Sie fuhren nach Genua und von dort nach Pavia, wo sie die Universität aufsuchten. In
Mailand, potentissima Italiae civitas...mercatura & opibus abunde florens, inter maximas Europae
tetius censetur, blieben sie wenige Tage, bevor sie über Mantua nach Arquadum (heute Arquá Pe-
trarca), wo das Haus und das Grab von Francesco Petrarca auf dem Besichtigungsprogramm stan-
den. In Venedig verbrachte die Gruppe einen ganzen Monat anscheinend ex Medicorum consilio.
Mitte Mai 1600 machten sie sich auf den Heimweg nach Norden.
Literatur: NDB 4, S. 601; Hentzner, Paul: Itinerarium Germaniae, Galliae, Angliae, Italiae, 1617;
Tresoldi 16f.; Rossetti S. 185.

533. Herberstein, Johann Georg Bernhard Freiherr von
ROM CG.: 25.12.1648.
Adlige Familie aus der Steiermark. Der schlesische Familienzweig geht auf Johann Bernhard sr.
Freiherr von Herberstein († 1665) zurück. Die Familie war in Schlesien und in der Grafschaft Glatz
begütert. Joh. Bernhard sr. heiratete die schlesische Adlige Juliana Kunigunde Freiin von Tschet-
schau und Mettich († 1645). Dadurch wurde er zum Schwager von Johann Arbogast Graf von An-
neberg, Landeshauptmann von Glatz.
Lebensdaten: Neisse 21.04.1627-Rom 18.04.1649, nach Conrads geb. 1629. Sohn des Grafen Jo-
hann Bernhard d.Ä., Kaiserlicher Kammerrat, Erbkämmerer und Erbtruchseß von Kärnten, sowie
Juliana Freiin von Mettich. Seit 1640 hatte der junge Johann Georg ein Kanonikat in Breslau inne.
Er starb während seines Studiums in Rom.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 162; Conrads, Oberamt (Msk).

534. Herberstein, Sigismund Christoph Graf von
ROM CG.: 29.10.1661.
Lebensdaten: Graz Febr. 1644-Perugia 1711. Sohn von Ernst Friedrich, Kanzler von Nieder-
Österreich, Erbkämmerer und Erbtruchseß von Kärnten, und Anna Regina Freiin von Falbenhaupt.
Er studierte an der Universität Graz Philosophie bevor er nach Rom kam. Er studierte bis 1665,
promovierte dann am 09.01.1665 an der römischen Universität in Theologie und Philosophie. Seit
1660 besaß er ein Kanonikat an der Breslauer Kathedrale, das er erst nach seinem Studium antreten
konnte. Seit 1666 Propst von Laibach, 1673 Domherr von Passau, 1683 Bischof von Laibach. Er
trat von seinen Ämtern 1701 zurük und begab sich nach Perugia, wo er bis zu seinem Tod blieb.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 182f.

535. Herberstein, Johann Friedrich Erdmann Graf von
Parma CN: SRI co. Giovanni Federico da Herberstein, Boemia 1678. Siena: Joannes Fridericus
comes ab Herberstein Okt. 1679, Matrikel Nr. 8556 A.
Lebensdaten: 1658-1709. Sohn des Gf. Johann Friedrich d.Ä.. Landeshauptmann von Glatz 1696-
1707. Hielt sich 1683 in Rom auf.
Er residierte auf dem vom vater erbauten Schloß in Grafenort, Kr. Habelschwerdt. Architekt des
Baues war der Italiener Carlo Lurago (auch Luraghi, geb. Laino bei Como 1618, gest. Passau
1684), der für Herberstein einen Bau im Renaissancestil schuf, wobei barocke Elemente nicht
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fehlten. Er war in Böhmen aktiv, wo er das römische Barock einführte. Er arbeitete in seinen letz-
ten Jahren an dem Passauer Dom.
Literatur: Brizzi, S. 241 Nr. 529.

536. Herberstein, Johann Leopold Erdmann Graf von
Parma CN: SRI co. Giovanni Leopoldo da Herberstein, Boemia, 1678. Siena: Joannes Leopoldus
comes ab Herberstein Okt. 1679, Matrikel Nr. 8557 A.
Lebensdaten: 1659-1728. Sohn des Gf. Johann Friedrich d.Ä. Schlesischer Kammerrat bis etwa
1713. Letzter der schlesischen Linie.
Literatur: Brizzi, S. 241 Nr. 531; Zeigermann, passim.

537. Herbst, Gottfried
Padua: Godofridus Herbst Silesius 26.03.1628, MNGI II fol. 110. Siena: Gottofredo Herbst Silesi-
us 22.10.1629, Matrikel Nr. 6295 B. Die Reise scheint er mit O. v. Gröbenn unternommen zu ha-
ben, der jedoch im darauffolgenden Jahr in Rom starb. Von einem Romaufenthalt seitens Gott-
frieds ist nichts bekannt. Ein Gottfried Herbst, geboren 1595, dessen Familie 1602 in den Adels-
stand erhoben wurde in Breslau recherchiert.
Literatur: Pusch II, 148f.

538. Herbst, Georg
Bologna: D. Georgius Hersbt (sic) Silesianus Saubstdorfensis 15.10.1740, ND S. 238.

539. Herden, Benjamin
Padua: Beniamin Herdenius Fraustadiensis Polonus 12.11.1690, MNGA 3689. Der Student nannte
sich nicht Silesius, da das unmittelbar an der Grenze zu Polen liegende Fraustadt seit 1346 von
dem polnischen Kgr. einverleibt wurde. In Fraustadt blieb deutsch die Amtssprache für Verwaltung
und Rechtssprechung. Während des Dreißigjährigen Krieges ließen sich dort viele evangelische
Schlesier nieder (Stadt war wirtschaftl. privilegiert). Der Student wurde in die deutsche Nation
aufgenommen, weil deutsch seine Muttersprache war, ein Haupkriterium laut Universitätsstatuten.
Die Prüfung zum dr. phil. et med. legte er am 06.12.1690 im Collegium Venetum ab, AUP 285.
Wahrscheinlich war er evangelischer Religion, wie die Wahl der Prüfung nahe legt. Im Prüfungs-
protokoll wurde er als Beniaminus Herdenius Silesius (Fraustad) aufgeführt.
Literatur: Weczerka 99f.; Schles. Städtebuch S. 85.

540. Heringk, Georg Abraham
Padua: Georg Abraham Heringk Berga-Silesius 16.06.1684, MNGA 3540. Januar-März 1685 war
er Bibliothekar der deutschen Arstistennation. Georgius Abraham Horingk Brega-Silesius promo-
vierte am 03.09.1690 im Collegium Venetum, AUP 285. Sein Studienaufenthalt in Padua dürfte
fünf Jahre betragen haben. Über ihn wurde in den Akten der Studenten nichts geschrieben.

541. Hermann, Johann
Padua: Joannes Herman Rhaeticus 1553, MNGA 19. Marginalie: Doctor. Medicus olim electoris
Augusti Saxonis. Nunc Wratislaviae. Celeberrimus Wratislaviensium medicus anno 1603.
Lebensdaten: Nerlingen 16.10.1527-Breslau 07.05.1605. Hofarzt vieler Fürsten, praktizierte in
Breslau.
Literatur: Kaczorowski, S. 56.

542. Hermann, [...]
Padua: [...] Herman Vratislaviensis 27.10.1586, MNGI I fol. 183. Marginalie: Gnad d Gott. Der
Vorname unleserlich.
Die Familie Hermann aus Breslau brachte Geistliche und Juristen hervor, die z.T. an höchste Stel-
len gelangten.
Literatur: Pusch II, S. 151f.

543. Hermann, Johann
Padua: Johannes Herman Vratislaviensis Silesius 29.05.1596, MNGA 871. Marginalie: Doctor.
Er scheint nicht der Dichter von Kirchenliedern (1585-1647) zu sein.
Literatur: Grünhagen II, 192; Dünnhaupt II, S. 824.
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544. Hermann, Christoph
ROM CG.: 1554.
Er stammte aus Neisse.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 3.

545. Hertell, Martin
Padua: Martinus Hertell Nissensis Siles. 02.10.1574, MNGI I fol. 127. Die Reise unternahm er mit
D. Engelhardt sowie dem Neissener S. Weiskopf

546. Hertl von Leitersdorff, Gottfried Heinrich
Siena: Godefridus Henricus Hertl a Leitersdorff Boemus 14.03.1635, Matrikel Nr. 6564 B.
Böhmisch-schlesische Familie. Vermutlich ein Sohn des seit 1609 amtierenden Reichhofrates Gott-
fried Hertel von Leutersdorff.
Literatur: Gschliesser, S. 181.

547. Hertwig, Tilemann
Padua: Tilimanus Herthwig Vratislaviensis I.V.D. 1546, MNGI I fol. 88. Bologna: Dominus Tyl-
mannus de Hertwig Sylesius, ANGUB S. 330.
Lebensdaten: Breslau 27.11.1512-Breslau 02.03.1571. Er studierte in Leipzig und Wittenberg Jura,
promovierte zum Doktor beider Rechte. In Breslau wurde er Syndikus und Landschreiber, später
kaiserlicher Rat unter Ferdinand II. und Maximilian II. 1532 in den Adelstand erhoben. Er heiratete
um 1550 Anna Boreck. Kraft seiner Ämter und seines Einflusses versuchte er 1559, ein Kanonikat
für den Sohn Tilmann zu erwirken. Der Versuch blieb erfolglos.
Literatur: Blazek I, S. 43; Pusch II, S. 157; Zimmermann, S. 296f.

548. Herzog, Thomas
Padua: Thomas Hertzog Budissinus 05.08.1612, MNGI II fol. 40. Er war wahrscheinlich der Hof-
meister von K.C. Burggraf von Dohna.

549. Heseler, Balthasar
Bologna: D. M. Baldasar Heselerius de Silegia Germanus 18.09.1540, ND S. 31. Marginalie: de
Silesia Herchi.
Breslauer und Liegnitzer Ratsherrengeschlecht.
Literatur: Blazek II, S.48.

550. Heseler, Daniel
Padua: Daniel Heseler Vratisla. Siles. 22.09.1578, MNGI I fol. 141. Mitglied einer Reisegruppe,
zu der H. Stephanus und S. Rindfleisch gehörten.
Lebensdaten: 1558-?. Herr auf Wangern und Pollogwitz, war er 1575 an der Universität Frank-
furt/O. 1585 Landschöffe, seit 1588 Schöffe und Konsul im Breslauer Stadtrat. Er wurde auch
Bürgermeister und Hauptmann in Namslau. 1583 heiratete er Anna von Rehdiger, mit der er sieben
Kinder, darunter Melchior und Gottfried hatte.
Literatur: Pusch II, S. 174f.

551. Heseler, Melchior
Padua: Melchior Heseler Vratisla. Sile. 13.09.1581, MNGI I fol. 157. Die Immatrikulation erfolgte
mit A. Spahr. Bologna: Melchior Heseler Vratislaviensis Silesius 14.10.1581, MNGB Nr. 860.
Vom Breslauer Zweig der Familie Heseler ist ein Melchior auf Windisch-Marschwitz bekannt, der
im Oktober 1591 starb. Er besuchte die Universität Wittenberg. Er heiratete Anna Spahr, die
Tochter eines Breslauer Kaufmanns, möglicherweise die Schwester seines Mitreisenden nach Itali-
en.
Literatur: Pusch II, S. 175.

552. Heseler, Daniel
Siena: Daniel Heseler Silesius 26.10.1613, Matrikel Nr. 4827 B. Es könnte sich um den Sohn von
Daniel, Vater von Melchior handeln. Dieser Daniel, von dem nur die Lebensdaten bekannt sind -
geb. 10.02.1592, gest. nach 1616, könnte aufgrund seines erwachsenen Alters durchaus eine Itali-
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enreise gemacht haben.
Literatur: Pusch II, 175.

553. Hesler, Georg
Padua: Georgius Hesler 05.09.1595, MNGI I fol. 241.

554. Hess, Johannes
Padua: Iohannes Hessus Vratislaviensis I.V.D. 1554, MNGI I fol. 106. Bologna: Dominus Johan-
nes Hess iuris doctor 1554, ANGUB S. 332. Ferrara: Johannes Hess ex Silesia 18.05.1554. In die-
sem Datum erlangte er seinen Doktor beider Rechte.
Lebensdaten: Breslau 21.12.1529-Breslau 16.10.1594. Es handelt sich um den Sohn des gleichna-
migen Breslauer Reformators (1490-1547), der ebenfalls in Bologna studiert hatte (Johannes Hess
Nurnbergensis 1518). 1543 Einschreibung in Wittenberg, 1552 Beginn des Jurastudiums in Ro-
stock, 1554 in Bologna und Padua. Pusch setzt das Datum von Johannes Promotion 1557 an der
Wittenberger Universität. Da Johannes sich jedoch 1554 in Padua als utroque jure doctor bezeich-
nete und Pardi ihn in den Doktorenlisten der Universität Ferrara fand, könnte dies daraufhin deu-
ten, daß er eine doppelte Promotion, eine italienische und eine deutsche erlangte. Vielleicht hatte er
in Wittenberg erst die licentia erworben. 1573 trat er in den Diensten des Herzogs von Oels. 1574
Kaiserlicher Rat, herzöglicher Rat in Oels und Kammerfiskal in Ober- und Niederschlesien. Viel-
leicht bereits 1570 wurde er in den Adelstand erhoben.
Literatur: Pardi, Titoli dottorali, S. 170; Pusch II, 184f.

555. Hess, Paul
Padua: Paulus Hessus Vratislaviensis 02.11.1556, MNGA 67. Marginalie: Doctor. Geb. Breslau
11.06.1536, gest. in Oels 11.03.1603. Ein Sohn des Reformators Johannes Hess aus zweiter Ehe.
1553 in Wittenberg, dann Rostock. In Padua hielt sich Paul mehrere Jahre auf: 1556 war er Senior
der Nation, vom 05.07.-30.11.1558 amtierte er als Nationsconsiliar, 1561 war er Vizeconsiliar. Am
23.01.1563 geriet er in eine blutige Auseinandersetzung mit der Polnischen Nation: "Primum de
Polonis qui die XXIII Ianuariii, anno 1563, Dominum Paulum Hessum, nostrae nationis mem-
brum, iter suum in platea publica modeste peragentem, abseque omni caussa, strictis gladiis plu-
res sunt agressi et capite non leviter vulneraverunt." Das gleiche Schicksal wiederfuhr auch dem
Studienkollegen Bartholomaeus Haller. Um beide Nationen zu befrieden, mußte man auf den Juri-
sten Bonifaz Rugerinus rekurrieren, der einen regelrechten Friedensvertrag aufsetzte. Die Frie-
densbedingungen wurden am 09.02.1563 öffentlich in der Kathedrale Hl. Antonius von beiden
Kontrahenten akzepiert und unterschrieben. Hess studierte auch in Bologna: D. Paulus Hessus
Vratislaviensis Germanus 23.06.1563, ND S. 64.
Lebensdaten: Breslau 11.06.1536-Oels 11.03.1603. Nach seiner Promotion in Rostock wurde er
zum ersten Professor der Medizinfakultät in Wittenberg. Später wurde er zum Leibarzt vom Her-
zog Karl II. zu Münsterberg und Oels.
Literatur: Sin. Olsnogr. 1, 616f.; Fav. Atti I, S. 15, 19, 20, 44, 45ff.; Pusch II, 185; Fleischer,
Späthumanismus, S. 140; Kaczorowski S. 56.

556. Hess, Andreas
Siena: Andreas Hess Silesius 10. oder 11.11.1588, Matrikel Nr. 1658 B. Zur gleichen Zeit waren J.
Fersius, A. Rehdiger und H. Freundt in Siena.
Die Identifikation von Andreas ist schwer, möglicherweise gehörte er der Breslauer Kaufmannsfa-
milie Hess an.
Literatur: Pusch II, 192f.

557. Hess von Hessenstein, Johannes
Joannes Hess ab Hessenstein Silesius 11.02.1600, Matrikel Nr. 3110 B.
Lebensdaten: Breslau 04.12.1580- Stein, Kr. Oels 17.07.1656. Vom ersten Zweig der Familie von
Hess und Stein, Der Vater Johannes bekam ihn in zweiter Ehe. 1598 Universität Marburg, 1606
Universität Frankfurt/O. Landesältester des Fst. Oels, Rat der Herzog Karl Friedrich und Sylvius
von Münsterberg-Oels.
Literatur: Pusch II, 185f.
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558. Hess, Daniel von
Padua: Daniel von Hess von Fri[...] Silesius 19.02.1606, MNGI II fol. 2.

559. Hessen-Darmstadt, Friedrich Landgraf von
Siena: Fridericus comes de Nidda 15.11.1628, Matrikel Nr. 6121 A. Unter diesem Namen imma-
trikulierte sich incognito der spätere Breslauer Bischof. Er war in Italien unterwegs in Begleitung
des Bruders Heinrich Graf von Nidda und E. Graf von Leiningen. In Siena amtierte der adlige Stu-
dent von Oktober bis November 1629 als Consiliar der DN.
Eine spätere Immatrikulation in Perugia: Fridericus Hassiorum landgravius 24.07.1642, Matrikel
Nr. 1324. Marginalie: s. Rom.eccl. cardinalis factus, legatus imperatoris Romae, postea episcopus
Wratislaviensis. Es handelt sich um den Kardinal Bischof von Breslau, der nochmalig nach Italien
fuhr.
[Siena: Friedrich L(andgraf) z(u) H(essen) 1651, Matrikel Nr. 65. Diese Immatrikulation stammt
nicht von dem Breslauer Bischof, da dieser erst 1655 nach Rom reist, um zum Konklave teilzu-
nehmen, d.h. 1651 konnte er nicht in Italien gewesen sein. Die Immatrikulation gehört vermutlich
einem anderen, dem Landgraf von Hessen-Kassel (1617-1655).]
Lebensdaten: 28.02.1616-Breslau 19.02.1682. Sohn von Landgraf Ludwig V. von Hessen-
Darmstadt (1577-1626), wurde mit zehn Jahren 1626 Vollwaise und dem vierzehnjährigen Bruder
Heinrich . zugesprochen. Mit diesem war Friedrich 1626 an der Universität Marburg, dann erst
zwölfjährig auf Kavalierreise in Italien. Sie besuchten Rom und Neapel, auf der Rückreise starb
der Bruder. Nun wurde Friedrich einem anderen Bruder, Johannes, zugesprochen. Mit diesem war
er nochmalig in Italien, 1633 in Siena mit dem Hofmeister Kurt von Lützow. Friedrich beschloß in
Rom länger zu bleiben. 1636 fuhr er auf Malta, 1637 trat er zum katholischen Glauben, erhielt den
Großkreuz von Malta (Groß-Meister). 1640 Admiral der Malteser Flotte, General im spanischen
Dienst. Seit 1647 Groß-Prior. 1666 wurde er zum Kardinalprotektor der Deutschen Nation in Rom.
Kaiserlicher Botschafter an der römischen Kurie. Er wohnte in Rom und wurde pflichtgemäß von
allen deutschen Reisenden in Rom besucht. 1671 Fürstbischof von Breslau, 1675 Oberlandes-
hauptmann von Schlesien.
Literatur: Conrads, Oberamt (Msk.).; Engelbert, Schlesier in Perugia 227; Jungnitz, Breslauer
Weihbischöfe 141ff.; Gatz II, S. 131ff.; Schwerdtfeger, S. 165-240.

560. Heuel, Franz Josef von
ROM CG.: 23.10.1703.
Lebensdaten: Baden 08.09.1685-1755. Er hatte in Wien studiert, dann kam er nach Rom. Im Kol-
leg promovierte er in Theologie. 1707 verließ er das Germanicum. 1704-1738 besaß er ein Kano-
nikt in Breslau. Seit 1717 Pfarrer in Oberösterreich. Er residierte nie in Breslau. Onkel von Karl
Heinrich.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 264.

561. Heuel, Karl Heinrich Freiherr von
ROM CG.: 27.10.1735.
Lebensdaten: 27.04.1716-?. Sohn von Leopold und Anna Theresia zu Hartmansdorf. Er studierte in
Wien, Linz bevor er nach Rom ging. Dort blieb er bis 1739. Seit 1738 war er Anwärter einer Ka-
nonikatsstelle in Breslau und Schützling von Bischof von Sintzendorf. Ihm wurde vom Kapitel das
Kanonikat verweigert. Es entzündete sich ein Streit, der erst mit dem preußischen Einmarsch nach
Schlesien sein Ende fand. Der Freiherr von Heuel mußte auf sein Kanonikat verzichten.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 308f.

562. Heugel, Lorenz
Bologna: Dominus Laurentius Heugel Vratislaviensis 1555, ANGUB S. 334. Im Jahre 1557 wurde
er zum Procurator der deutschen Nation in Bologna ernannt. In Bologna studierte er Jura. Dort
promovierte er auch: Laurentius Enghel d. Vrathislaviensis germ. 02.03.1558 (48B A137B).
Lebensdaten: ?-Breslau 19.03.1583. Sohn Stephan von Heugel, Domherr. 1547 studierte er in
Wittenberg, 1548 in Leipzig, 1558 erwarb er den Doktortitel für kanonisches und Zivilrecht in
Bologna. 1563 Syndikus in Breslau, später Rat von Herzog Georg von Liegnitz-Brieg. Kammerfis-
kal für Ober- und Niederschlesien, Kaiserlicher Rat für Maximilian II. und Rudolf II., Rat des Fst.
Teschen. 1574 Mitglied der Gesandschaft zum polnischen König Stephan.
Literatur: Pusch II, 211f.; Zimmermann 299f.
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563. Heugel, Andreas
Padua: Andreas Heügel Silesius a Sägwitz in Dreske I.U.D., MNGI I fol. 110. Marginalie: S.C.
Mtis Consil.us [...] Brigennsis obiit in [...] Droskiano ao 1609. Siena: Andreas Heügl Silesius
1573, Matrikel Nr. 151 B.
Lebensdaten: ?- Dreske 12.04.1609. In Leipzig promovierte er 1568 in beiden Rechten. Kaiserli-
cher Rat, Rat, Vormund und Kanzler der Herzog von Liegnitz-Brieg, Rat von Herzog von Mün-
sterberg-Oels. Rat im Fst. Teschen.
Literatur: Pusch II, S. 213f.

564. Heugel, Daniel
Padua: Daniel Heugel Silesius 20.10.1591, MNGI I fol. 220. Reisegruppe mit L. Morenberg, A.
Willenberg, J. Specht. Bologna: Daniel Heugel Silesius 20.05.1592, MNGB Nr. 1715. Siena: Da-
niel Heugel Silesius 05.06.1592, Matrikel Nr. 2192 B. Hier war er nur mit L. Morenberg.
Im Jahre 1582 war er in Leipzig, 1590 in Heidelberg. Von hier reiste er nach Italien. Nach seiner
Rückehr stellte er sich in die Dienste von Bischof Johann zu Breslau.
Literatur: Pusch II, S. 213.

565. Heugel, Friedrich
Siena: Fridericus Heugell a Sagwitz Silesius 8.05.1592, Matrikel Nr. 2169 B. Vielleicht der Sohn
von Lorenz, der als Kaiserlicher Gesandter weite Reisen unternahm. Wenn die Identifikation zu-
trifft, studierte er nicht in Italien, sondern befand sich auf der Rückreise von Jerusalem nach Schle-
sien.
Literatur: Pusch II, S. 212.

566. Heyn, Balthasar von
Siena: Balthasar de Heyn 21.11.1694, Matrikel Nr. 9158 A.
Lebensdaten: ?-1710.
Literatur: Sinapius, Olsnogr. II 340.

567. Heyn, Johann Paul von
ROM CG: 20.12.1713.
Lebensdaten: Liebenthal 25.03.1696-11.03.1745. Er studierte in Breslau Philosophie, ging dann
nach Rom. Hier blieb er bis September 1714, da er krank wurde. Seit 1722 Pfarrer in Fischbach
(Riesengebirge). Seit 1732 Mitglied der Familia Carolina.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 282f.

568. Hille, Johann Christoph
ROM CG.: 28.10.1700.
Lebensdaten: Brieg 01.11.1680-1713. Er absolvierte die Vorstudien in Brieg und Breslau, kam
dann nach Rom. Während des Studiums erkrankte er und mußte 1703 nach Schlesien zurückkeh-
ren. Pfarrer.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 263.

569. Hiltprandt, Johann
Padua: Joannes Hiltprandt Grotgoviensis Silesius 05.11.1606, MNGA 1155. Marginalie: Doctor.
Er promovierte am 08.03.1607 in Aula Episcopali. Die Promotion deutet auf Zweierlei hin: Der
Student dürfte katholisch und er müßte begütert gewesen sein, da eine solche Promotion eine ko-
stenintensive Veranstaltung war. Hinzu kommt, daß er der deutschen Artistennation einen hohen
Beitrag, höher als alle andere Studenten, für das Siegel spendete.
Bruder des Kanonikus Michael .
Literatur: Fav. Atti II 268f.

570. Hiltprandt, Michael
ROM CG.: 17.09.1604. Perugia: Michael Hiltprandt Silesius can. Nissensis 20.03.1611, Matrikel
Nr. 721.
Lebensdaten: Grottkau 10.08.1582-Neisse 04.06.1640. Aus einer Patrizierfamilie. Bereits seine
Onkel Michael (1575-1590) und Kaspar (1588-1616) waren in Breslau Kanoniker. Das kanonikat
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blieb weiterhin in der Familie, denn Michael war 1616-1636 Domherr in Breslau. Seine Mutter war
eine Schwester des Bonaventura Hahn. Seine eigene Schwester Barbara heiratete Wenzel Kromer
von Krippendorf, Kanzler des Bischofs Gerstmann. Sein Bruder Johann studierte Medizin in Pa-
dua, sein anderer Bruder Georg war Doktor der Rechte, Rektor in Neisse und Bürgermeister von
Grottkau, studierte aber nicht in Italien. Michael studierte in Neisse, Prag, dann in Rom. Er blieb
dort bis 1611 und erwarb den Doktorgrad der Theologie. Seit 1608 Stiftsherr in Neisse, seit 1611
Domdechant in Glogau, 1616 erhielt er ein Kanonikat in Breslau.
Literatur: Blazek II, S. 48f.; Engelbert, Schlesier in Perugia, S. 226; Jungnitz, Breslauer Germani-
ker, S. 117f.

571. Hirnhain, Johann Philipp
Padua: Joannes Philippus Hirnhain de Hirschstein Oppaviensis 09.09.1656, MNGA 2721.

572. Hoberg, Balthasar von
Siena: Balthasar a Hoberkh et Gottmansdorf Dez. 1573, Matrikel Nr. 171 B.

573. Hoberg, Conrad von
Padua: Conradus ab Hobergk et Ronstock Silesius 02.12.1595, MNGI I fol. 243. Siena: Conradt
von Hobergk und Ronstock Silesius 18.06.1597, Matrikel 2804 B. In die toskanische Stadt kam er
mit N. von Niebelschütz und G. von Zedlitz, die ebenfalls Ende 1595 nach Padua gekommen wa-
ren.
Wahrscheinlich handelt es sich hier um Konrad III. von Hochberg (1558-1613).
Literatur: Koch, Schloss Fürstenstein, S. 13.

574. Hoberg, Christoph von
Padua: Christoff von Hoberg Silesius Sommer (Mai-Okt.) 1603, MNGI I fol. 288. Siena: Christoph
ab Hohbergh Silesius Nov. 1603, Matrikel Nr. 3600 B.
Er könnte Christoph II. von Hochberg sein (1582-1625). 1602 in Orléans.
Literatur: Koch, Schloss Fürstenstein, S. 13.

575. Hoberg, Hans Heinrich von
Siena: Hans Heinrich von Frobergh (!) zu Fürstenstain aus Schlesien 02.03.1615, Matrikel Nr.
4975 B. Weigle hat sich verlesen.
Die Identifikation ist schwer: Er könnte Christophs Bruder (1583-1628), oder der Enkel von Kon-
rad II. von Hochberg sein. In diesem Fall war er siebzehnjährig auf der Reise, da er 1598 geboren
wurde.
Literatur: Koch, Schloss Fürstenstein, S. 13.

576. Hoberg, Conrad jr. von
Siena: Cunradus Junior a Hoberg 07.11.1615, Matrikel Nr. 5045 B. Er schrieb sich mit einer grö-
ßeren Anzahl schlesischer Studenten ein. Padua: Conrad von Hobergk und Ronstock Sommer
(Mai-Juli) 1616, MNGI II fol. 59.

577. Hoberg, Christoph von
Padua: Christophorus ab Hobergk in Ölls Nobilis Sil. 04.07.1616, MNGI II fol. 60. Siena: Chri-
stophorus ab Hobergk in Öllß Silesius 22.10.1616, Matrikel Nr. 5143 B.
Lebensdaten: 1582-? Linie Fürstestein. 1599 in Leipzig, 1601 in Leiden, 1609 in Heidelberg.
Literatur: Müller, Schlesier in Leiden, S. 182.

578. Hoberg, Hans Heinrich von
Padua: Hans Heinrich von Hobergk Sil. Juni 1619, MNGI II fl. 72. Siena: Hans Heinrich Hobergk
Silesius 21.09.1619, Matrikel Nr. 5381 B.
1625 in Orléans.

579. Hoberg Freiherr von Fürstenstein, Christoph von
Padua: Christophorus ab Hohberg baro in Furstenstein Siles. 1655, MNGI II fol. 213. Sein Reise-
begleiter scheint S. Aschenborn gewesen zu sein.
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[Ein Christoph von Hoberg Eq. Lusatus immatrikulierte sich am 06.11.1658 in Straßburg.]
Literatur: Matrikel Straßburg Bd. II, S. 266.

580. Hoberg, Johann Heinrich Freiherr von
Siena: Johannes Henricus Baron de Hohbergh 13.11.1662, Matrikel Nr. 7771 A. Vielleicht Hans
Heinrich II. von Hochberg (1633-1698).
Literatur: Koch, Schloss Fürstenstein, S. 14.

581. Hochberg, Franz von
Siena: Franciscus Hochberg eques Bohemus ab Hennersdorff capitaneus regiminis cataphractorum
de Stain 26.09.1737, Matrikel Nr. 10580 A. Schlesier?

582. Hock, Christoph Georg von
Padua: Christophorus Georgius ab Hock Eq. Sil. 30.06.1626, MNGI II fol. 104. Mitglied einer
neunköpfigen schlesischen Reisegruppe mit G. und S. von Kottwitz, O.C. und S. von Nostitz, C.F.
von Lestwitz, J. Ammonius sowie S.B. und C. von Warnsdorff. Die gesamte Gruppe findet sich
dann in Siena. Siena: Christophorus Georgius ab Hock Silesius wahrscheinlich 25.02.1627, Matri-
kel Nr. 6018 B.
Altes schlesisches Adelsgeschlecht.
Literatur: Blazek I, S. 44.

583. Hoditz von Hodicz, Georg
Siena: Georgius Hoditius ab Hodicz 17.01.1594, Matrikel Nr. 2359 A.
Mährischer Uradel. Vielleicht Vater von Georg Maximilian, der als erster Besitz in Schlesien hatte.
Literatur: Blazek I, S. 44f.

584. Hoelmann, Christian
Padua: Christianus Hoelmann Vratislaviensis Silesius 29.10.1706, MNGA 4022. Er promovierte
am 24.01.1707 im Coll. Ven., AUP 288.
Lebensdaten: Breslau 1677-1744. Mediziner und Dichter. Herausgeber der 4. und 5. Bandes der
Gedichtensammlung von Benjamin Neukirch (u.a. Lyrik von H. von Hoffmannswaldau) unter der
Kürzel C.H.
Literatur: Schlesien II, S. 227.

585. Hoenichau und Lilien, Otto Bartholomaeus von
Siena: Otto Bartholomaeus ab Hoenichaw et Liles Silesius 06.10.1616, Matrikel Nr. 5135 B. Von
Mai bis September 1619 war er Consiliar der DN in Siena.
Vermutlich ein Sohn des schlesischen Kammerrats Georg von Hönichau und Lilien. Ein Verwand-
ter des Bischofs Andreas von Jerin.
Otto Hoenichau a Liliis Nobilis war 1608 an der Olmützer Jesuitenakademie eingeschrieben.
Literatur: Blazek III, S. 19; Müller, Schlesier in Olmütz, S. 73.

586. Hofman, Johannes
Bologna: A domino Joanne Hofman Lignicensi 1542, ANGUB S. 325. Er legte seine Doktorprü-
fung beider Rechte in Bologna ab: Nobilis Dominus Johannes Hofman Silesius legum doctor 1543,
MNGUB S: 343.
Zuvor studierte er 1530 in Wittenberg. 1547 wurde er Professor des Zivilrechtes in Rostock, 1557
in Königsberg.
Literatur: T. Schönborn, Liegnitzer, S. 166.

587. Hoffmann, Michael
Padua: Michael Hoffeman Vratislaviensis 15.12.1637, MNGI II fol. 145. Michael Hoffeman wurde
am 05.08.1638 zum Syndicus und am 11.06.1638 zum Procurator der deutschen Nation gewählt.
Siena: Michael Hoffeman Silesius 06.10.1639, Matrikel Nr. 6821 B. Hoffmanns Aufenthalt an ita-
lienischen Universitäten betrug mindestens zwei Jahre.

588. Hoffmann, Karl Franz Ignaz
Padua: Carolus Franciscus Ignatius Hoffman Wratislaviensis 18.05.1686, MNGI II fol. 289. Am
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20.05.1688 schrieb er sich in der Artistennation ein: Padua: Carolus Franciscus Hoffmann, MNGA
3638. Am 10.07.1688 wurde er zum Bibliothekar, am 25.07.1690 zum Procurator, am 27.08.1690
zum Consiliar der deutschen Nation. Zu dieser letzten Wahl wurde er aufgezeichnet als Carolus
Franciscus Hoffman Comes Palatinus ac Aureatus Eques, MNGI II fol. 297. Möglicherweise
schmückte die Eintragung ein Familienwappen, das später jedoch ausradiert wurde. Die doppelte
Eintragung in die Juristen- und Artistenmatrikel könnte auf ein Doppelstudium hindeuten, zumal
der Student eine sehr lange Zeit an der Universität Padua blieb.

589. Hoffmann, Johann Franz Freiherr von
ROM CG.: 23.10.1682.
Lebensdaten: März 1664-Breslau 03.05.1737. Sohn von Johann Georg, Rat der niederösterr. Re-
gierung in Wien, und der Maria Susanna Farina, geb. von Gölner. Er studierte in Presburg (Bratis-
lava) und Philosophie in Wien. Dann kam er nach Rom, wo er an der röm. Universität am
25.05.1686 den Doktorgrad in Theologie und Philosophie erwarb. Seit 1686 Kanoniker in Breslau.
1706 Prälatus Cantor. Bischöflicher Rat und Hoferichter, 1718-1732 Regierungspräsident in Nei-
sse als Nachfolger von Johann W. von Zierowsky.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 216f.

590. Hoffmann, Johann
Padua: Johannes Hoffmannus Vratislaviensis Silesius 07.01.1672, MNGA 3214. Die Doktorprü-
fung legte er in Padua am 27.08.1672 ab, AUP 282.
Er hatte auch in Straßburg studiert, wo er sich am 28.08.1670 immatrikuliert hatte.
Literatur: Matrikel Straßburg Bd. II, S. 24.

591. Hoffman, Johann
Padua: Joan. Hofman Sil. 27.10.1610, MNGI II fol. 29. Mitglied einer großen schlesischen Reise-
gruppe, die auch nach Süden zog. Siena: Joannes Hofmann Silesius 16.12.1610, Matrikel Nr. 4496
B. In Siena wurde er am 24. Januar 1611 zum Procurator der DN gewählt.
Vielleicht identisch mit Johann Hofman Wunschelburgensis 1608 in Orléans.
Ein Johann Hofmann war 1598 in Olmütz.
Literatur: Müller, Schlesier in Olmütz, S, 72.

592. Hoffmann [von Hoffmannswaldau], Christian
Siena: Christian Hofman Silesius 01.12.1640, Matrikel Nr. 6860 B.
Lebensdaten: Breslau 1617-18.04.1679. Es handelt sich zweifelsohne um den berühmten Dichter,
der damals seine Europareise durchführte. Sohn des schles. Kammerrats Johann Hoffmann, mit
dem Titel ”von Hoffmannswaldau” geadelt wurde. Christian führte das Prädikat nicht, denn es war
nicht üblich, daß die Breslauer Ratsherren das taten. Diese Sitte blieb bis 1656 bestehen. Besuch
der Schule in Breslau, dann Danzig mit A. Gryphius. Jura-Studium in Leiden 1638, reiste dann
sechs Jahre lang nach England, Frankreich und Italien. Seit 1647 Rathsherr in Breslau, seit 1677
auch Präses.
Zum Beginn seiner Studien an der Leidener Universität im Herbst 1638 erhielt Hofmann einen
Leitfaden, den N. Henel eigens für ihn schrieb. Diese Studienanleitung wurde in lateinischer Spra-
che verfasst und sollte dem jungen Studenten als Wegweiser in seinen juristischen Studien dienen.
Die Anleitung erschien dann 1658 in Henels Schriftensammlung Otium Vratislaviense unter dem
Titel De Studio Juris Epistola. 1659 verfasste Hofmann selbst eine solche Studienanleitung für den
Sohn seines Ratskollegen Johann Burckhardt von Löwenburg. Hofmanns Schrift umfasst nicht nur
die juristischen Studien sondern widmet sich allen den zu erlernenden Wissenschaften und -
szweigen, von der Theologie hin zur Politik und den Sprachen. Darunter unterscheidet er zwischen
wichtigen Wissenschaften und weniger wichtigen, wie die Grammatik oder die Mathematik und
Geometrie.
Literatur: NDB 5, S. 124; Kiedroń, Stefan: Christian Hofmann von Hofmannswaldaus Curriculum
Studiorum im niederländischen Licht, in: Czarnecka, Mirosława (Hg.): Zur Literatur und Kultur
Schlesiens in der Frühen Neuzeit aus interdisziplinärer Sicht, Wrocław 1998, S. 7-13; Müller,
Schlesier in Leiden, S. 182; Markgraf, Die Bilder der Ratsherren, S. 100ff.; Lubos I, S. 129-132;
Flemming, Gryphius, S. 69f.; Mannack, Andreas Gryphius und Christian Hoffmann von Hoff-
mannswaldau, in: Weltgeschick und Lebenszeit, S. 137-153; Noack, Ratsherr und Poet, in: ebd., S.
213-228; Dünnhaupt, Bibli. Handbuch II, S. 883ff.
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593. Hoffmann von Leuchtenstern, Franz Weighard Ignaz Graf
Parma CN: cav. Francesco Veigardo I. Hoffmann di Liechtenstein, Vienna, studierte in Parma im
Zeitraum 1684-1690.
Lebensdaten: Wien 1666-1741. Diese Hoffmann stammten von einer schweizer Kaufmannsfamilie.
Adlig seit 1664. Franz Weighard schrieb sich mit dem Bruder Simon in Ingolstadt am 28.11.1684.
Anschließend in Parma. 1692 Oberamtsrat in Breslau. 1693 Hofkämmerer in Wien. 1708-1711
Landeshauptmann des Fst. Brieg. 1712 Erhebung in den böhmischen Grafenstand. Er hatte einen
Sohn, Graf Leopold von Hoffmann, der eine Gräfin von Hoditz heiratete.
Literatur: Brizzi, S.241 Nr. 545; Blazek II, S. 50f.; Conrads, Oberamt (Msk.).

594. Hohberg, Martin
Padua: Martinus Hohbergius Lignicensis Silesius 28.11.1682, MNGA 3490. Januar-März 1683
Bibliothekar der deutschen Artistennation. Dr. med. in Padua im Coll. Ven.: Martinus Hohbergius
Lignitius 21.01.1683, AUP 284.
Lebensdaten: Liegnitz 1660-? Studierte zuvor in Leipzig 1677, Leiden 1681 und in Jena. Später
Stadtphysikus in Liegnitz.
Literatur: Bardong 238; Schönborn, S. 166.

595. Hohenhausen und Hochhaus, Franz Josef von
ROM CG.: 14.10.1722.
Lebensdaten: Blottnitz (OS) 23.03.1705-Johannesberg 29.10.1766. Sohn von Sylvius Christian, bi-
schöflichen Kammerdirektor und Franziska B. von Schneckenhaus. Die Eltern traten zum katholi-
schen Glauben über. Der Sohn studierte in Neisse und Breslau, bevor er nach Rom ging, wo er bis
Juni 1727 blieb. Später trug er den Doktortitel, den er wohl am Collegium erworben haben wird.
seit 1731 Pfarrer, 1739 Kanonikus in Glogau.
Literatur: Blazek I, S. 45; Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 300.

596. Holstein, Alexander Rudolf Herzog von
ROM CG.: 15.10.1671.
Lebensdaten: Striegau 24.08.1652-Olmütz Mai 1727. Sohn des Alexander Heinrich (Linie Sonder-
burg) und der Katharina Dorothea, Tochter des lutherischen Hofprediger Heshusius zu Sonderburg.
Der Vater war in kaiserlichen Diensten in Schlesien. Beide Elternteile traten zum katholischen
Glauben über. Von ihren drei Söhnen war einer, Ferdinand Leopold, Domdechant in Breslau (gest.
1702), ein anderer Offizier und starb 1691 in der Schlacht von Salankemen. Alex Rudolf studierte
in Olmütz, Graz und kam dann nach Rom. Hier studierte er Philosophie und Theologie bis 1675.
Er kehrte nach Olmütz zurück, da er dort ein Kanonikat hatte. Seit 1664 hatte er eins auch in
Breslau, seit 1665 mit Sitz und Stimme im Kapitel. Von Weihbischof Brunetti 1693 zum Archidia-
kon in Breslau ernannt. Die Ernennung erfolgte trotz, daß er kein Doktorgrad der Theologie hatte,
dafür hatte der Bruder eine Sondergenehmigung erwirkt.
Literatur: Jungnitz, Weihbischöfe, S. 184; Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 196ff.

597. Holtzbecher, Paul
Siena: Paulus Holtzbecher Silesius 29.12.1600, Matrikel Nr. 3240 B. Nach Siena kam er mit O. v.
Nostitz. Bologna: Paulus Holtzbecher Silesius 20.05.1601, MNGB Nr. 2585. Padua: Paulus Hohl-
becher Vratislaviensis Silesius 25.05.1601, MNGI I fol. 272. In Padua schrieb er sich ebenfalls mit
O. von Nostitz ein.
Es handelt sich möglicherweise um den Sohn vom gleichnamigen Breslauer Doktor der Rechtswis-
senschaften aus zweiter Ehe. Dieser Paul wurde 1572 geboren und starb am 17.06.1625. Er stu-
dierte 1589 in Wittenberg, 1592 in Heidelberg, 1597 in Frankfurt/O. Im Jahre 1601 ist er an der
Neapolitaner Universität festzumachen. Nach seiner Rückkehr von der Italienreise sind keine
Nachrichtten erhalten. Erst 1616 wurde er in den Rat der Stadt Breslau als Schöffe und Konsul ge-
wählt. Er war Königlicher Mann und Landesältester.
Literatur: Pusch II, 282f.

598. Holtzbruck, Sebastian Augustinus
Siena: Sebastian Augustinus Höltzbruck Silesius Nissensis 16.07.1664, Matrikel Nr. 7865 B. In
Begleitung des F.S. Baucke, päpstl. Protonotar. Im Juni 1665 wurde er zum Procurator der DN
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gewählt.
Holtzbruck war ein Verwandter des Bischofs Sebastian Rostock von Breslau.
Literatur: Ronge, Das Geschlecht Baucke von Rostock, S. 7ff.

599. Holtzgräff, Johann von
Padua: Johannes Holtzgräff Sil. 31.10.1610, MNGI II fol. 29. Perugia: Joannes von Holtzgräff Si-
lesius 04.07.1617, Matrikel Nr. 877.
Lebensdaten: Neisse 1589-Neisse 09.04.1633. Er studierte Jura 1604 in Leipzig, 1609 in Leiden.
1615 war er wieder an der Leidener Universität immatrikuliert. Er stammte aus einer Kaufmanns-
familie, ursprünglich aus Duisburg. Im Kreis Neisse erwarb sein Vater Kaindorf (später überging
es an Bierlein) und Mahlendorf. Nach seinem Studium unternahm Johann ausgedehnte Reisen in
Europa und Asien, Müller vermutet eine Jerusalemfahrt. Er besaß eine große Büchersammlung.
Literatur: Engelbert, Schlesier in Perugia, 226.

600. Horingk, Georg Abraham
Padua: Georgius Abraham Horingk Silesius promovierte in Medizin am 03.09.1692 im Coll. Ven.,
AUP 285. Das Immatrikulationsdatum konnte in der Matrikel nicht ermittelt werden.

601. Höringk, Otto
Padua: Otho Höringk Silesius I.V.D. 1553, MNGI I fol. 104.

602. Hörnchen, Bartholomaeus
Perugia: Bartholomaeus Hörnchen Prausnicensis Silesius 28.04.1600, Matrikel Nr. 366.

603. Hornig, Petrus
Siena: Petrus Hornigk canonicus Wratislaviensis 11.08.1503, Weigle QFIAB 33, Nr. 223. Er er-
warb die Lizenz für kanonisches Recht. Es dürfte sich um den P.H. handeln, der im Jahre 1500
vom Domkapitel in Breslau beauftragt wurde, als dessen Legat nach Rom zu fahren. Dort studierte
er 1500-1503. Seit 1509 wieder in Breslau, wo er am 13.03.1532 starb.
Literatur: Zimmermann, S. 307f.

604. Hornig, Otto von
Bologna: Nobilis Dominus Otto Horning Silesius 1554, ANGUB S. 332. Im Jahre 1556 wurde er
zum Procurator der deutschen Nation erwählt, S. 335. Er erwarb den Doktorgrad der Rechte in
Bologna: Dominus Ottho Horning Silesius, ANGUB S. 344, an anderer Stelle: Otto Ornig de Sil-
vegia (43B A90B).
Vermutlich Vater der nächsten v. Hornig.

605. Hornig, Heinrich von
Padua: Henricus ab Hornick [Ende] 1588, MNGI I fol. 198. Bologna: Henricus ab Hornigkh Sile-
sius [1588], MNGB Nr. 1420.
Es könnte sich um den älteren Bruder des Folgenden handeln, ebenfalls aus zweiter Ehe. Lebens-
daten: 1565-1627. Er studierte 1582 in Leipzig. Vielleicht erreichte ihn Otto dort und unternahmen
dann nach ihren Studien eine Europareise, die sie auch nach Italien brachte.
Literatur: Pusch II, 246.

606. Hornig, Otto von
Padua: Otho ab Hornigk Silesius 1588, MNGI I fol. 198. Bologna: Otto ab Hornigkh Silesius
[1588], MNGB Nr. 1421.
Da die Familie von Hornig reich verzweigt ist, wird die Identifikation der einzelnen Mitglieder er-
schwert. Es könnte sich hierbei um Otto, Sohn des Otto von Hornig aus zweiter Ehe mit Margare-
the Müller aus Marschwitz. Dieser Otto studierte 1585 in Leipzig, 1588 war er in Wittenberg. Kei-
ne weitere Nachrichten über sein Leben sind erhalten, außer daß er in Frankreich starb und in Itali-
en eine Reise mit seinem Bruder Heinrich machte.
Literatur: Pusch II, 246f.

607. Horst, Heinrich Adolf
Padua: Henricus Adolphus Horstius Silesius 18.05.1596, MNGA 870. Er schenkte der Bibliothek
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der Artistennation ein Buch von Jakob Horst („Über einen Goldzahn und Nachtwanderungen“). Im
Jahr 1598 zahlte er noch seinen Studentenbeitrag.
Literatur: Favaro, Atti II 94, 129.

608. Hortensius, Christoph
Bologna: A domino Christophoro Hortensio utriusque ecclesiae Wratislaviensis canonico ac iuris
utriusque doctore 1535, ANGUB S. 310. Marginalie: Obiit Vratislaviae diuturno sed incognito
morbo 1538.
Lebensdaten: ?-Breslau 1538.

609. Hoßberg, Maximilian von
Siena: Maximilian Baron d´Hoßberg in Furstenau Ende 1665, Matrikel Nr. 7885 A. Wohl Maxi-
milian Freiherr von Hochberg auf Fürstenstein.
Lebensdaten 1644-1700. Er immatrikulierte sich 1663 in Leiden für Jura ein.
Die Familie erhielt 1666 den Grafenstand.
Literatur: Müller, Schlesier in Leiden, S. 182.

610. Huber, Sebald
Bologna: A Domino Sebaldo Huber Cive Vratislaviensi 1511, ANGUB S. 274. Dort promovierte
er auch, Bologna: D. Theobaldus Huber Vratislaviensis im November 1516 promovierte in Philo-
sophie und Medizin, ND S. 15. Auch wenn die Vornamen verschieden sind, dürfte es sich doch um
den gleichen Studenten handeln.
Lebensdaten: ?-Breslau 1554. Der gleichnamige Vater war Arzt in Breslau (1458-1503). 1506 stu-
dierte er mit dem Bruder Paul in Krakau. 1509 Altarist in der Magdalenenkirche. 1511 in Wien
und Bologna. 1520 trat er aus dem geistlichen Zirkel des Domkapitels zurück und praktizierte seit-
dem als Arzt in Breslau.
Literatur: Zimmermann, S. 308ff.; Kaczorowski S. 57.

611. Huber, Ignaz Leopold
Bologna: Ignatius Leopoldus Hueber Silesius [1709], MNGB Nr. 2650. Es folgte die Promotion
zum Doktor der Philosophie und Medizin in Bologna: D. Ignatius Leopoldus Huber Silesius Nis-
sensis Germanus 04.02.1710, ND. S. 222.

612. Hubrig, Johann Friedrich
Padua: Johannes Fridericus Hubrick Bernstadiensis Silesius 20.09.1662, MNGA 2908. In Padua
erwarb er den Doktortitel für Medizin und Philosophie im C.V.: Joannes Fridericus Hubrigius
Bernstadiensis 16.03.1663, AUP 468.
Lebensdaten: Bernstadt 26.05.1638-Schweidnitz 21.02.1703. Er starb kinderlos.
Literatur: Blazek II, S. 53; Pusch II, S. 290.

613. Hübsch, Johann Heinrich
Padua: Johann-Henricus Hübsch Budissa Lusatus Anfang 1663, MNGI II fol. 233. Der Bautzener
Student machte sein Jurastudium z.T. in Italien. Den Doktortitel erwarb er an einer deutschen
Hochschule. 1652 war er in Straßburg, wo er seine Disputation bei Johann Otto Taborus über De
censibus, in primis personalibus, eorumque perpetuatione. 1653 war er in Gießen mit der Arbeit
De Antichresi bei Gregor Tülsner.
Literatur: Ranieri, Jur. Dissertationen, Nr. 20267 und 20431.

614. Hueber, Johann Heinrich Ignaz von
ROM CG.: 20.10.1690.
Lebensdaten: Neisse 15.02.1669-1734. Der Vater war Rathsherr. Er studierte in Neisse, Prag und
Rom. Er promovierte am 11.09.1693 an der römischen Universität in Theologie und Philosophie.
Vizedechant und seit 1705 Kanonikus an der Kollegiatskirche in Glogau.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 230.

615. Huebner, Joachim
Siena: Joachimus Huebner Silesius vermutlich 17.03.1595, Matrikel Nr. 2518 B. Vermutlich un-
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terwegs mit J. von Mettich und D. Tuchscher sowie L. von Kottwitz, Ernst v. Münster und W.
Spitznas.

616. Hundt, Christoph
Padua: Christophorus Hundt Silesius 21.11.1591, MNGI I fol. 221.

617. Hundt, Wolfram
Padua: Wolfram Hundt Silesius 17.08.1592, MNGI I fol. 225. Bologna: Wolff von Hund Silesius
22.05.[1597] , MNGB Nr. 2157.

618. Hylner von Rosenbach, Martin
Siena: Martinus Hylnerus a Rosenbach Silesius Nyssensis praepositus Glogoviae Maioris
25.10.1599, Matrikel Nr. 3053 B.
Bestätigung der Adelserhebung 1602. 1604 noch als Propst von Glogau im Amt.
Literatur: Frank 2, S. 247.

619. Ienckius, Friedrich
Padua: Fridericus Ienckius Svebusiensis Silesius 08.06.1615, MNGA 1388. Marginalie: Basileae.
Obiit in patria. Bis Juli 1616 Procurator der deutschen Artistennation. Am 09.12.1615 war er mir
dem zweiten Procurator Gillis sowie dem Vizeconsiliar der Paduaner Universität Giovanni Casseri
in Venedig bei dem neu gewähltem Doge Giovanni Bembo Dux Venetorum vorstellig. Das Anlie-
gen war überaus wichtig: Es betraf die Möglichkeit, die Doktorprüfung ohne professio fidei, ohne
trident. Glaubensbekenntnis abzulegen. Die Bemühungen der deutschen Nation waren erfolgreich:
Ein Jahr darauf am 22.04.1616, als Ienckius noch amtierte, wurde die Erlaubnis erteilt, Prüfungs-
kandidaten zur Doktorprüfung zuzulassen, die kein Glaubensbekenntnis geleistet hatten: Der juri-
stische Rahmen hierfür stellte das Collegium Venetum dar. Am 15. Mai 1616 fuhr Ienckius als
Mitglied einer ausgewählten Paduaner Kommission, der Adlige und Gelehrte angehörten, mit dem
Schiff nach Venedig. Am Tag darauf hielten sie löbliche Reden vor dem Dogen. Ienckius war auch
bei der allerersten Prüfung im Collegium Venetum zugegen, die der Student Daniel Fabricius aus
Danzig/Preußen, einer der Initiatoren des Dekrets, ablegte. Zu diesem Anlaß kamen auch Reprä-
sentanten der italienischen Nationen, der griechischen Nation sowie viele andere, die alle der deut-
schen Nation für ihr neu erworbenes Privileg gratulierten.
Literatur: Ross. 4,6,14.

620. Ilmer, Friedrich Ferdinand
Padua: Fridericus Ferdinandus Ilmer patria Silesius 30.10.1657, MNGA 2761. Marginalie: Nunc
archiater caesareus primarius. Theroriam profitetur Viennae. Bologna: D. Fredericus Ferdinandus
Ilmer Silesius Wartabergiensis 29.122.1657, ND. 162.
1684 Rektor der Universität Wien. Als er um den 16.12.1698 in Wien starb, war er Professor ju-
bilatus.

621. Ingetius, Balthasar
Padua: Balthasar Ingetius Glogoviensis Silesius 23.08.1585, MNGI I fol. 178. Er kam wenige Tage
später als M. Lindenowsky an.

622. Irmler, Johann Martin
Padua: Joannes Martinus Irmler Silesius Oppaviensis 28.05.1663, MNGA 2940.

623. Isingius, Johann
Padua: M. Joannes Isingius Leobergensis Silesius 1582, MNGI I fol. 159. Bologna: Magister Ioan-
nes Isingius Leobergensis Silesius 04.11.1591, MNGB Nr. 1697. Handelt es sich um zwei ver-
schiedene Reisen?
Latinisiert aus Eysickh, unter welchem Namen er sich 1575 in Wien immatrikulierte. Dort noch
1579.
Literatur: K. Schrauf, Matrikel, S. 302, 311.

624. Isingius, Andreas
Padua: Andreas Isingius Brigensis Silesius Okt. od. Nov. 1583, MNGA 506.
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Marginalie: Doctor. Er promovierte gratis in aula episcopali am 06.12.1586.
Aus Brieg. 1587 Professor graecarum literarum in Wien, dort noch 1592.
Literatur: Favaro Atti I, S. 220; K. Schrauf, Matrikel, S. 311, 319.

625. Isingius, Martin
Padua: Martinus Isingius Brigensis Silesius 17.02.1589, MNGA 646. Marginalie: Doctor. obiit Vi-
ennae Austria  intempestiva sane morte anno 92.
Er gab an, zum zweiten Mal an der Paduaner Universität zu sein. 1589 wurde er zum Vize-
Consiliar der Tuszischen Nation. 1590 fuhr er mit anderen nach Venedig mit einer Petition der
Universität in Bezug auf den privaten Anatomieunterricht. Er promovierte im gleichen Jahr zum
Dr. med. in aula episcopali.
Lebensdaten: ?-Wien 1592.
Literatur: Favaro Atti I 275, 287, 295; K. Schrauf, Matrikel, S. 318f..

626. Jakob de Cuba, Andreas
ROM SAP.: Andrea Giacomo de Cuba de Breslaw 1649, ASR 101 fol. 23 und 25, ASR 246 fol.
465.
Er war einer der wenigen schlesischen Studenten, die an der römischen "Sapienza" studierten. Er
wurde in der "Rubricella degli Adottorati a titolo di povertá" aufgelistet, als ein Student, der seine
Doktorprüfung zum Dr. jur. auf Grund seiner finanziellen Lage gratis ablegte. Das Datum der Prü-
fung ließ sich nicht exakt ermitteln, wobei sie in der ersten Monatshälfte vom Mai 1649 stattgefun-
den haben dürfte. Der Breslauer befand sich schon seit einem Jahr in Rom, wie seine Tätigkeit als
Prüfungszeuge für den Landsmann Matthias Stephetius am 27.05.1648 beweist, ASR 101 fol. 23.
Bei dieser Gelegenheit ist von Andreas Jakob zu erfahren, daß er 25 Jahre alt und Sohn des Mat-
thias war. In der Dokumentation zur Prüfung erfährt man den Beruf des Vaters: "... il suo padre
che si domanda Matthia di Cuba il quale serviva in paese un Can.co per scrivano che al usanza
d´Italia sarebbe chiamato computista...". Jakobs Geschwister scheinen alle tot gewesen zu sein,
wie im Prüfungsprotokoll vermerkt wurde. Er selbst arbeitete immerwährend in den Diensten von
Herren oder Rittern seines Landes, um das nötige Geld für seine Studien zu verdienen. Er besuchte
das Seminar in Prag und Wien, ließ sich als Hauslehrer von gewissen Edelleuten einstellen und seit
1645/46 befand er sich in Rom. In Rom war er in den Diensten von "alcuni Gentilhuomini Spa-
gnoli in Strada della Croce, alli quali serviva scrivere et fare altri negotii di casa". Sie gaben Ja-
kob die Möglichkeit, regelmäßig zur Universität zu gehen und zu den studienbegleitenden notwen-
digen Privatstunden. Nach der Ablegung der Doktorprüfung ist von Jakob in Italien nichts mehr zu
erfahren. Er studierte 1641/42 in Wien, Andreas Jacobus (ohne ”de Cuba”). 1645 war er in Prag:
Andreas Mathias Jacobus de Cuba Silesius, Matricula Jurisstudiorum Prag.
Der Familienname war eigentlich ”Jakob”. Bei Andreas könnte es sich um einen Bruder von Jo-
hann Philipp Jakob de Cuba (1624-1685), Archidiakon in Glogau, gehandelt haben, dessen Vater
Sekretär des Domkapitels in Breslau war.
Literatur: Hellmann, O.: Die Archidiakone (...) in Glogau, S. 23f.

627. Jaroschin, Franz Anton Ignaz Graf von
Siena: Franciscus comes de Jaroschin Silesius 28.04.1694, Matrikel Nr. 9109 A.
Lebensdaten: 1670-1697. Studierte in Prag 1690 und Löwen, wo er sich am 28.11.1692 immatri-
kulierte. Sohn des Kammerrats und Landeshauptmanns von Breslau Julius Ferdinand Graf Ja-
roschin (1628-1697).
Literatur: Blazek I, S. 49; Conrads, Oberamt (Msk).

628. Rosinus von Jawornik und Auhorn, Johann Georg
Siena: Johannes Georgius Rosinus a Jawornik et Auhorn Bohemus 1634, Matrikel Nr. 6474 B.

629. Jeccel, Valentin
Padua: Valentinus Jeccelius Silesius 1547, MNGI I fol. 91.

630. Jenkwitz, Chilian von
Bologna: Chilianus Ienckwicz Wratislaviensis 1537, ANGUB, S. 314. Siena: Chilianus Jenckewicz
Vratislaviensis Augustanae diocesis 11.01.1539. Hier legte er die Doktorprüfung beider Rechte ab,
Weigle QFIAB 33, Nr. 232
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In Bologna hielt er sich bis 1539, MNGUB 317. Sein Abgang von der Bologneser Universität war
alles andere als ruhmvoll: "A domino Chiliano Ienckwitz Silesio, cum die epiphaniae absens  esset
neque electioni procuratorum interesset excusationique suae tamquam frivolae coram natione
locus non esset, duos coronatos pro poena ex forma statuti accepimus. Ex quia hanc electionem
negligentes gravissime exclusionis poenae subiacent, is, ne quam inclyto ac nobilissimo corpore
orbatus relinqueretur, ut iterum nationi coniungeretur, universos exoravit et obtinuit." Von Bolo-
gna fuhr er weiter nach Siena, um sein rechtswissenschaftliches Studium zu beenden. 1540 kehrte
er nach Bologna zurück, um die Schulden seines Kommilitonen J. Metzler zu begleichen, ANGUB
S. 320.
Das Studium hatte er 1528 an der Kölner Universität begonnen. Er war der Sohn von Ambrosius
von Jenkwitz gen. Posadowsky. Breslauer Stadtgeschlecht.
Literatur: Blazek II, S. 54; Pusch II, S. 318.

631. Jenicken, Thomas
Padua: Thomas Jenicken Nissenis Silesius Phia et IVD creatus 26.11.1594, MNGI I fol. 238.
Er schrieb sich mit J.H. von Schönberg ein, der ein Jahr später in Siena war. Thomas Jenicken
promovierte in Padua: Dus Thomas Jenichen Silesius Germanus in utroque Jure cum gratia Jur.
Canonici die Jovis 8 Junii hora 21 1595, AUP 54 fol. 338.

632. Jenisch, Ludwig
Padua: Ludovicus Ienisch Silesius Lignicensis 11.04.1690, MNGA 3680. Doktorprüfung in Medi-
zin im Coll. Ven. am 14.04.1690, AUP 285.
Leipzig 1675.
Literatur: Schönborn, S. 167.

633. Jerin, Andreas von
Rom CG.: 19.08.1567.
Lebensdaten: Riedlingen an der Donau 1541-Neisse 05.11.1596. Er absolvierte seine Schujahre in
Dillingen, wo er 1559 an der Akademie immatrikuliert war. 1563 erwarb er das Bakkalaureat sowie
den Magister der artes liberales. Am 28.05.1563 in Löwen. 1568 wurde er in Rom zum Priester
geweiht. 1570 erhielt er das Kanonikat am Breslauer Dom. Bologna: 1571 Prüfung zum Doktor der
Theologie. 1572 besaß er Sitz und Stimme im Breslauer Kapitel. 1575 Stiftsherr in Neisse 1577
Domkantor, 1577 Breslauer Propst. Er unterrichtete Theologie in Breslau und Neisse. 1583 wurde
er von Kaiser Rudolf II. in den böhmischen Adelsstand erhoben. 1585 wurde er zum Bischof von
Breslau ernannt, als Nachfolger von M. Gerstmann. Rat des Erzherzogs Karl von Österreich.
Päpstlicher Pfalzgraf „Aulae Lateranensis comes palatinus“.
Jerins Ziel war, das Katholizismus in Schlesien zu verstärken, dafür widmete er sich besonders der
Ausbildung junger Männer zu Priestern und versuchte, den Adel für seine Sache zu gewinnen.
Auch die Gründung einer Jesuitenschule zusätzlich zum Seminar schwebte ihm vor. Seine Bemü-
hung, ein Gymnasium einzurichten, scheiterte gänzlich, zumal 1595 mußten die Jesuiten Breslau
verlassen. P. Albert war Jerins rechte Hand, was ihm den Vorwurf des Nepotismus einbrachte.
Literatur: Zimmermann, S. 312ff.; Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 8-20; Gatz III, S. 336f.;
Pfotenhauer, ZVGS 26 (1892), S. 334.

634. Jerin, Bartholomaeus
ROM CG: 1586. Perugia: Bartholomaeus Jerinus 18.09.1589 can. Wratislaviensis et Glogoviensis,
Matrikel Nr. 133. Padua: Bartolmaeus Gerinus Phiae Doctor Prothonotarius cathedralis ecclesiae
Wratislavien. Canonicus Sanctae [...] custos nec non Collegiatarum Eccles. Niscen. et Glogoviens.
Canonicus Suevus 17.06.1594, MNGI I fol. 234. In Padua erlangte er den Doktorgrad der beiden
Rechte am 21.08.1594, AUP 54 fol. 326, der Doktorand trägt die Nr. 42: D.us Bartholameus Ge-
rinus fratislauiensis canonicus ecc.a fratislauia protonot.s apostolicus Germanus. Er promovierte
mit J. Felckel, Gerinus um 12, Felckel um 13 Uhr. Siena: Bartholomaeus Jerinus iur. utr. dr. can.
Wratislaviensis prothonotarius apostolicus 28.06.1594, Matrikel Nr. 2443 B.
Auf der Italienreise war er in Begleitung von J. Felckel. Die Immatrikulation in Siena zeigt ihn auf
der Reise nach Rom, auf der er wahrscheinlich im Auftrag des Breslauer Bischofs war.
Lebensdaten: Riedlingen a.d. Donau ?-24.07.1613. Die Mutter war die Schwester vom Bischof
Andreas von Jerin und er durfte den adligen Namen führen. Er studierte 1586-89 in Rom die Kün-
ste und Jura. Er wurde als dr. utr. jur. bezeichnet, wobei er an keiner italienischen Universität die



237

Prüfung ablegte. 1589 empfing er die Priesterweihe in Rom, 1590 erhielt er das Breslauer Kanoni-
kat, 1609 Kanzler, dann päpstlicher Prothonotar, Pfalzgraf päpstlicher Ernennung, bischöflicher
Rat. Bischöfl. Vertreter am Fürstentag von 1609, der zum Majestätsbrief führen sollte.
Literatur: Zimmermann, S. 314f.; Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 63ff.

635. Jerin, Johann Georg von
Padua: Joannes Georgius a Jerin Nobilis Silesius canonicus Wratislaviensis 16.09.1615, MNGI II
fol. 55. Er kam zwei Tage vor Caspar Karas in Padua an.
Lebensdaten: ?-1615. Neffe des Bischofs Andreas von Jerin, seit 1611 Domherr in Breslau. Im sel-
ben Jahr nahm er sein Studium in Olmütz mit Philipp Jakob und Konstantin von Jerin auf, Letzte-
rer seit 1663 Landeshauptmann von Neisse-Grottkau. Johann Georg starb vielleicht auf der Italien-
reise.
Literatur: Müller, Schlesier in Olmütz, S. 73.

636. Jerin, Philipp Jakob von
Siena: Philippus Jacobus a Jerin cath. eccl. Wratislaviensis can. 16.09.1621, Matrikel Nr. 5476 B.
Lebensdaten: 1599-1663. Immatrikulationen: 1611 in Olmütz, 1616 in Wien. Seit 1617 Domherr in
Breslau, 1646 Domkustos, dann Domdechant.
Literatur: Müller, Schlesier in Olmütz, S, 73.

637. Jerinus, Maximilian
Padua: Maximilian Jerinus Vratislaviensis Silesius 24.03.1662, MNGI II fol. 229.

638. Jeschky, Caspar
Siena: Casparus Jeschky med. stud. Silesius 01.10.1614, Matrikel Nr. 4920 B. In Siena promo-
vierte er zum dr. art. et med. am 25.08.1615, Weigle QFIAB 33, Nr.233. Er war der einzige Schle-
sier, der aus der Fakultät der Artisten in Siena für Medizin promovierte. Padua: Casparus Ieschky
philosophiae et medicinae doctor Silesius 17.11.1615, MNGA 1407. Marginalie: Doctor. Hic Nis-
sae in patria feliciter medicinam facit. Obiit Viennae anno 1632.
Lebensdaten: ?-Wien 1632. Caspar Jäschke von Eisenhut auf Erckersdorf in der Grafschaft Glatz.
Kaiserlicher Leibartzt. Er war katholisch.
Ein Caspar Jeschke von Eisenhut auf Eckersdorf bei Glatz wurde 1633 zum kaiserlichen Pfalzgra-
fen ernannt.
Literatur: Herzig 188 (?); Pfotenhauer, ZVGS 26 (1892), S. 334.

639. Jessensky von Groß-Jessen, Johann
Padua: Johannes Jessensky a Jessen Vratislaviensis 07.12.1588, MNGA 644. Marginalie: Extraor-
dinarius professor chirurgices Vitaebergae. Post Pragae medicinam exercuit. Nunc caesareae
Maiestatis Matthiae historicus. Pragae post obtentam a Boiorum duce cum caesariianis victoriam
de Bohemis miserabiliter a carnifice excarnificatus iussu imperatoris Ferdinandi secundi. Gnadt
dir Gott. Siena: Johannes Jessenius phil. et md. dr. 23.04.1617, Matrikel Nr. 5178 B. Marginalie: †
Pragae manu carnifiis interemptus ac in 4 partes dissectus.
In den Akten der Ungarischen Nation von Padua im Jahre 1588 war Jessens Biographie bis 1592
zu lesen: Johannes Jessen posteaquam in ludo Vratislaviensi prima studiorum posuisset rudimen-
ta, ex patris consilio Lipsiam commigravit et ibi medica studia G. Waltero duce auspicatus est,
Romae continuavit et Patavini sub Hieronymo ab Aquapendente finivit; inde anno 1592 ex Italia
redux factus, Vratislaviae substitit et ibi praxim medicam aliquamdiu exercuit quoad Vittebergam
evocaretur; in ea academia per novennium professoris medicinae munia gessit.
Lebensdaten: Breslau 27.12.1566-Prag 21.06.1621. Das Gymnasium besuchte er in Breslau, bevor
er nach Leipzig zur Universität ging. Im Jahre 1583 studierte er in Wittenberg, 1585 in Leipzig bei
G. Walter, dann in Rom und seit 1588 in Padua. 1590 wurde er als der Assistent des Paduaner Me-
dizinprofessors Acquapendente (Acquapendente/Aquila um 1553 od. 1537-Padua 20.05.1619) für
Sektionen erwähnt. In Padua soll er promoviert haben, wobei kein Nachweis in den Prüfungsproto-
kollen zu finden war. Nach seiner Rückkehr praktizierte er in Breslau, 1593 wurde er zum Leibarzt
am Dresdener Hof. 1594 wurde er als Professor für Chirurgie in Wittenberg berufen. Seit 1602 als
praktischer Arzt in Prag. 1610-1613 Kaiserlicher Leibarzt in Wien. Rückkehr nach Prag, 1617
Rektor der Prager Universität. Wahscheinlich in dieser Funktion begab er sich nach Italien, als er
sich in Siena einschrieb. Allein war er auf dieser Reise nicht: In der Matrikel schrieben sich am
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gleichen Tage noch fünf Leute ein, darunter vier Schlesier. Als amtierender Rektor von der Prager
Universität stellte er sich an der Seite Friedrich V. von der Pfalz und begleitete ihn auf seiner Fahrt
nach Schlesien. Wegen seiner deutlichen pro-protestantischen Haltung wurde er verurteilt und
schließlich hingerichtet. Die kurze Anmerkung späterer Hand in der Paduaner sowie in der Siene-
ser Matrikel weist auf das Ende seines fachlich ruhmvollen Lebens hin.
Literatur: Favaro Atti I, S. 288; Pusch II, 332f.; Ärzte-Lexikon S. 12f., 208; Graetzer, Schlesische
Ärzte, S. 46-51; Lindemann, J. Jessenius und die Prager Exekution von 1621, JbSFWUB, S. 351-
368.

640. Jessensky von Groß-Jessen, Tobias
Siena: Tobias Jessensky a Jessen Maiore Silesia 29.04.1619, Matrikel Nr. 5354 B. Lebensdaten:
Breslau 1585-? Sohn von Lorenz Jessensky (1532-1588), verwandt mit Johann Jessensky. Ein-
schreibungen: 1597 in Wittenberg, 1604 in Marburg, 1608 in Leiden. In Italien befand er sich ver-
mutlich auf der Kavalierreise.
Literatur: Pusch II, 332.

641. Jeuthe, Gottfried
Padua: Gothofredus Ieuth Grünberga-Sil. 19.08.1667, MNGI II fol. 242. Im September 1667 wur-
de er zum Procurator der deutschen Juristennation, fol 243. Siena: Gottfried Feuthe Silesius 1668,
Matrikel Nr. 8033 B (In der Edition falsch gelesen).
Lebensdaten: ?-1688. Ursprünglich Grünberger Stadtgeschlecht. Böhmischer Adelstand seit 1680.
Gottfried Ritter von Jeuthe wurde am 13.09.1683 als Appellationsrat auf der Ritterbank installiert.
Literatur: Auersperg, S. 189; Blazek II, S. 55.

642. Jeuthe, Nikolaus
Siena: Nicolaus Feuthen Silesius 1678, Matrikel Nr. 8524 B.
Nikolaus Jeuthe erhielt 1680 den böhmischen Ritterstand.
Literatur: Kral, S. 103.

643. Jungkherman, Georg
Ferrara: Georgius Jungkherman de Nissa clericus Wratislaviensis Dioc. Licentiatus 16.10.1500.
Lebensdaten: ?-Breslau 1540. Er studierte Jura auch in Wien. Er promovierte in Ferrara am
20.12.1515 (alemanus silesita). Domherr in Breslau.
Literatur: Pardi S. 108, 116; Kastner, Prälaten, S. 283.

644. Jupp, Johann Bartholomaeus
Padua: Johannes Bartholomaus Jupp Silesius Nissensis 10.09.1624, MNGI II fol. 95.
1617 in Olmütz. 1634-1654 Domherr in Neisse.
Literatur: Müller, Schlesier in Olmütz, S. 74.

645. Kahl, Georg
Padua: Georgius Callius Silesius Inclytae Germanorum nationi nomen dedit VII idus Martii Anno
MDLXXXIII, 08.03.1583, MNGI I fol. 164. Ein Tag davor schrieb sich A. Hanniwaldt aus Pilsnitz
ein. Anfang 1586 wurde er zum Procurator der deutschen Juristennation gewählt, fol. 180. Er pro-
movierte zum dr.utr.jur. im Coll. Ven. in Padua am 12.03.1586, D. Georgio Khali Silesio mitt-
woch 14 h, AUP 54 fol. 256r. Siena: Georgius Kahl Silesius 22.05.1586, Matrikel Nr. 1273 B.
Lebensdaten: ?-1599. Am böhm. Appellationsgericht im Doktorenstand 1589 erhoben.
Literatur: Auersperg, S. 20.

646. Kalbacher, Karl Franz von
ROM CG: 31.10.1740.
Lebensdaten: Breslau 23.01.1719-Neisse 26.02.1754. Der Vater war kaiserlicher Beamter im Bier-
zollamt und bischöflicher Kammerrat. Er studierte in Breslau, war seit 1739 Kanonikus in Neisse,
kam dann nach Rom. Er wurde in Rom krank und kehrte mit dem ebenfalls kranken K. von Zin-
nenburg 1742 nach Schlesien zurück.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 232.



239

647. Kanitz, Friedrich von
Padua: Fridericus a Canitz Siles. 13.11.1625, MNGI II fol. 102 und AUP 29. Er kam mit R.F. von
Winterfeld an, sie zahlten gemeinsam mit spanischer Währung. Siena: Fridericus a Canitz
23.01.1626, Matrikel Nr. 5930 B. Er reiste mit Winterfeld auch in die Toskana ein.
Lebensdaten: 1601-?. Immatrikulationen: 1621 in Leiden, 1625-26 in Italien. Von ihm sind keine
Dissertationen bekannt. Vielleicht identisch mit dem Hauptmann zu Wohlau, auf Urschkau und
Großburg, der 1674 tot war.
Den Herren von Kanitz gehörte Dieban, Kr. Wohlau, Fischbach, Kr. Hirschberg, Vorhaus, Kr.
Goldberg, Großburg, Kr. Strehlen.
Literatur: Ranieri, Juristen im Alten Reich, CD-ROM; Müller, Schlesier in Leiden, S. 173; Schick-
fus und Neudorff, Schlesier in Leiden, S. 293.

648. Kanitz, Johann von
Padua: Johannes a Kanitz et Diebhan a Steffsdorff 26.09.1613, MNGI II fol. 47. An der Paduaner
Universität schrieb er sich als Mitglied einer großen schlesischen Reisegruppe ein, der ferner G.
von Grätzberg (Herzog v. Liegnitz), J. v. Kreißlwitz, J.E. v. Nostitz sowie die Breslauer J. Muck
und G. Meinhard angehörten. Er fuhr weiter als einziger der großen Gruppe nach Siena: Johannes
de Kanitz in Steffansdorff Frühjahr 1614, Matrikel Nr. 4862 B.

649. Karas von Romstein, Caspar
Padua: Casparus Karas Silesius Ugerdensis 18.09.1615, MNGI II fol. 55. Vielleicht stand seine
Reise im Zusammenhang mit jener J.G. von Jerins, da dieser zwei Tage zuvor angekommen war.
Karas befand sich jedenfalls auf dem Wege zum Collegium Germanicum nach Rom, wo er sich im
Oktober 1615 einschrieb. Nach den Studien im Jesuitenkollegium machte er in Perugia eine Etappe
auf seine Rückreise in die Heimat. Perugia: Gaspar Karas Silesius Ugadiensis Roma in patriam re-
diens 19.05.1620, Matrikel Nr. 941.
Lebensdaten: Ujest 1591-Olmütz 06.01.1646. Studierte an der Olmützer Jesuitenakademie, dann
im Germanicum 1615-1620, wo er den dr. theol. et phil. machte. 1621 Breslauer Kanonikus, 1624
Scholastikus der Kathedrale. Er wurde apostolischer Prothonotar und war Rat des Kaisers Ferdi-
nand II., der Karas mit dem Namen "von Romstein" in den Adelsstand erhob. 1624 machte er Rei-
sen nach Polen, Wien, dann Italien und Spanien als Begleiter des Breslauer Bischofs Karl ErzHer-
zog v. Österreich. Bis 1636 war er in Breslau aktiv, wurde dann Olmützer Dompropst , 1637 Offi-
zial und Generalvikar und Geheimer Rat, 1640 Weihbischof von Tiberias (in Olmütz).
Literatur: Blazek II, S. 57; Engelbert, Schlesier in Perugia, S. 226; Jungnitz, Weihbischöfe, S. 151-
159; Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 128-134; Müller, Schlesier in Olmütz, S. 74.

650. Karas, Adam
ROM CG.: 1620.
Lebensdaten: 1599-1646. Bruder des Caspar Karas. Bevor er nach Rom ging, hatte er in Olmütz
und Prag studiert. Am Germanicum promovierte er in kanonischem Recht. Er war auch Doktor der
Theologie, legte aber die Prüfung nicht in Italien ab. 1622 kehrte er nach Schlesien zurück. Dom-
dechant in Oberglogau, 1624 Kanonikus in Ratibor, 1625 in Neisse, 1627 in Breslau. Kaiserlicher
Rat. Er starb kurz nach seinem Bruder.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 134f.; Müller, Schlesier in Olmütz, S. 74.

651. Karnitzky, Johann Christoph von
Padua: Johan Christoff von Karnitzke Sillesius (sic!) 06.09.1617, MNGI II fol. 64. Namenslesung
schwer. Er schrieb sich mit G. Waiß sowie A. Siegrodt ein. Siena: Jans Christoffel von Kärnitzke
1618, Matrikel Nr. 5263 B. Von den anderen Studenten kein Hinweis.
Ursprünglich polnischer Adel.
Literatur: Blazek I, S. 50f.

652. Kehr, Esaias
Padua: Esaias Kher Vratislaviensis Silesius 16.07.1598, MNGA 929. Marginalie: Obiit in patria.
Breslau 1584-25.02.1610. Praktizierte in Breslau.
Literatur: Kaczorowski S. 57.
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653. Keitsch von Leubes, Georg
Padua: Georg Keitsch von Leubes 15.04.1622, MNGI II fol. 82.
Aus Schlesien. Sonst kein weiterer Hinweis.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten "K".

654. Kelsch, Conrad
Siena: Conradus Kelsch der Jünger 03.05.1603, Matrikel Nr. 3513 B. Padua: Conradus Celsch
Vratislaviensis Siesius 26.05.1603, MNGI I fol. 285.

655. Keltsch, Friedrich
Padua: Fridericus Keltsch Wratislaviensis 31.03.1615, MNGI II fol. 52.

656. Keltsch, Carl
Padua: Carolus Keltsch Vratislaviensis 09.07.1621, MNGA 1587.
Literatur: Ross. 127.

657. Kerger, Martin
Padua: Martinus Kergerus Silesius Lignicensis 27.06.1674, MNGA 3283. Er promovierte in Medi-
zin am Paduaner Coll. Ven. am 27.07.1674, AUP 282.
Lebensdaten: Liegnitz 1649-? Immatrikulationen: 1664 in Wittenberg, 1670 in Leiden für Medizin.
Literatur: Müller, Schlesier in Leiden, S. 184.

658. Kerris de Rosenhaag, Johann Josef
Siena: Johannes Josephus Keris de Rosenhaag vermutlich Okt. 1694, Matrikel Nr. 9183 B.
Die Familie war seit dem späten 17. Jahrhundert in Schlesien begütert. Vielleicht identisch mit dem
kaiserlichen Regierungsrat des Fürstentums Liegnitz.
Literatur: Blazek I, S. 51f.

659. Kerll, Christian Friedrich
Padua: Christian Fridericus Kerll Vrat. Sil. 1645, MNGI II fol. 172. Mitglied der kleinen Gruppe,
der noch J. Burgkhart und S.R. von Gris angehörten. Siena: Christian Friderich Kerll Silesius 1645,
Matrikel Nr. 7180 B. Hier befand er sich in einer größeren Gruppe, bei der Burgkhart nicht mehr
dabei war, dafür zwei von Schmiedenfeldt, wieder von Gris, C. Corvin, V. Gerhardi.

660. Kernichen, Georg
Padua: Georgius Kernichen Nambsta-Silesius (sic!) 17.09.1627, MNGA 1771. Aus Namslau (In
der Edition falsch gelesen: recte Namsla-Silesius).

661. Keslitz, Johann von
Padua: Johan a Keslitz Sil. 07.09.1592, MNGI I fol. 226. Siena: Johannes a Keslitz Silesius
28.11.1593, Matrikel Nr. 2355 B.

662. Keslitz, Ludwig Josef Freiherr von
ROM CG.: 08.10.1727.
Lebensdaten: Glogau 02.10.1708-? Sohn von Karl, Landeshauptmann von Sagan und Eleonore K.
von Skopp. Er absolvierte das Gymnasium in Sagan, studierte in Breslau Philosophie. Er konnte
das Philosophiestudium in Rom nicht beenden, kehrte nach Schlesien 1730 zurück.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 302.

663. Kindler, Fabian
Padua: Magister Fabianus dni. Gasparis Chindeler filius de Wratislavia. licentiatus in Med. am
03.07.1512, Padua Div. 1510-1513 fol. 114.
Lebensdaten: Breslau 1471-19.01.1561. Praktizierte als Arzt in Breslau. Er hatte zwei Söhne: Fa-
bian auf Groß-Schottgau und Bischkowitz (1515-1572), kaiserlicher Kammerrat, und Hans.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 3 ”A-C”; Blazek II, S. 59; Kaczorowski, S. 57.
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664. Kinner von Scherffenstein, Daniel
Siena: Daniel Kiner a Scharffenstein Silesius 25.08.1606, Matrikel Nr. 3952 B.
Martin Kinner von Scherffenstein (Lebensdaten: Leobschütz 1534-Baumgarten bei Frankenstein
24.03.1597) studierte 1553 an der Universität Frankfurt/O., dann Wittenberg und wurde Syndicus
im Fst. Jägerndorf, Dichter von evangelischen Kirchenlieder. Vater von Daniel? Ein D. Kinner war
1581 in Frankfurt/O. immatrikuliert. Vielleicht auch mit dem Arzt Cyprian Kinner verwandt?
Literatur: Kliesch, S. 143; Heiduk II, S. 32; Lubos I, S. 76; Wünsch, S. 82.

665. Kinner, Samuel
Padua: Samuel Kinner Vratislaviensis Silesius 21.11.1627, MNGA 1780. Er immatrikulierte sich
mit B. Cörnerus ein. Im Jahre 1628 bemühte Kinner sich vergeblich um die Ernennung zum Asses-
sor. Am 23.01.1629 gelang es ihm doch. Am 25.04.1629 legte er die Prüfung zum dr.med. et phil.
ab, AUP 468.
Lebensdaten: 1603-Brieg 10.08.1668. Hofarzt der Fürsten von Liegnitz und Brieg.
Literatur: Ross. 271, 278; Kaczorowski S. 57.

666. Kinner, Cyprian
Padua: Cyprianus Kinnerus Nimicensis Silesius 07.11.1629, MNGA 1850. Marginalie: Doctor.
Die Doktorprüfung in Medizin legte er am 14.02.1630 ab, AUP 468.

667. Kintzel, Georg
ROM CG.: 16.11.1573.
Lebensdaten: Glogau 1553-? Er studierte in Rom bis 1575, beendete die Studien jedoch nicht. Vor
seiner Rückkehr nach Schlesien, machte er eine Pilgerfahrt nach Santiago von Compostela.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 29.

668. Kirchner von Lilienkirch, Abraham Ignaz
ROM CG.: 30.09.1650.
Lebensdaten: Neisse 1629-? Sohn des bischöflichen Kornmeisters. Er studierte in Neisse, Wien,
Prag und Rom. Hier studierte er Theologie, worin er 1653 den Doktortitel erwarb. Nach seiner
Rückkehr war er Kaplan in Neisse, Pfarrer in Hennersdorf, Pfarrer und Erzpriester in Jauer seit
1661 auch in Neisse. Seit 1657 Kanonikus in Breslau.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 170f.

669. Kirst, Georg
Padua: Georgius Kirst Neoforens. Silesius 11.08.1604, MNGI I fol. 296. Siena: Georgius Kirst
Neoforensis Silesius 16.10.1604, Matrikel Nr. 3729 B.
Aus Neumarkt. Anzunehmen ist, daß er die Freiherren von Choltitz auf der Italien-Reise begleitet
hat, mit denen er sich am gleichen Tage in die Matrikel beider Universitäten einschrieb. Ein G.
Kirsten (Polnisch-Wette 26.10.1588-Bernstadt 06.08.1638) bei Sinapius.
Literatur: Heiduk II, S. 34f.; LPB, S. 58.

670. Kirsten, Michael
Padua: Michael Kirstenius Silesius 06.08.1651, MNGA 2541. Marginalie: Professor Gymnasii
Hamburgensis. Professor et Practicus. Obiit Hamburgi. In Padua erwarb er den Doktortitel für
Medizin im C.V. am 08.05.1653, AUP 468.
Lebensdaten: Schmollen 25.01.1620-Hamburg 02.03.1678. Er war der erste Sohn eines Pastors zu
Schmollen. Er praktizierte in Hamburg, wo er auch eine Dozentur am dortigen Gymnasium Illustre
innehatte. Neben seiner ärztlichen Profession war er auch Dichter: Er verfaßte mehrere Schriften
panegyrischen Charakters, die bei Sinapius aufgelistet sind. Auch ein lyrischer Schriftwechsel mit
seinem Vater ist erhalten. Der Bruder Georg war der Nachfolger des Vaters als Pastor im Fst. Oels.
Literatur: Sin. Olsnogr. I, 984f.

671. Kirsten, Peter
Padua: Petrus Kirstenius Vratislaviensis philosophiae magister [...] Romam iturus 28.08.1600,
MNGA 988. Marginalie: Doctor. Er war laut eigener Angaben auf der Reise nach Rom, eine Tat-
sache, die nicht verwundert, da das Jahr 1600 als ein Jubeljahr der katholischen Kirche war. Eine
obligatorische Etappe auf dem Weg nach Süden war Siena: Petrus Kirstenius Silesius 14.10.1600,
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Matrikel Nr. 3202 B. Hier immatrikulierte er sich mit zwölf weiteren Reisenden, die möglicherwei-
se die gleiche Reise wie er unternommen hatten. Im Jahr 1601 war er wieder in Padua; wahr-
scheinlich auf der Heimatreise. Der Bibliothek der deuschen Artistennation schenkte er einige Bü-
cher, darunter "il Cortigiano" von Castiglione.
Lebensdaten: Breslau 25.12.1577-Uppsala 05.04.1640. Im Jahr 1596 war er an der Universität
Leipzig, 1602 in Leiden, wo er promovierte. 1610 wurde er zum Rektor des Breslauer Elisabeth-
Gymnasiums, später wurde er zum Kgl. Leibarzt in Schweden, Medizinprofessor in Uppsala.
Literatur: Favaro Atti II 182, 185; Pusch II, 369; Kaczorowski S. 57; Müller, Schlesier in Leiden,
S. 184.

672. Kiswerter, Hieronymus
Bologna: A domino Hieronymo Kiswerter Sylesio iuris utriusque doctore 1541, ANGUB S. 322.

673. Kitlitz, Marcus Freiherr von
Padua: Marcus a Kitlitz Baro Silesius 1551, MNGI I fol. 4/7. Marginalie: Eccl.ae Lithomiricensis
praepositus Wratislaviae s. Joh.is canonicus et S. Crucis ibidem & Glogoviae scholasticus. Obiit
1579.
Sohn von Otto von Kitlitz zu Drentkau und Anna geb. von Zedlitz. 1553 Breslauer Kanonikus.
1554 Scholastikus von Glogau. 1557 Dompropst Breslau und Propst in Leitmeritz. 1563 Scholasti-
kus zum Kreuzstift in Breslau. 1566 Sitz und Stimme im Kapitel. Starb in Breslau 05.12.1579. Er
hatte einige Schwierigkeiten, sich seine Studien der artes in der Heimat anerkennen zu lassen. Er
hatte sie nämlich an verschiedenen Schulen u.a. Padua absolviert "...quod in diversis universitati-
bus ultra triennium licet non continuum bonis litteris operam dedit...", d.h. er hatte nicht kontinu-
ierlich studiert, auch wenn er länger als das vom Kapitel erwartete Triennium gemacht hatte. Er
konnte eine kaiserliche Empfehlung vorweisen. Er benötigte jedoch eine bischöfliche Urkunde.
Literatur: Zimmermann 328ff.

674. Kitlitz, Balthasar von
Siena Balthasar a Kitlitz Silesius nobilis Germanus 09.06.1591, st. sen. 09.06.1591, Libri Bast.
VIII, f. 41 Nr. 416.
Literatur: MPIfERG Kassette " ".

675. Kittlitz, Sigismund von
Padua: Sigismundus liber baro de Kitlitz in Malnitz etc.14.12.1607, MNGI II fol. 11. Mit ihm
schrieb sich T. Hofman ein, vermutlich sein Reisebegleiter. Siena: Sigismundus liber baro de Kitt-
litz in Malnitz 07.05.1608, Matrikel Nr. 4103 A. In der Kategorie "B" findet sich T. Grosman, der
der o.g. Hofman sein dürfte. Kaum war er in Siena, amtierte er zwischen Juli und August 1608 als
Consiliar der DN.
Amtsverweser von Sagan. Starb 1642.

676. Kittlitz, Siegfried Freiherr von
Padua: Siffridus L.B. de Kittlitz 18.07.1610, MNGI II fol. 27. Florenz: 15.07.1611. Noch einmal
in Padua: 07.04.1612.

677. Klaunig, Andreas
Padua: Andreas Klaunig Vratislaviensis Silesius 21.11.1670, MNGA 3174. Er schrieb sich mit
Zuchmantel ein. Am 06.03.1671 legte er die Prüfung zum dr.med. et phil im Coll. Ven. ab, AUP
281.

678. Klenowa, Wilhelm von
Siena: Guilelmus de Klenowa et Janowicz 18.05.1607, Matrikel Nr. 4031 B. Vielleicht Schlesier
aus Jannowitz, Kr. Hirschberg? In Begleitung von J.N. und C. von Nostitz, die Schlesier waren.

679. Klette, Balthasar
Siena: Balthasar Kllett (sic) von Lewenbergk Schlesier Mai 1580, Matrikel Nr. 726 B.
Weder in Blazeks noch in Puschs Auflistung der Familiengenealogie von Klette läßt sich dieser
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Balthasar mit Sicherheit identifizieren.
Literatur: Blazek II, S. 61; Pusch II, S. 380f.

680. Klimann, Andreas
ROM. CG.: 14.12.1589. Perugia: Andreas Klimannus Glogoviensis Silesius phil. dr. 28.07.1594,
Matrikel Nr. 195. Nach den Studien in Rom wurde er zum Priester ordiniert, machte sich dann auf
den Weg nach Schlesien. Er legten einen Aufenthalt in Perugia ein. Anläßlich des Jubeljahres 1600
und im offiziellen Auftrag des Breslauer Kapitels reiste er wieder nach Italien. ROM SAP.: Andre-
as Klimans Germanus esame de regul. 12.10.1600, ASR 237 fol. 79. Der Eintrag wurde komplett
durchgestrichen. Auf der Rückseite der Seite 79 notiert: 14.10.1600: pro Dno Rv Dno et Nobili
Andrea Klimanno Germano Silesio philosophiae Dottore cathedralis ecc.e Wratislaviensis et ca-
non.co c. sane de regular: (es folgen die Namen der Zeugen). Die Prüfung zum Doktor beider
Rechte machte er also an der Sapienza in Rom, nicht in Perugia wie Engelbert vermutet. Ab 1602
wurde er als decr. dr. genannt, wie schon Zimmermann beobachtet hatte, dies dürfte dem römi-
schen Grad de regul. entsprechen.
Lebensdaten: Glogau 1569-01.03.1618. Sohn des Ratsherr und Bürgermeister von Glogau Valentin
Klimann. Nach seiner Rückkehr nach Schlesien erhielt er 1595 ein Kanonikat in Breslau und in
Glogau. 1604 Scholastikus in Glogau. 1609 Offizial und Generalvikar.
Literatur: Blazek II, S. 61; Engelbert, Schlesier in Perugia, S. 223; Zimmermann, S. 332ff.; Jung-
nitz, Breslauer Germaniker, S. 44ff.

681. Knobelsdorff, Martin von
Padua: Martinus Knobelsdorff Reichenb. Sil. 22.06.1624, MNGI II fol 94 und AUP 29. Siena:
Martinus Knobelßdorff de Reichenbach Silesius 02.07.1624, Matrikel Nr. 5723 B. In Siena imma-
trikulierte er sich mit anderen deutschen Studenten, den Herren von Königstein und Windigjanckau
sowie Rülmer von Hohenstein. In Siena weilte er ca. zwei Jahre bevor er weiter nach Süden fuhr.
Im Februar 1626 wurde er zum Procurator der DN in Siena gewählt. Perugia: Martinus Knobelss-
dorff von Reichenbach Silesius 13.03.1626, Matrikel Nr. 1037
Lebensdaten: 1596-Kanth 09.02.1659. Martin Maximilian, bürgerliche Herkunft, nicht adlig aus
der Glatz-Münsterbergische Linie, Haus Reichenbach. Der Vater war evangelischer Advokat. Be-
such des Gymnasiums in Brieg, als Melchior Laubanus dort Rektor war. 1615 Besuch des evangel.
Gymnasiums in Thorn. Besuch der Universitäten Prag, Siena und Perugia, wo er Jura studierte. Um
1629 trat er zum katholischen Glauben über, was ihm eine Karriere im kaiserlichen Dienst ermög-
lichte. 1630 Kaiserlicher Fiskal in Schweidnitz-Jauer und Glatz. Kaiserlicher Rat, Rat des Herzogs
Leopold Wilhelm, kaiserlicher Pfalzgraf. Am 22.10.1632 erfolgte die Erhebung in den Adelsstand.
1637 Kammerfiskal. 1644-1646 Kaiserlicher Kommissar bei schles. Fürstentagen. 1650 Oberamts-
kanzler.
Literatur: Matrikel Straßburg Bd. II, S. 219; Blazek II, S. 67; Engelbert, Schlesier in Perugia, S.
226; Weczerka, S. 193; Knobelsdorff III Tafel 8; Pfotenhauer, ZVGS 26 (1892), S. 335; Conrads,
Oberamt (Msk.).

682. Knobelsdorff, Albert Friedrich Freiherr von
Siena: Albertus Fridericus liber baro de Knobelsdorff dom. in Straalbach Remhofen Stabelwitz
Rotsierben und Sattich Mai 1642, Matrikel Nr. 6939 A.
Lebensdaten: Strahlbach 1620/4-Alessandria 1660. Es könnte sich um Friedrich Albrecht handeln,
Niederschlesisch-Märkische Linie, Haus Mosau. Kaiserlicher Kammerer und Oberst z. R. auf Ahl-
bach, Strahlbach und Rohnhof. Er heiratete Elisabeth von Näfe, Witwe v. Grutschreiber auf Sta-
belwitz (gest. 1648).
Literatur: Knobelsdorff III Tafel 17.

683. Knobelsdorff, Johann Wenzel von
Siena: Jean Wenzel de Knobelsdorff Silesius 04.07.1711, Matrikel Nr. 10205 A.
Niederschlesisch-Märkische Linie, Linie: Kay-Mosau-Schwiebus, Haus: Rückersdorf. Lebensda-
ten: ?-1757. Herr auf Mittelhirschfelde, Lübschau und Dohms, hinterließ eine Stiftung sowie die
Familienbibliothek. Die Ehe mit Johanne Christiane Freiin von Troschke und Rosenwerth blieb
kinderlos.
Literatur: Knobelsdorff IV Tafel 36.
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684. Knobelsdorff, Maximilian von
Padua: Maximilian von Knobelsdorff Eq: Sil: 10.10.1629, MNGI II fol. 121 und zuvor in Juni in
der Generalmatrikel, AUP 29.
Ein Maximilian von Knobelsdorff 1613 und 1628 in Orléans, 1627 in Straßburg.

685. Knobloch, Benjamin
Siena: Benjamin Knobloch Silesius med. cand. 31.07.1639, Matrikel Nr. 6813 B.
Ein gleichnamiger Student aus Jauer schrieb sich am 19.05.1627 in Straßburg für Medizin ein,
vielleicht derselbe? Als er in Italien war, stand vor seiner Doktorprüfung, die er jedoch nicht in
Italien abgelegt hat. Knobloch war Verfasser mehrerer Bücher. 1637 in Ingolstadt wohl als Hof-
meister einer Gruppe.
[Ein Dr. Johann Knobloch wohnte 1567 in Hirschberg und praktizierte u.a. als Badearzt in Warm-
brunn.]
Literatur: Matrikel Straßburg Bd. II, S. 9; [Altmann, UB Breslau Sign. Akc 1950 KN 783].

686. Knobloch, Benjamin
Padua: Benjamin Knobloch Jaura-Silesius 1660, MNGI II fol. 225.

687. Kober von Kobersberg, Tobias
Padua: Tobias Kober Silesius Gorlicensis 22.10.1558, MNGA 89. Marginalie: Doctor. Medicus
cameralis. Obiit Leobergae in Silesia. Tobias Kober von Kobersberg erwarb den Doktortitel für
Medizin nicht in Italien.
Bei Pusch: Lebensdaten: ?-Löwenberg 1587. Durch seinen Vater wurde die Familie 1542 in den
Adelsstand erhoben.
Bei Berner: Lebensdaten: Görlitz ?-Löwenberg nach 1607. Studierte 1593 in Leipzig, 1595 in
Helmstedt, wo er auch promovierte. Kaiserlicher Arzt und Stadtarzt in Löwenberg, wo er starb. Er
verfaßte ein Schauspiel und ein Drama in lateinischer Sprache. In Ungarn war er als Feldarzt der
Kaiserlicher Armee.
Literatur: Berner, S. 19; Pusch II, S. 384.

688. Kochtitz, Andreas von
Padua: Andreas a Kochstiz Dominus haereditarius Dominatus Lublicensis Silesius 19.06.1591,
MNGI I fol. 218. Er schrieb sich mit Alexander und Joachim Hake aus der Mark (Marchiacus) ein.
Die Herren von Kochczitz (auch Kochcicki, Kochtitz) waren begütert auf Cosel, Lublinitz und Ko-
schentin, Kr. Lublinitz bis 1630. Die Güter wurden auf Grund ihrer evangelischen Abstammung
konfisziert. Er wurde mit anderen 250 Adligen prozessiert, geächtet und der Kollaboration mit dem
Feind bezichtigt. Turawa, Kr. Oppeln ging der Familie 1638 verloren.
Literatur: Weczerka 242, 547; Conrads, Schlesien 265, 276.

689. Koehlichen, Hans Christian von
Kein Nachweis in den italienischen Matrikeln.
Er schrieb am 8. März 1668 in dem Stammbuch der Gebrüder von Schweinitz eine Widmung, als
sie alle in Venedig weilten.
[Vielleicht Stifter des Majorats Siegendorf.]
Literatur: Andreae, Schlesische Adlige in einem Stammbuch, in: Schles. Gesch.bl. 25, S. 27.

690. Kohlsdorff, Martin
Perugia: Martinus Kolsdorffius Silesius Nissenus can. eccl. cath. Vratislaviensis 09.02.1606, Ma-
trikel Nr. 544.
Lebensdaten: Neisse?-Breslau 09.07.1624. 1592 in Wien. Studium der Theologie in Rom, wo er
auch promovierte. 1600 Sitz und Stimme im Breslauer Kapitel, 1613 in Glogau. 1617-1624 Weih-
bischof von Breslau. 1621-1624 Offizial und Generalvikar. Seine Büchersammlung hinterließ er
katholischen Studenten zu Studienzwecken.
Literatur: Engelbert, Schlesier in Perugia, S. 225; Jungnitz, Weihbischöfe, S. 118-125; Gatz III, S.
376f.; K. Schrauf, Matrikel, S. 305.

691. Kolbnitz, Anton Franz von
ROM CG.: 20.11.1738.
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Lebensdaten: Brieg 14.06.1719-Guntramsdorf 07.07.1788. Der Vater war Regiurungspräsident in
Klagenfurt. Bevor Kolbnitz nach Rom kam, studierte er in Olmütz Philosophie. In Rom studierte er
bis 1742, kehrte dann nach Schlesien zurück, wo er Kaplan in Neustadt und Kupferberg wurde,
1744 Pfarrer in Leipe (Bolkenhain), Kanonikus in Oppeln.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 311.

692. Kolowrat, Ignaz Freiherr von
Perugia: Ignatius liber baro a Kolowrat custos eccl. Wratislaviensis et can. ejusdem Salisburgensis
et Olomucensis 28.04.1600, Matrikel Nr. 364.
Im März 1598 wurde er Kustos am Breslauer Dom. Bei Zimmermann kein Nachweis. Bohmisches
Geschlecht mit Besitz in Schlesien.
Literatur: Engelbert, Schlesier in Perugia 224; Blazek I, S. 55.

693. Komecki, Sebastian
Perugia: Sebastianus Komecki can. Wratislaviensis iur. utr. dr. 20.01.1637, Matrikel Nr. 2012.

694. Kommerstadt, Hieronimus von
Padua: Hieronimus a Kommerstadt Silesius 1554, MNGI I fol. 108.

695. Konarsky, Felix
ROM CG.: 1607-1609.

696. Kopernicus, Nicolaus
Ferrara: Nicolaus Copernich de Prusia canonicus Varniensis et scholasticus Ecclesie Servorum
Vratislaviensis 31.05.1503. Es handelt sich um Kopernikus, der in Padua und Ferrara, wo er pro-
movierte, studierte. Kopernikus besuchte Italien 1496 und verließ es Ende 1503. 1503 Scholastikus
im Heiligkreuzstift, Breslau. Er resignierte auf seine Breslauer Pfründe 1538.
Literatur: Pardi S. 110; Schmauch, Kopernikus und Schlesien, in ASKG 13 (1955), S.138-156.

697. Kopricius, Martin
Padua: Martinus Kopricius Silesius 09.12.1594, MNGA 833. Marginalie: Doctor. Martinus Kopri-
tius Patschkovinus Silesius promovierte 1595 in Ecclesia Cathedrali zum Dr. med. et phil. Er tat
sich in seiner Paduaner Zeit als besonderer Kenner der griechischen Sprache hervor: Er kompo-
nierte ein Lied. Bei seinem Weggang aus Padua schenkte er sein griechisch-lateinisches Lexikon
der Artistennnation.
Literatur: Favaro Atti II, S. 61, 73.

698. Koslowsky, Peter von
Padua: Petrus Koslowsky a Koslaw Silesius 30.09.1588, MNGA 629. Er schrieb sich mit C. Weid-
ner ein. Rom CG.: 30.10.1588. Bologna: Petrus Koslowski a Koslaw Silesius Bohemus philoso-
phiae studiosus 03.10.[1588], MNGB Nr. 1402. Danach studierte er 1590 in Wien.
Lebensdaten: Ratibor 1563-Breslau 31.08.1617. Die Eltern gehörten dem oberschlesischen Adel
an. 1582 Akolyth, ordiniert vom Weihbischof Weiskopf. Er studierte in Neisse, dann Prag und
Wien, bevor er ins Germanicum nach Rom kam. 1593 wurde er von dort als Priester entlassen. Er
hätte in Italien noch in Jura promovieren, was er jedoch nicht tat. Seit 1589 Kanonikus des Bres-
lauer Doms, das Kanonikat hatte bereits 1588 erhalten.
Literatur: Blazek I, S. 56; Zimmermann, S. 339f.; Jungnitz, Berslauer Germaniker, S. 37-40; K.
Schrauf, Matrikel, S. 304.

699. Koslowsky, Wenzel von
Rom CG.: 04.09.1598.
Lebensdaten: 1574-1610. Bruder des Kanoniker Peter Koslowski. Er studierte in Neisse, ging dann
nach Rom. Dort studierte er bis 1602 und entschloß sich in den Zisterzienserorden mit noch einem
Schlesier, Johannes Seyfried und acht weiteren Deutschen. Beide Schlesier kamen nach Citeaux
und absolvierten dort ihr Noviziatsjahr. Da in Schlesien kein Kloster sie aufnehmen konnte und
viel Unmut gegen sie und ihr Vorhaben, den Zisterzienserorden in Schlesien wieder zu verstärken,
zeigten, fanden sie schließlich in Salmansweiler, Österreich Aufnahme. Dort wurde Koslowsky
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Ordensekretär.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 92ff.

700. Kostitz, Karl von
Padua: Carolus a Kostitz Silesius 09.03.1618, MNGI II fol. 66.

701. Kötteritz, Johann von
Padua: Johann von Kötteritz Marchiacus 1600, MNGI I ffol. 264. Schlesier?

702. Kötteritz, Sebastian Friedrich von
Siena: Sebastianus Fridericus a Kötteritz 05.04.1596, Matrikel Nr. 2644 B. Er schrieb sich mit A.
Sauerman von Jagdschönau ein.

703. Kötteritz, Johann Christoph von
Siena: Johannes Christophorus a Kötteritz Silesius 21.07.1627, Matrikel Nr. 6064 B.

704. Kottulinsky, Gottfried von
Siena: Gottfridt Kottulinsky von Fridebergh Silesius 21.02.1619, Matrikel Nr. 5338 B.
Altes schlesisches Geschlecht.
Literatur: Blazek II, S. 67f.

705. Kottulinsky von Kottulin, Christoph Ferdinand Freiherr von
Siena: Christoph Ferdinand Kotulinsky Freiherr von Kotulin undt Koschowetz Silesius Anfang
1646, Matrikel Nr. 7210 A.
Lebensdaten: 1625-Prag 31.05.1680. Die Familie kam durch seinen Vater 1645 in den böhm. Frei-
herrenstand. In Italien studierte er vermutlich Jura. Seit 1650 im Appellationsrat in Prag, wo ein
Jahr zuvor sein Bruder tätig war. 1652 Adelsdiplom. Oberamtsrat in Breslau seit Ende der 50er
Jahre. Sein Sohn, Franz Karl, ebenfalls Jurist und Oberamtsrat, in Italien jedoch nicht nachweisbar.
Literatur: Auersperg, S. 70; Conrads, Oberamt (Msk.).

706. Kottwitz, Leonhard von
Padua: Leonhardus a Kottwitz in Köben Silesius 06.06.1594, MNGI I fol. 234. Bologna: Leonhar-
dus a Kottwitz Silesius [1594] , MNGB Nr. 1936. Siena: Leonhardus a Kottwitz Silesius März
1595, Matrikel Nr. 2514 B. Vielleicht stand er im Zusammenhang mit der Reisegruppe von Met-
tichs und Huebners (siehe dort).
Lebensdaten: ?-29.4.1611. Auf seinen Tod verfaßte Johannes Heermann eine Trostschrift.
Literatur: Dünnhaupt, Bibl. Handbuch, S. 831.

707. Kottwitz, Fabian von
Siena: Fabianus a Cottwitz Silesius 21.04.1603, Matrikel Nr. 3504.
Vermutlich aus der gleichen Familie wie Georg und Sigismund. 1596 in Marburg.

708. Kottwitz, Sigismund von
Padua: Sigismundus a Cottwitz Eq. Sil. 20.06.1626, MNGI II fol. 104 und AUP 29. Siena: Sigis-
mundus a Cottwitz Silesius 1627, Matrikel Nr. 6014 B.

709. Kottwitz, Georg von
Padua: Georgius a Cottwitz Eq. Sil. 20.06.1626, MNGI II fol. 104 und AUP 29 als Georgius von
Cotssitz. Er kam mit dem Bruder Sigismund etwa zehn Tage vor Otto Conrad und Sigismund von
Nostitz. Seine Reise führte ihn weiter nach Siena: Georgius a Cottwitz Silesius 1627, Matrikel Nr.
6013 B.
Lebensdaten: um 1601-21.10.1633 Erbherr von Köben und Nistitz. Gymnasium in Brieg. Sein Er-
zieher war der Kirchenliederdichter Johann Heermann, der Georg von Kottwitz 1609 auf seiner
Kavalierreise begleitete. 1619 in Frankfurt/O., 1623 in Leiden. Nach dem Italienaufenthalt war er
1630 in Straßburg und 1631 in Orléans. Bei seinem Tod hielt Johannes Heermann die Leichenpre-
digt.
Literatur: Matrikel Straßburg Bd. II, S. 226; Sinapius Olsnogr. I, 546?; Müller, Schlesier in Leiden,
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S. 185; Schickfus und Neudorff, Schlesier in Leiden, S. 295; Dünnhaupt, Bibl. Handbuch II, S.
850.

710. Krackwitz, Ernst von
Padua: Ernestus von Krackwitz de Wirchwitz Silesius ex ducatu Glogoviensi 1556. Marginalie:
Gnadt dir Gott., MNGI I fol. 113. Bologna: Nobilis Dominus Ernestus de Kracawiz de Wirchwiz
Silesius ex ducatu Glogoviensi 1558, ANGUB S. 336.

711. Kraikupitz (?), Abraham von
Padua: Abraham von Kraikupitz (?) Silesius 04.01.1616, MNGI II fol. 57. Einen Tag später er-
reichte noch der Schlesier E. v. Nimpsch Padua. Kein Hinweis auf Abraham an den anderen Uni-
versitäten.
Vielleicht identisch mit Abraham von Kreckwitz und Wirchwitz 1607 in Orléans?

712. Kram, Franz
Padua: Franciscus Kram Silesius 1546, MNGI I fol. 88. Marginalie: mortuus Lipsiae Ao. 1568.

713. Krasel, Johann Heinrich
Bologna: Ioannes Henricus Krasel Glacensis [1722], MNGB Nr. 2725.

714. Kramer, Balthasar
Padua: Balthasar Kramer Vratislavia-Silesius 23.09.1652, MNGA 2577. Er promovierte in Medi-
zin im Coll. Ven. am 18.12.1653, AUP 468.
Er immatrikulierte sich in Mai 1648 in Rostock, im WS 1649/50 in Frankfurt/o. als ”non iuratus”
und am 13.11.1651 in Tübingen.
Literatur. Bardong 255.

715. Kraus, Andreas Anton
ROM SAP.: Andreas Antonius Kraus ex Silesia Kreuzburgen. Vratislavien. 27.04.1707, ASR 253
fol. 11. Er promovierte beim Prof. Montecatino zum dr. utr. iur. über die Themen: Cap. cum Tibi
13 de testam.; et ultim. voluntatis L. si citra 2; C. de cond. Indeb. Es folgen die Zeugen: Georg Si-
gismund Heim, Konstanz (Priester), Nob. D. Johann Matthias Ferdinand Keiniz aus Wien sowie
Johann Mattthias Heim Professor der Chirurgie.
Aus Kreutzburg.

716. Krawarz, Johann Ludwig Freiherr von
ROM CG.: 05.11.1682.
Lebensdaten: Tworkau (Ratibor) Mai 1664-Wien 16.06.1716. Der Vater war katholisch, die Mutter
konvertierte später. Er absolvierte das Gymnasium in Troppau, studierte dann Philosophie in Ol-
mütz. In Rom studierte er Theologie bis Ende 1685. Er machte in Rom keinen Abschluß. Er erhielt
1687 ein Kanonikat in Breslau. 1689 Dechant in Ratibor. 1695 zweite Reise nach Rom. 1697 wur-
de er vom Bischof ins Gefängnis gebracht, wegen Mißhandlungen an seinem Bediensteten. 1702
kam er erneut unter Arrest wegen Beleidigungen dem Kaiser gegenüber. Ende 1703 fuhr er erneut
nach Rom, wo er mittlererweile große Schulden gemacht hatte, kam 1705 nach Breslau zurück.
1706 ging er nach Karlsbad für eine Kur. 1708 wurde er wieder auf Grund schwerer Beleidigungen
vom Kapitel ausgeschlossen. 1711 wurde er wieder aufgenommen. 1712 begab er sich wieder nach
Rom und protestierte dort gegen den Breslauer Bischof, der um Krawarzs Schulden zu begleichen,
sein Vermögen konfisziert hatte. 1715 kehrte er schießlich nach Breslau zurück und wurde vom
Kapitel wieder aufgenommen.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 217-221.

717. Kreckwitz, Friedrich von
Padua: Fridericus a Kreckwitz Silesius 21.04.1573, MNGI I fol. 115. Er reiste mit B. von Rode-
kirch sowie J. von Donop zusammen. November 1574 wurde Kreckwitz zum Consiliar der deut-
schen Juristennation gewählt, fol. 128. Bologna: Fridericus a Kreckwitz Silesius 18.06.1574, MS
460 fol. 135 und 20.06.1574, MNGB Nr. 426. Er schrieb sich mit J. von Schindell ein. Im Sommer
1574 war er in Siena: Fridericus a Kreckwitz Silesius 12.07.1574, Matrikel Nr. 231 B. Hier schrieb
er sich mit J. von Schindell ein, der im Nov. 1573 Padua erreicht hatte. Er wurde im Jahre 1575
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zum Procurator der deutschen Nation in Padua gewählt, MNGI I fol. 27.
Lebensdaten: ?-Belgrad 1593. Im Jahre 1568 immatrikulierte er sich in Frankfurt/Oder. Im böhm.
Appellationsgericht im Ritterstand im Jahre 1578. Von 1584 bis 1591 Reichshofrat. Danach kai-
serlicher Botschafter bei der Pforte, starb in osmanischer Gefangenschaft.
Literatur: Auersperg, S. 19; Gschliesser, S. 145.

718. Kreckwitz, Christoph von
Padua: Christophorus a Kreckwitz Silesius in Junghan undt Walsdorff 06.10.1601, MNGI I fol.
274. Er reiste mit H. von Reibnitz. Beide finden sich in Siena wieder: Christophorus Kreckwitz
Silesius 07.01.1602, Matrikel Nr. 3350 B. In Siena wurde er in Februar, April und Mai 1602 im-
mer wieder zum Consiliar der DN gewählt.

719. Kreckwitz, Johann von
Padua: Johannes a Kreckwitz Sylesius Frühjahr 1567, MNGI I fol. 137. Marginalie: GdG.

720. Kreckwitz, Caspar von
Siena: Caspar von Kreckwitz Silesius 8.02.1591, Matrikel nr. 2005 B. Er kam mit preußischen
Studenten in Siena an.

721. Kreißlwitz, Johann von
Padua: Johann von Kreißlwitz 26.09.1613, MNGI II fol. 47. Siena: Johann von Kreißlwitz Okt. od.
Nov. 1613, Matrikel Nr. 4739 A. Er gehörte der sechsköpfigen schlesischen Reisegruppe an, die
mit dem Herzog von Liegnitz in Italien auf Reise war.

722. Kreß, Samuel
Siena: Samuel Kreß dr. Vratislaviensis 06.06.1678, Matrikel Nr. 8519 B. Wo machte er seine
Doktorprüfung?

723. Kretschmer, Leonhard
Padua: Leonhartus Kretschmer Gryphebergensis Silesius 07.11.1590, MNGA 702. Marginalie:
Medicinam exercet Svidnicii. Er promovierte in Padua beim Pfalzgrafen Amato im Jahr 1591.
Zuvor 1589 in Wien. Aus Greiffenberg.
Literatur: Favaro Atti I, S. 307; K. Schrauf, Matrikel, S. 304.

724. Kretschmer, Johann Christian
Siena: Giovanni Christiano Kretschmer Wratislaviensis April 1695, Matrikel Nr. 9203 A.
In Breslau waren im 17. Jh. mehrere Familien mit dem gleichen Namen ansässig. Die Identifikation
dieses Kretschmersprößlinges ist schwer: Zwei erwachsene Männer mit dem Namen Johann Chri-
stian finden sich bei Pusch. Die Einschreibung von Johann Christian in Siena in der Matrikelspalte
des hohen Adels jedoch könnte ein Indiz für die Identifizierung sein: Während eine Familie erst
1702 in den Adelsstand erhoben wurde, traf dies für die zweite Familie bereits seit 1607 zu.
Literatur: Pusch II, S. 417-425.

725. Kribell, Paul
Padua: Paulus Kribell Silesius 14.10.1604, MNGI I fol. 298.
Ein Paul Kriebel war 1595 in Olmütz.
Literatur: Müller, Schlesier in Olmütz, S. 76.

726. Krichel, Gottfried von
Siena: Godefredus Krichell Wratislaviensis 21.03.1623, Matrikel Nr. 5577 B. Über die Familie
von Krichel aus Breslau ist wenig bekannt: Es könnte sich möglicherweise um den Sohn von Wil-
helm handeln, der selbst in Wittenberg studiert hatte.
Lebensdaten: ?-01.05.1645.
Literatur: Pusch II, S. 430.

727. Krikaus, Nikolaus
Ferrara: Nicolaus Krikaus germanus de Slesia Cracoviense et Sarmatiense studio 09.09.1516. Arti-



249

stenfakultät, promovierte in Kanonischem Recht.
Er studierte auch in Krakau und Wien.
Breslauer Stadtgeschlecht. Später Kanonikus und Kustos am Breslauer Domkapitel († 1553).
Literatur: Pardi, S. 116; Blazek II, S. 69f.; Kastner, Prälaten, S. 284.

728. Krzyzowniecky, Matthias
ROM SAP.: Pro Ill. Dno Matthia Krzyzowniecky Vratislaviensis Sac. Theologiae Doctore
22.04.1653, ASR 105 fol. 428. Im weiteren Prüfungsprotokoll wurde er als Matthia Chrinowiecki
Polacco aufgeschrieben. Der Prüfungszeuge Thomas Piazza Brixinensis gab an, ihn seit 1651 zu
kennen. In fol. 429: Matthia Chrizonichi studierte in der Krakauer Akademie Theologie und Recht.
Möglicherweise war er Vladislaviensis Sac. also in der Krakauer Diözese, nimmt man einen
Schreibfehler an.

729. Kühn, Christoph Adam
Padua: Christophorus Adamus Kühn Glogoviae Maioris 19.10.1670, MNGA 3161. Er promovierte
in Medizin im Paduaner Coll. Ven. am 11.06.1671, AUP 281.

730. Kunitz, Franz Sebastian von
ROM CG.: 27.10.1730.
Lebensdaten: Neisse 29.07.1712-12.02.1759. Die Mutter war geb. von Jerin. Er studierte in Neisse
und Olmütz. In Rom blieb er bis zur Vollendung seiner Studien. Er promovierte an der römischen
Universität in kanonischem Recht. 1743 kehrte er nach Neisse zurück, erhielt eine Pfarrei in
Barzdorf, 1754 inWeidenau. Er war Erzpriester, bischöflicher Kommissar und Assessor des Gene-
ralvikariats.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 303.

731. Kuntschius, Jeremias
Padua: Jeremias Kuntschius Biliciensis Silesius 18.10.1593, MNGA 793. Marginalie: Doctor et
poeta caesarius. Medicinam feliciter facit in ducatu Oppaviensis. Er promovierte am 02.12.1594
beim Pfalzgrafen Alramero.
Vater des Berliner Hofpredigers Johann Kuntsch von Breitenwald.
Literatur: Favaro Atti II, S. 48.

732. Kuntsch von Breitenwald, Elias
Padua: Elias Kuntschius a Breitenwald Silesius multivariis itinerum vicibus iactatus 29.09.1597,
MNGA 912. Marginalie: Doctor. Ducatus Oppoliensis in Silesia protophysikus. Bologna: Elias
Kundtschius a Braitenwald poeta coronatus Caesar 14.03.1598, MNGB Nr. 2223. Er promovierte
in Medizin 1599 in Padua beim Pfalzgrafen O. Discalzio. Kurz davor wurde er vom Pfalzgrafen
selbst zum Poetam Laureatum Caesareum ernannt, wie in den Akten vermerkt wurde.
Lebensdaten: Troppau 01.11.1566-Oppeln 1623. Erster Stadtarzt von Oppeln. Im Jahre 1596 wur-
de er in den Adelstand erhoben.
Literatur: Favaro Atti II, S. 153; Blazek, S. 71; Kaczorowski, S. 57.

733. Kuntsch von Breitenwald, Elias
Padua: Elias de Breitenwaldt cognomine Kuntschig (sic!) Silesius 07.09.1662, MNGA 2905. Er
promovierte zum phil. et med. dr. am 18.08.1663 im Coll. Ven., AUP 468.
In der Edition vermutlich falsch gelesen, da der latinisierte Familienname eindeutig in “-ius” und
nicht “-ig” endet.

734. Kupferwolf, Balthasar von
Padua: Balthasar Kupferwolf a Beitsch Silesius 1551, MNGI I fol. 98.
Vielleicht identisch mit dem Inhaber der Präbende am Breslauer Dom 1542-1563. Die adlige Fa-
milie Kupferwolf stammte aus Niederschlesien, Fst. Glogau.
Literatur: Zimmermann, S. 337f.; Kastner, Prälaten, S. 284.

735. Kurtz, Leopold Ferdinand Freiherr von
Siena: Leopoldus Ferdinandus liber baro de Kurtz 18.10.1703, Matrikel Nr. 9858 A.
Olmütz 1692, Universität Löwen 1700.
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736. Kurzbach, Heinrich Freiherr von - Standesherr von Trachenberg
Bologna: Henricus Korzpach junior liber baro in Trachemperg et Militsch dominus in Ronaw et
Helfenberg 22.01.1583, MNGB Nr. 156. Siena: Henricus Kurzpach liber baro in Trachenberg et
Militsch dom. in Ronow et Helffenberg junior 27.01.1583, Matrikel Nr. 917 A. Ein Reisebegleiter
trug sich in die Kategorie "B" nicht ein.
Lebensdaten: 20.03.1555-22.3.1618, Protestant. Er lebte in Scheidung von seiner Frau, die er zu
Hause eingemauert hatte. Dann fuhr er nach Italien, wo er in der Sieneser Matrikel faßbar ist. Er
unternahm keine Bildungsreise, eher Flucht von zu Hause; oder war er auf dem Weg nach Rom,
um Hilfe beim Papst zwecks Scheidung zu suchen?
Literatur: Blazek I, S. 58; ZVGS 38 (1904), S. 236ff.

737. Küster, Heinrich
Padua: Henricus Küsterus Glogoviensis Silesius 28.05.1614, MNGA 1360. Marginalie: Est reiec-
tus in propriam tribum tonsoriani. Die Notiz wurde durchgestrichen. Er gehörte vermutlich der
Zunft der Chirurgen und Barbiere an, wohin er wieder hätte verwiesen werden sollen.

738. Lachnit, Christoph
Padua: Christophorus Lachnit Patschkoviensis Silesius am Tage des Hl. Prosdocimus 1584, MNGI
I fol. 174.
Vielleicht ein Bruder von Martin Lachnit (seit 1574) von Hartenberg. In Graz war ein Simon
Lachnitt. Christoph war 1559-1573 am Goldberger Gymnasium (Christophorus Agelastus Paczko-
viensis, ”der nie lacht”), dann am Neisser Pfarrgymnasium. 1579 studierte er in Wien.
Literatur: Zimmermann, S. 346ff.; Schultes (1982), Schlesier in Graz, S. 116f.; Müller, Neisser
Schüler, S. 96.

739. Lambert, Jakob
Siena: Jacobus Lambertus Silesius Nissensis theol. dr. decanus et parochus Mistebachensis
16.05.1597, Matrikel Nr. 2793 B. Die Doktorprüfung legte er am 14.05.1597 ab: Jacobus Lam-
bertus Silesius Nisenus decanus et parrocus inferioris Austriae in oppido Mistelbach filius quon-
dam Joannis Lamberti, Weigle QFIAB 33, Nr. 258. Bruder des Folgenden.

740. Lambert, Petrus
Siena: Petrus Lambertus Silesius Nissensis phil. et jur. utr. dr. 16.05.1597, Matrikel Nr. 2794 B.
Die Prüfung zum dr.utr.iur. machte er in Siena am 30.08.1598: Petrus Lambertus Nissenus Silesius
patre natus Joanne Lamberto, Weigle QFIAB 33, Nr. 259. Der Eintrag bei der Immatrikulation,
wie Weigle ihn liest, müßte eigentlich eine spätere Notiz sein. Padua: Petrus Lambertus Nissenus
Silesius IVD 28.02.1599, MNGI I fol. 260.
In Olmütz 1594, mit dem Vermerk in der Matrikel: ex universitate Viennensi, d.h. er war in Wien
immatrikuliert, bevor er sich in Olmütz einschrieb.
Rektor der Universität Wien 14.04.-13-10.1614.
Literatur: Müller, Schlesier in Olmütz, S. 77.

741. Lancken, Joachim Richard von
Siena: Joachimus Richardus de Lancken 29.04.1675, Matrikel Nr. 8316 A. Er schrieb sich mit F.A.
von Sommerfeldt ein. Selbst Schlesier?

742. Lanckisch, Johann Georg
Padua: Johannes Georgius Lanckisch Crosniensis Silesius 06.05.1705, MNGA 3996.

743. Landshutter, Wolf
Siena: Wolff Landshueter von Breslaw 02.05.1603, Matrikel Nr. 3512 B.
Von ihm ist lediglich bekannt, daß er 1618 Stadtfähnrich in Breslau war. Später erwarb er durch
die Heirat mit Rosina von Dobschütz Radaxdorf, Kr. Neumarkt. Vielleicht Sohn von Caspar (1554-
1624), der seit 1618 Ratsältester von Breslau war. Ursprünglich österreichisches Geschlecht.
Literatur: Blazek I, S. 59; Pusch III, S. 7f.
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744. Langauß (?), Martin
Padua: Martin Langauß (?) Preßlau 04.12.1593, MNGI I fol. 232.

745. Langbruck, Nikolaus
Padua: Nicolaus a Langbruck Lusatus 21.05.1586, MNGI I fol. 181. Reisegruppe mit H. von
Haugwitz, F. von Schonaw. In Siena: Nicolaus a Langbruk 18.07.1586, Matrikel Nr. 1300 B. Hier
waren noch T. Pomeranus und M. von Rotenwasser bei der Gruppe dabei. Seit Mai 1587 Procura-
tor und seit August 1587 Proconsiliar der DN.

746. Lange, Johannes
Pisa: 1522. Kein weiterer Nachweis in den Matrikeln.
Lebensdaten: Glogau 1485-Heidelberg 21.06.1565. Arzt. Er studierte Philosophie an der Univer-
sität Leipzig, Bologna, Ferrara und Pisa, wo er 1522 seine Promotion für Medizin erlangte. Nach
dem Studium in Italien begab er sich nach Heidelberg. Dort wurde er zum persönlichen Arzt der
Pfälzischen Kurfürsten Ludwig, Friedrich II., Heinrich und Friedrich III. Mit Kurfürst Friedrich II.
war Lange in Spanien, Frankreich und Italien. 1556 wurde er zum Minister und Geheimen Rat von
Otto Heinrich ernannt. Er beschäftigte sich in seinen Schriften auch mit der Pestforschung (Com-
pendiarum curandae pestis methodum, Consilia Medica, De Scorbutu Epist. 2, Wittenberg 1624).
Literatur: Berner, S. 7f.; Puzio S. 168.

747. Langen von Munnichhoffen, Josef Freiherr
ROM CG.: 18.11.1738.
Lebensdaten: Breslau 03.02.1720-Breslau 09.04.1799. Domherr in Breslau und Glogau. Sohn von
Franz Karl, kaiserlicher Rat und Ständetagsdeputierter im Fst. Teschen, sowie der Maria Barbara
von Blankowsky. er studierte in Breslau Philosophie. In Rom studierte er bis 1742. Nach seiner
Rückkehr wurde er Stiftsherr in Glogau, 1743 Priester in Breslau, 1751 Pfarrer und Erzpriester in
Freystadt. 1763 Kanonikat am Breslauer Dom.
Literatur: Blazek 3, S. 140; Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 310f.

748. Langner, Daniel
Padua: Daniel Langner Silesius 11.05.1590, MNGI I fol. 208.

749. Langnickel, Peter Paul
Padua: Petrus Paulus Langnickel Schönwaldensis med. cand. 24.11.1621, MNGA 1596. Margina-
lie: Obiit Viennae Austriae. Vivit post funera virtus. Er promovierte auch am 24.11.1621 in aula
episcopali, AUP 468. 1622 bemühte er sich vergeblich um den Posten des Bibliothekars.
Literatur: Ross. 138, 153.

750. Larisch von Elgutt, Hans Rudolf
Siena: Hans Rudolff Larisch von Elgott 19.01.1610, Matrikel Nr. 4376 B. Nochmaliger Eintrag:
Hans Larysch von Elgott 10.03.1615, Matrikel Nr. 4977 B.

751. Larisch, Caspar Christoph
Padua: Casparus Christophorus Larisch Nissensis Silesius 21.01.1626, MNGI II fol. 104. Monate
später erfolgte die Immatrikulation in die Generalmatrikel: Padua: Casparus Christophorus Larisch
Juni 1626, AUP 29.

752. Lassel von Klimann, Ignaz Leopold
ROM CG.: 18.09.1650. Perugia: Ignatius Leopoldus Lasselius a Climan Silesius prothonot. ap.
cath. eccl. Wratislaviae can. 11.11.1655, Matrikel Nr. 1463.
Lebensdaten: Glogau 31.07.1626-Breslau 22.08.1676. Die Familie war 1612 in den böhmischen
Adelsstand erhoben. Er absolvierte die Gymnasialstudien in Neisse. Im Collegium hatte er den
Doktorgrad der Theologie und Philosophie erworben. 1655 unterbrach er sein Studium und kehrte
nach Schlesien zurück. Erzpriester von Landeshut (Schlesien). Seit 1663 resiedierte er als Domherr
in Breslau. Kanonikus am Kreuzstift, Archidiakous in Liegnitz (Nachfolger von G.F. von Schaff-
gotsch), 1671 Generalvikar und Offizial des Bischofs Kardinal Friedrich von Hessen. Seit 1668 als
Canonicus Theologus war er Rektor des Jesuitenkollegs in Breslau. Er unterrichtete die angehen-
den Priester im dreijährigen Kurs für Theologie.



252

Literatur: Engelbert, Schlesier in Perugia, S. 227, Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 166-170;
Gatz II, S. 261.

753. Lauben, Nikolaus
Padua: Nicolaus Lauben Silesius I.V.D. 1554, MNGI I fol. 109. Marginalie: Gnadt dir Gott. Obiit
Wratislaviae. Ferrara: Nicolaus Lauben Sylesius promovierte am 11.01.1558 in kanonischem
Recht und Zivilrecht.
Literatur: Pardi, S. 170.

754. Laurea, Georg
Padua: Georgius Laurea Wratislaviensis Silesius 21.11.1591; MNGA 742. Marginalie: Doctor. In
Padua wurde er zum Consiliar der Natio Romana gewählt, dann zum Consiliar der Natio Germani-
ca. In Padua finden sich Eintragungen über ihn, meist Beitragszahlungen, bis ins Jahr 1601, das
bedeutet, seine Studienzeit betrug ca. zehn Jahre. In der Zwischenzeit fuhr er nach Bologna und
Siena. Bologna: Georgius Laurea [1593], MNGB Nr. 1886. Siena: Georgius Laurea Silesius
10.05.1594, Matrikel Nr. 2423 B.
Die Breslauer Lauers (Laurea) waren eine Apothekerfamilie seit dem 15. Jh. Der Enkel Georg,
gest. 1613 könnte möglicherweise der Student von Padua sein. Dagegen würde der Fakt sprechen,
daß Apotheker keine akademischen Titel für die Ausübung ihres Berufs bedurften. Allerdings war
dieser Georg auch nicht im väterlichen Geschäft involviert.
Literatur: Fav. 1, S. 32, 71, 152, 188; Pusch III, 10f.

755. Lauterbach, Joachim von
Padua: Joachimus a Lautterbach Silesius 12.04.1564, MNGI I fol. 128.

756. Leander, Johann
Padua: Joannes Leander Nissenus Silesius 21.06.1590, MNGA 690. Marginalie: Doctor. Professor
ordinarius Viennensis. Nunc Nissae Silesiorum  medicus. DW. Anno 1596 rector Academiae illius.
Er promovierte in Padua publice (in Aula Episcopali) am 05.08.1591.
Ein Johann Leander aus Bunzlau, Schulrektor, Stadtnotar und Rathsherr von Neisse, gest. 1562 in
Neisse, sein Vater ?
Literatur: Favaro Atti II, S. 19; Heiduk II, S. 97.

757. Lebenfeldt, Johann Georg L. W. von
Perugia: Giovanni Giorgio Leopold Walter de Lebenfelt dom. in Rengersdorf e Eisersdorf Silesius
01.03.1671, Matrikel Nr. 1604.

758. Leman, Johann Carl
Padua: Joannes Carolus Leman Glacensis Silesius 03.10.1647, MNGI II fol.181.

759. Lenga, Martin Robert
ROM CG.: 24.11.1713.
Lebensdaten: Rauden 08.11.1682-?. Er absolvierte die Vorstudien in Troppau, studierte Philoso-
phie inPrag und trat ind en Zisterzienserorden ein (Kloster Waldsassen/Oberpfalz). In Rom stu-
dierte er bis 1716.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 280.

760. Lesotha von Steblaw, Friedrich
Padua: Fridericus Lesotha a Steblaw 17.05.1574, MNGI I fol. 123. Er schrieb sich mit dem (ver-
mutlich) Bruder Heinrich sowie G. Strzela ein.
Die Familie Lasota gehört zu den alten schlesischen Adelsgeschlechtern und zum polnischen
Stamm der Odrowonz. Nikolaus Lassota war 1555 kaiserlicher Rat und Kanzler des Fst. Oppeln-
Ratibor.
Literatur: Blazek I, S. 59f.; Schultes, Schlesier in Graz, S. 118.

761. Lesotha von Steblaw, Heinrich
Padua: Ericus Lesotha a Steblaw 17.05.1574, MNGI I fol. 123.
Literatur: Blazek I, S. 60.
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762. Lestwitz, Christoph von
Padua: Christof von Lestewitz Silesius 26.09.1600, MNGI I fol.269. Er schrieb sich mit S. von
Scopp und E. von Axt in Padua ein. Die Gruppe fuhr dann geschlossen weiter nach Siena: Christoff
Lestewitz Silesius 15.05.1601, Matrikel Nr. 3299 B.
Vielleicht identisch mit Christopf L. auf Schlaube. Lebensdaten: ?-1636. Altes schlesisches Ge-
schlecht polnischen Ursprungs. Verheiratet mit Barbara von Schindel und dann mit Helena von
Köckritz.
Literatur: Blazek II, S. 73.

763. Lestwitz, Melchior von
Padua: Melchior von Lestwitz Sillesius 06.10.1604, MNGI I fol. 298. Siena: Melchior von Luste-
wicz 31.08.1604, Matrikel 3710 B. Er reiste mit J. von Dyher und B. Wilpertus.
Ein Melchior von L. auf Groß-Wirsewitz, Lebensdaten: 1584-1647. Verheiratet mit Barbara von
Kreckwitz.
Literatur: Blazek II, S. 73.

764. Lestwitz, Georg Ernst von
Padua: Georgius Ernestus Lestwitz 12.04.1614, MNGI II fol. 49. In Begleitung des Folgenden.
1608 in Frankfurt/O., am 24.08.1609 schrieb er sich in Gießen ein.
Literatur: Rotscheidt, Schlesier in Gießen, S. 128

765. Lestwitz, Adam von
Padua: Adamus a Lestwitz Eques Sil. 12.04.1614, MNGI II fol. 49. Er fuhr allein weiter nach Sie-
na: Adamus a Leswitz Silesius 06.10.1614, Matrikel Nr. 4922 B.
Vielleicht jüngerer Bruder von Melchior, war verheiratet mit Barbara von Koschlig und hatte einen
Sohn Johann Heinrich.
Literatur: Blazek II, S. 73.

766. Lestwitz, Christoph Friedrich von
Padua: Christophorus Fridericus a Lestwisch Eq. Sil. 30.06.1626, MNGI II fol. 104 und AUP 29.
Siena: Christophorus Fridericus a Lestwitz Silesius 25.02.1627, Matrikel Nr. 6017 B. An beiden
Universitäten Mitglied einer schlesischen Reisegruppe mit G. und S. von Cottwitz, O.C. von No-
stitz, C.G. von Hock sowie J Ammonius.

767. Lewharticzki, Adam von
Siena. Adam Lewharticzki von Lewhartitz 08.10.1586, Matrikel Nr. 1321 B. Schlesier?

768. Libingus, Johann
Siena: Johannes Libingus Silesius Dez. 1604, Matrikel Nr. 3777 B.

769. Lichnovsky, Franz Leopold Freiherr von
Siena: Franciscus Leopoldus baro de Lichnovsky dom. de Koschziz 03.09.1712, Matrikel Nr.
10213 A.

770. Lichnovsky, Karl Josef Leopold Freiherr von
Siena: Carolus Josephus Leopoldus liber baro de Lichnowsky dom. de Wostitz 12.05.1725, Matri-
kel Nr. 10469 A.

771. Liedlau, Heinrich Daniel von
Siena: Henry Daniel de Lidlau Silesius 07.05.1709, Matrikel Nr. 10084 A.

772. Liebentanz, Johann
Padua: Johannes Liebentanz Vratislaviensis Silesius 27.10.1662, MNGA 2916. Er schrieb sich mit
H. Vollgnad ein. Er promovierte am 16.03.1663 in Coll. Ven., AUP 468.
Lebensdaten: Breslau 25.06.1637-Strehlen 21.07.1685. Er studierte 1657 in Leipzig, 1658-1662 in
Wittenberg, dann fuhr er 1662 über Jena, nach Padua. Arzt in Breslau, seit 1665 Physikus in
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Strehlen. Er hatte einen Sohn Michel Sigismund (1673-1730). der die kirchliche Laufbahn ein-
schlug.
Literatur: Bardong 260f.

773. Liechtenstein, Philipp Rudolph Graf von
Siena: Philippus Rodolphus comes in Liechtenstein liber baro in Castelkorn 23.04.1604, Matrikel
Nr. 3624 A.
Ursprünglich Tyroler Geschlecht. Seit dem 17. Jahrhundert in Schlesien begütert. Philipp Rudolf
wurde 1622 kaiserlicher Rat, bevollmächtigter Statthalter und Landeshauptmann der Grafschaft
Glatz.
Literatur: Blazek I, S. 62.

774. Liechtenstein, Jakob Ernst Julius Reichsgraf von
ROM CG.: 08.11.1709.
Lebensdaten: Hertwigswaldau (Patschkau) 14.02.1690-12.06.1747. Er hatte in Brünn und Olmütz
studiert. Im Collegium war er Tutor der jüngeren Alumnen. Die Promotion für Theologie machte er
an der römischen Universität. Fürstbischof von Salzburg.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 277f.; Webersinn, S. 22-27.

775. Liechtenstein, Karl Eusebius von
Siena: Carolus Eusebius dux Oppaviae et Jägerndorff, princeps de Liechtenstein 24.09.1636, Ma-
trikel Nr. 60.
Herzog von Troppau/Jägerndorff.

776. Liegnitz, Georg Rudolf Herzog von
Padua: Georgio L. Baro de Grätzberg 26.09.1613, MNGI II fol. 47. Siena: Georgio barone de
Grätzberg, Okt./Nov. 1613, Matrikel Nr. 4738 A. Der Student war Mitglied einer Reisegruppe, der
in Padua folgende Studenten angehörten: J. von Kreißlwitz, J.E. von Nostitz, J. von Kanitz, J.
Muck und G. Meinhardt. Die Anzahl der Studenten in Siena schrumpfte auf drei zusammen, nur
noch Meinhardt, Muck und Kreißlwitz blieben in der Gruppe.
Lebensdaten: Ohlau 1595-Breslau 1653. Unter dem Namen von Graetzberg reist, zweifellos inco-
gnito, der Herzog Georg Rudolf von Liegnitz. Er heiratete 1617 Sophia Elisabeth (1589-1622),
Tochter von Johann Georg I. von Anhalt, sowie ein zweites Mal im Jahre 1624 Elisabeth Magda-
lena (1599-1631), Tochter von Karl II. von Münsterberg-Oels.
Literatur: Wutke, Tafel II (Piasten).

777. Liesch von Hornau, Johann Balthasar
ROM CG.: Herbst 1613. Perugia: Kein Nachweis in der Matrikel.
In einer internen Liste des CG wurden alle 1660 noch lebenden Weihbischöfe genannt, darunter
auch er: ”[...] Monsig. Giovanni Baldassare Suffraganeo di Vratislavia aiutano in Sacri i. i loro
Pnpi occupati troppo nel governo politico, e questi Vescovi Suffraganei d´ordinario si eleggono
sempre huomini in virtú et lettere eminenti, e come li Pnpi hanno eleggere un suffraganeo che sia
stato alunno del Germanico sempre lo fanno piú volontieri, e con questa qualitá d´Alunno del
Collegio Germanico sempre viente anteposto a qualsivoglia altro sapendo per esperienza quanto
siano bene educati in pietá e lettere. [...]”, ARSI Rom 158 fol. 90.
Lebensdaten: Berching (Oberpfalz) 04.08.1592-Neisse 13.09.1661. Sohn von Johann Jakob, Kai-
serlicher Hauptmann, erzherz. Obervogt von Horb (Schwarzwald), fürstlicher Eichstädtischer
Amtmann in Berching. Er studierte in Dillingen und Rom, hier Philosophie und Theologie. In Pe-
rugia promovierte er am 12.09.1619 in Theologie. Nach seiner Rückkehr erhielt er ein Kanonikat
in Landeshut (Bayern). Von Bischof Erzhz. Karl von Österreich wurde er 1624 zum Kanonikus in
Breslau ernannt. 1625-1661 Weihbischof von Breslau (nachfolger von M. Kohlsdorf). Seit 1631
Kaiserlicher Rat. 1635 Domprobst in Breslau. 1638 erließ er ein Dekret, nach dem eine Bücher-
zensur in Neisse eingeführt wurde: protestantische Bücher, sogar katholische Bücher, die in prote-
stantischen Städten gedruckt wurden, waren verboten. Liesch v. Hornau handelte somit in bester
römischen Inquisitions-Tradition. Auch die Errichtung eines Ofens in Neisse für die Verbrennung
von Frauen, die bezichtigt wurden, Hexen zu sein, wurde von Liesch mit einem Dekret vom
07.11.1638 angeornet. 1651 wurden dort 42 Frauen verbrannt. Zur Verfolgungswelle von 1639-
1641 und der „Hexenofen“ in Neisse siehe Lamprecht, S. 147.
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1653 eröffnete er in Neisse eine Synode, bei der er als Synodalrichter fungierte. Er kündigte die
kaiserlichen Reduktionsauflagen an und es entfachte sich ein Streit über Kompetenzen zwischen
dem Zisterzienserorden und dem Bischof, der erst 1667 beendet werden sollte.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 135-146; Gatz II, S. 278f.; Lamprecht, insbes. S.
130-148.

778. Lieschnietz, Gerhard Sigismund von
Padua: Gerhardus Sigismundus a Lieschnietz 17.06.1596, MNGI I fol. 246. Er immatrikulierte sich
mit A. Geissler aus Brieg. Selbst Schlesier?

779. Lignarus, Paul
Bologna: Dominus Paulus Lignarus Vratislaviensis 1560, ANGUB S. 338.
Vielleicht Nachname ”Holz”?

780. Limprecht, Johann Adam
Padua: Johannes Adamus Limprecht Vratislaviensis Silesius 31.10.1679, MNGA 3448. Januar
1680 wurde er zum Procurator der deutschen Artistennation. Im April 1680 wurde er zum Consili-
ar ernannt. Er blieb bis Ende Oktober im Amt. Siena: Johannes Adamus Limprecht Wratislaviensis
18.04.1681, Matrikel Nr. 8609 B.
Lebensdaten: Breslau 1651-? Er schrieb sich 1665 in Leipzig und 1675 in Leiden für Medizin ein.
Er wurde fürstlicher Württembergisch-Ölser Rat und Adjunkt der Academia Naturae Curiosorum.
Lebte noch 1708 in Breslau.
Literatur: Müller, Schlesier in Leiden, S. 187.

781. Lindanus, Theodor
ROM CG.: 1552. Siena: Theodorus Lindanus Belga Noviomagus phil. ac theol. dr. protonotarius
apostolicus archidiaconus ac can. Vratisl. et vicarius in spiritualibus ac officialis generalis et ad d.
n. Gregorium XIII. legatus 1574, Matrikel Nr. 195 A. Er fuhr mit Christoph Gerstmann, Neffe des
Bischof M. Gerstmann, in offiziellem Auftrag nach Rom, als er sich in Siena aufhielt und an der
Universität einschrieb.
Lebensdaten: Nymwegen ?-Breslau 13.09.1580. Seine Studien hatte er in Löwen begonnen. In
Rom erhielt er den Doktortitel der Theologie. Seit 1565 Kanonikus mit Sitz und Stimme im Bres-
lauer Kapitel. Rektor bei dem neu eröffneten Klerikalseminar von Breslau. 1570 Archidiakon.
1574 Offizial und Generalvikar.
Literatur: Zimmermann, S. 366ff.; Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 4-7.

782. Lindenowsky, Melchior
Padua: Melchior Lindenowsky Silesius 20.04.1585, MNGI I fol. 178.

783. Lindner von Lilienthal, Johann Maximilian
Siena: Joannes Maximilianus Lindner de Lilienthal 23.04.1678, Matrikel Nr. 8499 B.

784. Lindner, Tobias
Siena: Tobias Lindtner a Grönaich Silesius 29.09.1574, Matrikel Nr. 257 B. Padua: Tobias Lindt-
ner von Römbergk Silesius 06.02.1575, MNGI I fol. 128. Sein Reisekamerad war A. Hellwig.
Es handelt sich trotz der verschiedenen Angaben der Matrikeln um Tobias Lindner, Lebensdaten:
1549-14.3.1611, der Romberg, Kr. Breslau, und Grüneiche besaß. 1587-1611 war er im Breslauer
Stadtrat als Schöffe und Konsul. 1599-1603 war er zudem Kellerherr des Schweidnitzer Kellers.
1600 wurde er in den Adelsstand erhoben.
Literatur: Pusch III, S. 42.

785. Lischka, Johann Christoph
In italienischen Matrikeln nicht nachweisbar.
Lebensdaten: ?-1712. Johann Christoph Lischka wurde von seinem Stiefvater, dem berühmten
Maler Michael Willmann, für sechs Jahre (1670-1675) zur Ausbildung nach Italien geschickt.
Literatur: Maul, D.: Willmann, S. 20.
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786. Lober, Johann
Siena: Joannes Loberus Glacensis 27.10.1596, Matrikel Nr. 2735 B. Bologna: Ioannes Lober Gla-
censis 08.06.1599, MNGB Nr. 2351.

787. Lobkowitz, Wenzel Eusebius von
In italienischen Matrikeln nicht nachweisbar.
Lebensdaten: 1607-1677. Wenzel Eusebius von Lobkowitz, seit 1646 Herzog von Sagan in Schle-
sien. 1627 wurde er von den Eltern an den Hof von den Herzögen von Gonzaga in Mantua ge-
schickt. In diesem Jahr starb der letzte der Fürstenlinie von Gonzaga, Vincenzo II. (1594-1627). Er
kehrte nach dem Tode seines Vaters nach Schlesien zurück. Er sollte seine Kavalierreise 1631
durchführen, es kam jedoch auf Grund des Dreißigjährigen Krieges nicht dazu. Stattdessen ging er
in den militärischen Dienst.
Literatur: Blazek I, S. 64; Wolf, Lobkowitz, S. 16f.; Conrads, Oberamt (Msk).

788. Lobkowitz, Josef Fürst von
Siena: Josephus princeps a Lobkowitz comes in Sternstein 07.10.1700, Matrikel Nr. 90. Sagan ge-
hörte bis Mitte des 18. Jh. den von Lobkowitz.

789. Lobkowitz, Philipp Fürst von
Siena: Philippus Princeps a Lobkowitz comes in Sternstein 07.10.1700, Matrikel Nr. 89.

790. Lobkowitz, Christoph jr. Poppel Freiherr von
Padua: Christophorus Poppl iunior baro a Lobcowicz D.ns in To[...] 27.05.1569, MNGI I fol. 19.
Bologna: Christophorus Popel junior baro Lobcovizius dominus in Buchistein et Tachau etc.,
sacrae cesaereae maiestatis imperatoris Rodolphi secundi camerarius 23.04.1581, MNGB Nr. 147.
Die zwei Immatrikulationsdaten liegen 12 Jahre auseinander: Blieb der junge Freiherr all die Jahre
in Italien, oder deuten die Daten auf zwei verschiedene Reisen hin?

791. Lobkowitz, Johann Christoph Poppel Freiherr von
Siena: Joannes Christophorus Poppel liber baro a Lobkowitz 10.07.1603, Matrikel Nr. 3462 A.

792. Lobkowitz, Wenzel Wilhelm Poppel Freiherr von
Siena: Wenzeslaus Guilhelmus Popelius liber baro a Lobcowitz 14.06.1609, Matrikel Nr. 4214 A.

793. Lobkowitz, Wenzel Poppel Freiherr von
Siena: Wenceslaus Popl liber baro in Lobkowitz 19.01.1610, Matrikel Nr. 4345 A. In der Katego-
rie "B" schrieb sich am gleichen Tag H.R. Larisch v. Elgott sowie W.C. Chrobolski de Netolicz.

794. Löbs, Johann Friedrich
Padua: Johan Friedrich Löbs Sil. 30.04.1616, MNGI II fol. 58. Er schrieb sich mit J. von Studnitz
ein.

795. Löbschitz, Benjamin
Padua: Beniamin Löbschitz Goltpergensis Silesius 1555, MNGA 54. Marginalie: Doctor. Profes-
sor Viennae†.

796. Logau, Georg von
Bologna: Georgius Logus Silesius wurde 1524 zum Consiliar der deutschen Nation gewählt
ANGUB S. 291. Wahrscheinlich kam er bereits 1519 nach Bologna, um sein dreijähriges Studium
zu vervollständigen. Nach Knod dürfte Logau 1531 in Padua studiert haben. Ferrara: Georgius Lo-
gus Silesius f. Georgii, eques, canonicus Vratislaviensis et Budissimensis (!), Ferdinandi Imperato-
ris Consiliarius 1538, in Ferrara erlangte er den dr. ius civ. Padua: Georgius a Logau Silesius 1550,
MNGI I fol. 96. Marginalie: nunc Capitan [...] Wratislaw. Wahrscheinlich auf der Reise nach
Rom.
Lebensdaten: 1486 (?)-Schlaupitz 11.11.1553. Aus Schlaupitz, Kr. Reichenbach. Kaiserlicher Rat,
Pfalzgraf und poeta laureatus. Italien war seine neue Heimat. Er wohnte in Rom, von Georg von
Saurman unterstützt. 1527 floh er nach Ungarn, als sein Schutzherr starb. Er kehrte bald wieder
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nach Italien zurück, da die osmanische Armee in Ungarn einmarschiert war. Er verbrachte eine Zeit
in Italien, obwohl Saurman nicht mehr da war. Er verfaßte „Italienische Gedichte“, wie Lusilla, das
über eine schöne Italienerin, die seine Liebe gewann, handelt. Er widmete den Band den „großen
Italienern“, die er in Rom gekannt hatte. Dann kehrte er wieder nach Schlesien zurück. Seit 1541
Kanonikus in Breslau. Er hatte Schwierigkeiten bei der Anerkennung seiner Studien, vor allem bei
dem erforderlichen Triennium. Sein Studium hatte er 1514 in Krakau begonnen, dann 1516 in
Wien fortgesetzt.
Literatur: Blazek I, S. 65; Zimmermann, S. 375ff.; Pardi, S. 128; Lubos I, S. 70f.; Pfotenhauer,
ZVGS 26 (1892), S. 338f.

797. Logau, Caspar von
Padua: Casparus a Logau canonicus Silesius 15.05.1547, MNGI I fol. 90. Marginalie: [...] consi-
liarius Acis a 15 Maij Ao 1547 [...] iam nun Episcopali Wratislaviensis et supremus [...] iam [...]
inferioris Silesiae. Electus ano 67. Mortuus ao 74. Er wurde dann auch am 15.05.1548 zum Con-
siliar der deustchen Juristennation gewählt, fol. 92. Bologna: Reverendus et nobilis dominus Cas-
parus Logus Sylesius canonicus Vratislaviensis 1550, ANGUB S. 332.
Lebensdaten: Neisse 03.08.1524-Breslau 04.06.1574. Vater war Notar, Kanzler, bischöflicher Rat,
1542-57 Landeshauptmann von Schweidnitz und Jauer. Besuch der Pfarrschule in Neisse. In Inns-
bruck mit den Prinzen Maximilian und Ferdinand erzogen. Bereits 1542 hatte er ein Kanonikat am
Breslauer Dom bekommen. Kämmerer und Lehrer von Erzhz. Karl von Steiermark. Seit 1554 Sitz
und Stimme im Kapitel. 1559-1562 Bischof von Wien-Neustadt. 1562-1574 Bischof von Breslau.
Literatur: Blazek I, S. 65; Zimmermann, S. 372-375; Gatz III, S. 432f.

798. Logau, Heinrich Freiherr von
Siena: Heinrich von Logaw und Ollersdorff Ritter s. Joh. Ord. 05.05.1586, Matrikel Nr. 1291 B.
Seit 1601 hatte er die Commandatur des Malteser Ordens zu Troppau inne und wurde Landes-
hauptmann von Glatz.
Literatur: Blazek I, S. 65.

799. Lohr, Johann Budaeus von
ROM CG.: 17.09.1604. Perugia: Joannes Lohr Silesius ss. theol. ac phil. dr. 20.11.1608, Matrikel
Nr. 658.
Lebensdaten: Neisse 18.04.1583-20.07.1653. Beide Elternteile waren protestantisch, er selbst wur-
de katholisch erzogen. Er studierte in Neisse, 1601 Olmütz, dann in Ingolstadt Jura. In Rom stu-
dierte er bis 1608 Theologie, worin er auch, allerdings in Perugia, promovierte. 1611 Hofkaplan
des Bischofs Karl Erzhz. von Österreich, Pfarrer und Kanonikus in Neisse. In Breslau war er bi-
schöflicher Rat und Kommissar, ferner Kaiserlicher Rat und apostol. Protonotar. Stiefbruder von
Melchior Budäus (1614-1663), Rektor des Jesuitenkollegs in Neisse von 1655 bis 1658. Beide
wurden am 22.08.1638 von Ferdinand III. geadelt. Offizial und Generalvikar. Vertrat in Breslau
des öfteren Weihbf. Liesch von Hornau, als dieser in Neisse residierte.
Literatur: Engelbert, Schlesier in Perugia, S. 226; Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 118-122;
Fechtnerová II, S. 462f.; Müller, Schlesier in Olmütz, S. 79.

800. Loiecius, Johann
Padua: Joannes Loiecius Oppoliensis Silesius 23.05.1606, MNGA 1142. Marginalie: Doctor.
Promarchionis Moraviae medicus cubicularis. Feliciter nunc medicinam exercet in ducatu Oppa-
viensi. In Padua stellte er sich zweimal zur Wahl zum Consiliar der deutschen Artistennation, al-
lerdings beide Male vergeblich. Für das Jahr 1607 bezahlte er seinen Beitrag.
Literatur: Favaro Atti II 255, 259, 265.

801. Longueval, Ferdinand Freiherr von
ROM CG.: 29.10.1733.
Lebensdaten: Brieg 28.11.1714-1780. Sohn des Franz Joseph, Kaiserlicher Oberst und Komman-
dant. Lothringische Familie, die mit dem böhmischen Grafenhaus Buquoy verbunden war. Er stu-
dierte in Olmütz. In Rom blieb er bis 1738. Er kehrte nicht nach Schlesien zurück, weil er ein Ka-
nonikat in Olmütz erhielt.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 306.
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802. Loss, Daniel von
Padua: Daniel a Loss Silesius 12.06.1570, MNGI I fol. 150.
Die Familie Loos gehörte dem alten schlesischen Adel. Besitztümer im Fürstentum Glogau.
Literatur: Blazek I, S. 65f.

803. Loss, Christoph von
Siena: Christophorus a Loss junior 19.11.1596, Matrikel Nr. 2741 B.

804. Loss, Joachim von
Siena: Joachimus a Loss 19.05.1598, Matrikel Nr. 2906 B.

805. Löwencron, Thomas Josef von
Siena: Thomas Josephus de Löwencron Silesius 1715,Matrikel Nr. 10283 A.

806. Lucas, Georg
Perugia: Georgius Lucas ss. theol. dr. et professor publicus prothonotarius apostolicus, illustrissimi
Adami Venceslai ducis Teschenae et Majoris Glogoviae etc. ducis, augustissimi imperatoris su-
premi belli ducis consiliarius intimus 19.03.1616, Matrikel Nr. 848. Er begleiteite nicht den Her-
zog von Teschen auf seiner Reise, da dieser 1606 Italien besuchte.

807. Lucas, Heinrich Johann Nepomuk
Perugia: Henricus Joannes Nepomucenus Lucas ex comitatu Glacensi Tanndorffensis art. et phil.
dr. laureatus universitate Wratislaviensi 07.12.1731, Matrikel Nr. 2028.
Er hatte sein Studium an der Breslauer Universität in der artistischen Fakultät begonnen und dort
die licentia erworben. In Perugia promovierte er zum Doktor der Künste.

808. Luck von Boguslawitz, Lorenz
Padua: Laurentius Luckh in Boguslawicz Silesius 1584, MNGI I fol. 174. Siena: Laurentius Luckh
16.08.1586, Matrikel Nr. 1306 B.
Lebensdaten: Oels 26.08.1557- Italien Nov. 1586. Er promovierte in Medizin in Rom (trotz seiner
Einschreibungen in der Juristenmatrikel) und starb möglicherweise in Rom, wie der Zweizeiler bei
Sinapius nahelegt: Dum sequor & Sophiae doctas & Apollinis artes / in Latio titulum consequor et
tumulum. Die Akten der röm. Medizinfakultät erwähnten ihn nicht.
Literatur: Sin. Olsnogr. I, 984; Sil. tog. 178; Pusch III, 51.

809. Luck von Boguslawitz, Caspar
Padua: Caspar Luck von Bogußlawitz Silesius 20.05.1593, MNGI I fol. 229. Siena: Caspar Luckh
a Boguslawitz Silesius 28.08.1593, Matrikel Nr. 2330 B.
Lebensdaten: 13.05.1568- 1655. Bruder des Vorigen. Im Jahr 1588 in Wittenberg. Er promovierte
zum Dr. in utroque jure. Kaiserlicher Rat und seit 1594 Rat von Karl II. zu Münsterberg und Oels.
Literatur. Sin. Olsnogr. I, 959; Pusch III, 52.

810. Ludwig, Johann Christoph
Padua: Joannes Christophorus Ludvig ex com. Glacensi Loricensis 03.11.1718, MNGA 4243. Er
promovierte am 22.12.1718 im Coll. Ven., AUP 288.
Vielleicht Vater von Dr. Johann Christian Ludwig, Arzt in Hirschberg, seit 1756 Arzt in Warm-
brunn. 1771-1795 Badearzt in Warmbrunn als Nachfolger von Dr. Benedict Schneider.
Literatur: Altmann, UB Breslau Sign. Akc 1950 KN 783.

811. Lussl, Martinus
Bologna: A magistro Martino Lussl Iaurensis Silesius 1523, ANGUB S. 290. Der Nachname
könnte auch Lussel sein. Im Jahre 1524 wurde er zum Procurator der deutschen Nation zusammen
mit G. Logus gewählt, S. 291.

812. Lutwitz, Caspar
ROM CG.: 08.04.1554.
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Aus Rauden.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 3.

813. Maier, Johann Georg
Bologna: Johannes Georgius Maier Austriacus Glacensis promovierte in Medizin am 13.12.1732,
ND S. 233.

814. Maior, Johann Daniel
Padua: Magister Johannes Daniel Maior Vratislaviensis 09.09.1659, MNGA 2808. Marginalie:
Professorem medicinae Chiloniensem in Holsatia agit celeberrimum. Er promovierte am
28.06.1660 im Coll. Ven., AUP 468/280.
Lebensdaten: Breslau 16.08.1634-Stockholm 03.08.1693. Genannt Hesperus. Er hatte in Witten-
berg und Leipzig Medizin studierte. Er praktizierte seit 1664 in Hamburg und war seit 1665 Pro-
fessor für Anatomie und Botanik sowie Inspektor des Botanischen Gartens in Kiel. Berühmter
Pestarzt. Leibarzt des Bischof von Lübeck. Seit 1664 Mitglied der Academia Naturae Curiosorum.
Literatur: Berner, S. 39; Graetzer, Schlesische Ärzte, S. 207.

815. Makoy, Heinrich Chrisostomus
Siena: Henricus Chrysostomus Makoy Silesius Nissensis 30.06.1655, Matrikel Nr. 7565 B.

816. Malaise, Nikolaus Caspar
Kein Nachweis in den Matrikeln. Er begleitete den Grafen Johann Anton von Schaffgotsch als
Hofmeister nach Italien. Daher müßte er Ende Mai 1695 in Siena gewesen sein.
1724 wurde er schlesischer Kammerrat.
Literatur: Baer, Schaffgotsch, S. 168; Blazek II, S. 78.

817. Malanotti, Bernardinus
ROM CG.: 1641. Perugia: Bernardinus Malanotti can. Tridentinae et Wratislaviensis cath.
12.11.1644, Matrikel Nr. 1344.
Lebensdaten: Trient 1620-?. In Rom studierte er bis 1645, dann kehrte er nach Trient zurück und
erhielt ein Kanonikat. Seit 1643 Kanonikus in Breslau, obwohl er sein Amt nie antrat. Als ein an-
derer es verliehen bekam, protestierte er in Rom. Das vakante Kanonikat wurde schließlich einem
dritten Geistlichen verliehen.
Literatur: Engelbert, Schlesier in Perugia 227; Jungnitz, Breslauer Germaniker, S.171f.

818. Maltitz, Johann Georg von
Bologna: Hans Georg von Maltitz 14.07.1577, MNGUB Nr. 621. Bruder des Folgenden?
Die adlige Familie von Maltitz hatte bereits im 16. Jh Güter. in Schlesien.

819. Maltitz, Albertus Magnus von
Bologna: Albertus Magnus a Maltitz in Wasserburgk 02.11.1577, MNGUB Nr. 628. Perugia: Al-
bertus Magnus a Maltitz 09.02.1579, Matrikel Nr. 1933. In Bologna schrieb er sich mit dem Böh-
men Gasparus Synapius Pontanus, vermutlich dessen Hofmeister.
Literatur: Engelbert, Schlesier in Perugia 228.

820. Maltitz, Johann Sigismund von
Padua: Joannes Sigismundus a Maltitz et Herwigiswalden in Herttwigiswaldaw et Rottwasser Sile-
sius 16.01.1611, MNGI II fol. 31. Kurz darauf wurde er zum Syndikus der deutschen Juristennati-
on gewählt, fol. 31. Siena: Hans Sigismund von Maltitz auf Herwigeswaldtt und Rotwasser
03.05.1611, Matrikel Nr. 4548 B.
Hertwigswaldau, Kr. Sprottau - Rotwasser, Görlitz?

821. Maltzan, Joachim Freiherr von
Bologna: Ioachimus Maltzan liber baro a Wartenberg anno 1580, MNGB Nr. 143. Siena: Joachi-
mus Malczan liber baro a Wartenberg s.i. dapifer 22.09.1580, Matrikel Nr. 687 A. Padua: Joachim
Malczan liber baro ex Sil. Caes. Mag. Dapifer 1581, MNGI I fol. 35.
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822. Maltzan, Joachim Freiherr von
Siena: Joachimus Maltzan liber baro de Wartenbergh et Pentzelin Silesius 06.12.1613, Matrikel
Nr. 4744 A. Padua: Joachimus Maltzan L.B. de Wartenberg et Pentzelin in Militsch 28.11.1614,
MNGI II fol. 52.
Lebensdaten: 06.od. 08. 01.1593-? Einer dreier Söhne von Joachim II. (†1625) und Eva Freiin
Poppel von Lobkowitz. Joachim III. von Maltzan wurde nach dem Unterrichtsplan von den jungen
Herren von Münsterberg-Oels schulisch unterrichtet. Der Plan wurde vom Präceptor Conrad Passel
(1574-1629, Theologe) angefertigt.
Literatur: Sinapius, Curiositäten I 58; Pfotenhauer: Ein Unterrichtsplan, 388-396.

823. Maltzan, Otto Heinrich Freiherr von
Siena: Otto Heinricus Maltzan liber baro de Wartenbergh et Pentzelin Silesius 06.12.1613, Matri-
kel Nr. 4745 A. Padua: Ottho Heinricus Maltzan 28.11.1614, MNGI II fol. 52.
Er war mit dem Bruder Joachim in Italien. Ihr Hofmeister auf der Reise dürfte C. Brandt gewesen
sein.

824. Maltzan, Wilhelm Freiherr von
Padua: Wilhelmus Maltzan Baro 06.08.1625, AUP 29. Dann die Einschreibung bei der Nation, Pa-
dua: Wilhelm Maltzan de Wartenberg et Pentzelin 28.08.1625, MNGI II fol. 101. Mitglied der
Reisegruppe, der auch L. v. Pritwitz, G.F. v. Abschatz, C. v. Bedaw, N. u. C. v. Gellhorn sowie B.
v. Pogrell angehörten. Siena: Wilhelm Maltzan liber baro de Warttenberg et Penzelin in Militsch
09.04.1626, Matrikel Nr. 5885 A. Von seinen Mitreisenden finden sich v. Pritzwitz, v. Bedaw und
v.Gellhorn im April in Siena wieder, allerdings in der Kategorie "B". Allein v. Pritzwitz schrieb
sich am gleichen Tag, am 09.04., ein. Die anderen zwei kamen erst im Juni/Juli an.

825. Märischer, Wilhelm
Padua: Wilhelmus Märischerus Wolau-Silesius 03.06.1673, MNGA 3249.

826. Margnon, Caspar
Bologna: Gaspar Margnon (sic!) Iohannis f. Vrotislaviensis 01.10.1501 promovierte in Jura
(176RA11V). Aus Breslau.
Der Nachname dürfte falsch gelesen bzw. bereits in der Matrikel vom Pedell falsch geschrieben
sein.

827. Matern, Johann
Padua: Joannes Maternus Nissenus Silesius medicinae studiosus 25.05.1611, MNGA 1272. Margi-
nalie: Viennae praxin factitat. Am 19.08.1611 promovierte er gratis in aula epscopali.
Ein Johannes Matern wird in der Matrikel der Olmützer Jesuitenakademie 1603 aufgeführt, jedoch
ohne Spezifikation des Herkunftsortes.
Literatur: Favaro Atti II 335; Müller, Schlesier in Olmütz, S. 79.

828. Matern, Johann
Padua: Joannes Maternus Nissensis 14.04.1641, MNGA 2148. Die Immatrikulation erfolgte gratis.
Er promovierte in Padua am 18.02.1642 in aula episcopali, AUP 468.

829. Mayersheimb, Christian Ludwig von
ROM CG.: 12.10.1678.
Lebensdaten: Wien 1658-Breslau Sept. 1701. Er studierte in Wien Philosophie und in Rom Theo-
logie. Er litt an Epilepsie und konnte die Studien deshalb nicht beenden. Er verließ Rom 1679 und
fuhr nach Mailand, wo er weiter studieren wollte. Er versuchte wieder ins Germanicum aufgenom-
men zu werden, wurde jedoch auf Grund seiner Krankheit abgelehnt. Er trat ins Collegium Cle-
mentinum in Rom ein. 1691 bekam ein Kanonikat in Breslau, was daraufhin deutet, daß er die Stu-
dien beendet haben müßte. 1696 wurde er installiert.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 203f.

830. Mehl, Georg
Bologna: A domino Georgio Mhel Wrati[s]laviensis 1541, ANGUB S. 322. Im Jahre 1544 wurde
er zum Procurator der deutschen Nation gewählt, S. 329. Er promovierte in Bologna in kanoni-
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schem Recht und Zivilrecht am 24.11.1545 (A59/A74).
Domherr in Breslau bis etwa 1549.
Literatur: Kastner, Prälaten, S. 285.

831. Mehl, Johann
Padua: Johannes Mehlius Iauranus Silesius 11.06.1585, MNGI I fol. 177. Hier schrieb er sich mit
J. Rhediger ein, vermutlich war Mehl dessen Reisebegleiter. Beide fuhren dann weiter nach Bolo-
gna: Ioannes Mehlius Lauranus (sic) Silesius 12.09.1585, MNGB Nr. 1130. Dann nach Siena: Jo-
hannes Mehlius Silesius 24.09.1585, Matrikel Nr. 1216 B.

832. Meinhard, Georg
Padua: Georgio Meinhardt Wratislaviensis Sil. 26.09.1613, MNGI II fol. 47. In Begleitung des
Herzogs von Liegnitz, G. v. Grätzberg. Siena: Georg Meinhardt Wratislawiensis Okt./Nov. 1613,
Matrikel Nr. 4741 A. Überraschend bleibt die Tatsache, daß er sich selbst in die Kategorie "A"
einschrieb, wie auch J. Muck. Es ist jedoch nicht anzunehmen, daß sich hier noch jemand aus dem
hohen Adel incognito immatrikulierte.

833. Meisner, Balthasar
Padua: Balthasar Meisner Svidnicensis Silesius 06.01.1675, MNGA 3306.

834. Melchior, Andreas
Siena: Andreas Melchior Silesius 14.07.1610, Matrikel Nr. 4499 B. Wahrscheinlich im Datum ver-
schrieben, sollte sein 14.12. Wenn dies zutrifft war er Reisebegleiter von den Herren von Burghaus
und Stoltz, Rohr v. Seifersdorff und v. Giersdorff. In Padua war die Gruppe auch, dort war aller-
dings kein Melchior nachzuweisen.

835. Mencel von Kolsdorff, Johann
Siena: Joannes Mencelii von Kolsdorff 08.10.1610, Matrikel Nr. 4461 B. Bruder des Nächsten.

836. Mencel von Kolsdorff, Matthias
Siena: Matthias Mencelii von Kolsdorff 08.10.1610, Matrikel Nr. 4462 B.

837. Mencel, Johann
Bologna: Ioannes Menzelius 09.01.[1576], MNGB Nr. 571. Vielleicht identisch mit dem Johann,
der auch in Padua war. Padua: Magister doctor Joannes Mencelius Freistadiensis Silesius
27.05.1581, MNGA 434. Marginalie: Glogoviae Silesiae felicissime praxin exercet ad annos XLII.
Adhuc in vivis anno 1628. In Padua promovierte er zum dr. med. et phil. 1582.
Lebensdaten: 31.12.1556-1614. Stadtarzt von Glogau.
Literatur: Favaro Atti I, S. 181; Kaczorowski S. 57.

838. Menius, Michael
Padua: Magister Michael Menius Grünebergensis Silesius 20.05.1600, MNGA 979. Er schrieb sich
mit dem Lausitzer M. Genaspius aus Guban ein.

839. Mennich, Caspar Alexander Josef Freiherr von
Siena: Caspar Alexander Joseph liber baro de Mennich 19.11.1694, Matrikel Nr. 9156 A.
Lebensdaten: 1670-1737. Entstammt einer katholischen Familie, die 1669 in den böhmischen Rit-
terstand gelangte. Sohn des gleichnamigen Oberamtsrat in Breslau (1641-1699). 1689 Student der
Rechte in Prag. Seit 1697 wieder in Breslau. Von 1700 bis 1737 Oberamtsrat in Breslau.
Literatur: Conrads, Oberamt (Msk.)

840. Mentzel, Caspar Josef Franz
Padua: Casparus Josephus Franciscus Mentzel Silesius Leovallensis 29.10.1687, MNGA 3624. Er
promovierte am 26.11.1687 im Coll. Ven., AUP 284.

841. Mentzel, Johann Philipp
Padua: Joannes Philippus Mentzel Silesius Leovallensis 08.10.1718, MNGA 4246. Er promovierte
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am 31.10.1718 in Coll. Ven., AUP 288.
Sicherlich verwandt (Vater?) mit dem Löwenberger Arzt Immanuel Gottlob Mentzel, der eine Ab-
handlung über den Sauerbrunnen von Bad Flinsberg, Schlesien (1775) schrieb.

842. Menzelsberg, Judas Thaddäus von
ROM CG.: 17.10.1723.
Lebensdaten: Nimptsch 28.04.1704-20.05.1744. Sein Vater war Bürgermeister von Nimptsch. Er
studierte in Breslau, dann kam er nach Rom, wo er bis 1727 studierte. Apostolischer Protonotar.
Sein Bruder Leopold war neun Jahre lang Bürgermeister von Nimptsch. Verwandter des Oberamts-
rates Ernst Wilhelm (1661-1733).
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 301; Conrads, Oberamt (Msk).

843. Mergenau, Caspar
Bologna: Casparus Mergenaw ecclesiae collegiatae Sancti Sepulchri dominici in Legnitz scholasti-
cus et ecclesiae b. Mariae virginis ibidem plebanus 1500, ANGUB S. 257. Er erwarb in Italien den
Titel eines doctor Decretorum.
Der Vater Johann war Erbvogt von Neisse.
Literatur: Pfotenhauer, Schlesier in Bologna, S. 277f.

844. Merl zu Mülln, Michael
Siena: Michael Merl zu Mülln 24.02.1576, Matrikel Nr. 405. Handschriftlich vermerkte Weigle
auf der Karteikarte Michael Mörl Mülln Silesius.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 3 ”D-G”.

845. Messerschmidt, Martin
Padua: Magister Martinus Machaeropoeius Crossensis Silesius 26.03.1596, MNGA 865. Er pro-
movierte in Medizin am 05.09.1596 beim Pfalzgrafen Alramero.
Literatur: Favaro Atti II, S. 85.

846. Mettich, Joachim von
Padua: Joachimus a Mettich Siles. 30.06.1598, MNGI I fol. 257. Siena: Joachim von Mettich Sile-
sius 11.04.1599, Matrikel Nr. 2987 B. Marginalie: Est mortuus Oppilii in Silesia die 23. Sept.
1646 fuit comes J. capitaneus provincialis.
Lebensdaten: 1578-Oppeln 23.09.1646. Landeshauptmann.
Schlesischer Uradel. Im böhmischen Freiherrenstand seit 1605, durch diesen Joachim. Graf seit
1633. Kaiserlicher Geheimrat und Kämmerer. Rat der polnischen und der schwedischen Krone. seit
1645 Landeshauptmann der Fürstentümer Oppeln und Ratibor. Durch seine zweite Heirat verband
er sich mit den Dohnas.
Literatur: Blazek I, S. 67ff.

847. Mettich, Johann von
Bologna: Ioannes a Mettich Silesius [1594], MNGB Nr. 1937. Siena: Joannes a Mettich Silesius
17.03.1595, Matrikel Nr. 2517 B. Dort schrieb er sich mit anderen Schlesiern ein: J. Huebner und
L. v. Kottwitz. Er hielt sich in Italien lange auf, da man ihn noch drei Jahre später wieder nachwei-
sen kann. Padua: Johan a Mettich Siles. 30.06.1598, MNGI I fol. 257. In Begleitung von Nikolaus
und Joachim v. Mettich sowie J.C. Schaffgotsch, J.M. v. Sudetis. Drei Tage zuvor war bereits A. v.
Bibran in Padua angekommen. Er kehrte nach Siena wieder zurück: Johannes a Mettich Silesius
15.03.1599, Matrikel Nr. 2982 B. Knapp einen Monat danach kam die ganze Paduaner Gruppe
auch nach Siena.
Vielleicht identisch mit dem Landeshauptmann von Frankenstein 1605-1617, Hans von Mettich
(†1621).
Literatur: Weczerka 486.

848. Mettich, Nikolaus von
Padua: Nicolaus a Mettich Siles. 30.06.1598, MNGI I fol. 257. Bologna: Nicolaus von Mettich
04.01.1599, MNGUB Nr. 2314. Die Einschreibung erfolgte mit Joachim und Johann von Mettich
sowie Johann Christoph von Schaffgotsch. Die Reisegruppe fuhr weiter nach Siena: Nicolaus a
Mettich Silesius 11.04.1599, Matrikel Nr. 2990 B.
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849. Metzler, Johann
Bologna: A Domino Ioanne Metzler Vratislaviensis 1517, ANGUB S. 282. Marginalie: qui utrius-
que iuris doctor et capitaneus ducatus Vratislaviensis podagra obiit 1538. Die Prüfung zum
dr.utr.iur. legte er in Siena am 13.04.1519 ab: Johannes Metzler Vratislaviensis diocesis, Weigle
QFIAB 33, Nr. 309.
Lebensdaten: Breslau 1494-1538. Herausgeber einer griechischen Grammatik. 1532 Bürgermeister
der Stadt Breslau. 1534 Landeshauptmann des Fürstentums Breslau.
Literatur: Berner, S. 8.

850. Michael, Hieronymus
Siena: Hieronymus Michael Vratislaviensis 31.08.1579, Matrikel Nr. 653 B.
Am böhm. Appellationsgericht in den Doktorenstand im Jahre 1581 ernannt.
Literatur: Auersperg, S. 19.

851. Milde, Martin
Siena: Martinus Milde Silesius 22.12.1695, Matrikel Nr. 9301 B. Am gleichen Tag in der Katego-
rie "A" schrieb sich F.A. Graf von Hatzfeld. Wahrscheinlich war Milde dessen Begleiter auf der
Italienreise.

852. Miletus, Vitus
ROM CG.: 12.10.1567. Siena: Vitus Miltus Gamundensis Suevus can. Wratislaviensis Juni 1575,
Matrikel Nr. 347 B. Er stammte aus Schwäbisch-Gmünd. Er promovierte in Bologna in Theologie:
1575.
Lebensdaten: Schwäbisch Gmünd 1549-Mainz 1615. Sein Vater hieß Peter Müller, der Sohn latini-
sierte seinen Nachname. Seit 1575 erhielt er ein Kanonikat in Breslau, worin er erst 1578 installiert
wurde. 1582 erneut in Rom. 1599 fuhr er zum ersten Mal anläßlich der Bischofsswahl nach Bres-
lau. Im Auftrag des Breslauer Kapitels begab er sich nach Rom zum dritten Mal. 1600 verließ er
Breslau endgültig und kehrte nach Mainz. Er reiste 1600, 1601 und 1604 wieder nach Rom, womit
er sechs Mal die Urbs besuchte.
Literatur: Zimmermann 388ff.; Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 24-27.

853. Milich, Johann Gottlieb von
Siena: Johann Gottlieb de Milich Silesius 16.02.1700, Matrikel Nr. 9635 A.
In Straßburg schrieb er sich am 23.10.1700 in der Juristenmatrikel ein. Sein Italienaufenthalt dürfte
um die acht Monate gedauert haben.
Literatur: Matrikel Straßburg II, S. 325.

854. Milich, Johann
Padua: Joannes Milichius Silesius 12.06.1641, MNGI II fol. 156. Siena: Johannes Milichius Silesi-
us 28.12.1641, Matrikel Nr. 6931 B.

855. Milich, Theophil
Siena: Theophilus Milichius Silesius consiliarius caesareus 07.11.1672, Matrikel Nr. 8240 B.

856. Miller, Jakob
ROM CG.: 1570.
Lebensdaten: Kisslegg 1550-01.12.1597. Sohn von Konrad Miller, bürgerlicher Herkunft. Er stu-
dierte in Rom bis 1579. 1577 zum Priester ordiniert. Am 22.05.1579 promovierte er zum dr. theol.
in Pavia. Domprediger in Konstanz, lebte in Prag. 1586 erhielt er das Breslauer Kanonikat, 1590
wurde er installiert. Administrator in Regensburg für den minderjährigen Bischof Philipp. Dom-
probst in regensburg, apostol. Protonotar, Kaiserlicher Kaplan und bayr. Geheimrat.
Literatur: Zimmermann, S. 390f.; Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 27 f.

857. Minckwitz, Friedrich von
Siena: Fridericus a Minckwitz in Drenaw 02.03.1574, Matrikel Nr. 198 B.
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858. Mitschki, Johann Georg
ROM SAP.: Joannes Georgius Mitschki Silesius Nissensis 1680, ASR 251, fol. 22. Er war einer
der Zeugen der Doktorprüfung von Tobias Türchner aus Böhmen.

859. Mohl, Konrad Friedrich von
Siena: Conrad Friedrich von Mohl Silesius 23.04.1617, Matrikel Nr. 5181 B. Mitglied der sechs-
köpfigen Reisegruppe mit J. Jessensky, N. v. Waldau, D. v. Mohl und S. v. Gellhorn.
1618 in Orléans. Vielleicht identisch mit Nikolaus von Mohl, Herr auf Groß-Rosen († 1677).
Schlesischer Adel.
Literatur: Blazek I, S. 71.

860. Mohl, David von
Siena: David von Mohl Silesius 23.04.1617, Matrikel Nr. 5182 B.
David Friedrich von Mohl 1618 in Orléans.

861. Moibanus, Johann
Padua: Johannes Moibanos Vratislaviensis 1553, MNGA 9. Marginalie: Doctor. Obiit Augustae.
Er promovierte für Medizin in Bologna: D. Johannes Moibanus Vratislaviensis Germanus
11.10.1554, ND S. 41.
Lebensdaten: Breslau 27.02.1527-Augsburg 09.05.1562. Sohn des berühmten Theologen. Studierte
Naturwissenschaften und Botanik in Wittenberg. Wie Crato von Krafftheim begab er sich nach Ita-
lien, um dort Medizin zu studieren. Stadtarzt von Augsburg. Sein Hauptwerk ist ein Kommentar zu
Dioscorides über die Behandlung von Krankheiten mit bestimmten Medikamenten, das posthum
erschien. Er verfaßte noch zwei kleineren Schriften, eine Einleitung zu einem Gedichtband in Bo-
logna und eine Abhandlung über Gifte. Er war außer Arzt und Dichter auch Musiker und Maler.
Literatur: Schles. Geschichtsblätter 1928, S. 1-12; Graetzer, Schlesische Ärzte, S. 20f.; Kaczo-
rowski S. 57.

862. Moibanus, Gamaliel
Bologna: Dominus Gamaliel Moibanus Vratislaviensis 1558, ANGUB S. 336. Pisa 10.02.1565.

863. Mola, Anton
Bologna: D. Antonius Mola Vratislaviensis 09.10.1536, ND S. 26.

864. Molitor, Johann Horaz
Padua: Johannes Horatius Molitor Silesius Wratislaviensis Oktober 1673, MNGA 3257. Er pro-
movierte am 09.01.1674 im Coll. Ven., AUP 282.

865. Moller von Mollenberg, Daniel
Padua: Daniel Möller de Mollenberg Vratislaviensis Silesius 01.11.1593, MNGA 804.
1591 war er in der Matrikel der Jesuitenakademie in Olmütz aufgeführt. Dort steht der Hinweis,
daß er in Leipzig studierte hatte. Die Familie war seit 1570 im Reichsadel.
Literatur: Blazek I, S. 71; Müller, Schlesier in Olmütz, S. 80.

866. Möller, Melchior
Padua: Melchior Möllerus Suebosiensis Silesius 11.12.1601, MNGA 1022.

867. Monau, Jakob
Padua: Jacob Monau Vratisl. Silesius 28.08.1573, MNGI I fol. 120. Marginalie: V Cl.m consil. Li-
gio-Burggrafis obiit Vratislavia Ao. 1603.
Lebensdaten: 04.02.1546-06.10.1603. Schüler vom St. Elisabeth- und St. Maria-Magdalena-
Gymnasium, war im Sommer 1652 in Leipzig immatrikuliert. Sein Studium verdankte er Mäzenen,
die ihn finanziell unterstützten und so war er 1569 in Frankfurt/O., in Wittenberg, in Heidelberg, in
Tübingen und dann nochmals in Wittenberg. Anhänger von Melanchton. In Italien war er nach
Pusch mit einem von Dohna, wobei sich dies anhand der Matrikel nicht nachweisen läßt. Im Win-
tersemester 1573 war er in Jena, schien dann wieder in Padua gewesen zu sein, wo er sich immatri-
kulierte. 1574 in Genf und 1575 wieder in Heidelberg. Jakob war aufgrund seiner kalvinistischen
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Religion und trotz seiner großen Gelehrtsamkeit in Breslau nicht gern gesehen; 1590 war er Rat
beim Herzog Friedrich von Liegnitz und Brieg, wobei er weiterhin in Breslau sein Domizil hatte.
Er war ein Freund von Crato von Krafftheim und mit ihm in Breslau Mitglied von Gelehrtenzir-
keln. Durch seine zweite Heirat war er mit den Familien Vogt, Pucher, Holzbecher und v. Heugel
verwandt. Er bekam drei Söhne, darunter Friedrich Monau, mit dem die Familie erlosch.
Literatur: Blazek I, S. 71; Berner, S. 19; Pusch III, S. 96f.; Seidel, S. 43, 166; Kliesch, S. 155f.;
Fleischer, S. 8

868. Monau, Petrus
Padua: Petrus Monaw Vratislav. Sil. 20.10.1575, MNGI I fol. 131. Er immatrikulierte sich wenige
Tage später auch in der Artistennation: Padua: Petrus Monaw Vratislaviensis 24.10.1575, MNGA
321. Marginalie: Doctor. Medicus aulae Augustae imperatoriae. Pragae mortuus anno 1588. Am
03.07.1575 war er Prüfungszeuge für Johann Oberndorfer Ratisponensis, AUP 147 fol. 441-443
und fol. 468. Am 06.07.1576 wurde er zum Consiliar der deutschen Nation gewählt.
Lebensdaten: 1551-1588. Sohn des Stanislaus Monau und Bruder von Jakob Monau. Auch in den
Paduaner Studentenakten wurde Petrus als "fratris tui" festgehalten, d.h. Bruder von Jakob Monau.
Nach Kliesch ist Petrus 1572 in Prag gestorben, während in der Matrikel ist das Jahr 1588 angege-
ben.
Literatur: Favaro Atti I 114-117; Kliesch 155; Fleischer, Späthumanismus, S. 8.

869. Monau, Friedrich
Padua: Fridericus Monavius Vratislavius 10.05.1617, MNGA 1444. Bei der Immatrikulation
schrieb er: „Musagetae pectus divi, Patavina sororum novemsilium archa. Hesperiae felicis
Athenae sub Veneto laetis terram quassate Leone pulsibus, exaudite preces! Heliconium ambit /
advena, sollicito vestro esse sub ubere voto si facitis, vestri numquam satiatur amore“. Siena: Fri-
dericus Monavius Wratislawiensis 19.09.1617, Matrikel Nr. 5215 B. Perugia: Fridericus Monau di
Vratislavia Silesius 20.11.1617, Matrikel Nr. 893.
Lebensdaten: Breslau 1592-Greifswald 1659. In der Edition stand „Monacus“, allerdings dürfte es
sich hier doch um ein Mitglied der Familie Monau aus Breslau handeln, namentlich Friedrich,
Sohn aus zweiter Ehe von Jakob und letzter männlicher Sproß der Familie. 1608 Wittenberg, 1612
Leipzig und Erfurt, 1614 Altdorf, 1616 Straßburg, dann begab er sich nach Basel, wo er in Medizin
promovierte. 1619 in Orléans. Seine Profession übte er in Breslau und Danzig aus. 1641 war er in
Königsberg. 1649 wurde er Professor der Medizin in Greifswald.
Literatur: Matrikel Straßburg Bd. II, S. 3; Pusch III, 97; Engelbert, Schlesier in Perugia, S. 226;
Kliesch 156.

870. Morenberg, Franz
Padua: Franciscus Morenberg Silesius 05.03.1572, MNGI I fol. 113. Marginalie: Neapolis vivis
exul sit [...] anno 1577.
Breslauer Stadtgeschlecht.
Literatur: Blazek II, S. 82.

871. Morenberg, Johann
Siena: Joannes Morenberger Silesius 07.11.1575, Matrikel Nr. 380.

872. Morenberg von Baruthowitz, Lorenz
Padua: Laurentius Morenberg Silesius 20.08.1591, MNGI I fol. 220. Er schrieb sich mit D. Heugel
und A. Willenberg ein. Siena: Laurentius Morenberg a Barottowitz Silesius 5.06.1592, Matrikel
Nr. 2193 B. Er kam mit Heugel zusammen, während der dritte Student fast drei Wochen später
kam.

873. Morenberg von Baruthowitz, Johann
Padua: Joan Morenbergk a Baruthowitz 17.11.1599, MNGI I fol. 263. Bologna: Hans Wornbergk
der Junger von Baruthowitz 19.09.1600, MNGUB 2506. In Bologna wurde er mit drei anderen
Deutschen aufgenommen, wenige Tage später erreichte die Universität Johann Christoph von Po-
nickau. Siena: Hans Morenbergk a Baruthowitz der Jünger 03.12.1600, Matrikel Nr. 3229 B.
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874. Mosch, Hans Felix von
Siena: Hans Felix von Mosch und Moricz 02.04.1612, Matrikel Nr. 4652 B. Schlesier?

875. Mosinus, P[..]
Padua: P[...] Mosinus Silesio-Belga (?) Juni 1575, MNGI I fol. 130. Mit ihm kam F. v. Reichen-
bach.

876. Mostel, Friedrich Ferdinand
Siena: Fridericus Ferdinandus Mostel Wratislaviensis 24.06.1668, Matrikel 8031 B.

877. Mrazek, Valentin
ROM CG.: 07.12.1594.
Lebensdaten: Ratibor 1574-?. Aus einer katholischen Familie. Er hatte in Prag studiert, wo er den
Magister der Philosophie erwarb. In Rom studierte er Theologie bis 1599.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 84.

878. Muck [von Muckendorff], Johann
Padua: Johannes Muck Bresla-Silesius 26.09.1613, MNGI II fol. 47. Mit Meinhardt war er im Ge-
folge des Herzogs v. Liegnitz. Siena: Johannes Muck Bresla-Silesius Okt./Nov. 1613, Matrikel Nr.
4740 A.
Lebensdaten: ?-Thorn 28.01.1641. Studierte in Leipzig 1602-1606, Jena 1609, Frankfurt/O. 1611.
Rat des Herzogs Georg Rudolf von Liegnitz, 1622 mit ”von Muckendorff” geadelt. Er starb kin-
derlos.
Literatur: Sil. tog., S. 192; Blazek III, S. 28; Kliesch, S.; Pusch III, S. S. 104.

879. Mühlheim, Heinrich von
Padua: Henricus a Mühlheim Silesius 02.06.1624, MNGI II fol. 93 und AUP 29. Mit ihm kamen
an: G.S. v. Zedlitz, J.A. Warnsdorff, C. und H.O. v. Nostitz sowie der Lausitzer P. Enderman.
Zwei Tage zuvor schrieben sich H. v. Schallentorff und J. Brachvogel an.

880. Müller, Erasmus
Padua: Erasmus Müller in Veygenwiz Siles. 28.10.1575, MNGI I fol. 131. Mit ihm kam G. Sebisch
in Padua an. Beide fuhren dann weiter nach Siena: Erasmus Müller auf Weygwitz, 24.02.1576,
Matrikel Nr. 406 B.
Lebensdaten: 1554-21.06.1599. Ratsherr in Breslau. Aus der aus Augsburg stammenden Breslauer
Ratsfamilie. Herr auf Burglchen Kreika, Weigeritz und Lissa.
Literatur: Sil. tog., S. 193; Pusch III, S. 132f.

881. Müller, Johann Nikolaus
Siena: Joan Nicola Müller Vratislaviensis 30.06.1638, Matrikel Nr. 6766 B.

882. Müncerus (Münzer), Johann
Padua: Johannes Jacobus Müncerus Vratislaviensis Silesius 08.08.1660, MNGA 2831. Er promo-
vierte zum phil. et med. dr. am 14.10.1660 im Coll. Ven., AUP 468 u. 280. November 1660-März
1661 Procurator der deutschen Artistennation.

883. Münsterberg und Oels, Wenzel Herzog von
Padua: Wenceslaus von Münsterberg 05.06.1591. Marginalie: Dux Monsterbergensis Slesie, Ols-
nensis comes Glacensis, obiit heu Romae, princeps iuventutis. In Bologna war er im Sept. 1591.
Lebensdaten: 1575-Rom 10.10.1591. Sohn Karls II. von Münsterberg. Er war der Bruder der Eli-
sabeth Magdalena, der zweiten Frau von Herzog Georg Rudolf von Liegnitz. Die Verbindung er-
lebte der junge Herzog Wenzel nicht mehr da er zuvor starb.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 7 ”M-R”; Wutke, Tafel IX.

884. Müntzer, Anton Ignaz
ROM CG.: 28.01.1682. Er wurde am gleichen Tag wie L.S. Graf von Frankenberg-Ludwigsdorf
eingeschrieben.
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Lebensdaten: Oberglogau 10.09.1652-Breslau 11.01.1714. Er studierte in Breslau und Neisse. In
Rom studierte er Theologie, worin er im Collegium promovierte. Im Germanicum hatte er das Amt
eines Zeremonienmeisters inne. 1685 kehrte er nach Schlesien zurück. 1692 erhielt er ein Kanoni-
kat in Breslau, seit 1701 mit Residenzpflicht, 1694 Dechant in Oberglogau. 1706 Pralatus Cancel-
larius. Seit 1707 Rektor des Klerikalseminars in Breslau. 1708-1714 Weihbischof von Breslau.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 214ff.; Jungnitz, Weihbischöfe, S. 197-200; Gatz II,
S. 320.

885. Muselius, Johann
Padua: Johannes Muselius Soldinensis 12.05.1581, MNGA 432. Marginalie: Doctor. Casu lapidis
cocti praeteriens domum extruendam interfectus. Nunc medicus Vratislaviensis inter primos. Janu-
ar-Mai 1582 war er Procurator der deutschen Artistennation: Neben seinem Namen anläßlich der
Wahl schrieb jemand Scosophilus. In den Paduaner Studentenakten wurde er nicht als Promotions-
kandidat aufgeführt.
Lebensdaten: 1556-25.05.1596. Stadtarzt in Breslau, studierte in Padua mit Arconatus. Er fand den
Tod auf sehr merkwürdiger Weise: Er wurde von einem fallenden Dachziegel getötet, als er an sei-
nem gerade in Bau befindlichen Haus in Breslau vorbeiging. Kaczorowski gibt Breslau als Ge-
burtsort an.
Literatur: Sil. tog., S. 194; Fleischer, Späthumanismus, S. 14; Kaczorowski S. 57.

886. Musinig, Andreas
Padua: Andreas Musinig Silesius 27.07.1703, MNGA 3963.

887. Naboth, Valentin
Abraham Sandeck schrieb in den Akten der deutschen Artistennation 1593 folgenden Fall auf: "III
martii accidit casus pertristis Valentini Nabothi Silesii senis sexagenarii, mathematici insignis: in-
ventus is est mortuus in musaeo suo, ab hominum consuetudine et frequentia nonnihil remoto, V
vulneribus confixus; uno in pectore sub mammella sinistra, altero in latere sinistr, 3 in hypochon-
drio dextro, 4 sub umbilico, 5 in mano sinistra." Naboth wohnte vermutlich in Padua, als er starb,
die Quellenstelle legt nahe, daß es sich hierbei möglicherweise um ein Verbrechen handelte. Einer
Anmerkung zu Valentin Naiboda nach, die sich in den Akten der Ungarischen Nation aus dem Jah-
re 1573 fand, scheint Naboth ein Werk über Astronomie geschrieben zu haben, das in Venedig im
selben Jahr gedruckt wurde „Primarum de coelo et terra institutionum quotidianarumque mundi
revolutionum libri tres, Venetiis 1573“.
Im Widerspruch zu den Angaben aus der Quelle, nach denen Naboth ein Schlesier sein sollte, steht
bei Jöcher, daß Naboth ein Kölner Mathematiker und Astronome war. Seit 1653 lehrte er Mathe-
matik an der Universität Köln. Er entwickelte eine neue Methode in der Astronomie, nach der er
das menschliche Schicksal in der Gestirnekonstellation vorhersehen konnte.
Literatur: Matricula et Acta Hungarorum, S. 82; Jöcher, Allgemeines Gelehrten-Lexikon, Bd. 3,
1751; ADB 23, S. 242f.; Quarg, Naturkunde, S. 51f.

888. Nagel, Heinrich
Padua: Henricus Nagel Vratislaviensis Silesius 20.10.1599, MNGA 968. Marginalie: Doctor. Me-
dicus in patria. Obiit in eadem 1616. Fn. Am 09.06.1601 amtierte er als Procurator bis Ende Juli.
Vom 29.07.1602 war er für ein Jahr Consiliar der deutschen Artistennation. Zeuge bei der Doktor-
prüfung des Holländers Albert Verlanium, AGAGP 1601-1605, Nr. 239.
Lebensdaten: Breslau 02.02.1577-25.05.1615, Herr auf Schwentnig und Pürbischau, Kr. Trebnitz.
1594 war er in Leipzig, 1598 in Altdorf, wo er promovierte. In der Anmerkung der Paduaner Ma-
trikel soll er ein Jahr später gestorber sein, als die Angaben aus der Literaur bezeugen.
Literatur: Fav. 181, 188-191; Pusch III, 137f.; Sil. tog., S. 195; Kaczorowski S. 57.

889. Nase, Caspar
Perugia: Gasparus Naso Silesius Nissensis 06.06.1640, Matrikel Nr. 1256. Padua: Casparus Naso
Silesius Nissensis 18.03.1642, MNGI II fol. 159.
Jurist, bischöflicher Fiskal in Neisse. Er schrieb sich in Wien 1632 für Jura ein. Als einziger stu-
dierter Jurist wurde er ab 1651 zu den Hexereiprozessen involviert. Er schrieb ein Gutachten für
den Breslauer Bischof Karl Ferdinand, Prinz von Polen, (1625-1655), in dem er Konfiskationen
und Kinderprozessen verurteilte. Allerdings erscheint er in den Berichten, die er nach Prag schick-



268

te, eher als rechte Hand von Georg Maximilian von Hoditz, der als Landeshauptmann von Neisse
mehrere Urteile in Hexereiprozessen unterschieb. Nase wurde 1678 Bürgermeister von Neisse.
Literatur: Lambrecht, S. 174f.; Engelbert, Schlesier in Perugia 227.

890. Neander, Balthasar
ROM CG.: 10.10.1590.
Lebensdaten: Ottmachau 1564-Breslau 1619. Sohn des Senators Andreas Neander. 1586 war er in
Olmütz, wo er das Bakkalaureat der artes liberales machte. 1590-1593 studierte er im Coll. Ger-
manicum in Rom, wo er in Theologie promovierte. Nach seiner Rückkehr war er Professor in Nei-
sse. 1594 Kanonikus in Neisse. 1595 Kanonikus am Breslauer Dom, Domprediger. 1601 Archidia-
konus in Breslau. Er legte eine Weihmatrikel von den von ihm geweihten Geistlichen an. Bischöfl.
Rat, Hoferichter, Legat am päpstlichen und kaiserlichen Hof, Deputierter bei verschiedenen Für-
stentagen. 1602 Visitation im Breslauer Archidiakonat.
Literatur: Zimmermann, S. 401f.; Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 48-51; Müller, Schlesier in
Olmütz, S. 80.

891. Neefe, Johann Caspar
Siena: Joan Caspar Neefe 1614, Matrikel Nr. 4880 B. Schlesier?

892. Negroni, Josef von
ROM CG.: Herbst 1618.
Sein Vater war Rat des Erzhz. Karl von Österreich, Bischof von Breslau. In Rom studierte er Phi-
losophie und Theologie, den Doktorgrad erlangte er in Bologna am 05.06.1624. Seit 1614 hatte er
ein Kanonikat in Breslau inne, 1625 wurde er installiert. Residierte nie in Breslau.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 127f.

893. Neideck, Johann
Siena: Johan Neideck 10.06.1630, Matrikel Nr. 6355 B. Mitglied einer neunköpfigen schlesischen
Reisegruppe, die in Padua nicht nachzuweisen war. Zu ihr gehörten A. v. Schliwitz, J. v. Schweini-
chen, H.G. v. Zedlitz, H. v. Schweintz, J. Freudenberg, T. Feldner, A. Sebysch und H. Stranßky.
In Straßburg schrieb er sich am 08.04.1626 als Begleiter des Herren Johann Georg von Zedlitz ein.
Literatur: Matrikel Straßburg II, S. 213.

894. Neidhardt, Johann Baptist von
Siena: Joannes Baptista a Neidhardt Austriacus Lincensis 08.07.1670, Matrikel Nr. 8145 B.
Lebensdaten: 1645-1722. Studierte Jura in Prag. 1673 schlesischer Kammerrat, dann 1687 Vize-
präsident. 1703 schles. Kammerpräsident. 1705 Reichsgraf.
Sein gleichnamiger Sohn (1675-1744) wurde 1700 Oberamtsrat. 1731 Landeshauptmann von
Wohlau, 1733 von Liegnitz. Trotz seiner drei Söhne erlosch der schlesische Zweig der Familie.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 7 ”M-R”; Conrads, Oberamt (Msk).

895. Neidhardt, Eberhard Leopold Freiherr von
Siena: Eberhard Leopold baro de Neidhart Wratislaviensis Mai 1696, Matrikel Nr. 9321 A.
Lebensdaten: ?-1.8.1702. 1691 in Frankfurt/O. Kaiserlicher Rittmeister in Italien.
Literatur: Blazek III, S. 30.

896. Neomenius, Christian
Padua: Christianus Neomenius e Silesiis Bregensis 07.12.1638, MNGA 2082. Er promovierte zum
dr. phil. et med. am 23.02.1639 in aula episcopali, AUP 468.
Lebensdaten: Brieg 05.08.1612-1673. Er schrieb sich 1634 in Leiden für Medizin ein. Arzt in
Deutsch-Lissa (Lesnica) bei Breslau.
Literatur: Sil. tog., S. 159; Kaczorowski S. 57; Müller, Schlesier in Leiden, S. 189.

897. Nerlich, Johann Josef Constantin
Perugia: Joannes Josephus Constantinus Nerlich Silesius Brustaviensis 13.11.1733, Matrikel Nr.
2029. In Perugia promovierte er zum phil. et med. dr.
Lebensdaten: ?-Glogau 14.07.1739. Er stammte aus Brustau bei Glogau, praktizierte dort als Arzt.
[Vielleicht ist der Glogauer Adam Nerlich, der 1617 in Olmütz eingeschrieben war, ein Vorfahre
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von Johann Joseph.]
Literatur: Engelbert, Schlesier in Perugia 228; Müller, Schlesier in Olmütz, S. 81.

898. Nerlich, Josef Anton
Bologna: D. Joseph Antonius Nierchil (sic!) Germanus 29.11.1737, ND S. 236. Marginalie: Ner-
licx Silesius Nisensis. Er promovierte in Medizin.

899. Nessenius, Heinrich Maximilian
Padua: Henricus Maximilianus Nessenius 22.06.1674, MNGI II fol. 262. Siena: Henricus Maximi-
lianus Nessenius 14.07.1674, Matrikel Nr. 8311 B. Schlesier, sus Neisse ?

900. Netz, Christoph von
Padua: Christophorus a Netz Eq. Sil. 24.02.1625, MNGI II fol. 97. Er kam mit J.G. v. Seidlitz in
Padua an. Siena: Christophorus a Netz Silesius 15.10.1625, Matrikel Nr. 5872 B. Hier schrieb er
sich einen Tag später als v. Seidlitz ein. Weiter in den Süden fuhr er allein. Perugia:Christophorus
a Netz eques Silesius 15.05.1626, Matrikel Nr. 1040.
Er gehörte einer alten adligen schlesischen Familie an. Auf seiner Europareise schrieb er sich am
18.08.1624 auch in Straßburg ein.
Literatur: Matrikel Straßburg II, S. 209; Engelbert, Schlesier in Perugia 226.

901. Neudeck, Valentin
Padua: M. Valentinus Neudeck Silesius Ende 1589, MNGI I fol. 205. In Bologna am 27.08.1590.
Siena: M. Valentinus Neudeck Glogoviensis Silesius 1.11.1590, Matrikel Nr. 1965 B. Dann wieder
Padua: Valentino Neydeck Silesio Germano il suo convento in utroque cum gratia del canonico la
Zobia alle 21 hore ad. 9 Aug 1591, AUP 54 fol. 234. Er promovierte für kanonisches und Zivil-
recht.

902. Neumann, Gottfried
Padua: Godfriedus Neumanus Vratislaviensis 18.04.1656, MNGA 2709. Er promovierte zum dr.
phil. et med. am 03.08.1656 im Coll. Ven., AUP 468.

903. Niebelschütz, Martin von
Bologna: Nobilis Dominus Martinus Nibelschitz 1535, ANGUB S. 311. Martinus Nibelschicz a
Ritschicz Silesius wurde 1537 zum Procurator der deutschen Nation gewählt, S. 313.
Lebensdaten: ?-1554. 1546 Dekan des Domkapitels Breslau.
Literatur: Kastner, Prälaten, S. 285.

904. Niebelschütz, Wolfgang von
Padua: Wolfgangus a Niebelschitz et Rischitz Silesius Herbst 1584, MNGI I fol. 174.

905. Niebelschütz, Nikolaus von
Padua: Nicolaus a Niebelschitz et Retkaw Silesius 26.11.1595, MNGI I fol. 243. Er schrieb sich
mit C. v. Hoberg ein. Bologna: Nicolaus a Niebelschütz Silesius 18.03.[1597], MNGB Nr. 2145.
Er wurde im Juni 1597 zum Consiliarius der deutschen Juristennation in Padua gewählt, fol. 62 und
252. Im Januar 1598 wurde er wiedergewählt, fol. 62 und 255. Kurz vor seiner erster Consiliarwahl
machte er eine kurze Visite an der Universität Siena: Nicol von der Niebelschitz et Rettkaw
18.06.1597, Matrikel Nr. 2805 B. Er begleitete C. v. Hoberg dorthin.

906. Niebelschütz, Sigismund von
Padua: Sigismundus a Niebelschitz 06.11.1610. Die Einschreibung nahm er mit B. v. Rechenberg,
C. Rysenweter, die jungen v. Rhediger sowie deren Reisebegleiter Henel. Er fuhr allein weiter nach
Siena: Sigismond de Niebelschitz Silesius 14.05.1611, Matrikel Nr. 4552 B.

907. Niebelschütz, Heinrich von
Siena: Henricus a Nieblschütz Silesius 07.11.1615, Matrikel Nr. 5047 B. Padua: Heinrich von
Niebellschutz Mai od. Juni 1616, MNGI II fol. 59. Die Reisegruppe mit C. v. Hoberg, C. v. Reib-
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nitz und C. v. Niemitz blieb bei der Italienreise beisammen. Es war das zweite Mal, das eine Rei-
sebeziehung zwischen v. Niebelschütz und v. Hoberg stattfand.

908. Niebelschütz, Johann Christoph von
Padua: Johannes Christophorus a Niebelschitz Sil. 20.06.1619, MNGI II fol. 72. Die Reisegruppe
schloß noch B. und W.T. v. v. Waldau, H.H. v. Hoberg sowie S. Spengmann (aus Pommern) und
M. Fusselius ein. Noch eine Verbindung der v. Niebelschütz mit v. Hoberg. Am 04.07.1619 wurde
Iohannes Christophorus a Niebelschitz et Leschcowitz Eq. zum Consiliarius der deutschen Juri-
stennation gewählt, fol. 73. Siena: Johannes Christophorus a Niebelschitz 24.09.1619, Matrikel Nr.
5381 B. v. Hoberg schrieb sich zeitgleich ein. M. Fusselius dürfte ihr Reisebegleiter gewesen sein.

909. Niebelschütz, Ladislaw von
Padua: Laslaw von Niebelschütz 25.01.1621, MNGI II fol. 79. Er kam in Padua mit drei dänischen
Studenten - Rosenkrantz, Rantzow, Bille - an. Er scheint nicht weiter gereist zu sein, da er an kei-
ner anderen Universität zu vermerken war.

910. Niebelschütz, Ernst von
Padua: Ernestus a Niebelschitz Silesius 11.01.1629, MNGI II fol. 115 und AUP 29. Der Eintrag er-
folgte mit Maximilianus Ölhafen von Schallendorf und Balthasar Schmidt. Siena: Ernestus a Nie-
belschitz et Rittschitz 11.05.1629, Matrikel Nr. 4552 B. 1628 in Orléans.

911. Niebelschütz, Christoph Georg von
Padua: Christoph Georg a Niebelschitz Sil. 19.08.1636, MNGI II fol. 139. Siena: Christophorus
Georgius a Nieblschitz Silesius 28.04.1637, Matrikel Nr. 6692 B.

912. Niemitz, Jorg von
Padua: Jorg von Niemecz Silesius im Mai 1564, MNGI I fol. 128.

913. Niemitz, Ernst von
Padua: Ernst von Niemitz von Wiekau 29.10.1589. Marginalie: W.H.V.P.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 7 ”M-R”.

914. Niemitz, Christoph von
Siena: Christoph a Niemitz Silesius 07.11.1615, Matrikel Nr. 5048 B. Padua: Christoph von Nie-
mitz 1616, MNGI II fol. 59. Reisegruppe C. v. Hoberg, C. v. Reibnitz unnd C. v. Niemitz.

915. Niering von Löwenfels, Ferdinand Constantin
Padua: Ferdinandus Constantinus Nierig de Loevenfels Silesius Leovallensis artium liberalium et
philosophiae magister nec non sacrosanctae theologiae candidatus , medicinae studiosus
13.01.1663, MNGA 2928.
Begleiter der Medizinstudenten Beyer und Becker, siehe Kapitel V der vorliegenden Studie.
Lebensdaten: ?-16.7.1720. Reit-Offizier des schlesischen Kammer.
Literatur: Blazek, Der Abgestorbene Adel, Bd. 2, S. 77.

916. Niesemeuschel, Christoph Friedrich von
Siena: Christophorus Fridericus de Niesenmeuschel Silesius 04.07.1676, Matrikel Nr. 8395 B.
Lebensdaten: ?-28.12.1714. Herr auf Strien, Fürstentum Wohlau.
Literatur: Sinapius, Curiositäten 2, S. 844.

917. Nilner, Martin
Perugia: Martinus Nilnerus Silesius de Nissa iur. can. dr. 20.12.1603, Matrikel Nr. 2006. Er pro-
movierte in Perugia zum Doktor für kanonisches Recht.
Es bietet sich der Vergleich mit Martin Hylner.

918. Nimbsdorf, Johann Christoph von
Bologna: Ioannes Christophorus Nimsdorfensis ex comitatu Glacensi [1722], MNGB Nr. 2724.
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919. Nimptsch, Christoph von
Siena: Christoff von Nimptsch 04.08.1615, Matrikel Nr. 5027 B.
Schlesischer Adel.
Literatur: Blazek II, S. 85.

920. Nimptsch, Ernst von
Padua: Ernestus von Nimpsch Silesius 05.01.1616, MNGI II fol. 57. Er reiste mit Abraham von
Kraikupiz (?). Hier in Padua lernte er F. und G.O. von Rottkirch kennen, mit denen er dann weiter
nach Süden fuhr. Siena: Ernestus a Nimptsch im April 1616, Matrikel Nr. 5089 B.
Herr auf Falkenhayn im Fst. Schweidnitz-Jauer. Seit 1646 Landesältester Obersteuereinnehmer.
Literatur: Sinapius, Olsnogr. I, S. 847.

921. Nimptsch, Seifriedt von
Siena: Seifriedt von Nimptsch 12.10.1623, Matrikel Nr. 5620 B. Er schrieb sich mit E. v. Schwei-
nichen ein.
Herr auf Kummelwitz im Fst. Münsterberg. Seit 1664 Landesältester.
Literatur: Sinapius, Olsnogr. I, S. 847.

922. Nimptsch, Christoph Gotthard von
Siena: Christoph Gottard von Niemptsch 10.02.1702, Matrikel Nr. 9811 A.

923. Nissa, Johann von
Bologna: Johannes de Nissa d. varatislaniensis (sic) Petri f. 12.04.1505 promovierte in Jura
(180VA41R).
Aus der Diözese Breslau, vielleicht aus Neisse.

924. Nitsch, Johann
Padua: Joannes Nitsck Nissenus Sylesius q. d. Matthiae ut cath. fid. profiteretur examen in philo-
sophia gratis [1604], AGAGP 1601-1605, Nr. 1031. In Padua promovierte er in Philosophie, Bei-
sitzer war Melchior von Heintschke. Bologna: D. Johannes Nitsch (an anderer Stelle auch Nit-
scher) Nisenus Silesius 19.12.1605. Promotion in Jura am 14.10.1606. Siena: Johanes Nitscher
dominus Silesius 23.09.1611, Matrikel Nr. 4582 B. Er schrieb sich mit Tobias A. Nitscher ein,
vielleicht sein Verwandter?
In Olmütz schrieb sich ein Johann Nitsche aus Neisse 1597 ein.
Literatur: Müller, Schlesier in Olmütz, S. 81.

925. Nitscher, Tobias Abel
Siena: Tobias Abel (?) Nitscher 23.09.1611, Matrikel Nr. 4581 B.
Vielleicht verwandt mit Johann Nitsch.

926. Nostitz, Ulrich von
Bologna: Udalricus Nostitz Lusatius 1518, ANGUB S. 283.
Die Familie stammte aus dem alten schlesischen Adel und war weit verzweigt (Sachsen, Schlesien,
Lausitz, Böhmen). Einige Linien erreichten den Grafenstand.
Literatur: Blazek III, S. 31f.

927. Nostitz, Johann von
Bologna: A nobili domino Joanne a Nossbitz 1534, ANGUB S. 309.

928. Nostitz, Hertwig von
Padua: Hertwigus a Nostitz & Glogaw 1590, MNGI I fol. 209.

929. Nostitz, Caspar von
Padua: Casparus a Nostitz et Glogau Silesius 17.08.1600, MNGI I fol. 268.

930. Nostitz, Otto von
Siena: Otto von Nostitz 29.12.1600, Matrikel Nr. 3239 B. Er schrieb sich mit P. Holtzbecher ein.
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Padua: Otto von Nostitz 25.05.1601, MNGI I fol. 272. Bologna: Otto von Nostitz [1601], MNGB
Nr. 2584.

931. Nostitz, Christoph von
Siena: Christophorus a Nostitz im September 1604, Matrikel Nr. 3731 B. Padua: Christoph von
Nostitz 12.02.1605, MNGI I fol. 301. Dann noch eine Immatrikulation: Padua: Christopf aus No-
stitz Silesius 02.11.1605, MNGI II fol. 1. Siena: Christophorus a Nostitz Sept. 1604, Matrikel Nr.
3731 B. Wieder eine Immatrikulation in Siena: Christophorus a Nostitz Mai 1607, Matrikel Nr.
4033 B.
An der Universität in Marburg war er mit Johann Nikolaus am 14.4.1597 immatrikuliert. Frankfurt
1600, Tübingen 1600. 1605 in Orléans.Diese mehrfachen Immatrikulationen dürften bedeuten, daß
es sich um zwei verschiedenen Reisen handelt. Die zweite war in Begleitung von J. N. von Nostitz.

932. Nostitz, Johann Nikolaus von
Padua: Johannes Nicolaus a Nostitz Silesius 26.09.1606, MNGI II fol. 6. Siena: Joannes Nicolaus
a Nostitz Mai 1607, Matrikel Nr. 4032 B. Er schrieb sich in Siena mit Christoph v. Nostitz ein.

933. Nostitz, Hieronymus von
Padua: Hieronymus von Nostitz Silesius 1608, MNGI II fol. 15.Siena: Hieronymus von Nostitz zu
Munderus im April 1609, Matrikel Nr. 4254 B.
1607 in Orléans.

934. Nostitz, Johann Ernst von
Padua: Johannes Ernestus a Nostitz 26.09.1613, MNGI II fol. 47. Mitglied der Reisegruppe um
den Herzog von Liegnitz.

935. Nostitz, Gottfried von
Padua: Goffredus a Nostitz 1624, AUP 29.

936. Nostitz, Caspar von
Padua: Casparus a Nostitz Silesius 02.06.1624, MNGI II fol. 93 und AUP 29. Er reiste innerhalb
einer Gruppe, der außer H.O. v. Nostitz auch G.S. v. Zedlitz, H. v. Mühlheim sowie J.A. v. Warns-
dorff angehörten. Siena: 09.10.1624, Matrikel Nr. 5744 B. In Padua schrieb er sich wieder am
14.11.1624, MNGI II fol. 96 ein, als er mit W. v. Beess nach Italien kam. Noch eine Immatrikula-
tion in Siena: Caspar a Nostitz 21.03.1625, Matrikel Nr. 5823 B. Hier schrieb er sich mit G. v.
Glaubiz ein.
Lebensdaten: 1604-? Studierte Jura 1612 in Heidelberg, 1618 in Leipzig, 1624 in Leiden.
Literatur: Müller, Schlesier in Leiden, S. 190.

937. Nostitz, Heinrich Otto von
Padua: Heinricus Otto a Nostitz Silesius 02.06.1624, MNGI II fol. 93 und AUP 29, dort als Henri-
cus a Nostitz. Siena: Heinrich Otto von Nostitz 09.10.1624, Matrikel Nr. 5745 B.

938. Nostitz, Otto Conrad von
Padua: Otto Cunradus a Nostitz Eq. Sil. 30.06.1626, MNGI II fol. 104. Siena: Otto Cunradus a
Nostitz 1627, Matrikel Nr. 6015 B.
Lebensdaten: 1603-1665. Immatrikulationen: 1622 in Straßburg, 1623 in Leiden. Er konvertierte
zum katholischen Glauben und wurde von 1642 bis 1650 Landeshauptmann von Breslau, 1651 bis
1665 von Schweidnitz und Jauer.
Literatur: Müller, Schlesier in Leiden, S. 190.

939. Nostitz, Sigismund von
Padua: Sigismundus a Nostitz Eq. Sil. 30.06.1626, MNGI II fol. 104. Mit O.C. v. Nostitz Mitglied
einer Reisegruppe, der C. F. v. Lestwisch, C.G. v. Hock, J. Ammonius, S.B. und C. v. Warnsdorff.
Siena: Sigismundus a Nostitz Silesius 1627, Matrikel Nr. 6016 B.
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940. Nostitz, Otto Freiherr von
Siena: Otto von Nostitz s.c.m. cubicularius 1635, Matrikel Nr. 6537 A.
Lebensdaten: Seifersdorf (Fst. Jauer) 1608-1665. Bruder des Folgenden, Neffe von Otto Freiherr
von Nostitz (1574-1631), mit dem er nicht zu verwechseln ist. Protestant, trat um 1630 zum katho-
lischen Glauben über. Schulbesuch in Löwenberg und Görlitz. 1625 Studium der Philosophie und
evangelischer Theologie in Leipzig. 1626 Jura-Studium in Straßburg. Trat eine lange Kavalierreise
an: 1628 Lyon und Anger, Niederlanden, Hansestädte. 1630 Besuch des Kaiserhofs als Begleiter
des Onkels Otto von Nostitz, anläßlich des Regensburger Fürstentags. 1631 Appellationsrat in Prag
mit Ernennung zum Freiherrenstand. 1634 erhielt er die Kammerherrenschlüssel und die Erlaubnis,
eine Reise nach Italien zu unternehmen, die er mit dem Bruder Johann Hartwig antrat. 1637 Ober-
amtskanzler in Breslau. 1642-1650 Breslauer Landeshauptmann. 1650/51-1665 Landeshauptmann
von Schweidnitz-Jauer.
Er war der Gründer der berühmten Bibliothek, Sammler von Gemälden, Münzen, geometrischen
Instrumenten und antiken Kunstwerken.
Literatur: Matrikel Straßburg II, S. 214; Gschliesser, S. 204f.; Conrads, Oberamt (Msk.)

941. Nostitz, Johann Hartwig Freiherr von
Siena: Johannes Hartwigius liber baro de Nostitz in Falkenau 25.10.1635, Matrikel Nr. 6551 A.
Lebensdaten: Schloß Kunzendorf (Ohlau) 1610-1683. Erbe des Vermögens von seinem Onkel Otto
Freiherr von Nostitz, Reichshofrat und deutscher Vize-Kanzler im Kgr. Böhmen. Johann Hartwig
wurde katholisch erzogen. Böhmischer Kanzler über 30 Jahre.
Literatur: Conrads, Oberamt (Msk.)

942. Nostitz, Adam von
Padua: Adamus de Nostitz Eq. Sil. 07.03.1662, MNGI II fol. 229. Siena: Adamus a Nostitz Silesi-
us 20.04.1662, Matrikel Nr. 7778 B. Hier schrieb er sich mit J.C. v. Schweinitz ein.
In Straßburg schrieb er sich am 31.10.1660 ein.
Literatur: Matrikel Straßburg II, S. 269.

943. Nostitz, Magnus Ernst von
Padua: Magnus Ernestus de Nostitz 13.08.1663, MNGI II fol. 234.
Ein „Ernst von Nostitz“ war Hauptmann der deutschen päpstlichen Garde in Rom im September
1663. Handelt es sich um die gleiche Person?
Literatur: Schles.Prov.Bll. 122, S. 488.

944. Nostitz, Christoph Wenzel von
Kein Nachweis in den Matrikeln.
Lebensdaten: Neisse 1648-1712. 1667 Kavalierreise nach Österreich, Württemberg, Elsaß, Frank-
reich und Italien, davon sind Tagebücher erhalten. 1670 wieder in Schlesien. 1673-1677 Oberamts-
rat in Breslau. 1677 Landeshauptmann in Liegnitz, als erster Katholik. 1697 Landeshauptmann von
Schweidnitz und Jauer. Reichsgrafenstand. Er hatte eine Kunstsammlung und eine Bibliothek (er
erwarb auch die Bibliothek von Graf Johann Bernhard von Herberstein, als dieser 1685 starb). Sein
Sohn Johann Karl Martin Christof Graf von Nostitz (1693-1740) war von 1702 bis 1716 im
Reichshofrat.
Literatur: Gschliesser, S. 348f.; Conrads, Oberamt (Msk.).

945. Nostitz, Johann Ludwig Leopold Ignaz Freiherr von
Siena: Joannes Ludovicus Leopoldus Ignatius liber baro de Nostitz dom. in Wisenau 19.09.1672,
Matrikel Nr. 8210 A.

946. Nostitz, Johann Anton Graf von
Siena: Joannes Antonius comes de Nostitz et Rienek s.c.m. actualis camerarius 12.06.1677, Matri-
kel Nr. 8424 A. Am 3. September 1677 wurde er zum Consiliar der DN gewählt.

947. Nostitz, Wenzel Anton Graf von
Siena: Wenceslaus Antonius comes de Nostitz e Rinek s.c.m. actualis Camerarius 03.09.1689,
Matrikel Nr. 8905 A.
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948. Nostitz, Johann Karl Christoph Graf von
Siena: Johannes Carolus Christophorus comes de Nostitz et Rhineck Silesius 1693, Matrikel Nr.
9096 A. Am 13. April 1694 wurde er zum Consiliar der DN in Siena gewählt.
Lebensdaten: Jauer 1673-1740. Sohn des Christoph Wenzel. 1691 Studium in Salzburg. 1693 Ka-
valiertour in Italien. 1696-1705 Oberamtsrat Breslau. 1699/70 Diplomat an der Hohen Pforte in
Istanbul. Verschiedene Hofämter bei Kaiser Josef I.
Literatur: Conrads, Oberamt (Msk.)

949. Nostitz, Otto Wenzel Graf von
Siena: Otto Wenceslaus comes de Nostitz et Rhineck 1693, Matrikel Nr. 9097 A.
Lebensdaten: 05.05.1674-1751. Sohn von Christoph Wenzel, Bruder von Johann Karl Christoph.
1691 Jura-Studium in Salzburg. 1693 Kavaliertour in Italien. 1703 Deputierter der Stände in
Schweidnitz-Jauer beim Conventus Publicus. 1703-1723 im Oberamt in Breslau, seit 1705 mit
Planstelle (Tagebuch aus dieser Zeit). Von 1726 bis 1741 Landeshauptmann von Breslau (Ober-
amtsdirektor Graf Schaffgotsch), als die Landeshauptmannschaft Breslau von Friedrich II. aufge-
hoben wurde. 1741 erhielt er den preussischen Schwarzen Adlerorden. 1745 wurde er trotzdem in
Berlin mit seiner Familie interniert.
Literatur: Conrads, Oberamt (Msk.)

950. Nostitz, Rudolph Heinrich von
Siena: Rudolph Heinrich de Nostitz 22.05.1708, Matrikel Nr. 10064 B.

951. Nostitz, Ernst Sigismund von
Siena: Ernestus Sigismundus de Nostitz 24.05.1715, Matrikel Nr. 10265 A.

952. Nytz, Johann Anton E. Freiherr von
Siena: Joannes Antonius Ernbertus Nytz liber baro 21.11.1694, Matrikel Nr. 9157 A. Schlesier?

953. Obstricht, Johann Georg
Bologna: D. Johannes Georgius Obstricht Glaciensis 13.12.1732, ND S. 233. Der Nachname
könnte auch Olbrich sein. Er promovierte in Medizin.

954. Odersky von Liderow, Adam
Padua: Adamus von Odersky a Liderzow in Zauditz 23.08.1582.
Mährischer Ursprung. Lebensdaten: 1559-? Studierte Jura. Er hatte einen Sohn Adam.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 7 ”M-R”; Blazek II, S. 86.

955. Odersky von Liderow, Friedrich
Siena: Frydrych Odersky a Lyderaw 26.08.1587, Matrikel Nr. 1452 B.
Ein Peter Odersky von Liderau († 1571) war der erste Grundherr von Zauditz (Hultschiner Länd-
chen, seit 1919 tschechisch).
Literatur: Weczerka 577.

956. Odersky von Liderow, Adam
Padua: Adam der jünger Odersky von Lidercow aus Schlesien 1610.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 7 ”M-R”.

957. Ogonek, Samuel
Padua: Samuel Ogonek Silesius Lesnicensis 17.11.1686, MNGA 3603.
Vermutlich aus Leschnitz, Kr. Groß-Strehlitz.

958. Ohlandt, Georg
Padua: Georgius Ohlandt Silesius 1554, MNGI I fol. 105. Marginalie: Gnadt dir Gott. Vicecomes
Erphordiae ex consiliario Moguntino.

959. Öhmb, Karl
Padua: Carolus Öhmb Vratislaviensis Silesius 30.11.1676, MNGA 3367. Die Immatrikulation er-
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folgte mit Z. Regius und M. Preuss. Er promovierte in Padua am 12.02.1677 im Coll. Ven., AUP
282. Die anderen Studenten promovierten am 10. sowie am 13.02.1677. Siena: Carolus Öhmb phil.
et med. dr. 27.08.1677, Matrikel Nr. 8445 B.
Lebensdaten: Breslau 1653-Breslau 09.04.1706. Er schrieb sich 1675 in Leiden für Medizin ein.
Stadtarzt von Breslau. Seit 1682 Mitglied der Academia Naturae Curiosorum. Er schrieb eine me-
dizinische Abhandlung über den St. Georg Brunnen in Landeck (Glatz) sowie dessen Kureigen-
schaften, die in Breslau und Liegnitz 1705 erschienen ist.
An der Universität Utrecht schrieb sich 1710 ein Carl Christian Oehmb aus Breslau, vielleicht sein
Sohn.
Literatur: Graetzer, Schlesische Ärzte, S. 208; Kaczorowski S. 57; Müller, Schlesier in Leiden, S.
190.

960. Ölhafius, Johann
Padua: Johannes Ölhafius Glogoviensis Silesius medicinae candidatus 14.11.1624, MNGA 1676.
Marginalie: Medicinae et philosophiae doctor. Er promovierte 1625. Siena: Johannes Ölhafius
phil. et dr. med Silesius 01.07.1626, Matrikel Nr. 5966 B. Mit ihm war nebst zwei weiteren Stu-
denten noch G.F. v. Abschatz.
Literatur: Ross. 199.

961. Olitorius, Adam
Bologna: D. Adam Olitorius Silesius Opoliensis 22.06.1611, ND S. 116. Dort promovierte er. Pe-
rugia: Adamus Olitorius phil. et med. dr. Oppelniensis Silesius 1612, Matrikel Nr. 771. In Padua
war er nicht immatrikuliert.
Lebensdaten: ?- Wien 1636. Er besuchte 1602 das Jesuitengymnasium in Prag. 1608-1610 war er
in Wien. Danach machte er seine Italienreise. Ab 1613 war er wieder in Wien, wo er als Professor
lehrte. 1624 war er Rektor der Universität.

962. Oppel, Johann von
ROM CG.: 10.02.1594.
Lebensdaten: 1575-? Adlige Abstammung. Er verließ Rom bereits 1595 wegen Krankheit. 1591 in
Olmütz an der Jesuitenakademie.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 84; Müller, Schlesier in Olmütz, S. 81.

963. Oppersdorf, Wolf von
Kein Nachweis in den Matrikeln. Er unternahm mit Melchior von Seidlitz eine ausgedehnte Reise
in Europa und in Palästina, aus der er Anfang September 1559 nach Schlesien zurückkam. Er be-
reiste Sizilien, besuchte Rom und Venedig.
Literatur: Sinapius I, S. 885.

964. Oppersdorff, Georg Freiherr von
Padua: Georgius a Operstorff L.B. in Aich et Fridstain 27.05.1574, MNGI I fol. 26.
Lebensdaten: 1550-Oberglogau 1606. Sohn von Georg I. (†1577). Hofdiener Kaiser Rudolfs. 1591
Landeshauptmann von Oppeln und Ratibor.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 7 ”M-R”:

965. Oppersdorff, Wilhelm jr. Freiherr von
Padua: Wilhelmus junior L.B. ab Opersdorph in Dub et Fridstain 05.11.1574, MNGI I fol. 27.
Lebensdaten: 1554-04.05.1598. Sohn von Wilhelm I. von Oppersdorff. Besuchte die Schule in
Leipzig. Ratkämmerer und Oberstallmeister von Kaiser Maximilian. Am 20.02.1595 zog er als
Oberst über 1000 Reiter gegen die Türken.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 7 ”M-R”.

966. Oppersdorff, Otto Freiherr von
Padua: Otto ab Opperdorff L.B. de Dub et Fridstein 19.04.1605.
Sohn des 1547 geb. Friedrich.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 7 ”M-R”.



276

967. Oppersdorff, Georg Graf von
Padua: Georgius ab Opperstorff L. Baro in Eich et Fridstein Silesius 30.11.1609, MNGI II fol. 23.
Marginalie: Dnus Superioris Glogoviae et Polonicae Neukirch et Serenissimi Caroli Archiducis
Austriae camerarius. Siena: Georgius ab Opperstorff liber baro in Eych et Fridstein dom. superio-
ris Glogoviae et Polonicae Neukirch et serenissimi Caroli archiducis Austriae et episcopi Vratisla-
viensis camerarius Silesius 19.03.1610, Matrikel Nr. 4349 A.
Lebensdaten: Lomnitz 14.07.1588-Oberglogau 16.05.1651. Georg III. Reichsgraf von Oppersdorf.
1604 an der Jesuitenakademie in Olmütz. Von seiner Italienreise 1609-1615 sollte er eigenhändig
ein Tagebuch verfaßt haben, das 1937 im Archiv von Oberglogau noch existierte. Seit 1615 Kam-
merherr. Landeshauptmann von Glogau. 1626 in den Grafenstand erhoben. 1642 stiftete er das
Majorat Oberglogau. Im Zuge der Rekatholisierung rekurrierte er auf die Hilfe von K.H. v. Dohna,
um die Rekatholisierung in Glogau durchzuführen. Er verfasste eine Schrift 1631 und 1645 das
Monumentum Amoris für Esther Barbara, geb. Reichsgräfin von Meggau.
Literatur: Heiduk II, S. 97; Schultes (1982), Schlesier in Graz, S. 121; Verzeichnis der Kammerer,
S. 61; Bruchmann, Schl. Geschichtsblätter 1937, S. 103; Müller, Schlesier in Olmütz, S.81.

968. Oppersdorff, Friedrich Freiherr von
Padua: Fridericus ab Opperstorff L. Baro in Eich et Fridstein Dus in Czastoloniz et Tinist
30.11.1609, MNGI II fol. 23. Er schrieb sich mit G. v. Opperstorff ein. Als dieser nach Siena auf-
brach folgte Friedrich ihm nicht. Er erreichte die toskanische Stadt erst Ende des darauffolgenden
Jahres in Begleitung von W. v. Oppersdorff. Siena: Fridericus ab Opperstorff liber baro in Eich et
Fridstein dom. in superioris Glogoviae et Polonicae Nuekirch 02.12.1610, Matrikel Nr. 4371 A. Er
fuhr noch weiter nach Süden: Perugia: Fridericus ab Opperstorff liber baro in Eich et Fridstein
dom. Superioris Glogoviae et Polonicae Neukirch 17.09.1611, Matrikel Nr. 729. Vermutlich auf
der Rückreise hielt er in Padua an: Fridericus ab Opperstorff Baro in Eich et Fridstein Dominus
Superioris Glogoviae et Polonicae Neukirch 17.04.1612, MNGI II fol. 38.
Drei Jahre später war er wieder in Italien mit einer größeren schlesischen Gruppe, der C. v. Nie-
mitz, H. v. Niebelschütz, C. v. Reibnitz und C. v. Hoberg angehörten. Eine weitere Immatrikulati-
on, Siena: Fridericus liber baro de Opperstorff de Dub et Fridstein serenissimi archiducis Caroli de
Austria camerarius 07.11.1615, Matrikel Nr. 4968 A.
Lebensdaten: 1593-1636. Er studierte 1604 in Olmütz zur gleichen Zeit wie Georg von Oppers-
dorff.
Literatur: Engelbert, Schlesier in Perugia 226; Müller, Schlesier in Olmütz, S.81.

969. Oppersdorff, Wenzel Freiherr von
Siena: Wenceslaus ab Opperstorff liber baro in Eich et Fridstein dom. in superioris Glogoviae et
Polonicae-Neukirch 02.12.1610, Matrikel Nr. 4370 A. Auf der Heimatreise immatrikulierte er sich
mit Friedrich v. Oppersdorff in Padua: Wenceslaus ab Opperstorff Baro in Eich et Fridstein Domi-
nus Superioris Glogoviae et Polonicae Neukirch 17.04.1612, MNGI II fol. 38.
Lebensdaten 1590-1644. Im Jahre 1604 immatrikulierte er sich mit Friedrich und Georg von Op-
persdorff an der Jesuitenakademie von Olmütz. Landeshauptmann von Troppau und Jägerndorff.
1635 in den Grafenstand erhoben.
Literatur: Schultes (1982), Schlesier in Graz, S. 122; Müller, Schlesier in Olmütz, S.81.

970. Oppersdorff, Rudolph Freiherr von
Siena: Rudolphus ab Opperstorff liber baro in Eich et Fridstain dominus haereditarius Superioris
Glogoviae 19.06.1615, Matrikel Nr. 4961 A. Vermutlich auf der Rückreise schrieb er sich in Padua
ein: Rudolphus ab Opperstorff Liber Baro in Eck et Fridstain Dominus Superioris Glogoviae
02.04.1618, MNGI II fol. 66.
Lebensdaten: 1597-1620. Er besuchte die Jesuitenakademie in Olmütz, wie die Immatrikulation
1607 beweist.
Literatur: Müller, Schlesier in Olmütz, S.81.

971. Oppersdorff, Georg Freiherr von
Padua: Georgius ab Opperstorff L.B. in Eich et Fridstein 12.05.1635, MNGI III fol. 134. Siena:
Georgius ab Opperstorff liber baro in Eich et Fridstein dom. Polonicae-Neukirch 14.07.1635, Ma-
trikel Nr. 6545 A. Er reiste offenbar ohne Hofmeister, bzw. sein Reisebegleiter schrieb sich nicht
in die jeweilige Matrikel weder in Padua noch in Siena ein.
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Im Jahr 1626 schrieb er sich an der Jesuitenakademie in Olmütz. Landeshauptmann von Troppau-
Jägerndorf. Vermutlich Troppauer Linie.
Literatur: Müller, Schlesier in Olmütz, S.81.

972. Oppersdorff, Matthias Rudolph Graf von
Siena: Matthias Rudolphus comes ab Oppersdorff liber baro in Aich et Friedtstain 07.08.1663,
Matrikel Nr. 7820 A. Im September 1663 wurde er zum Consiliar der DN gewählt.
Lebensdaten: 25.02.1644-Paris 06.07.1666. Sohn von Georg III., erbte vom Vater die Schloßherr-
schaft Ratibor und die Herrschaft Friedeck. Studium in Olmütz, 04.06.1660 war er an der Univer-
sität Ingolstadt. Am 05.05.1662 leistete er vor dem Oberamt in Breslau den Homagialeid, weil er
18 geworden war. Begibt sich dann wieder auf Reisen nach Italien, Spanien, Frankreich, wo er in
Paris starb.
Literatur: Weltzel, Geschichte der Stadt Ratibor, S. 596f.

973. Opperdorff, Georg Friedrich Graf von
Siena: Georgius Fridericus comes ab Oppersdorff liber baro ab Aich et Fridstein 01.12.1672, Ma-
trikel Nr. 8214 A. Im Dezember 1672 wurde er zum Consiliar der DN gewählt.
Lebensdaten: 1653-1743, wird 1714 Herr auf Oberglogau.

974. Oppersdorff, Franz Graf von
Siena: Franciscus comes ab Oppersdorff liber baro in Eich et Fridstein 10.02.1678, Matrikel Nr.
8465 A. In Begleitung vom Mährer Juraprüfling W.L. Richter? Am 3. März 1678 wurde er zum
Consiliar der DN in Siena gewählt.
Er hielt ein Reisetagebuch von seiner Italienreise, die er 1672 begann. Das Tagebuch war 1937
noch im Archiv von Oberglogau erhalten, das Kriegsverlust sein soll.
Lebensdaten: 1660-1714. Landeshauptmann von Schweidnitz-Jauer.
Literatur: Bruchmann, Schl. Geschichtsblätter 1937, S. 103.

975. Oppersdorff, Johann Rudolph Freiherr von
Siena: Joannes Rudolphus ab Oppersdorff liber baro in Aych et Fridstein 01.05.1689, Matrikel Nr.
8891 A.
Lebensdaten: 1670-1727. Eigentlich Johann Josef Eusebius Rudolf, geboren in Böhmen.

Origanus, siehe Tost

976. Orlik Freiherr von Laziska, Stanislaus Hieronymus
Padua: Stanislaus Hieronymus Ferdinandus Orlik Liber Baro de Laziska 23.03.1639, MNGI II fol.
150. Siena: Stanislaus Hieronymus Ferdinandus Orlik liber baro de Laziska 11.10.1639, Matrikel
Nr. 6789 A. Perugia: Stanislaus Orlik liber baro 1639, Matrikel Nr. 1233.
Im Jahre 1628 war er in Olmütz an der Akademie. Die Familie wurde 1624 mit Johann Christoph
von Orlik in den Adelsstand erhoben.
Literatur: Blazek I, S. 77f.; Engelbert, Schlesier in Perugia, S. 227.

977. Orlik Freiherr von Laziska, Nikolaus Felix von
Padua: Nicolo Felix Orlik baro von Laziska Moravus 1642, MNGI II fol. 161. Siena: Nicolo Felix
Orlik baro de Laziska Moravus 15.11.1642, Matrikel Nr. 6957 A.

978. Ortlob, Friedrich
Padua: Fridericus Ortlob Olsna-Silesius 18.06.1658, MNGA 2780. Er promovierte zum phil. et
med. dr. am 26.11.1658 im Coll. Ven., AUP 468.
Lebensdaten: Oels 27.10.1629-05.05.1685. Vielleicht Bruder von Karl Ortlob (1628-1678), einem
hohen Prälaten und Philosophieprofessor im Fst. Oels. Seine Patin war die spätere Herzogin Maria
Elisabeth. Er besuchtre die Stadtschule in Oels. Nach dem Tod der Eltern kam er in die Obhut sei-
nes Onkels Samuel Heinitz, Oberer Einnehmer der Biersteuer im Fst. Oels. 1643 ging Friedrich
nach Breslau und besuchte dort das Elisabethengymnasium. 1650 schrieb er sich in Frankfurt/O.
ein, wenige Tage später am 25.07.1650 schrieb er sich für Philosophie und Medizin in Wittenberg
ein. Dort besuchte er die Philosophievorlesungen bei seinem Onkel und die Medizinkurse bei Mi-
chael Sennert. Er setze sein Studium in Leipzig fort, wo er neben Vorlesungen und Sektionen auch
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Disputationen hielt. Er beendete sein Studium 1657, ging für kurze Zeit nach Dresden und kehrte
nach Oels zurück. 1658 unternahm er eine Europareise, die ihn über Leipzig, Nürnberg, München,
Augsburg nach Italien führte. Über Innsbruck erreichte er Venedig und dann Padua. Er besuchte
Bologna, Florenz und Rom, konnte Neapel wegen Pestgefahr nicht besichtigen. Er kehrte nach Ve-
nedig und dann Padua zurück, wo er promovierte. Während seines Italienaufenthaltes lernte er be-
rühmte Wissenschaftler kennen, wie er selbst in seinem Tagebuch festhielt. Am 07.04.1659 suchte
er in Verona Petrus a Castro auf, der als der Arzt für die Deutschen galt. In Mailand besuchte er
die Ambrosianische Bibliothek. Er verließ Ende April Italien, am 22.04. war er in Basel, von wo
aus er über Straßburg, Speyer, Heidelberg, Worms, Mainz, Frankfurt/M., Köln, Arnheim nach
Holland fuhr. Dort besuchte er die Städte Utrecht, Amsterdam, die Universitätstadt Leiden, Den
Haag und Rotterdam. Er schrieb sich an keiner Universität an den oben genannten Städten ein [Der
Johann Friedrich Ortlob, der sich 24-jährig 1684 in Leiden für Medizin immatrikulierte könnte sein
Sohn sein]. Von Antwerpen fuhr er nach Brüssel und dann nach England. Am 13.06. war er in
London, am 16.06. in Oxford, kehrte nach London zurück und begab sich dann nach Hamburg. Er
besuchte den dort praktizierenden schlesischen Arzt Michael Kirsten. Nach einer kurzen Etappe in
Magdeburg kam er im November 1659 in Oels zurück. 1660 bekleidete er das Amt eines Medicus
ordinarius Provincialis, das ihm von den Namslauer Ständen angetragen wurde. Seit 1672 Physi-
cus ordinarius in Breslau. 1680 publizierte er ein Pestconsilium, schlesische Infektionsordung, mit
Gottfried Thilisch. Der medizinische Ratgeber ist als Ergebnis der obrigkeitlichen Pestbekämp-
fungmaßnahmen der Stadt Breslau zu sehen. Im Anhang sind nicht nur medizinische Ratschäge,
sondern auch Gesetztestexten. Diese beinhalten Bestimmungen und Verhaltensmassnahmen zur
Abwehr und Eindämmung der Pest, die in 379 Punkten aufgeführt wurden. Darin verzichteten die
Autoren auf die sonst üblichen Kapitel über Buße und christliche Bekehrung, sowie Einhaltung von
Sonn- und Feiertagmessen, zu Gunsten von Regeln zur Versorgung von Kranken und Isolierten.
Literatur: Sinapius, Olsnogr. I 986f.; Kliesch, S. 161; Bardong 284f.; Poschmann (Msk.); Müller,
Schlesier in Leiden, S. 191.

979. Ortman, Benedictus Maternus von
ROM CG.: 29.01.1711.
Lebensdaten: Liebenthal 13.10.1691-Oppeln 16.03.1769. Er studierte in Liegnitz, Olmütz und
Breslau. Er promovierte in Theologie und Philosophie an der römischen Universität vermutlich
1714. 1715-1719 Kaplan und Pfarrer in Peterwitz b. Frankenstein. 1727 Pfarrer in Boberröhrsdorf,
1751 in Hirschberg. Apostol. Protonotar, Erzpriester, bischöflicher Kommissar, Probst in Oppeln.
Möglicherweise Bruder von Augustinus Ortman Societas Jesu (1680-1739), Doktor der Philoso-
phie und Theologie, 1731-1734 Rektor des Jesuitenkollegiums von Neisse.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 278; Fecherová II, S. 454f.

980. Osinus, Lorenz
Padua: Laurentius Osinus Oppaviensis 15.12.1597, MNGA 919.

981. Oslevius, Carl
Padua: Carolus Oslevius Ölsnensis Silesius 16.10.1579, MNGA 393. Marginalie: Doctor. Obiit
Pragae.
Lebensdaten: Öls 01.11.1526-Prag 22.06.1584. Kaiserlicher Hofarzt.
Literatur: Sinapius, Olsnogr. I, 984; Kaczorowski S. 57.

982. Otislaw, Georg von
ROM CG.: 05.10.1637.
Lebensdaten: Koppinitz 1616-nach 1637. In Rom beendete er seine Studien nicht.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 151.

983. Otto, Vinzenz
Padua: Vicetius Otto Silesius 1548, MNGI I fol. 93.
Hofmeister von Karl von Dietrichstein. 1555 Praeceptor von Johann und Bartholomaeus Kheven-
hüller.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 7 ”M-R”.
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984. Otto, Heinrich Adam
Padua: Heinricus Adamus Otto Silesius 03.11.1626, MNGI II fol. 106.

985. Ougewini, Johann Michael
Padua: Johannes Michael Ougewini Tinawi Silesius 13.01.1647, MNGA 2390. Wahrscheinlich ein
Lesefehler in der Edition. Die Promotionsprotokolle ergaben keinen Eintrag weder unter dem Vor-
namen noch unter dem Immatrikulationsdatum des Studenten.

986. Pachalius Martin
Padua: Martinus Pachalius Ratzkoviensis Silesius 29.10.1591, MNGI I fol. 220. Marginalie: Obiit
in patria Ao 99. Er promovierte in Padua am 07.09.1592 in utroque iure il luni alle 13 hore, AUP
54 fol. 300.

987. Pache, Christoph Josef
Padua: Christophorus Josephus Pache Silesius Nissensis artium liberalium er philosophiae magister
24.11.1708, MNGA 4073. Marginalie: Pro medio deposito connsensu nationis, Vide Acta.

988. Pachur, Georg
Padua: Magister Georgius Pachur Silesius Glogoviensis Maioris 28.02.1629, MNGA 1827. Margi-
nalie: Doctor. Den akademischen Grad hat er nicht in Padua erworben.
In Olmütz war 1615 ein Georg Pachor aus Glogau für die Syntax-Klasse eingeschrieben, vielleicht
identisch.
Literatur: Müller, Schlesier in Olmütz, S.82.

989. Pachur, Johann Georg Franz
Padua: Joannes Georgius Franciscus Pachur Silesius Maioris Glogoviensis 13.11.1663, MNGA
2958.

990. Paczinsky-Tenczin, Caspar Adolph von
ROM CG.: 01.01.1689.
Lebensdaten: Sternalitz (OS) 1669-16.02.1734. Er studierte in Neisse, Breslau, dann Rom. 1692
kehrte er nach Schlesien zurück, seit 1695 Kanonikus in Breslau. 1701 und 1703 kam er unter An-
klage wegen Beleidigungen, schlechten Benehmens, Gewalttätigkeit gegenüber den Vormündern,
den Freiherren von Kottulinsky und von Larisch. 1710 wurde er auf unbestimmte Zeit vom Kapitel
ausgeschlossen. 1716 sorgte er für ein Skandal, indem er behauptete, ein Madonnenbild zu besit-
zen, das Wunder vollbringen konnte. Der Kanonikus von Fragstein wurde vom Kapitel beauftragt,
in Abweseheit von Paczinsky das Madonnenbild zu entfernen. Weiterhin wurde Paczinsky ver-
dächtigt, der Trinksucht zu erliegen und mit Frauen zu verkehren, die er mit in die Zimmer der Ku-
rie mitnahm. 1726 kam er für ein Jahr ins Gefängnis von Johannesberg. Anschließend wurde er
dreieinhalb Jahre im Augustinerkloster von Sagan interniert. 1729 wurde er ins Kapuzinerkloster
nach Neustadt verbracht, da sein Verhalten sich nicht besserte. Es wurde wieder gegen ihn prozes-
siert. daraufhin wurde er zu fünfzehn Jahre Haft verurteilt sowie aus dem Kapitel ausgeschlossen.
1732 wurde er wieder ins Gefängnis von Johannesberg gebracht. Er erreichte die Revision des Pro-
zesses und eine Strafmilderung auf zwei Jahre Haft. Er starb aber vor dem Ende seiner Strafe.
Literatur: Blazek I, S. 109; Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 224-229.

991. Paczinsky Graf von Tenczin, Josef Jakob Ignaz
ROM CG.: 09.03.1698.
Lebensdaten: 07.08.1678-25.02.1727. Studierte in Breslau, Neisse, in Prag Philosophie. In Rom
studierte er Theologie. Er bekam kein Zeugnis über ein ununterbrochenes dreijähriges Studium,
wohl aus disziplinarischen Maßnahmen. 1706 bekam er trotzdem ein Kanonikat am Breslauer
Dom. Bei der Ernennung waren Gerüchte, daß er das Amt erkauft hatte (Simonie). Kaiserlicher
Deputierter auf dem oberschlesischen Ständetag. 1725 Probst in Ratibor.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 242ff.

992. Paczinsky Graf von Tenczin, Boleslaw Anton
Siena: Boleslaw Antonius Paczinsky comes de Tentzin 09.05.1694, Matrikel Nr. 9118 A.
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993. Panwitz, Ernst Wilhelm von
Siena: Ernestus Wilhelmus a Panwitz Silesius 14.08.1662, Matrikel Nr. 7791 B. In Begleitung vom
Graf von Waldstein?

994. Pastorius, Balthasar
Perugia: Balthasar Pastorius Ottmuchoviensis Silesius phil. et med. dr. 07.10.1606, Matrikel Nr.
2007.
Vielleicht Bruder von Michael Pastor aus Ottmachau, der 1609 in Olmütz war und 1625 Notar
vom Breslauer Domapitel.
Literatur: Engelbert, Schlesier in Perugia 228; Müller, Schlesier in Olmütz, S.82.

995. Paulovius, Stanislaus von Pawlowitz
ROM CG: 1571. Siena: Stanislaus Paulovius a Pawlowitz decr. dr. praepositus Brunensis Olomu-
censis et Vratislaviensis eccl. cathedr. can. Silesius cum ad s.d.n. a capitolo Olomucensi pro con-
firmatione de electione episcopi electi ablegatus fuisset 12.04.1576, Matrikel Nr. 376.
Im Collegium promovierte er für Theologie. Er stammte aus der adligen Familie von Pawlowitz,
ansäßig bei Pless. Sitz und Stimme im Kapitel zu Breslau bekam er nicht vermutlich auf Grund
seiner unvollständigen Studien. 1579-1589 Bischof von Olmütz.
Literatur: Zimmermann 415ff.

996. Pausewang, Caspar
Padua: Gasparus Bausewange Leobergensis Silesius 23.08.1568, MNGI I fol. 142. Nach seiner
Angabe stammt er aus Löwenberg. In die Paduaner Matrikel schrieb er sich gemeinsam mit dem
aus der gleichen Stadt stammenden B. Buttner. Möglicherweise ein Bruder Hans, Kaufmann in
Breslau.
Literatur: vgl. Pusch III, 195ff.

997. Pechmann, Anton Hermann Freiherr von
ROM CG.: 22.11.1703.
Aus der Diözese Köln. Er erhielt ein Kanonikat an der Breslauer Kathedrale erst 1707, obwohl er
sich bereits 1705 darum beworben hatte.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 268f.

998. Peczeldus, Johann
Padua: Joannes Peczeldus Glogoviensis Silesis medicinae studiosus, artium liberalium et philoso-
phiae magister 03.11.1603, MNGA 1085. Er wurde auch als "Pizeldt", "Pezeldt" oder „Pecreldus“
bezeichnet. Am 25.02.1604 erwarb er den akademischen Grad des dr. med. in aula episcopali. Die
gesamte Prüfungsprozedur machte er gemeinsam mit dem Augsburger N. Wagner.
Literatur: Favaro Atti II, S. 219.

999. Pedewitz, Johann Felix Ambrosius
ROM CG.: 04.11.1675.
Lebensdaten: Glogau 14.12.1654-Neisse 01.10.1705. Sohn des Johann Felix, Rektor der Kolle-
giatkirchenschule in Glogau. Nachkomme einer alten Adelsfamilie Fst. Oppeln. Besuch des Jesui-
tengymnasiums in Glogau. Studium in Breslau: Magister, lic. theol. et phil. Studium der Theologie
in Rom bis 1678. Rückkehr nach Schlesien. Kaplan des Kardinal Herzog Friedrich von Hessen Seit
1679 Pfarrer und später Erzpriester in St. Jakobus in Neisse. Er verfasste eine Historia Ecclesiasti-
ca seiner Pfarrei, die 1905 herausgegeben wurde.
Literatur: Heiduk II, S. 187f.; Jungnitz, Breslauer Germaniker, S.198ff.

1000. Pelhrzim, Friedrich von
Siena: Fridrich Pelhrzim von Trsenkowicz 02.04.1609, Matrikel Nr. 4249 B. Schlesier?

1001. Penzinger, Wolfgang Andreas
Padua: Wolfgangus Andreas Penzinger 05.11.1620, MNGI II fol. 78. Er schrieb sich mit dem
Schlesier J. Prückferus ein. War er selbst Schlesier?
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1002. Perlinger, Michael
Padua: Michael Perlinger Silesium Nissensem (sic!) 12.10.1691, MNGA 3709. Er immatrikulierte
sich mit dem Glogauer J.Chr. Henisch.

1003. Pescha, Johann Fabricius
ROM SAP: Joannes Fabricius Pescha Vratislaviensis 1649, ASR 246 fol. 465. Zeuge bei der
Doktorprüfung von A. Jakob de Cuba.

1004. Peterswaldsky von Peterswald, Sigismund Freiherr
Siena: Sigismundus Petrzwalsky de Petrzwald liber baro Moravus 1645, Matrikel Nr. 7163 B.
Die Familie Peterswald gehörte dem schlesischen Uradel und hatte ihren Besitz in Peterswald, Für-
stentum Schweidnitz. Sie erlosch in Schlesien am Ende des 17. Jahrhunderts. Die Familie Peters-
waldsky gehörte dem mährischen Adel. Nach Blazek erwarb sie Besitz in Schlesien um 1707.
Literatur: Blazek I, S. 80 und III, S. 35f.

1005. Peterswaldsky von Peterswald, Amandus Freiherr
Siena: Amando Ferdinando Peterswaldt liber baro de Peterswaldt 12.04.1673, Matrikel Nr. 8251
A.

1006. Peterswaldsky von Peterswald, Johann Gerhard Freiherr
Siena: Joannes Gerardus Petrswaldsky barone de Petrswald Moravus 22.05.1678, Matrikel Nr.
8474 A.

1007. Peterswaldtsky von Peterswald, Amandus Dominicus Freiherr
Siena: Amandus Dominicus de Peterswaldtskie 1716, Matrikel Nr. 10304 A.

1008. Peucer, Johann
Siena: Johannes Peucer Strel[ensis] Silesius 29.05.1619, Matrikel Nr. 5362 B. Padua: Johannes
Peuter (sic!) Strel. Siles. 23.11.1619, MNGI II fol. 74.
Aus Strehlen. Im Jahre 1606 in Frankfurt/O. Hofmeister des Heinrich von Pfeil. Im Collegium Illu-
stre in Tübingen war er 1617 Hofmeister des Georg von Borschnitz, beide begleitete er nach Itali-
en.

1009. Pfeil, Heinrich von
Padua: Henricus a Pfeil E. Sil. 23.11.1619, MNGI II fol. 74. Auf der Reise wurde er von J. Peucer
begleitet (auch schon im Collegium Illustre, Tübingen). In Padua schrieb sich mit G. v. Borschnitz
ein.
Altes schlesisches Adelsgeschlecht.
Literatur: Blazek I, S. 80.

1010. Pfitzner, Johann
Siena: Joannes Pfitzner Silesius Edelstadiensis 21.11.1634, Matrikel Nr. 6529 B.

1011. Pförtner, Ernst
Siena: Ernestus Pförtner Silesius 17.12.1614, Matrikel Nr. 4948 B. Padua: Ernestus Pförtner von
Wsihttkaw Siles. 20.01.1615, MNGI II fol. 52.

1012. Pfuel, Ludwig
Padua: Ludovicus Pfuel Vratislaviensis 05.11.1674, MNGA 3295.

1013. Pigner, Leopold Anton
Bologna: D. Leopoldus Antonius Pigner Germanus promovierte in Medizin am 04.02.1710, ND S.
222. An anderer Stelle liest Bronzino Peuscheur Silesius Belinocensis.

1014. Pirser, Matthias
Bologna: A nobili Matthia Pirserio artium Magistro a Seyfersdorff, Silesio, canonico Vratislaviensi
et praeposito Nysseno inscripto 26.10.1536, ANGUB S. 312. An anderer Stelle”Matthias Pirser a
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Seynersdorff Sylesius artium et philosophiae magister, cathedralis ecclesiae Wratislaviensi cano-
nicus et praepositus Nysensis”. Die Promotion in beiden Rechten erwarb er 1539: reverendus Do-
minus Mathias Pyrserio a Seyversdorf Sylesius artium et philosophiae magister cathedralis eccle-
siae Wratislaviensis canonicus et praepositus nysenus iuris utriusque doctor anno MDXXXIX
mense Decembri die 19., S. 342 (und 175A38A).
Lebensdaten: Freistadt ?-Breslau 24.12.1550. 1519 in Krakau immatrikuliert, an dieser Universität
erlangte er den Titel eines M.A. der Künste. Sekretär des polnischen Obersten Kanzlers. 1527 Se-
kretät des Breslauer Bischofs J. von Salza. 1534 erhielt er ein Domkanonikat, bevor er nach Italien
zum Studium ging. 1541 erhielt er Sitz und Stimme im Domkapitel und das Archidiakonat. Er
wurde dann zum Offizial und Generalvikar.
Literatur: Zimmermann, S. 425ff.

1015. Pirscher, Matthias
Padua: Matthias Pirscher Silesius 1549, MNGI I fol. 94.
Vermutlich identisch mit Matthias Pirser, Archidiakon am Domstift in Breslau 1545, 1547.
Literatur: Kastner, Prälaten, S. 285.

1016. Pirschern, Johann Franz von
Padua: Joannes Franciscus von Pirschern Megaglova-Silesius 09.10.1676, MNGA 3350. Bologna:
D. Johannes Franciscus von Pirsschern Megagloga Silesius Germanus promovierte in Medzin am
18.12.1676, ND S. 193.

1017. Pirschern, Leopold Anton von
Bologna: Leopoldus Antonius de Pirschern Silesius [1709], MNGB Nr. 2649.

1018. Pisecius, Martin
Padua: Martinus Pisecius Silesis medicinae doctor 02.06.1600, MNGA 982. Im Jahr 1604 zahlte er
noch einen Beitrag für die Bibliohek. Demnach war er mindestens vier Jahre in Padua.
Literatur: Favaro Atti II 214.

1019. Piskourek, Johann Josef
Padua: Joannes Joseph Piskourek Silesius Oppaviensis 12.11.1696, MNGA 3834. Am 13.12.1696
promovierte er zum dr. med. im Coll. Ven., AUP 285.

1020. Pistorius, Johann
Padua: Joannes Pistorius Niddanus Hessus 27.05.1565, MNGA 187. Marginalie: Doctor. Doctor
medicinae et theologiae. Iam vicarius episcopi Constantiensis. Sacrae cesareae maiestatis consi-
liarius, designatus Vratislaviensis episcopus, obiit Friburgo Brisgoiae anno 1610.
Lebensdaten: ?-12.02.1612, er starb also nicht im Jahr 1610 wie die handgeschriebene Notiz
kundtut. Propst in Breslau 1601-1612. Er wurde für das Amt des Bischofs vorgesehen. Stattdessen
wurde Johannes VI. von Sitsch gewählt.
Beichtvater des Kaisers Rudolf II.
Literatur: Zimmermann, S. 10; Schulze, Deutsche Geschichte im 16. Jahrhundert, Frankfurt/M.
1987, S. 299f..

1021. Pithigius, David
Padua: David Pithigius secundus Leobschucensis Silesius 23.11.1603, MNGA 1090. Marginalie:
Obiit ibidem anno 1606 Iro pauperior. Er promovierte apud Ill. Com. Herculem Saxoniam am
12.06.1604 in Medizin.
Lebensdaten: ?-1606.
Literatur: Favaro Atti II, S. 219.

1022. Plencken, Johann Adrian Freiherr von
Siena: Joannes Adrianus Pleinck 02.11.1664, Matrikel Nr. 7869 B.
Lebensdaten: Warburg (Westphalen) 26.07.1635-Breslau 08.04.1719. Katholisch. 1650 Studium
an der Universität Paderborn, 1656-1660 an der Universität Prag. 1661 Ingolstadt, wo er jedoch
nicht promovierte. Dann unternahm er eine Reise nach Italien. 1665 in Wien als Experte für böh-
misch-mährisch-schlesisches Recht. 1667 Erhebung in den böhmischen Ritterstand durch den Kai-
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ser Leopold. Seit 1668 Oberamtsrat in Breslau. In seiner Zeit als Oberamtskanzler fiel die Grün-
dung der Breslauer Universität. Kraft seines Amtes vertrat er den Kaiser bei allen offiziellen An-
lässen, so auch bei der Einweihungsfeier am 15.11.1702, als er die kaiserliche Bulle dem Rektor
der Universität übergab.
1678 Erhebung in den Freiherrenstand. 1708-1713 erfaßte eine Pestwelle Schlesien. Seine Aufga-
ben betrafen Quarantänemaßnahmen und medizinische Vorsorge. 1718 Ernennung zum Geheimen
Rat, als er die fünfzigjährige Dienstzeit im Oberamt feierte.
Literatur: Blazek I, S. 81f.; Conrads, Oberamt (Msk.); Urkundenbuch, Quelle Nr. 30 (Msk).

1023. Plocinus, Johann Ernst
ROM SAP.: Joannes Ernestus Plocinus (Plasius) Boemus Pragensis can.us Olomucensis et Wra-
tislaviensis 30.10.1609 Dott. iur. civ. et can., ASR 185r.

1024. Pogarell, Bernhard von
Padua: Bernart Pogrell von Ginzeburgwicz Silesius August 1597, MNGI I fol. 253.
Er gehörte einer alten schlesischen Familie an, die u.a. in den Kreisen Brieg, Reichenbach und
Frankenstein begütert war.
Literatur: Blazek I, S. 82.

1025. Pogarell, Bernhard von
Padua: Bernardus a Pogrell Aug. 1625, AUP 29. Padua: Bernhardus a Pogrel Eq. Sil. 25.09.1625,
MNGI II fol. 101. Er immatrikulierte sich zeitgleich mit C. v. Gellhorn. Siena: Bernhardt von Po-
grell 03.06.1626, Matrikel Nr. 5957 B. Sein Reisegefährte von Padua war bereits im April in die
toskanische Stadt gelangt.

1026. Pohl, Georg
Padua: Georgius Phol Silesius promovierte am 04.09.1721 im Coll. Ven. für Medizin, AUP 288.
Das Immatrikulationsdatum konnte nicht ermittelt werden, da die Matrikel im August 1721 endet,
und bis dahin kein Student unter dem Namen eingeschrieben wurde. Hinzu kommt, daß die letzten
Matrikelseiten in unlesbarem Zustand sind.
[Ein Johann Christoph Pohl aus Liegnitz (1705-1780) war Professor der Medizin in Leipzig. In
Leiden schrieb sich 1661 der Breslauer Christoph Gottfried Pol für Literatur ein, der später Theo-
loge wurde. Ein Georg Pohl, 1658-1666 Pfarrer in Endersdorf bei Zuckmantel glaubte von bösen
Mächten behext zu sein (Hexenwahn in Zuckmantel und Freiwaldau).]
Literatur: Schultes (1982), Schlesier in Graz, S. 122; Graetzer, Schlesische Ärzte, S. 212; Müller,
Schlesier in Leiden, S. 192.

1027. Polanus von Polansdorff, Georg
Padua: Georgius Polanus a Polansdorff Oppavianus Silesius 11.04.1581, MNGI I fol. 155.
Ein Amandus Polanus von Polansdorff aus Troppau (1561-1610). Ein Heinrich Polanus von Po-
lansdorff Nissenus war 1566 in Wien.
Literatur: Heiduk II, S. 202.

1028. Polentzi, Johann Franz
Bologna: D. Johannes Franciscus Polentzi Selesius Cileecensis Germanus promovierte in Medizin
a 05.10.1683, ND S. 203. Auch "Poliartus" oder "Polentus". Wohl aus Zülz.

1029. Poley, Christoph
Siena: Christophorus Poley a Thiergarten 12.06.1585, Matrikel Nr. 1172 B.
Lebensdaten: Thiergarten, Kr. Wohlau 03. oder 30.10.1561-04.02.1637. Schon der Vater Matthias
v. Poley hatte studiert und war promovierter Jurist. Der Onkel war Rektor von der Universität
Frankfurt/O und Doktor beider Rechte. 1580 Einschreibung in Frankkfurt/O. Christoph war Kauf-
mann in Breslau und 1612 wurde erstmals in den Stadtrat als Schöffe gewählt, außerdem Scho-
larum praeses und Senator Primarius. Er war außerdem königlicher Mann. Er heiratete zweimal:
1. Anna, eine Tochter von Jeremias Behme von Zopkendorf, Münsterbergischer Rat; 2. Helene,
Tochter von Franz Troilo und Schwester von Nikolaus Troilo, Kaiserlicher Rat.
Literatur: Pusch III, 249f.; Kliesch, S. 164
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1030. Polinius, Matthaeus
Padua: Matthaeus Polinius Silesius 15.05.1569, MNGI I fol. 145.
Aus Guhrau.

1031. Polisius, Melchior
Padua: Melchior Polisius Gura-Silesius 12.03.1627, MNGA 1758. Marginalie: Doctor.
18.04.1628-23.01.1629 Assessor der deutschen Artistennation. Im Prüfungsprotokoll: Melchior
Polysius Gurec promovierte am 19.11.1628, AUP 468.
Literatur: Ross. 271, 278.

1032. Polsnitz, Georg von
Padua: Georgius a Polsnig Nobil. Sil. 04.04.1663, MNGI II fol. 233. Siena: Georgius a Polsnitz
Silesius 07.02.1665, Matrikel Nr. 7890 B. Perugia: Georgius a Polsnitz eques Silesius 30.07.1665,
Matrikel Nr. 1539.
Lebensdaten: 1631-1671. Seine Familie gehörte dem alten schlesischen Adel, der gleichnamige
Vater G.v.Polsnitz und Hohenliebenthal auf Rudelsdorf war Landesbestallter von Schweidnitz und
Jauer. Georg unternahm Reisen 20 Jahre lang. 1647 in Wittenberg, 1649 in Straßburg; nach dem
Italienaufenthalt schrieb er sich 1659 in Leiden für Politik ein.
Literatur: Matrikel Straßburg II, S. 248; Blazek I, S. 82; Engelbert, Schlesier in Perugia, S. 227;
Müller, Schlesier in Leiden, S. 192.

1033. Pommer, Tobias
Siena: Tobias Pomeranus Silesius 18.07.1586, Matrikel Nr. 1299 B. Er reiste mit N. v. Langbruck,
F. v. Schönaich und H. v. Haugwitz. Auf der Rückreise hielt er in Bologna: Tobias Pommer Leo-
rinus Silesius 29.08.[1586], MNGB Nr. 1196, und dann in Padua: Tobias Pomeranus Leorinus
21.11.1587, MNGI I fol. 193. Jurist.

1034. Ponickau, Johann Christoph von
Padua: Johannes Christophorus a Ponicka in Kenigswarth Silesius 28.08.1600, MNGI I fol. 269.
Bologna: Ioannes Christophorus a Donicka in Konigswarth Silesius [1600], MNGB Nr. 2509. Sie-
na: Johannes Christophorus a Ponicka in Kenigswarth Silesius 26.09.1600, Matrikel Nr. 3189 B.
Vermutlich wegen des Jubiläumsjahres in Italien.

1035. Ponickau, Johann von
Siena: Johann a Ponickaw 15.06.1606, Matrikel Nr. 3938 B.

1036. Ponickau, Tobias von
Siena: Tobias von Ponnicau März 1622, Matrikel Nr. 5522 B.

1037. Pontanus, Tobias
Padua: Tobias Pontanus Vratislaviensis Silesius medicinae studiosus 25.04.1618, MNGA 1474.
Marginalie: Doctor. September 1618-April 1619 war er Consiliarius der deutschen Artistennation.
Am 14.04.1619 legte er die Prüfung zum dr. med. ab, AUP 468. Im Zeitraum 16.04.1619-
29.03.1620 war er wieder Consiliar der deutschen Artistennation.
Lebensdaten: Breslau 13.01.1593-22.06.1655. Arzt in Breslau. Wird von dort 1639 nach Vielgut
zum tödlich erkrankten Herzog Heinrich Wenzel von Münsterberg-Oels gerufen (Leichenpredigt
Heinrich Wenzel).
Literatur: Rossetti 74, 78; Kaczorowski S. 59.

1038. Pontanus, David
Padua: David Pontanus Namslaviensis 07.10.1656, MNGA 2727. Zum dr. phil. et med. legte er die
Prüfung am 19.12.1656, AUP 468.
Im Jahre 1652 war er in Frankfurt/O. In Straßburg am 28.06.1655. Er immatrikulierte sich in Gie-
ßen noch im Mai 1656, bevor er die Reise nach Italien antrat.
Literatur: Matrikel Straßburg Bd. II, S. 19; Rotscheidt, Schlesier in Gießen, S. 129.

Poppel siehe Lobkowitz
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1039. Poppen, Johannes Franz von
ROM CG.: 1641.
Lebensdaten: Innsbruck 1623-12.10.1689. Studium der Philosophie in Rom bis 1645. Fortsetzung
des Studiums in Wien, dort Promotion 1660. Domherr in Olmütz, dort Assessor des Bischöfl. Offi-
zialats, 1673 Domdechant, 1668 Kanonikat in Breslau bis 1688. Verzicht zugunsten des Ferdinand
von Poppen.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 151f.

1040. Popschütz, Johann von
Padua: Joannes Pupschitz Silesius Febr. 1553, MNGI I fol. 8 und 103. Marginalie: Consiliarius –
nunc capitaneus et praefectus comitatus Glacensis pro Sacra caes. Majestate – jam vero consilia-
rius imperatoris in cammera Slesitica.
Hans von Popschütz und Falkenau auf Bogenau war von 1572 bis 1575 Landeshauptmann der
Grafschaft Glatz und wurde im Anschluß schlesischer Kammerrat.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 7 ”M-R”.

1041. Popschütz, Friedrich von
Padua: Fridericus a Pupschitz Silesius 30.12.1574, MNGI I fol. 128.

1042. Popschütz, Johann Philipp von
Siena: Johannes Philippus de Popschütz Silesius 02.11.1651, Matrikel Nr. 7452 B.
Lebensdaten: 1616-? In Leiden schrieb er sich 34-jährig für Literatur ein.
Literatur: Müller, Schlesier in Leiden, S. 192.

1043. Posadowsky, Nikolaus von
Padua: Nicolaus Possadowsky von Postelwitz 05.06.1591. Auf der Italienreise mit Herzog Wenzel
von Münsterberg als dessen fürstlicher Begleiter.
Im Jahre 1605 Rat des Herzogs Karl von Münsterberg.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 7 ”M-R”.

1044. Posadowsky, Heinrich von
Padua: Henricus a Possadoffsky Silesius 08.02.1608, MNGI II fol. 12. Siena: Henricus a Possa-
doffsky Silesius 01.05.1608, Matrikel Nr. 4137 B.
Eigentlich Heinrich Posadowksy von Postelwitz auf Constadt, Ellguth, Brinitze, Schweinern und
Deutsch-Würbitz, zweiter Sohn von Adam II. auf Constadt und Groß-Würbitz und Catharina Burg-
gräfin von Dohna. Lebensdaten: ?-1619. Im Jahre 1605 schrieb er sich in Frankfurt/O. ein. 1612
heiratete er Anna Maria, Tochter von Moritz Adam von Grüttschreiber, fstl. Rat und Landes-
hauptmann in Brieg und von Catharina von Posadowsky. In zweiter Ehe heiratete er Catharina von
Beess, die ihn überlebt (gest. 1624).
Literatur: Posadowsky 20f.

1045. Posadowsky, Friedrich Wilhelm von
Siena: Fridericus Wilhelmus Posadowsky de Postelwitz Silesius 18.05.1696, Matrikel Nr. 9334 A.
Lebensdaten: Brieg 12.04.1672-Quedlinburg 11.07.1730, aus dem Haus von Lampersdorf und Ek-
kersdorf, Freiherr von Postewitz auf Sadewitz, Klein-Peterwitz, Burgörner und Giersleben. Zweiter
Sohn von Adam von Posadowsky (1636-1708), Landeshauptmann vom Fst. Brieg-Wohlau, und
Helene Kottunlinsky Freiin von der Jeltsch. 1678 besuchte Friedrich Wilhelm das fürstliche Gym-
nasium in Brieg. Im Okt. 1690 immatrikulierte er sich in Frankfurt/O. ein, studierte bis 1693, hielt
sich dann am Hofe von Karl Philipp, Kurfürst von der Pfalz, auf. 1694 begann er eine Europareise
mit Graf Sandretzky, die Erinnerungen schrieb er in einer Autobiographie nieder. Die Reise führte
ihn durch Schlesien, die Lausitz und Sachsen, wo er eine Audienz von Kurfürst Johann Georg IV.
und dessen Bruder Kurfürst Friedrich August, damals schon König von Polen, bekam. Er besuchte
noch die sächsischen Herzogtümer Merseburg-zeitz, Weißenfels, die Städte Halle und Dessau, be-
vor er nach berlin fuhr. Hier dank eines Empfehlungsbriefes von Karl Philipp trat er an Kurfürst
Friedrich III. heran. Über Brandenburg, Magdeburg, Halberstadt, Braunschweig, Hannover fuhr er
zu den Hansestädte Hamburg, Lübeck und Bremen. Er ging nach Westfalen, von dort nach Hol-
land, wo er sich nach England einschiffte. Er fuhr zurück nach Belgien, wo er bei Gent den
Landsmann von Prittwitz besuchte, ”qui inter Angliae Regis Wilhelmi III. praesidiarius signifer
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erat”. Er fuhr weiter nach Frankreich, dann kehrte er nach Belgien wieder, wo er am 13.08.1695
erlebte, wie die Franzosen auf Brüssel schossen. Den Rhein südwärts erreichte er die Schweiz,
Marseille, von dort nach Italien. Die Italientour führte ihn üblicherweise nach Venedig, Florenz,
Siena, Rom bis Neapel. Dann kehrte er über den Tyrol, Wien nach Brieg zurück, wo er im Sep-
tember 1696 ankam. 1698 heiratete er Helen L. Freiin von Saurma (1684-1739). Wegen der relig.
Diskriminierung ging er 1700 nach Berlin. Dort wurde er zum Regierungsrat im Kurfst. Magde-
burg von Kurfst. Friedrich III. 1703 begleitete Friedrich W. von Posadowsky Kaiser karl VI. bei
seiner Reise nach Spanien. 1713 fungierte er als Geheimrat von Friedrich I. von Preußen. 1714 Er-
nennung zum Stiftshauptmann von Quedlinburg und Obersteuerdirektor im Hzt. Magdeburg. 1719
Gesandte zum König von Polen und Kurfst. von Sachsen in Dresden, den er 1720 nach Wahrschau
begleitete. Er verfasste ein 1780 posthum in Halberstadt erschienenes Buch ”Gebundene Passions-
Gedanken oder erbauliche Betrachtungen über das Leiden und Sterben Jesu Christi”.
Literatur: Posadowsky 70-73.

1046. Poser, Heinrich von
Siena: Henricus Poser von Rorau 09.09.1589, Matrikel Nr. 1762 B.
Schlesier, aus der gleichen Familie wie der Folgende?

1047. Poser, Heinrich von
Siena: Henricus a Poser Silesius 09.03.1659, Matrikel Nr. 7672 B.
Lebensdaten: 1628-? Er schrieb sich in Leiden in der juristischen Fakultät ein. Bei Müller: Seit
1675 Landesältester und Obersteuereinnehmer im Furstentum Schweidnitz-Jauer. Bei Schickfus:
geb. 27.04.1630, verfaßte theologische Schriften, Mitglied des Palmenordens.
Literatur: Müller, Schlesier in Leiden, S. 192; Schickfus und Neudorff, Schlesier in Leiden, S. 296.

1048. Prämer, Andreas
Siena: Andre Prämer 01.06.1634, Matrikel Nr. 6492 B. Schlesier? Er schrieb sich mit H.G. Se-
bysch v. Marschwitz und S. Vogt v. Sagwitz ein.

1049. Praetorius Balthasar
Padua: Balthasar Praetorius Suidnicensis Silesius 03.11.1571, MNGI I fol. 109.

1050. Praetorius, Martin
Padua: Martinus Praetorius Svidnicensis 00.05.1598, MNGA 922. Marginalie: Doctor. Bologna:
Martinus Praetorius Silesius 09.09.1598, MNGB Nr. 2262.
Lebensdaten: Schweidnitz 10.11.1557-22.11.1615. Arzt, Dichter, Kanonikus in Magdeburg und
Breslau. Er verfasste ein Heldengedicht auf die brandenburgischen markgrafen sowie eine staats-
theoretische Abhandlung „Argentorati“, 1595. Er verfasste zudem fünf Gedichtbände, erhielt den
Dichterloorbeer.
Literatur: Sil. tog., S. 221; Kaczorowski S. 59; Bein, Schweidnitz, S. 328.

1051. Praetorius, Tobias
Padua: Tobias Praetorius Francof. Mar. 14.11.1603, MNGI I fol. 291. Neben der Immatrikulation
fand sich eine kurze Notiz, die durch ein kleines Herz abgeschlossen wurde. Siena: Tobias Praeto-
rius Francofortensis Marchius 29.12.1603, Matrikel Nr. 3621 B . Hofmeister der Grafen von
Schaffgotsch. Er immatrikulierte sich an beiden Universitäten mit einer Gruppe, der der Schlesier
A. v. Schweinichen und der Meißener A. v. Zetteritz angehörten; in Siena war noch J. Straka v.
Nedabylicz aus Böhmen dabei.
Lebensdaten: Frankfurt/O. um 1574-?. Sohn des Syndikus von Frankfurt/O. Samuel Praetorius
(1570-1608). Mehrfach Hofmeister schlesischer Adliger. 1584 in Frankfurt/O., 1587 in Leipzig,
1600 Heidelberg, 1601 Leiden, 1609 Altdorf und Tübingen.

1052. Praschma von Bilkau, Peter von
Siena: Petrus Prazma a Bilkow Marcomannus 14.04.1582, Matrikel Nr. 866 B.
Lebensdaten: ?-1613. Hier als Mährer bezeichnet, doch auch in Schlesien begütert.
Die Familie stammte ursprünglich aus Mähren, seit Mitte des 16. Jahrhunderts auch im Fürstentum
Troppau und Teschen ansässig. Protestantisch und Anhänger der böhmischen Revolutio, verloren
die Familienmitglieder ihren Einfluß nach 1620. Konversion zum katholischen Glauben und ver-
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stärktes Interesse für die schlesischen Besitztümer. Durch Heiratspolitik verband sich die Familie
mit den Grafen von Oppersdorff.

1053. Praschma, Johann Ferdinand Graf von
Siena: Joannes Ferdinandus comes a Praschma Silesius 1690, Matrikel Nr. 8957 A. In der Katego-
rie "B" schrieb sich der Schlesier M.H. Frantzky ein, vielleicht dessen Reisebegleiter?
Herr auf Ujest in Oberschlesien. Landrechtsbeisitzer in Oppeln und Ratibor.

1054. Praus, Nikolaus
Bologna: Nicolaus Praus Glogoviensis Sylesius 16.04.[1590], MNGB Nr. 1588. Siena: Nicolaus
Praus Glogoviensis Silesius 19.04.1590, Matrikel Nr. 1845 B. In Siena immatrikulierte er sich
wahrscheinlich auf der Hinreise nach Rom, wo er im Coll. Germ. seine Studien aufnehmen wollte.
ROM CG.: 23.04.1590. Perugia: Nicolaus Prauss cath. eccl. Wratislaviensis et Glogoviensis can.
ss. theol. dr. 20.09.1595, Matrikel Nr. 224.
Lebensdaten: ?-Breslau 1604. Im Collegium blieb er bis 1595. Er studierte Philosophie und Theo-
logie. 1594 wurde er zum Priester geweiht. Er promovierte in Perugia zum dr. theol. Das Kanoni-
kat zu Breslau bekam er 1592, zu Glogau 1594/5, beide noch während der römischen Studien.
1595 bekam er auch ein Kanonikat in Neisse, wo er schon eine Pfarrei besaß. Seit 1595 Sitz und
Stimme im Domkapitel.
Literatur: Engelbert, Schlesier in Perugia 224; Zimmermann 432ff.

1055. Prauser, Heinrich
Padua: Henricus Prauser Silesius 04.09.1611, MNGI II fol. 34.

1056. Presl, Karl
Bologna: D. Carolus Presl Silesius promovierte in Medizin am 14.01.1735, ND S. 234.

1057. Pretorsky, Hieronymus
Padua: Hieronimus Bretorsky 06.12.1614, MNGI II fol. 52. Wahrscheinlich Reisebegleiter von B.
v. Wirben und Freudenthal. Siena: Hieronymus Pretorsky Silesius 04.08.1619, Matrikel Nr. 5373
B. Hier immatrikulierte er sich mit N. Grenzer und W. Reysvitz von Kadersin. Perugia 1619.
Collegium Illustre in Tübingen 19.11.1617.

1058. Preuss, Maximilian
Padua: Maximilianus Preuss Silesius Vratislaviensis 30.11.1676, MNGA 3369. Ein Studienkollege
von C. Öhmb und Z. Regius. Wie die beiden anderen promovierte er am 10.02.1677 im Coll. Ven.,
AUP 282.
Lebensdaten: Breslau 10.03.1652-06.09.1721. Stadtarzt von Fraustadt. Er praktizierte dann als
Oberphysikus in Breslau und beschäftigte sich mit der Erforschung der Pest. Seit 1695 Mitglied
der Academia Naturae Curiosorum.
Literatur: Graetzer, Schlesische Ärzte, S. 209; Kaczorowski S. 59.

1059. Primicerius, Georg
Padua: Georgius Primicerus Raudensis Silesius 16.11.1573, MNGI I fol. 121. Siena: Georgius
Primicerius Silesius 17.02.1576, Matrikel Nr. 403 B. Vermutlich absolvierte er in Italien juristi-
sche Studien.

1060. Primkius, Christoph
Padua: Christophorus Primkius Lignicensis Silesius 21.06.1689, MNGA 3664.

1061. Printz von Buchau, Karl
Perugia: Carolus Printz a Buchau in Falkenau Silesius 18.02.1608, Matrikel Nr. 609. Siena: Caro-
lus Printz a Buchau in Falkenau et Croschin Silesius 06.10.1608, Matrikel Nr. 4165 B.
Lebensdaten: 1585-Breslau 27.06.1652. Möglicherweise ein Sohn von Daniel Printz aus Löwen-
berg (1546-1608), Schützling von C. v. Krafftheim, schlesischer Kammerrat, 1577 geadelt. Die
Familie war in Breslau ansässig und deren Mitglieder bekleideten hohe Ehrenämter. Sie war mit



288

dem Weihbischof Balthasar Liesch v. Hornau verwandt.
Literatur: Sil. tog., S. 222; Engelbert, Schlesier in Perugia 225.

1062. Printz von Buchau, Johann Chrysostomus
ROM CG.: 07.11.1642.
Lebensdaten: 1621-01.03.1653. Vater Karl war bischöflicher Rat und Hauptmann zu Ottmachau,
Herr auf Seifersdorf. Besuch des Gymnasium in Neisse, 1639 Beginn des Studiums der Philoso-
phie in Wien, 1642 Promotion, danach Studium in Rom bis 1646, Promotion in Theologie an der
römischen Universität 1646. Kanonikus in Glogau und Breslau bereits seir 1636 und 1640.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 152f.

1063. Prinznig, Ludwig
Padua: Ludovicus Prinznig Silesius 06.11.1565, MNGI I fol. 131. Er schrieb sich mit M. Uthman
ein. Wenige Tage zuvor kam S. Gerstmann in Padua an.

1064. Prittwitz, Leonhard von
Padua: Leonhardus a Pritwitz 06.08.1625, AUP 29. Dann bei der Nation, Padua: Leonhardus a
Pritwitz Silesius 28.08.1625, MNGI II fol. 101. Er kam in Padua mit W. v. Maltzan, G.F. v. Ab-
schatz, C. v. Bedaw und N. v. Gellhorn an. Siena: Leonhardus a Pritwitz Silesius 09.04.1626, Ma-
trikel Nr. 5943 B. Zeitgleich schrieb sich W. v. Maltzan in Kategorie "A" ein. Die beiden anderen
Mitreisenden aus Padua schrieben sich erst am nächsten Tag ein.
Er galt als reiseerfahrener Mann und reiste auch nach Palästina.
Literatur: Sinapius, Olsnogr. I, S. 855.

1065. Promnitz, Heinrich Anselm von
Padua: Henricus Anselmus von Promnitz 1586, MNGI I fol. 181. Siena: Henricus Anselmus Herr
von Promnitz 18.07.1586, Matrikel Nr. 1242 A. Am selben Tag immatrikulierte sich in der "B"-
Kategorie die v. Haugwitz-v. Schönaich-Pomeranus Gruppe. Bologna: Heinrich Anselm Herr von
Promnitz 29.08.1586, MNGB Nr.193.
Lebensdaten: 26.11.1564- 04.03.1622. Kaiserlicher Rat, Pfandherr von Sagan und seit 1598 Land-
vogt der Niederlausitz.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 7 ”M-R”; Blazek II; S. 95; Stammtafel Promnitz bei Sommers-
berg.

1066. Promnitz, Weighard Freiherr von
Padua: Weighardus L. Baro a Promnitz 21.11.1587, MNGI I fol. 45 (Immatrikulationsbuch für
Adlige). Am selben Tag schrieben sich in dem großen Matrikelbuch noch T. Pomeranus, J. Ecke-
brecht Soldinisius Neomarchius, S. v. Rotenburg und W. v. Saltza. Nach Siena fuhr nur Eckebrecht
mit den Freiherren v. Promnitz: Siena: Weighardus liber baro a Promnitz 01.06.1588, Matrikel Nr.
1503 A. Bologna: Weighardus liber baro a Promnitz 18.05.1589, MNGB Nr. 235.
Bruder des Heinrich Anselm und des Siegfried. Kein Nachweis bei Blazek.
Literatur: Blazek II, S. 94ff.; Stammtafel Promnitz bei Sommersberg.

1067. Promnitz, Siegfrid Freiherr von
Padua: Sigfridus L. Baro a Promnitz 21.11.1587, MNGI I fol. 45. Siena: Sigfridus Liber baro a
Promnitz 01.06.1588, Matrikel Nr. 1504 A. Bologna: Sigfridus liber baro a Promnitz 18.05.1589,
MNGB Nr. 236.
Sohn des gleichnamigen Reichshofrates († 1597). Bruder der beiden Vorgenannten. 1623 als kai-
serlicher Oberst gefallen.
Literatur: Gschliesser, S. 119; Stammtafel Promnitz bei Sommersberg.

1068. Promnitz, Sigismund Sigfried Freiherr von
Padua: Sigismund Siegfriedt Herr von Promnitz 23.03.1613, MNGI II fol. 43. Siena: Sigismundus
Sigefridus baro de Promnitz 21.10.1613, Matrikel Nr. 4736 A. Wenige Tage nach seiner Ankunft
erreichte Siena der Herzog v. Liegnitz mit seinen schlesischen Reisebegleitern.
Lebensdaten: 1595-1654. Sohn des Heinrich Anselm, Standesherr von Pleß, Landvogt der Nieder-
lausitz. Wurde 1652 in den Reichsgrafenstand erhoben.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 7 ”M-R”; Blazek II, S. 95.
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1069. Promnitz, Sigfried Freiherr von
Padua: Siegfried L. Baro von Promnitz 27.02. 1624, MNGI II fol. 91 und AUP 29. Siena: Sigfridus
liber baro de Promnitz 27.05.1625, Matrikel Nr. 5795 A.

1070. Promnitz, Friedrich Graf von
Siena: Fridericus comes von Promnitz 17.03.1703, Matrikel Nr. 9836 A.
Lebensdaten: 11.10.1684-13.6.1712. Herr auf Halbau, Kühnau, Buhrau und Orehna.
Literatur: Stammtafel Promnitz bei Sommersberg.

1071. Proski, Philipp
Bologna: D. Philippus Proski Silesius promovierte in Medizin am 23.05.1731, ND S. 232.

1072. Proskau, Valentin Pruskowsky von
Padua: Valentinus Proskowsky a Proskaw Silesius 1550, MNGI I fol. 97. Marginalie: Gnadt im
Gott.
Altes oberschlesisches Geschlecht polnischen Ursprungs.
Literatur: Blazek II, S. 96.

1073. Proskau, Johann Christoph Pruskowsky Freiherr von
Padua: Joannes Christophorus Pruskowsky L.B. a Pruskau 10.05.1587, MNGI I fol. 43 und 188.
Bologna: Ioannes Christophorus Pruskowsky liber baro a Pruskau Boemus 24.05.1587, MNGB Nr.
202. Siena: Joannes Christophorus Pruskowsky liber baro a Pruskau 29.05.1587, Matrikel Nr.
1344 A. In Siena trat er fünf Mal als Prüfungszeuge auf. In Januar, Februar und Mai 1588 wurde er
zum Consiliar der DN in Siena gewählt. Perugia: Joannes Christophorus baro in Pruskau et Alten-
burg 26.05.1590, Matrikel Nr. 149.
Lebensdaten: ?-1625. Bruder des Folgenden. Vielleicht Sohn des 1564 erwähnten Georg. Als
Hanns Chr. Freiherr von Proskowsky amtierte er als Obristenkammerer bis 1612. Landeshaupt-
mann der Fürstentümer Großglogau, Oppeln und Ratibor.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 7 ”M-R”; Blazek II, S. 96; Engelbert, Schlesier in Perugia, S.
223; Verzeichnis der Kämmerer S. 51.

1074. Proskau, Ulrich Desiderius Pruskowsky Freiherr von
Padua: Ulricus Desiderius Pruskowsky L.B. a Pruskau 10.05.1587, MNGI I fol. 43 und 188. Bolo-
gna: Ulricus Desiderius Pruskowsky liber baro a Pruskau Sylesius 24.05.1587, MNGB Nr.201.
Siena: Joannes Desiderius Pruskowsky liber baro a Pruskau 29.05.1587, Matrikel Nr. 1345 A. In
Siena trat er zwei Mal als Prüfungszeuge auf. Perugia: Ulricus Desiderius baro in Pruskau et Al-
tenburg 26.05.1590, Matrikel Nr. 150. In Siena ein Lesefehler bei dem Vornamen.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 7 ”M-R”; Engelbert, Schlesier in Perugia, S. 223.

1075. Proskau, Anton Christoph Graf von
Siena: Antonius Christophorus comes a Proskau 03.06.1690, Matrikel Nr. 8948 A.
Lebensdaten: 05.08.1671-um 1738. Studierte in Salzburg 1687, Löwen 1688. Landesältester des
Fürstentums Glogau. Schlesischer Kammerpräsident. Vater der Oberamtsrats Johann Anton Graf
von Proskau (1698-1742).
Literatur: Blazek II, S. 96; Conrads, Oberamt (Msk).

1076. Proskau, Erdmann Christoph Graf von
Siena: Erdmannus Christophorus comes a Proskau 08.11.1699, Matrikel Nr. 9586 A.
Lebensdaten: 03.01.1676-12.02.1753. Löwen 1698. Jüngerer Bruder des Oberamtsrats Johann
Anton. Er erbte den Majoratsbesitz Proskau. Sein Sohn Leopold (1725-1769) gründete die
Proskauer Fayence-Manufaktur. Leopold starb bei einem Duell und mit ihm erlosch die Familie.
Literatur: Conrads, Oberamt (Msk).

1077. Prückferus, Johann
Padua: Joannes Prückferus Glogaviensium Silesiorum 05.11.1620, MNGI II fol. 78. Er immatriku-
lierte sich mit Wolfgang Andreas Penzinger. 1620 in Orléans.
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Pruskowsky siehe Proskau

1078. Psczensky, Jakob Carl Florentinus
Padua: Jacobus Carolus Florentinus Psczenski Silesius Bythomiensis 09.06.1718, MNGA 4241.
Vielleicht ”Paczensky”.

1079. Pucher von der Puche, Andreas
Padua: Andreas Pucher von Puche Silesius 02.06.1600, MNGI I fol. 267.
Es könnte sich hier um den Sohn von Andreas (1533-1578) handeln, aus einem bambergischen
nach Breslau eingewanderten Geschlecht. Herr auf Romberg. Kaiserlicher Rat und Kammersekre-
tär. Durch seine Ehe verband er sich mit der Familie von Artzat.
Literatur: Pusch III, S. 282.

1080. Puch, Georg von
Padua: Georgius von Puch Silesius 06.09.1617, MNGI II fol. 64. Er immatrikulierte sich mit J.C.
von Karnitzke. Siehe auch Georg von Pusch.

1081. Pückler von Groditz, Hans
Padua: Hanns Pückler von Groditz auf Schedelaw Silesius 07.07.1595, MNGI I fol. 240. Mitte Mai
1596 war er noch in Padua. Bologna: Hans von Püchsler (sic) Silesius 27.09.[1596], MNGB Nr.
2101.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 7 ”M-R”.

1082. Pückler, Carl von
Padua: Carolus a Pückler 29.07.1627, MNGII II fol. 109.

1083. Pückler, Wenzel von
Padua: Wenceslaus a Puckler Eq. Sil. 13.06.1630, MNGI II fol. 123. Er immatrikulierte sich mit C.
und M. von Seidlitz.

1084. Pückler von Groditz, Carl Franz Freiherr
Siena: Carolus Franciscus Pücklerus baro de Grodiz 03.05.1669, Matrikel Nr. 8050 A.

1085. Pückler von Groditz, Maximilian Ernst Freiherr
Siena: Maximiliano Ernesto Pückler baro de Grodiz 03.05.1669, Matrikel Nr. 8051 A.

1086. Pückler von Groditz, Erdmann Graf von
Siena: Erdmannus s.R.i. comes de Pückler liber baro de Groditz Silesius 24.05.1710, Matrikel Nr.
10113 A. Er immatrikulierte sich mit dem Grafen von Geldern und (vermutlich) dem Bruder Franz
Sylvius ein.

1087. Pückler von Groditz, Franz Sylvius Graf
Siena: Franciscus Sylvius s.R.i. comes de Pückler l.b. de Groditz Silesius 24.05.1710, Matrikel Nr.
10115 A.

1088. Pusch, Georg
Bologna: A domino Georgio Pusch ecclesie Sancti Egidii Wratislaviensis prepositus et sanctissimi
domini nostri pape Iulii cursor, Misnensis 1505, ANGUB S. 265.

1089. Pusch, Christoph von
Padua: Christophorus a Pusch Silesius de Gellendorf 16.11.1615, MNGI II fol. 56. Nicht bei Pusch
aufgelistet.
Literatur: Pusch III, 285-290.

1090. Pusch, Georg von
Siena: Georgius von Pusch Mai 1618, Matrikel Nr. 5264 B.
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Frankfurt/O. 1607, Tübeingen 1609. Nicht bei Pusch aufgelistet.
Literatur: Pusch III, 285-290.

1091. Pusch, Friedrich von
Padua: Fridericus Pusch Silesius 05.12.1620, MNGI II fol. 78.

1092. Pyrnes von Pyrn, Melchior
ROM CG.: 08.12.1571.
Lebensdaten 1550-26.07.1607. Studium in Rom bis 1575. Beendigung des Studiums in Krakau
1578. Kanonikus in Brünn und Olmütz 1578. Seit 1590 Domdechant in Olmütz. Weihbischof und
Protonotar. Setzte den Catalogus Episcoporum Olomucensium, das Verzeichnis der Bischöfe von
Olmütz fort. Kanonikus in Breslau seit 1602.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 28f.

1093. Queck, David
Padua: David Queck Glogoviensis Januar 1595, MNGI I fol. 244.
Aus Glogau.

1094. Queswicz, Daniel
Padua: Daniel Queswicz Brigensis Silesius 17.06.1592, MNGA 759. Marginalie: Doctor. Pharma-
copaeus Dresdensis. Die Doktorprüfung legte er publice am 28.11.1592 ab.
Literatur: Favaro Atti II, S. 31.

1095. Quorck, Caspar
Bologna: Casparus Quorckius philosophiae doctor s. theologiae baccalaureus fornatus (sic!) paro-
chus in Ens Austriae Silesius 03.11.1600, MNGB Nr. 2521.
Dr. theol.et phil. In Bologna 1605.
Lebensdaten: ?-nach 1626. Aus Glogau. Wien 1587. Geadelt 1603. 1619 Rektor der Universität
Wien. Pfarrer zu Enns, Breslauer Domherr, später Propst im Kloster Zwettl in Niederösterreich.
Literatur: Conrads, Bildungswege, S. 195.

1096. Rackwitz, Georg Adam von
Padua: Georg Adam von Rackwitz 07.01.1597, MNGI I fol. 249.
Die Familie Rackwitz kam aus dem niederschlesischen Adel, Fürstentum Glogau und/oder
Troppau.
Literatur: Blazek I, S. 84.

1097. Radtpolt, Daniel
Padua: Daniel Radtpolt de Newenseh Silesius 25.03.1607, MNGA 1165.

1098. Raelius, Adam
Bologna: Dominus Adamus Raelius Nussiensis 1545, ANGUB S. 330.
Vermutlich aus Neisse.

1099. Rampusch, Daniel
Siena: Daniel Rampusch a Puschwitz Bohemus 31.05.1586, Matrikel Nr. 1282 B. Bei Pusch nicht
erwähnt, Schlesier? (Bei Blazek erwähnt „Rampusch von Rammenstein“)
Literatur: Blazek II, S. 98; Pusch III, 294ff.

1100. Rantzenbach, Johann
Padua: Johannes Rantzenbach Aurimontanus Silesius 14.10.1604, MNGA 1106. Marginalie: Doc-
tor. Medicinam cum laude facit pro tempore in Suss Austriorum oppido. Der Student stammte aus
Goldberg, Schlesien. Die Prüfung zum Doktor der Medizin legte er vor dem Pfalzgrafen H. Sach-
sen am 18.01.1605. Zuvor war er Prüfungszeuge bei T. Clemens Corinalcensis, AGAGP 1601-
1605, Nr. 1500.
Literatur: Favaro Atti II 235.
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1101. Raphanus, Wenzel (Meerrettich, Wenzel)
Padua: Wenceslaus Raphanus Vratislaviensis 04.10.1568, MNGA 226. Marginalie: Doctor. Obiit
Oppaviae Silesiorum. In eius rene dextro post eius obitum iuventus (sic) est calculus ingens ali-
quot lobis palmae fenicae figuram et magnitudinem referens. Vir candidus et bonus requiescat in
pace. Ein Blick in die Matrikel der Artisten zeigt, daß er für die folgenden zwei Jahre in Padua das
Amt des Nationsprocurator ausübte. Von großem Interesse ist die Notiz, die von späterer Hand
stammt, aus der zu entnehmen ist, wie nach seinem Tod eine Sektion durchführte, wobei mögli-
cherweise sein Leiden erkannt wurde, das von einem Nierenstein verursacht wurde.
Lebensdaten: Breslau 1541-20.09.1572. Stadtarzt von Oppau.
Literatur: Favaro Atti I, S. 68; Sil. tog., S. 229f.; Kaczorowski, S. 59.

1102. Rasak, Matthäus
Siena: Matthaeus Rasak Lubensis Silesius vielleicht Dez. 1610, Matrikel Nr. 4497 B.

1103. Raschütz, Petrus
Siena: Petrus Raschütz in Koslaw Silesius cath. Wratislaviensis ecclesiae can. (Sept. od. Okt.)
1593, Matrikel Nr. 2337 B.

1104. Raussendorff, Adam von
Padua: Adamus a Raussendorff Silesius 14.11.1572, MNGI I fol. 113. Er schrieb sich zusammen
mit W. Franciscus ein. Die Weiterreise unternahm er allein. Siena: Adamus a Raussendorf 1573,
Matrikel Nr. 147 B. Bologna: Adamus a Raussendorff Silesius 14.09.1574, MNGB Nr. 437.

1105. Raussendorff, Adam von
Padua: Adamus a Rausendorff Bregensis Silesius 26.09.1667, MNGA 3070. Am 09.03.1668 pro-
movierte der Student für Medizin im Coll. Ven., AUP 281.

1106. Rebel, Johann Theophil von
Bologna: Ioannes Theophilus de Rebel Silesius [1722] , MNGB Nr. 2714.
Siena: 08.05.1722, Matrikel Nr. 10442 A.

1107. Rechenberg, Ernst von
Bologna: Nobilis Dominus Ernestus a Rechenberg Silesius 1553, ANGUB S. 332. Im Jahr 1554
wurde er zum Procurator der deutschen Nation gewählt, S: 333. Padua: Ernestus de Rechenberg
Silesius 1554, MNGI I fol. 108. Marginalie: S.C.M. consiliarius et aßeßor in consilio appellatio-
num Praga. iam nunc in camera eiusdem Regni Capitaneus Lusatiae Superioris.
Im böhmischen Appellationsgericht war er seit 1556 als Mitglied des Ritterstands. Hauptmann der
Oberlausitz.
Literatur: Auersperg, S. 18; Blazek II, S. 99f..

1108. Rechenberg, Melchior von
Padua: Melchior a Rechenberg Siles. 17.04.1573, MNGI I fol. 115. In Padua kam er wenige Tage
vor F. von Kreckwitz und B. von Rotkirch an, blieb dort im Gegensatz zu ihnen allerdings zwei
Jahre. Siena: Melchior a Rechenberg Silesius 27.07.1575, Matrikel Nr. 359 B. Bologna: Melchior
a Rechenberg Silesius 31.08.1575, MNGB Nr. 533.
Im Prager Appellationsgericht seit 1578 im Ritterstand.
Literatur: Auersperg, S. 19.

1109. Rechenberg, Wolfgang von
Padua: Wolfgangus a Rechenberg Siles. 1600, MNGI I fol. 270. Siena: Wolgang (sic) von Re-
chenberg Silesius 20.03.1601, Matrikel Nr. 3267 B.
Lebensdaten: 19.04.1578-03.09.1616. Einschreibungen: 1595 in Marburg, 1597 in Jena, 1598 in
Frankfurt/O. und in Leiden für Jura. Kaiserlicher Appellationsrat.
Literatur: Müller, Schlesier in Leiden, S. 193; Schickfus und Neudorff, Schlesier in Leiden, S. 296.

1110. Rechenberg, Sigmund von
Siena: Sigismundus a Rechenberg Silesius 15.11.1607, Matrikel Nr. 4091 B. In Padua war er im
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Februar 1608.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 7 ”M-R”:

1111. Rechenberg, Balthasar von
Padua: Balthasar de Rechenberg in Schlaua 06.11.1610, MNGI II fol. 29. Mitglied einer großen
Reisegruppe, zu der S. v. Niebelschütz, C. v. Rysenweter, E.F. und G. v. Rhediger sowie Nikolaus
Henel gehörten. Während die anderen Reiseteilnehmer weiter zur toskanischen Universität fuhren,
verliert sich die Spur von Balthasar.

1112. Redern, Melchior Freiherr von
Padua: Melchior a Redernn Baro in Fridlandt & Seydenberg dns in Reichenberg 08.11.1573,
MNGI I fol. 25 und 121. Marginalie: Mortuus in bello ungarico fidelissime multusque inferviens.
am 31.03.1574 schrieb er sich in Bologna ein. Bologna: Melchior a Redernn baro in Fridlandt et
Leydenberg 31.03.1574, MNGB fol. 88. Siena: Melchior a Redern baro in Fridlandt et Seidenberg
05.04.1574, Matrikel Nr. 175 A. Marginalie: Belli gloria clarus.
Protestant im Kaiserlicher Dienst, wie schon der Vater. 1575/76 Krieg gegen die Türken in Un-
garn. 1577 in polnischen Diensten erlebte er die Belagerung Danzigs. 1578 kämpfte er in den Nie-
derlanden. 1581 unter Stephan Bathori gegen die Russen. 1588 kämpfte für den Erzherzog Maxi-
milian um die polnische Königskrone. 1593-98 Kriege gegen die Türken. 1599-1600 Präsident des
Hofkriegsrat.
Literatur: SL IV, S. 74-79; Regele, S. 73.

1113. Redern, Hans Wolf Freiherr von
Padua: Hans Wolff von Redernn Silesius 29.12.1601, MNGI I fol. 275. Bologna: 22.02.1602, Nr.
2633. Siena: Hans Wolf von Redernn 23.03.1602, Matrikel Nr. 3361 B.

1114. Redern, Johann Moritz Freiherr von
Bei der Doktorprüfung von Georg Boblich 1604 in Padua war ein Johannes Mauritius baro a Reder
zugegen.
Literatur: AGAGP 1601-1605, S. 487.

1115. Redern, Georg Freiherr von
Siena: George von Redern 27.08.1602, Matrikel Nr. 3411 B.
Im Jahre 1604 war er in Padua, da er als Prüfungszeuge bei Georg Boblich auftrat, AGAGP 1601-
1605, S. 487.

1116. Redern, Christoph Freiherr von
Padua: Christophorus a Redernn Melchioris F. Liber Baro in Fridland, Reichenberg et Seidenberg
et S. Caes. Maj.is Dapifer 18.05.1608, MNGI II fol. 13.
Lebensdaten: ?-1641. Er verlor im Zuge der Religionskriege wegen seiner Parteinahme für den
Winterkönig seinen Herrensitz Friedland, der bald darauf an Wallenstein überging. Seidenberg be-
hielt er noch bis 1627. In den Jahren danach hielt er sich besitzlos in Polen und Schlesien auf. 1639
kam er mit schwedischen Truppen vorübergehend nach Friedland. Er starb als letzter seines
Stamms.
Literatur: SL IV, S. 74-79

1117. Redern, Georg Heinrich Freiherr von
Siena: Georgius Henricus a Redern liber baro 02.05.1645, Matrikel Nr. 7150 A.
Lebensdaten: 1621-? Er schrieb sich 1643 in Leiden in der Juristenfakultät ein.
Literatur: Müller, Schlesier in Leiden, S. 193.

1118. Redern, Karl Moritz Freiherr von
Siena: Carolus Mauritius liber baro a Redern 02.05.1645, Matrikel Nr. 7151 A.
Lebensdaten: 1622-? In Leiden war er mit Georg Heinrich von Redern eingeschrieben, vemutlich
sein Bruder.
Literatur: Müller, Schlesier in Leiden, S. 193.
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1119. Redern, Erdmann Graf von
Siena: Erdmannus comes de Redern 21.07.1680, Matrikel Nr. 8582 A.

1120. Redern, Karl Sigfried Graf von
Siena: Carolus Sigfridus comes de Redern 21.07.1680, Matrikel Nr. 8583 A.

1121. Redern, Bernhard Celestinus Graf von
Siena: Bernardus Celestinus comes de Redern 07.11.1699, Matrikel Nr. 9584 A.

1122. Redern, Erdmann Graf von
Siena: Erdmannus comes de Redern 28.08.1707, Matrikel Nr. 9994 A.

1123. Redern, Heinrich Graf von
Siena: Henricus comes de Redern 28.08.1707, Matrikel Nr. 9995 A.

1124. Redinghofen, Johann Richard Freiherr von
ROM CG.: 24.11.1713.
Lebensdaten: Düsseldorf 25.03.1696-?. Studium in Rom bis 1718, promovierte an der römischen
Universität in Theologie. 1731 in Breslau residierender Domherr. 1741 begab er sich mit dem ge-
samten Kapitel nach Neisse, von dort nach Protzan. Er wurde wegen sittlicher Vergehen inhaftiert
und zur lebenslänglichen Internierung verurteilt. 1748 wurde er von Bischof Schaffgotsch befreit,
1750 jedoch wieder interniert. 1756 in Neisse, gab sein Kanonikat auf und begab sich dann ins
Reich zu seiner Familie.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 280ff.

1125. Redtel, Theophilus Secundus
Padua: Theophilus Secundus Redtell Silesius 27.05.1592, MNGI I fol. 224. Er schrieb sich mit P.
von Sebottendorf und G. von Schulenburg ein.

1126. Redtel, Ernst Friedrich
Padua: Ernestus Fridericus Joannes Nepomucenus Redtel Glogoviensis 07.10.1698, MNGA 3873.
Marginalie: Gratis acceptus. Er promovierte in Padua zum dr. phil. et med. im Coll. Ven. am
21.02.1699, AUP 285.

1127. Regius, Zacharias
Padua: Zacharias Regius Vratislaviensis 30.11.1676, MNGA 3368. Die Einschreibung erfolgte
gemeinsam mit K. Öhmb und M. Preuss. Er promovierte am 13.02.1677 im Coll. Ven., AUP 282.
Lebensdaten: Rohrau 21.01.1655-24.10.1692. Der Vater (19.10.1629-08.12.1701) war 1648 in
Leipzig und Wittenberg, wo er 1651 den Abschluß eines Magister Artium erwarb. Er wurde dann
Hofmeister bei den Freiherren von Morawitzky, dann Prorektor in Ödenburg (Ungarn). 1652 in
Breslau, 1653-54 Pastor, als seine Pfarrei von der „Reduktions-“kommission erfasst und aufgeho-
ben wurde, bekam er eine neue in Rohrau (Brieg), dann kam er erneut nach Breslau, wo er als Pa-
stor, Prediger und Diakon fungierte. Er hatte zwei Söhne, Samuel (1661-1719), der Jurist wurde
und Zacharias. Letzterer besuchte den Breslauer Magdalenengymnasium, am 13.02.1672 schrieb er
sich in Frankfurt/O. als ”non iuratus” ein. 1673 besuchte das Gymnasium in Danzig, von dort fuhr
er nach Königsberg. Im WS 1673 war er in Leipzig, 1675 in Kiel, 1675 in Leiden, von wo aus er
eine Reise nach England machte. Er besuchte London, begab sich dann nach Frankreich, Paris und
dann nach Venedig. Nach dem Studienabschluß in Padua, kehrte er 1678 nach Breslau, wo er als
Arzt praktizierte. Er verfasste eine Pestschrift, Mitglied der Academia Naturae Curiosorum.
Literatur: Bardong 296; Müller, Schlesier in Leiden, S. 193.

1128. Reibnitz, Adam von
Padua: Adam Reibnitz von Raeth auf Metzdorf in Schlesien 27.10.1580, MNGI I fol. 153. Lektüre
der Matrikel sehr schwer. Bologna: Adam von Reibnitz und Rath zu M[...]dorff Silesius
09.08.1581, MNGB Nr. 853. Siena: Adam von Reibnitz Silesius 07.07.1581, Matrikel Nr. 810 B.
Lebensdaten: ?-1614. Präses des Landesgerichthof.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 7 ”M-R”; Kneschke 7, 407.
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1129. Reibnitz, Johann von
Padua: Hannes von Reibnitz auf Oselik 06.10.1601, MNGI I fol. 274. Er war der Reisegefährte
von C. von Kreckwitz.

1130. Reibnitz, Christoph von
Siena: Christoph de Reibnitz Silesius 07.11.1615, Matrikel Nr. 5046 B. Padua: Christoph von
Reibnitz Mai/Juni 1616, MNGI II fol. 59. An beiden Universitäten war er Mitglied der Reisegrup-
pe mit C. v. Hoberg, C. v. Niemitz und H. v. Niebelschütz.

1131. Reich, Thomas Paul
Padua: Thomas Paulus Reich SilesiusWürttenbergensis 04.12.1684, MNGA 3555. Der Student
promovierte am 18.12.1684 in Medizin im Coll. Ven., AUP 284.
Vermutlich aus Wartenberg, wie im Prüfungsprotokoll vermerkt war.

1132. Reichel, Johannes
Bologna: Johannes Reichel ex Wratislavia diocesis Gnesensis (sic!) 1500, ANGUB S. 257. Er im-
matrikulierte sich mit C. von Mergenau.
Lebensdaten: ?-1524. Sohn des 1498 vestorbenen Wenzel Reichel, Breslauer Ratsherr, kgl. Mann
und Landesältester. Er wurde Arzt und praktizierte seit 1513 in Breslau.
Literatur: Pfotenhauer, Schlesier in Bologna, S. 278.

1133. Reichel, Israel
Padua: Israel Reichel von Breslau 20.05.1575, MNGI I fol. 130. Studierte Jura. Lebensdaten: ?-
1600. Ratsherr in Breslau von 1570 bis zu seinem Tode. Die Familie wurde 1554 in den Adelstand
erhoben.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 7 ”M-R”; Blazek II; S. 100f.

1134. Reichel, Daniel
Siena: Daniel Reichel a Grunaich Silesius 21.02.1581, Matrikel Nr. 779 B.
Bei Pusch findet sich der Hinweis auf einen Daniel, der während seiner Bildungsreise in Venedig
starb, leider ohne Datumsangabe.
Literatur: Pusch III, 331.

1135. Reichel, Heinrich von
Padua: Henricus a Reichell Silesius 19.04.1620, MNGI II fol. 25. Siena: Henricus Reichell Silesius
Okt./Nov. 1620, Matrikel Nr. 5430 B.
Lebensdaten: Breslau 11.04.1595 (anders 12.07.1599)-12.07.1646. Im Jahr 1614 in Leipzig und
Jena, in Leiden war er 1618, unternahm dann Bildungsreisen in Europa. 1643 wurde er zum
Kriegskommissar, dann Schulpräses. Landesältester des Fürstentums Breslau. 1625-1646 Ratsherr
in Breslau.
Auf seinen Tod verfasste Christian Hoffmann von Hoffmanswaldau eine Totenrede.
Literatur: Blazek II, S. 100f.; Dünnhaupt, Bibl. Handbuch II, S. 901; Pusch III, S. 334f.; Müller,
Schlesier in Leiden, S. 193.

1136. Reichemburg, Caspar von
Padua: Caspar a Reichenburg Silesius 12.06.1570, MNGI I fol. 150. Er immatrikulierte sich mit
Daniel v. Loss. Die Randbemerkung über Caspar ist leider auf Grund des schlechten Handschrifts-
zustandes unlesbar.

1137. Reichenbach, Fabian von
Padua: Fabianus a Reichenbach Silesius 26.06.1575, MNGI I fol. 130. Bologna: Fabianus a Rei-
chenbach Silesius 08.02.1576, MNGB Nr. 577.

1138. Reichwein, Johann Franz
Padua: Joannes Franciscus Reichwein de Treniz 10.01.1573, MNGI I fol. 114.
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1139. Reimann, Johann Baptist
Padua: Johannes Baptista Reiman Leobergensis 31.05.1595, MNGI I fol. 239. Der Löwenberger
Student war mit E. Hegenitius auf Reise. Er promovierte in beiden Rechten.
Geheimer Rat im Fst. Liegnitz.
Literatur: Naso, S. 159.

1140. Reinwald, Elias
Padua: Elias Reinwaldt Olsnensis Silesius 18.05.1592, MNGI I fol. 223. Siena: Elias Reinwaldus
Silesius iur. utr. lic. Sept. 1594, Matrikel Nr. 2454 B.
Lebensdaten: Oels ?-Oels 14.11.1615. Im Jahre 1595 promovierte er zum Dr. jur. in Basel. Er galt
als ein berühmter und reiseerfahrener Mann. Über ihn hat Christoph Caesar, Rektor zu Halle ein
Lied komponiert, aus dem es hervorgeht, daß Reinwald Deutschland, Frankreich, Italien und Ost-
europa (Sarmatia) bereist hatte. Er hielt an der Universität Leipzig Praelectiones und Disputatio-
nes, die z.T. gedruckt wurden. Er ging nach Schlesien zurück, starb in Oels.
Literatur: Sin. Olsnogr. I, 960.

1141. Reist, Johann Wilhelm Freiherr von
Siena: Johannes Guilielmus liber baro a Reist 1621, Matrikel Nr. 5439 A.
Siehe auch Sweerts.

1142. Reist, Friedrich Wilhelm Freiherr von
Siena: Friedricus Guilielmus liber baro a Reist 1621, Matrikel Nr. 5440 A.
Siehe auch Sweerts.

1143. Reiswitz von Kadrzin, Wenzel
Padua: Wincislaus Rirswitz di Kadir 31.10.1618, MNGI II fol. 71. Siena: Wenceslaus Reysvitz de
Kadersin 04.08.1619, Matrikel Nr. 5372 B. Perugia: 6.7.1619.
Altdorf 1616, Collegium Illustre Tübingen 1617.
Die gräfliche Familie Reiswitz gehörte dem schlesischen Uradel.
Literatur: Blazek I, S. 85.

1144. Remdeler, Fabian
Bologna: Fabianus Remdeler 18.11.1539 promovierte in Jura (171B34B).
Aus Breslau.

1145. Requesens, Franz von
ROM CG.: 13.10.1617. Nach dem Studium in Rom kehrte er in den Norden zurück und schrieb
sich in Pisa ein: Franciscus de Requesens, f. Joannis, aus Antwerpen, Kanonikus in Breslau. In Pisa
erlangte er den Doktorgrad der Theologie am 20.09.1621.
Lebensdaten: Antwerpen 1599-Rom 1662. 1622 Kanonikus in Breslau, seit 1627 Residenzpflicht.
1643 und 1648 lebte er in Wien, als Vertreter des Breslauer Kapitels. Kanonikus in Olmütz, 1653
dort Domprobst und Bistumsadministrator. 1657 trat er von seinen Ämtern zurück und begab sich
nach Rom, wo er im Collegium wohnte.
Literatur: Weigle, QFIAB 39 (1959), S. 241 Nr. 317; Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 126f.

1146. Resl, Johann Georg
Padua: Joannes Georgius Resl Silesius Nissensis 10.04.1704, MNGA 3978.

1147. Reusner, Franz
Bologna: Franciscus Reusene Lembergensis Vratislaviensis diocesis 1507, ANGUB S. 265.
Lebensdaten: ?-Breslau 20.08.1530. Trotz der den Namen verunstaltenden Leseweise von Ma-
lagola dürfte es sich hier um den Löwenberger Franziskus Reusner handeln, der 1496 in Leipzig
immatrikuliert und 1498 dort das Bakkalaureat erwarb.1502 machte er seinen M.A. der Künste und
1511 den Doktor in decretis. Als er sich in Rom aufhielt, wurde er exkommuniziert. In Breslau be-
kam er jedoch die Absolution und 1527 wurde er zum Generalvikar und Offizial ernannt.
Literatur: Zimmermann, S. 448ff.
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1148. Reusner, Bartholomaeus
Padua: Bartholomaeus Reusner Silesius Leonbergensis 22.10.1558, MNGA 88. Marginalie: Doc-
tor. Obiit Senis. Bologna: D. Bartolomeus Reusner Lembergius Silesius Germanus promovierte in
Medizin am 30.01.1560, ND S. 58. Auf der Italienreise mit T. Kober. Bartholomaeus scheint in
Siena gestorben zu sein, wobei außer der Randnotiz in der Paduaner Matrikel keine weiteren Hin-
weise gefunden wurden. Bedeutet dies, daß er ein zweites Mal in Italien war? Oder ist der Hinweis
aus der Matrikel einfach falsch?
Lebensdaten: Löwenberg 11.03.1532-22.10.1572. Bei Naso findet sich ein Bartholomaeus Reuser
aus Löwenberg, der Stadtarzt in Zittau war. Kaczorowski gibt Zwickau als Wirkungsort an. Er
könnte der Sohn eines Löwenberger Ratsherren sein. Die Familie kam 1562 durch seinen Onkel
Christoph in den böhmischen Adelstand. Die weiteren Familienmitgliedern wurden Kaufleute,
Ratsherren, Professoren, Rektoren und Bürgermeister.
Literatur: Blazek I, S. 87. Naso, S. 160; Kaczorowski, S. 59.

1149. Reusner, Nikolaus
Kein Nachweis in den italienischen Matrikeln.
Lebensdaten: Löwenberg 1545-Jena 1604 (bei Pfotenhauer 1602). Doktor beider Rechte, promo-
vierte 1583 in Basel. Bis 1588 war er Professor in Straßburg. Professor in Jena. 1594 wurde er in
den erblichen Adel erhoben und erhielt zugleich den Titel eines kaiserlichen Pfalzgrafen. Sächsi-
scher Rat in Jena. Sein Grab befindet sich in der Pfarrkirche „St. Johann der Täufer“ des Malteser-
Ordens. Er muß auch in Venedig gelebt haben, denn er sammelte Lobverse über die Stadt in sei-
nem Werk De Italia (1595).
Literatur: Naso, S. 152; Berner, S. 18; Simonsfeld II, S. 268 Anm. 2; Fleischer, Späthumanismus,
S. 8; Pfotenhauer, ZVGS 26 (1892), S. 345.

1150. Reuss, Daniel
Padua: Daniel Reuß a Jeschkenaw Silesius 16.05.1575, MNGI I fol. 130. Er reiste mit N. Vogt und
G. v. Stein.

1151. Reutter, Heinrich
Padua: Henricus Reutter Sommerfeltensis Silesius 20.12.1594, MNGI I fol. 238. Siena: Henricus
Reutter Silesius 15.12.1595, Matrikel Nr. 2609.

1152. Reyswichz, Bartholomaeus
ROM CG.: 19.02.1579.
Lebensdaten: Breslau 1562-? Studium in Rom bis 05.09.1584.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 29.

1153. Rhediger, Thomas
Padua: Thomas Redig 1567, MNGI I fol. 134. Marginalie: obiit Coloniae – Gott verleih ihm eine
fröhliche Auferstehung.
Lebensdaten: Breslau 19.12.1540-Köln 05.01.1576. Es handelt sich um den Sohn aus zweiter Ehe
von Niklas d.Ä. Ein Schüler des Reformators Hess, 1558 in Wittenberg, Hausgenosse Me-
lanchtons. Studierte Jura, Theologie und Philosophie. Er studierte in Paris, Orléans und Bourges.
Sein Besuch in Italien galt wohl weniger dem Studium als vielmehr seinem Wunsch dort eine ge-
wisse Zeit zu leben. In Italien blieb er bis 1569 und besichtigte Venedig, Rom und Neapel. An an-
deren Universitäten war er nicht eingeschrieben. Seit 1571 wohnte er in Köln. Korrespondierte mit
Gelehrten seiner Zeit. Er besaß eine große Bibliothek, die 1655 in den Besitz der Stadt Breslau
kam.
Literatur: Berner, S. 17; Pusch III, 303f.

1154. Rhediger, Niklas von
Padua: Nicolaus Rhedinger a Strisa 13.09.1578, MNGI I fol. 141. Hier kam er mit J.B. Crato von
Krafftheim. Siena: Nicolaus Rhedinger a Strisau Silesius Okt. 1578, Matrikel Nr. 568 B. In der
Toskana hielt er sich mit M. Schilling auf, den er in Padua an der Universität kennengelernt hatte.
Wahrscheinlich Niklas III. von Rhediger, Lebensdaten: Augsburg 14.07.1555-Striese 25.08.1616.
Vater von Ernst Friedrich und Wilhelm von Rhediger.
Literatur: Pusch III, 312; Fleischer, Späthumanismus, S. 8.
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1155. Rhediger, Joachim
Padua: Joachim Rhedinger 11.06.1585, MNGI I fol. 177. Marginalie: Mortuus Vratislavia 23 de-
cemb. 1591. In Padua schrieb er sich mit J. Mehl ein, der auch nach Süden fuhr. Bologna: Ioachim
Redinger 1585, MNGB Nr. 1129. Siena: Joachimus Rhedinger Silesius 1585, Matrikel Nr. 1215 B.
Lebensdaten: ?-Breslau 23.12.1591.

1156. Rhediger, Andreas von
Padua: Andreas Rhedinger a Strisa Silesius 05.09.1587, MNGI I fl. 190. Siena: Andreas Rhedinger
a Strisa 11.11.1588, Matrikel 1656 B. Bologna: Andreas Rhedinger a Strisa Silesius 18.05.[1589],
MNGB Nr. 1498.
Lebensdaten: nach 1570-1618. Vielleicht identisch mit dem Sohn von Niklas II. Entgegen den te-
stamentarisch streng aufgeführten Erwartungen des Vaters begann Andreas noch sehr jung zu stu-
dieren, auf der Italienreise war er nicht einmal 17 Jahre alt. Er übernahm nie die Geschäfte der Fa-
milie.
Literatur: Pusch III, 309.

1157. Rhediger, Adam von
Padua: Adam Rhedinger von Preßlaw Ritter deß Heiligen Grabes 19.03.1592, MNGI I fol. 223.
Am rechten Rand des Matrikelbuches zeichnete er das Kreuz der Ritter. Unterwegs war er mit ei-
nem gewissen Joachim Bantow, ebenfalls Ritter des Hl. Grabes, der auch mit nach Siena fuhr. Sie-
na: Adam Redinger von Breslau Ritter des Heiligen Grabes 1592, Matrikel Nr. 2184 B.
Lebensdaten: 1568-14.07.1608, Herr auf Schönborn, Kr. Breslau. An anderen Universitäten war er
nicht verzeichnet.
Literatur: Pusch III, 302.

1158. Rhediger, Christoph von
Padua: Christophorus a Rhediger in Zetlitz Silesius 05.06.1599, MNGI I fol. 261. Er reiste mit P.
Hentzner zusammen. Bologna: Christophorus a Rhediger in Zetlitz 15.09.1599, MNGB Nr. 2364.
Die Reise führte sie weiter nach Perugia: Christophorus a Rhediger in Zettitz Silesius 28.09.1599,
Matrikel Nr. 339. Auf der Rückreise von Rom, machte er Halt in Siena: Christophorus a Rhediger
in Zetlitz Silesius 06.11.1599, Matrikel Nr. 3060 B. Hier war er mit P. Hentzner und F. Seyller
unterwegs. Diese Italienreise des jungen Rhediger wurde von Paul Hentzner in seinem Iter Italicum
fest gehalten.
Lebensdaten: Breslau 14.05.1579-Jackschönau 01.03.1636. Seit 1617 Deputierter des Fürstentums
Oels, 1620 Hofrichter des Bistums Breslau, 1629 Kommissar im Herzogtum Oels.
Literatur: Engelbert, Schlesier in Perugia S. 224; Pusch III, 310f.

1159. Rhediger, Ernst Friedrich von
Padua: Ernestus Fridericus a Rhediger ex Strisa 06.11.1610, MNGI II fol. 29. Mitglied einer Rei-
segruppe, zu der auch sein Bruder gehörte. Siena: Ernestus Fridericus Rhediger a Strisa Silesius
09.06.1611, Matrikel Nr. 4562 B.
Lebensdaten: 1588-1636.
Literatur: Pusch III, 312.

1160. Rhediger, Wilhelm von
Padua: Guilielmus a Rhediger a Strisa 06.11.1610, MNGI II fol. 29. Siena: Guilielmus a Rhediger
ex Strisa 09.06.1611, Matrikel Nr. 4561 B.
Lebensdaten: 27.07.1591-11.04.1658. Alle seine Ämter, als Landesältester, kgl. Mann, Steuerein-
nehmer und Landesbestallter, übte er in Breslau aus.
Literatur: Pusch III, 314.

1161. Rheinisch, Johann Michael
ROM SAP.: Joannes Michele Rheinisch Silesie Luben. Dioec. Vratislavien. 09.06.1725 promo-
vierte er zum dr. jur., ASR 254 fol. 151. Seine Prüfungsthemen waren: Kap. I de cleric. coniugat.
und L. de accusare. Er war der 59. Student, der in dem Jahr promovierte, wie eine Randnotiz im
Codex angibt.
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1162. Rhenanter, Johann
Padua: Johannes Rhenanter [...]arinus Silesius 03.05.1567, MNGI I fol. 136. Die Herkunftsangabe
ist teilweise ausradiert. Marginalie: J.D. & Cancellarius Episcopi Vratislaviensis nunc principatum
Silesiae in Liegnitz et Brieg.
Doktor der Rechte, Kanzler des Bischofs von Breslau. Kanzler der Fürstentümer Liegnitz und
Brieg.

1163. Ribisch, Seyfried
Padua: Syfridus Ribisch 1553, MNGI I fol. 104. Marginalie: consil. S.C. Mtis in camerae Silesiae.
Bologna: Nobilis Dominus Seufridus Rybisch Silesius 1554, ANGUB S. 333.
Lebensdaten: Breslau 13.09.1530-Breslau 17.08.1584. Patrizierfamilie aus Breslau. Im Zuge seiner
Ausbildung unternahm er Reisen in ganz Europa, die in seinem Tagebuch festgehalten wurden.
1573 schles. Kammerrat. Pusch nennt ihn den "Vater der schlesischen Altertumskunde und Ge-
schichtsschreibung".
Literatur: Blazek II, S. 103; Pusch III, S. 421.

1164. Richard, Martin
Padua: Martinus Richardus Vratislaviensis 29.07.1575 MNGI I fol. 130.

1165. Richter, Johann
Padua: Johannes Richter Oppaviensis 30.05.1596, MNGA 872. Marginalie: Doctor. Est medicus
regius in Suecia. Im Jahr 1602 ist die Rede von Dr. Joannes Richter, also er promovierte wohl in
Padua. Bologna: Iohannes Richter Oppaviensis [1597], MNGB Nr. 2137. Siena: Johannes Richter
Oppaviensis 10.04.1597, Matrikel Nr. 2773 B. In Siena immatrikulierte er sich mit A. Haunolth,
mit dem er in Padua zusammentraf.
Ein Johannes Richterus a Suditz Oppaviensis als Präceptor der Herren von Kunitz schrieb sich
1612 in Marburg ein. Derselbe?
Literatur: Favaro Atti II 189; Simak 123.

1166. Richter, Philipp
Kein Nachweis in den italiensichen Matrikeln.
Aus Schlesien. Im Jahre 1663 in Rom, wo er mit Constantin Nierig Dienst bei der päpstliche Garde
leistete.
Literatur: Schles.Prov.Bll. 122, S. 478.

1167. Richter von Hartenberg, Ignaz Ferdinand
ROM CG.: 02.10.1649.
Lebensdaten: Olbersdorf (Troppau) 1628-Breslau 11.11.1667. Sein Vater war Hauptmann in Ol-
bersdorf, später Hoferichter und bischöflicher Rat. Studium in Neisse, Olmütz, Prag. In Rom stu-
dierte er bis 1653 und promovierte dort in Theologie. 1653 Kanonikus in Neisse und Breslau. Ge-
adelt ”von Hartenberg”. 1660 apostolischer Protonotar. 1661-1667 Generalvikar und Offizial von
Fürstbischof Leopold Wilhelm v. Österreich, 1663-1667 Domdechant in Breslau.
Literatur: Blazek II, S. 103; Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 163-166; Gatz II, S. 375.

1168. Richter von Hartenberg, Daniel Peter
ROM CG.: 13.10.1657.
Lebensdaten: Neisse 1638-Neisse 20.02.1680. Stiefbruder des Kanoniker Ignaz F. Richter. Seine
Mutter war eine von Kottulinsky. Studium in Neisse und Breslau. In Rom studierte er Philosophie
bis 1661. Seit 1662 Kanonikus in Neisse.
Literatur: Blazek II, S. 103; Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 176f.

1169. Ridel, Johann Gregor
Siena: Joannes Gregorius Ridel Silesius Glogoviensis Apr. 1611, Matrikel Nr. 4542 B.

1170. Ridel, Matthias von
Siena: Mathias de Ridel Silesius März/April 1659, Matrikel Nr. 7680 B.



300

1171. Riese, Christian
Padua: Christianus Riese Freystadiensis Silesius 15.09.1683, MNGA 3507. Procurator der Arti-
stennation für das Jahr 1684. Am 10.10.1683 promovierte er zum dr. med. et phil. im Coll. Ven.,
AUP 284. Arzt in Breslau, noch 1708.

1172. Riesman, Balthasar Franz Ernst
Padua: Balthasar Franciscus Ernestus Riesman Silesius Freystadiensis 21.11.1678, MNGA 3427.
Promotion am 14.01.1679 im Coll. Ven., AUP 283.

1173. Rihelius, Caspar
Siena: Caspar Rihelius Schömbergensis Silesius 21.05.1612, Matrikel Nr. 4671 B. Bologna: Gas-
par Rielius Scomperensis Slesius 05.03.1613 promovierte er zum Dr. med., ND 119.

1174. Rincelius, Georg
ROM CG.: Georgius Rincelius Glogoviensis Dioec. Vratislaviensis. Humanista, ARSI 157, I. (oh-
ne Jahr!)

1175. Rindtfleisch, Servatius
Padua: Servatius Rindtfleisch Wratislaviensis 22.09.1578, MNGI I fol. 141. Reisegenosse von H.
Stephanus und D. Heseler.
Ein Servatius († 1557) Stifter der schlesischen adligen Linie der Rindfleisch, Vater dieses Studen-
ten? [Ein Servatius, verheiratet mit Anna Lorenz, der am 02.02.1581 kinderlos starb, findet sich bei
Pusch.]
Literatur: Blazek II, S. 104; Pusch III, S. 393.

1176. Rindfleisch, Daniel
Padua: Daniel Rindtfleisch Vratislaviensis 01.07.1590, MNGA 691. Marginalie: Doctor. Wratisla-
viae medicinam faciens ad principatum iure merito contendit. Physicus ordinarius Vratislaviae.
Obiit 1601. Vir humanissimus et doctissimus. Am 08.05.1591 wurde er zum Procurator der Arti-
stennation gewählt. Am 29.07.1591 trat er vom Amt zurück. Im Jahr 1593 promovierte er zum
Doktor der Medizin beim Pfalzgrafen Alramero mit den Studienkollegen V. Acidalius und I. Cu-
reus. Noch im Jahr 1591 arbeitete er an den neuen Statuten der Nation als Repräsentant der Nation
"Böhmen-Mähren-Schlesien". Bologna: Daniel Rindtfleish Silesius 09.10.[1591], MNGB Nr.
1693.
Lebensdaten: 12.09.1562-Breslau 26.06.1621. Die Angabe über das Todesdatum in der Randnotiz
ist wahrscheinlich von Rossetti falsch gelesen. Er studierte zunächst Theologie in Rostock dann
Medizin in Bologna und Padua, teilweise dank eines Stipendiums. Leibarzt vom Breslauer Bischof
Erzherzog Karl v. Habsburg und seit 1603 Stadtarzt von Breslau. Wahrscheinlich wegen seiner ei-
genen Erfahrung, förderte auch er seinerseits andere Studenten, z.B. Nikolaus Henel.
Literatur: Favaro Atti I, S. 304, und Atti II, S. 40; Kliesch, S. 169f.; Pusch III, S. 394f.; Fleischer,
Späthumanismus, S. 13; Kaczorowski, S. 53.

1177. Rindfleisch, Daniel
Padua: Daniel, Danielis filius Rindtfleisch cognomento Bucretius Wratislaviensis 22.11.1623,
MNGA 1640. Die Promotion erfolgte am 22.06.1626, AUP 468.
Lebensdaten: ?-29.09.1631. Der Hauslehrer der Söhne Rindfleischs war Martin Opitz. Daniel juni-
or studierte in Frankfurt/O., Altdorf und in Padua Medizin, wo er auch promovierte. Im Jahre 1627
gab er das Anatomiewerk von seinem Lehrer Adrian Spiegel "De humani corporis fabrica" mit
Anatomietafeln von Casseri in Venedig heraus und kam dadurch in Konflikt mit der katholischen
Kirche und der spanischen Inquisition. Rindfleisch berichtigte und ergänzte das Werk von Casseri.
Er trat zum katholischen Glauben über und ging als Mönch in das Dominikanerkloster St. Honoré,
Paris. Dort übte er seine Profession aus. Er starb an der Pest.
Literatur: Rossetti, S. 191, 229; Kliesch. S. 160; Pusch III, S. 395f.; Sterzi, G.: Giulio Casseri
anatomico e chirurgo, Venezia 1910, hier S. 97-124; Kaczorowski, S. 53.

1178. Risenau, Christian von
Siena: Christian von Risenau 06.05.1659, Matrikel Nr. 7687 B. Er reiste in Italien mit I.H. Hent-
schel von Gilgenhaimb und N.A. Günzel. Dies könnte auf seine schlesische Herkunft hindeuten.
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1179. Rösler, Adam
Padua: S. M. Adamus Röslerus Wratislaviensis 04.07.1588, MNGI I fol. 196. Bologna: Magister
Adamus Rösler Silesius 25.05.[1589] , MNGB Nr. 1512. Im Juni 1593 wurde er zum Procurator
der deutschen Juristennation in Padua gewählt, fol. 231. Am 04.08.1594 wurde er im Amt bestä-
tigt, fol. 236.

1180. Rösler, Jakob
Padua: Jacobus Rösler a Bucckenreut Silesius Juli 1593, MNGI I fol. 231. Vielleicht im Zusam-
menhang mit M. Rohrscheid.

1181. Rössler, Christoph
Padua: Christophorus Rössler Francosteinensis medicinae doctor 03.06.1593, MNGA 787. Margi-
nalie: Doctor. Nobilis et excellentissimus practicus apud Brigenses ordinarius. In Padua bezahlte
er den Beitrag nur für das Jahr 1593. Siena: Christophorus Rössler Francosteinensis Silesius
06.11.1593, Matrikel 2347 B. Den akademischen Grad erwarb er also nicht in Italien.
Lebensdaten: Frankenstein 27.06.1568-29.01.1633. Rat und persönlicher Arzt des Fürsten von
Brieg.
Literatur: Favaro Atti II 40; Kaczorowski, S. 59.

1182. Rohr, Albert von
Padua: Albertus a Rhor et Seifersdorff Siles. 27.10.1610, MNGI II fol. 29. Mitglied einer sieben-
köpfigen schlesischen Reisegruppe. Siena: Albertus a Rhor a Seifersdorff 14.12.1610, Matrikel Nr.
4493 B.
Im Juni 1606 schrieben sich die drei Brüder Sigismund, David und Albert in die Frankfurter Matri-
kel ein. David promovierte in Jura und wurde 1617 in Appellationsgericht berufen. Nach 1622 kam
er ins Breslauer Oberamt als Kanzler.
Die Familie von Rohr gehörte dem alten schlesischen Adel. Albrecht von Rohr, protestantisch, war
1619 Landesbestallter der Fürstentümer Schweidnitz und Jauer. Ständischer Deputierter am Für-
stentag während und nach der böhmischen Revolution.
Literatur: Blazek I, S. 88f.; Conrads, Oberamt (Msk).

1183. Rohr, Joachim Bernhard
Siena: Joachim Bernhardt Rohr 16.10.1616, Matrikel Nr. 5138 B. Schlesier?

1184. Rohr, Thomas Philipp Ludwig Freiherr von
Siena: Thomas Philippus Ludovicus liber baro de Rohr 15.08.1721, Matrikel Nr. 10414 A. Schle-
sier?

1185. Rohrscheid, Marcus
Padua: Marcus Rorscheidius Budissinus Sil. 02.07.1593, MNGI I fol. 230. Vielleicht reiste er mit
J. Rösler nach Padua.

1186. Roland, Stanislaus
Padua: Stanislaus Rolandus Svidnicensis Silesius 26.05.1578, MNGA 361. Marginalie: Obiit in
Agria Ungariae.

1187. Roland, Johann
Padua: Joannes Rolandus Svidnicensis 21.12.1587, MNGA 612. Marginalie: Medicus Neostadien-
sis Austriae. Bologna: Iohannes Rolandus Silesius 15.10.[1590] , MNGB Nr. 1656. Siena: Joannes
Rolandus Suidnicensis art. et med. bacc. Oktober 1590, Matrikel Nr. 1959 B. Einige Tage vor ihm
hatte sich J. Funck eingeschrieben, allerdings für Jura. Er promovierte in Medizin 1591 beim
Pfalzgrafen Alramero in Padua.
Literatur: Favaro Atti I, S. 307.

1188. Roricht, Martin
ROM SAP.: Martinus Roricht Cathedralis Sanctis Laurentii Canonicus Glogoviae maioris et S.
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Crucis ecclesiae custos promovierte in ius civile am 02.04.1577, ASR 231 fol. 106r. Am
11.04.1577 promovierte er in kanonischem Recht (Seite sehr beschädigt).
Domherr in Breslau.
Literatur: Kastner, Prälaten, S. 286.

1189. Rosarius, Johann
Siena: Johannes Rosarius iur. utr. lic. Silesius 10.12.1629, Matrikel Nr. 6309 B. Er taucht in vielen
Universitätsmatrikeln auf, so daß eine Beschäftigung als Hofmeister anzunehmen ist. Nach Siena
dürfte er mit den Herren von Seidlitz gefahren sein, die sich mit ihm am selben Tag immatrikulier-
ten.
Lebensdaten: 1596-1677. Aus Schweidnitz. Studium in Frankfurt 1611, Wittenberg 1625, Altdorf
1626, Collegium Illustre in Tübingen 1627-28. 1648 geadelt mit „von Rosenberg“. Wird General-
Landesbestallter der schlesischen Stände.

1190. Rosarius von Rosenfeld, Lorenz
Siena: P. Laurentius Rosarius a Rosenfeldt Silesius 21.10.1621, Matrikel Nr. 5489 B.

1191. Rose, Johann
Padua: Johannes Rose Lignicensis Silesius 25.09.1686, MNGA 3591. Er promovierte im Paduaner
Coll. Ven. in Medizin am 26.11.1687, AUP 284.
Im Jahre 1683 war er in Leipzig.

1192. Rosetus, Andreas
Padua: Andreas Rosetus Budissinus Silesius 1550. Siena: Andreas Rosettus filius Victorini Budis-
sensis natione Silesius 15.09.1551, Weigle QFIAB 33, Nr. 395. Die Promotion erfolgte in utroque
iure.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 7 ”M-R”.

1193. Rosenthal, Caspar von
Siena: Gasparus de Rosenthal Silesius 1683, Matrikel Nr. 8656 A.

1194. Rost von Lauben, Raphael
Bologna: Raphael Rost a Lauben 25.04.1580, MNGB Nr. 757. Schlesier?

1195. Rotenburg, Sebastian von
Padua: Sebastianus a Rotenburgk Silesius 21.11.1587, MNGI I fol. 193. Er schrieb sich mit T.
Pomeranus und J. Eckebrecht ein.

1196. Rotenwasser, Matthias von
Padua: Matthias vom Rotenwasser Silesius 11.10.1584, MNGI I fol. 174. Bologna: Mathias von
Rotewasser Silesius 11.05.1586, MNGB Nr. 1174. Siena: Matthias von Rotenwasser Silesius
20.07.1586, Matrikel Nr. 1301 B. Er kam in Siena zwei Tage nach Pomeranus-v. Haugwitz-v.
Schönaich.

1197. Roth, Petrus
Padua: Petrus Roth Gryphibergensis Silesius 05.05.1582, MNGI I fol. 160.

1198. Rothkirch, Balthasar von
Padua: Balthasar a Rodekirch Silesius 21.04.1573, MNGI I fol. 115. Bologna: Balthasar a Trodt-
kirch Silesius 28.03.1574, MNGB Nr. 387. Marginalie: obiit in Silesia 1608. Siena: Balthasar a
Rotkirch Silesius Mai 1574, Matrikel Nr. 222 B.
Lebensdaten: ?-1608. Er wurde 1573 in Straßburg und Wien immatrikuliert als Rothkirch von
Wintzenbergk.

1199. Rothkirch, Constantin von
Bologna: Constantinus a Rottkirchen anno 1591, Nr. 1675. Siena: 1590 auch in Siena, Matrikel Nr.
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1905 B. Er schrieb sich mit seinem Bruder Johann ein. Vielleicht Sprößlinge der Familie
Rothkirch.

1200. Rothkirch, Johann von
Bologna: Iohannes a Rottkirchen [1591], Nr. 1676. Siena 1590, Matrikel Nr. 1906 B.

1201. Rothkirch, Wolfgang von
Padua: Wolffgang von Rottkirch in Panthenaw Silesius März 1598. Am 27.07.1597 in Marseille.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 7 ”M-R”.

1202. Rothkirch, Georg Oswald von
Padua: Georgius Oswaldus a Rottkirch Silesius 19.08.1615, MNGI II fol. 54. Die Immatrikulation
erfolgte mit F. v. Rottkirch, vermutlich sein Bruder. Siena: Georgius Oswaldus a Rottkirch April
1616, Matrikel Nr. 5088 B. An jenem Tag schrieb sich noch E. v. Nimptsch ein.

1203. Rothkirch, Friedrich von
Padua: Fridericus a Rottkirch Silesius 19.08.1615, MNGI II fol. 54. Siena: Fridericus a Rottkirch
April 1616, Matrikel Nr. 5090 B.

1204. Rottenberg, Domenicus Philipp Josef Anton Freiherr von
Siena: Dominico Filippo Gioseppe Antonio barone di Rottenberg aiutante reale di sua maiesta
cesarea e catholica nel regno di Napoli appresso la persona de il eccellentissimo vicere 17.02.1712,
Matrikel Nr. 10195 A.
Kaiserlicher Beamter in Neapel.

1205. Rottenburg, Alexander Rudolph von
Siena: A. R. von Rottenbourg Silesius 15.11.1697, Matrikel Nr. 9448 A.
Lebensdaten: 1677-1758. Preußischer Graf und Landrat von Crossen.

1206. Rotter, Johann Stephan von
ROM CG.: 31.10.1701.
Lebensdaten: Oberglogau 19.03.1680-1750. Gymnasium in Neisse und Breslau. Studium der
Theologie in Rom bis 1705. Pfarrer in Kostenthal.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 263.

1207. Rovere, Joseph Ignaz Baron von
ROM CG.: 22.11.1706.
Lebensdaten Fiume (Rijeka) 22.02.1688-08.04.1721. Studium der Philosophie in Graz. In Rom
studierte er bis 1710 und promovierte in Theologie im gleichen Jahr. Kanonikat in Breslau. Ernen-
nung zum Bischof von Wiener Neustadt, starb vor seiner Einsetzung.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 276f.

1208. Rudolph, Joachim siehe auch Oppel
ROM SAP.: No. D. Joachimus Rodolphus Oppolitanus Silesius 06.04.1570, ASR 229 fol. 140. Er
promovierte zum dr. jur.

1209. Rünholtz, Christoph
Siena: Christophorus Rünholtz Silesius 26.10.1613, Matrikel Nr. 4829 B. Er schrieb sich mit C.
Weinreich, D. Heseler und H. Sebysch ein. Eine zweite Immatrikulation des Studenten war nicht
zu finden, allerdings war er ein zweites Mal in Siena, da er dort von November 1619 bis minde-
stens Januar 1620 Procurator der DN war.
Aus Jauer. Er unternahm als Hofmeister Reisen, die er dann in mehrere Itineraria beschrieb. 1608
war er mit J.S. von Schweinichen in Deutschland, Holland und Frankreich. 1612 allein und 1615
mit dem Obengenannten auch in Italien. 1619 mit J.H. von Hoberg in Süddeutschland, Tirol und
Italien. 1623-24 mit H. von Mühlheim in Deutschland, Tirol, Italien und Böhmen.
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1210. Ruessenstein, Franz Wenzel von
Siena: Franciscus Wenceslaus liber baro de Ruessenstein can. cath. Vratislaviensis Oktober 1673,
Matrikel Nr. 8959 A.

1211. Rugerschdorf, Bartholomaeus
Ferrara: Bartholam. Rugerschdorf slesita q. Michaelis promovierte in Jura am 22.12.1515. Er stu-
dierte auch in Rom.
Literatur: Pardi, S. 116.

1212. Rumbaum, Georg
Padua: Georgius Rumbaum Vratislaviensis Silesius 20.10.1593, MNGA 794. Marginalie: Doctor.
Archiater principum Olsnensium et physikus ordinarius reipublicae Vratislaviensis 1609. Obiit
anno 1615 die 4 octobris. Zum Consiliar der deutschen Artistennation wurde er im August 1594
gewählt. Am 23.09.1594 führ er nach Bologna. Bologna: Georgius Rumbaum [1594], MNGB Nr.
1919. Er blieb bis Dezember im Amt.
Lebensdaten: Breslau 13.08.1567-04.10.1615. Fürstlicher Rat und persönlicher Arzt der Fürsten
von Oels. Stadtarzt von Breslau. Vater des Caspar Rumbaum, Arzt in Hamburg.
Literatur: Favaro Atti II, S. 56; Kliesch, S. 171; Kaczorowski, S. 59.

1213. Rumbaum Caspar
Padua: Casparus Rumbaum Vratislaviensis Silesius 29.11.1625, MNGA 1711. Marginalie: Doctor.
Am 01.10.1627 wurde er für das Amt des Bibliothekarius gewählt. 02.01.1628 Assessor der deut-
schen Artistennation. Am 06.04.1628 wurde er zum Procurator mit besonderen Aufgaben für die
Bibliothek gewählt. Er blieb in diesem Amt bis 11.06.1628. Er beschäftigte sich während des Stu-
diums sehr mit Sennert, dessen Bücher er dann der Bibliothek der Artistennation schenkte (u.a.
Tractatum Senerti de dysenteria). In Padua promovierte er zum dr. med. am 25.04.1629, AUP 468.
Lebensdaten: Breslau 20.10.1599-? Sohn von Georg Rumbaum und Maria, verwitw. Thiel, Tochter
von P. Haunold von Sacherwitz († 1604). Studium 1619 in Frankfurt/O., 1621 in Wittenberg. Arzt
in Hamburg.
Literatur: Rossetti 233, 257, 267; Kliesch S. 171f.

1214. Rumpler, Johann
Padua: Joannes Rumplerus Sprottensis 1553, MNGA 33. Marginalie: Doctor.
Lebensdaten: Sprottau Dez. 1529-Liegnitz 30.12.1578. Stadtarzt von Liegnitz.
Literatur: Kaczorowski, S. 59.

1215. Rupprecht, Caspar Roman
Padua: Casparus Romanus Rupprecht ex com. Glacensi Reinercensis medicinae studiosus artium
liberalium ac philosophiae magister 30.10.1717, MNGA 4226. Er immatrikulierte sich mit den
Schlesiern J. Apoch und J.F. Früauff. Er promovierte am 04.12.1717 im Coll. Ven., AUP 288.

1216. Rupricht, Franz
Bologna: Francisus Rupricht 1500.
Aus Bunzlau, Sohn des Franz Rupricht aus Löwenberg. Als er in Bologna war wurde ihm eine
Pfründe verliehen. (Vielleicht identisch mit dem späteren Prediger Franz Rotbart in Bunzlau?)
Literatur: Pfotenhauer, Schlesier in Bologna, S. 278; Wernicke, Bunzlau, S. 268.

1217. Rysenweter, Christian
Padua: Christianus Rysenweter 06.11.1610, MNGI II fol. 29. Mitglied der Reisegruppe: B. v. Re-
chenberg-S. v. Niebelschütz-E.F. v. Rhediger-W. v. Rhediger-N. Henel.
Vielleicht „Kiswetter“.
Literatur: Sil.tog., S. 151.

1218. Sachs von Löwenheim, Jakob
Padua: Jacobus Sachs Vratislaviensis Silesius 10.11.1650, MNGA 2519. Marginalie: Celebris per
scripta edita. Collegii curiosorum associatus. Obiit 1672.
Lebensdaten: Breslau 26.08.1627-Breslau 07.01.1672, besuchte dort das Elisabethengymnasium.
Er studierte in Leipzig Philosophie, schrieb sich an den führenden deutschen, französischen und
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niederländischen Universitäten ein, wo er Botanik und Anatomie studierte: 1645 in Leipzig, 1649
in Straßburg und Leiden. Er reiste durch ganz Italien, an der Paduaner Universität jedoch erwarb er
den Doktorgrad für Medizin und Philosophie am 16.03.1651, AUP 468. Er gilt als der Begründer
der 1652 gegründeten wissenschaftlichen Akademie Breslaus, Academia Naturae Curiosorum (seit
1678 Academia Caesarea Leopoldina genannt), deren Geschichte mit ihm eng verknüpft ist, seit
1658 war er Mitglied. Er war der Herausgeber der ersten medizinisch-naturwissenschaftlichen
Zeitschrift der Welt, die "Miscellanea Curiosa", die zum ersten Mal 1670 herausgegeben wurde
und in der Hauptsache auf seine Korrespondenz mit namhaften zeitgenössischen Ärzten basierte.
Jakobs Vorliebe für das Studium der Naturwissenschaften läßt sich zum Teil erklären, bedenkt
man, daß sein Großvater mütterlicherseits niemand geringerer als Daniel Rindfleisch war, in dessen
Fußstapfen er trat, als er 1671 zum Breslauer Stadtarzt ernannt wurde. Durch seine zahlreiche
Schriften sowie seine Freundschaft mit mehreren Naturwissenschaftlern genoß er den Ruf größter
Gelehrtheit.
Literatur: Matrikel Straßburg Bd. II, S. 17; Pusch IV, 9; Graetzer, Schlesische Ärzte, S. 60f., 207;
Müller, Schlesier in Leiden, S. 194; Schickfus und Neudorff, Schlesier in Leiden, S. 296.

1219. Sachse, Caspar
Padua: Casparus Sachse Silesiensis 02.12.1569, MNG I fol. 148. Er schrieb sich mit J. Eichensen
ein.

1220. Sack, Johann von
Padua: Johannes a Sack Eq. 21.09.1620, MNGI II fol. 77. Die Einschreibung wurde mit Heinrich
sowie einem Friedrich Ziegner vorgenommen. Die jungen von Sack fuhren allerdings nicht nach
Siena weiter. Er war vermutlich nicht ihr Hofmeister, in Leiden war keine Immatrikulation von ihm
nachzuweisen.
Lebensdaten: 1603-? 1616 in Frankfurt/O. Johann war sehr jung auf der Europareise, mit 15 Jahren
schrieb er sich in Leiden ein, mit 17 erst war er in Italien. Er reiste mit seinem Bruder Heinrich, der
lediglich ein Jahr älter war.
Schlesischer Uradel.
Literatur: Blazek I, S. 91; Müller, Schlesier in Leiden, S. 195.

1221. Sack, Heinrich von
Padua: Henricus a Sack Eq. 21.09.1620, MNGI II fol. 77.
Lebensdaten: 1602-? Vermutlich zweitältester Sohn des gleichnamigen Liegnitzer Regierungsrates
unter Herzog Johann Christian von Liegnitz. In Frankfurt/O. war er 1616 mit Johann und der ein
Jahr älteren Caspar, dann in Leiden 1618. In Italien schrieb sich Caspar in keiner Matrikel ein.
Literatur: Müller, Schlesier in Leiden, S. 195.

1222. Sack, Leopold Anton Freiherr von
Siena: Leopoldo Antonio barone di Sak 1693, Matrikel Nr. 9089 A.

1223. Sack, Franz Ferdinand Freiherr von Bohuniovitz
Siena: Francesco Ferdinando Sak liber baro de Bohuniowitz Moravus 24.08.1687, Matrikel Nr.
8829 A.

1224. Sagan, Ferdinand Herzog von
Siena: Ferdinandus dux Saganensis 1626, Matrikel Nr. 56 (Fürsten- und Herrenmatrikel). Von
Erzherzog Ferdinand bei seiner Immatrikulation in Siena benutzter (Incognito-)Name.
Lebensdaten: 1608-1657. Erzherzog Ferdinand wurde als Ferdinand III. Kaiser des Heligen Römi-
schen Reichs 1637-1657.

Säbisch siehe Sebisch

1225. Saingenois, Josef Johann Ignaz de
ROM CG: 1736.

1226. Sala de Grossa, Karl Ferdinand
ROM CG.: 25.10.1732.
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Lebensdaten: Breslau 13.08.1713-Zuckmantel 21.09.1737. Die familie stammte ursprünglich aus
Roncalo, im Herzogtum Mailand. Durch militärische Verdienste auf kaiserlicher Seite des Staphan
de Sala kam die Familie nach Mähren. Seine Nachfahren blieben dort ansässig. Karl Ferdinand
studierte in Breslau bevor er nach Rom ging. Im Germanicum studierte er bis 1736. Nach seiner
Rückkehr erhielt er eine Kaplanstelle in Zuckmantel, wo er auch kurz darauf starb. Sein Vater Karl
Josef Sala de Grossa (1670-1732) war Oberamtssekretär in Breslau. Sein Bruder Karl Josef (1703-
1757) war seit 1729 in der Oberamtskanzlei tätig, zunächst als Konzipist, seit 1736 als Ratsproto-
kollführer.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 306; Conrads, Oberamt (Msk).

1227. Sala de Grossa, Karl Freiherr
Parma: lib. bar. Carlo Salla di Grossa, Bratislava. Er studierte dort im Zeitraum zwischen 1740 und
1750.
Literatur: Brizzi, S. 268 Nr. 1082.

1228. Salhausen, Jan Abraham von
Siena: Jan Abraham de Salhausen Bohemus 25.05.1605, Matrikel Nr. 3837 B.

1229. Salius, Lassarus
Padua: Lassarus Salius Bregensis Silesius 22.05.1567, MNGA 209. Marginalie: Doctor. Obiit
Bregae. Im Juli 1567 ließ er sich an der dortigen Universität zum Procurator wählen. Am
14.09.1567 wurde er Consiliar der deutschen Artistennation. 1569 war er noch im Amt und als
Consiliar verabschiedete er die neuen Statuten der Fakultät. Mit ihm ist eine längere Geschichte
von finanziellen Schulden verknüpft, die die deutsche Nation zwanzig Jahre hindurch immer wie-
der aufs Äußerste beschäftigte. 1579 wurde die Sache sogar beim Herzog Georg v. Brieg brieflich
problematisiert, allerdings ohne das erwünschte Ergebnis. F. v. Sebitz versprach, von Salius Erben
das der Nationskasse geschuldete Geld einzutreiben, leider fanden sich keine weiteren Auskünfte
über den nicht abgeschlossenen Vorgang.
Literatur: Favaro Atti I, S. 57f., 66ff., 158, 231.

1230. Salza, Jakob von
Bologna: Dominus Iacobus de Saltza diocesis Misnensis 1502, ANGUB S. 261. Marginalie: Iaco-
bus a Salza, episcopus Wratislaviensis 1520 Sept. 1-1539, Aug. 25. Mitra in margine picta est. Im
Jahr 1507 war der Jurastudent Procurator der deutschen Nation: ” Iacobus de Saltza legum licen-
tiatus...”.
Lebensdaten: Schreibersdorf bei Lauban 14.08.1481-Neisse 25.08.1539. Lausitzer Adel. Studierte
1498 in Leipzig, dann ab 1502 in Bologna, wo er ein dreijähriges Jurastudium absolvierte. Die
Promotion erwarb er 1508 jedoch in Ferrara. Seit 1510 war er Landeshauptmann in Groß-Glogau.
1511 trat er in den geistlichen Stand, 1514 bekam er das Kanonikat in Breslau, seit 1516 Scholasti-
kus in Breslau. 1520-1539 Bischof von Breslau.
Literatur: Berner, S. 7; Zimmermann, S. 471ff.; Gatz III, S. 615ff.; Bein, Glogau, S. 109.

1231. Salza, Jakob von
Bologna: A nobili domino Iacobo a Saltza in Kontzendorff Silesio 26.10.1536, ANGUB S. 312.
Im Jahre 1541 amtierte er als Procurator der deutschen Nation in Bologna. In der Matrikel wurde
noch Folgendes vermerkt (testamentarisches Legat vom Breslauer Bischof J. von Salza): ”A re-
verendissimi domini Iacobi a Saltza Wratislaviensis quondam episcopi haeredibus accepimus
ducatos triginta ungaricos, quos dictus reverendissimus dominus in testamento suo nationi nostrae
legaverat, iis quam plenissime et statutis nostris satisfactum et fidem suam nationi nostrae olim
prestitam redemptam esse volens, nos porro eos sine magna diligentia pro centum et viginti sep-
tem libris Bononenorum et decem Bononensis exposuimus.”
Der Student war der Neffe vom Breslauer Bischof und erhielt im Alter von neun Jahren ein Kano-
nikat in Breslau. 1556 resignierte er auf Grund seiner Heirat, die möglicherweise bereits 1550
stattgefunden hatte.
Literatur: Zimmermann, S. 473f.

1232. Salza, Wiegand von
Padua: Wigandus a Saltza Lusatus 1587, MNGI I fol. 193. Vielleicht Nachfahre vom gleichnami-
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gen Bruder des Jakob von Saltza, Bischof von Breslau?
Literatur: Zimmermann, S. 471.

1233. Salza, Wenzel Clemens von
Siena: Wenceslaus Clemens de Saltza Mai 1696, Matrikel Nr. 9336 A. Er reiste mit F.W. v. Possa-
dowsky und F.S. v. Seidlitz.

1234. Saly, Hieronymus
Siena: Ieronymus Saly von Hirschperkh 01.02.1580, Matrikel Nr. 702 B. Bologna: Hieronymus
Saly a Hirschperg Austriacus 26.02.1580, MNGB Nr. 746. Schlesier oder eher Österreicher?

1235. Sandeck gen. Scholz, Nikolaus
Padua: Nicolaus Sandek alias Scholz Freistad. Sil. Mai 1547, MNGI I fol. 91.

1236. Sandeck gen. Scholz, Abraham
Padua: Abraham Sandeck cognomento Scholz Freistadiensis Silesius 27.11.1592, MNGA 773.
Marginalie: Doctor. Vratislaviae medicinam exercet. Im Februar 1593 ließ er sich zum Consiliari-
us der deutschen Artistennation wählen und blieb bis Ende Juli im Amt. Er wurde in den Akten
"comite ornatissimo viro Abrahamo Sandec" genannt. 1595 wurde er zum Consiliar der Tuskani-
schen Nation gewählt, später noch zum Assessor. 1596 dürfte das letzte Aufenthaltsjahr Sandecks
in Padua gewesen sein. Zwischendurch reiste Sandeck in Richtung Süden: Siena: Abraham Sandec
cognomine Scholz Freistadiensis Silesius medicus Vratislaviensis 12.11.1594, Matrikel Nr. 2485
B. Mit ihm immatrikulierten sich H. v. Schellendorf sowie A. und. A. v. Eck. Ein Tag zuvor kam
der Schlesier D. v. Stange nach Siena.
Lebensdaten: Freystadt 25.9.1561-Breslau 9.7.1612. Seit 1605 Leibarzt von Herzog Karl II. zu
Münsterberg. Er wurde am 05.10.1602 in den bömischen Adel erhoben.
Literatur: Favaro Atti II 35, 52, 66, 83; Sinapius, Olsnogr. I, 617; Blazek II, S. 111; Kaczorowski,
S. 59.

1237. Sannig, Johann Christoph
ROM CG.: 20.01.1663.
Lebensdaten: Neisse 13.02.1641-09.11.1687. Bruder des Caspar Franz (1635-1686), aus einer bür-
gerlichen katholischen Familie aus Neisse. Er studierte in Breslau, dann Jura und Philosophie Prag.
In Rom studierte er Theologie, promovierte an der römischen Universität am 19.09.1665. Er kehrte
1666 nach Schlesien zurück. In Neisse besaß er seit 1664 ein Kanonikat, 1672 folgte eins in Bres-
lau. 1686 Stiftsherr in Oppeln.
Literatur: Blazek II, S. 113; Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 183ff.

1238. Sartorius, Christian
Padua: Christianus Sartorius Svidnicensis Silesius 07.01.1672, MNGA 3213. Er promovierte in
Padua am 30.05.1672, AUP 281. Handelt es sich hier um den Sohn des Daniels Sartorius, Sammler
italienischer Kirchenmusik?
Literatur: Schlesien II, 270

1239. Saur, Michael Ignaz
Padua: Michael Ignatius Capricollensis Silesius inclitae nationi Germanicae subscripsit gra-
tis:14.02.1647, MNGA 2392. Vermutlich kam er aus Ziegenhals, Kr. Neisse, wie die Latinisierung
seines Namens nahe legt. Seine Einschreibung erfolgte ohne die Bezahlung von Immatrikulations-
gebühren. Erst die Durchsicht der Prüfungsprotokolle brachte den Nachnamen zu Tage: Michael
Ignatius Saur Silesius promovierte am 28.06.1647 in aula episcopali, AUP 468.

1240. Sauermann, Georg
Bologna: A domino Georgio Saurman de Vratislavia canonicus Lubucensis 1509, ANGUB S. 271.
Marginalie: ...qui anno 1513 utriusque universitatis rector est electus. Siena: Georgius Sawermann
can. collegiate eccl.ie Lubucensis studens ad praesens in civitate Senarum 26.01.1512. In Siena
ermächtigte er den Olmützer Kanoniker Lucas Schmidt zu Verhandlungen mit Martin Mender
(oder eher Meindorn? Eigentlich hieß der offizielle Procurator von Sauermann Johannes Behr)
”super canonicatu et ecclia Watislaviensi”, wie in der Edition steht. Zwar studierte Sauermann
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schon länger in Bologna, aber das Breslauer Kapitel war erst im Oktober 1513 bereit, seinen Stu-
dienbeginn anzuerkennen. Im Jahre 1514 nahm er die Immatrikulation seines famulus in Bologna
vor, als er Rektor der dortigen Universität war (”...ut ad libitum possit praesentare unum scolarem
gratis Doctorandum.”), S. 277. Als Rektor übernahm er auch teilweise den Unterricht: ”Georgius
Sauromannus rector: ad lecturam Decretalium diebus festis” und ”...ad Digesti novi diebus fe-
stis”. Er promovierte zum dr.utr.iur. selbst auch am gleichen Tag wie sein Schützling:
”02.06.1514 dispensatio, 03.06. examen et conventus dnus Georgius Sauromannus filius Conradi,
patricii Wratislaviensis.”
Lebensdaten: 1492-Rom 31.10.1527. Er hatte 1508 in Wittenberg und Leipzig studiert, dann Bolo-
gna 1509-1514 (nicht 1513-1517, wie Zimmermann annimmt). Seit 1520 Inhaber eines Kanonikats
in Breslau. Er war am Hof des Papstes Leo X., dann am Hof Karl V., und schließlich als dessen
Vertreter von 1520 bis zu seinem Tode an der römischen Kurie. Italien war seine Wahlheimat. Er
bekam die Einbürgerung in Rom. Er betätigte sich als Mäzen von Dichtern und Künstlern, die bei
ihm z.T. auch wohnten. 1527 kam er in die Kriegswirren und verlor seine Familie und seinen Be-
sitz. Humanist, vertrat die politische Auffassung, daß Italien und Deutschland gleichwertige Teile
des Alten Reichs waren. 1518 wandte er sich mit seinem Werk „An die Fürsten und an das Volk
Italiens“ im Namen des Kaisers Maximilian I. mit der Aufforderung, die Kaiserlicher Politik zu
unterstützen und die Vorurteile zu beseitigen.
Georg Hentzner besuchte im Jahr 1599 sein Grab in S. Maria dell´Anima in Rom.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 8 ”R-S”; Zimmermann, S. 483-487; Gesch. Schles. II, S. 136; SL
IV, S. 6-12; Lubos I, S. 69f.; Pusch IV, S. 45f.

1241. Sauermann von Jeltsch, Valentin
Padua: Valentinus Saurman a Gelitz Silesius 1549, MNGI I fol. 95. Ferrara: Valentinus Sauroman-
nus Silesius a Gelicz f. Cunradi promovierte am 01.02.1551 in Zivilrecht.
Vermutlich Valentin aus Jeltsch, Lebensdaten: ?-Breslau 15.12.1573. Studierte in Wittenberg
1536. Er hatte auch in Pavia, Bologna, Marburg studiert. Er war als Mann vielseitiger Bildung und
großen Wissens bekannt. Mehrfach ging er als kaiserlicher Gesandter auf Reisen, wurde dann zum
Kaiserlicher Rat ernannt. Seine Einschreibung in Padua vielleicht auf einer seiner Reisen.
Seit 1556 böhmischer Appellationsrat.
Literatur: Pardi, S. 160; Pusch IV, 47; Auersperg, S. 18.

1242. Sauermann von Jeltsch, Conrad
Padua: Cunradus Sauerman a Jeltsch 12.05.1581, MNGI I fol. 34 und 156. Siena: Cunradus Saur-
mann a Jeltsch 22.05.1583, Matrikel Nr. 964 B.

1243. Sauermann von Jackschönau, Georg
Padua: Georgius Saurman a Jackschenaw Silesius 08.11.1585, MNGI I fol. 179. Bologna: Georgi-
us Saurman a Jackischenaw Silesius 14.08.1586, MNGB Nr. 1192. Siena: Georgius Saurman a
Jackschenaw Silesius 17.09.1586, Matrikel Nr. 1310 B.

1244. Sauermann von Schlantz, Adam
Siena: Adam Saurman a Schlantz Fendrich 24.10.1587, Matrikel Nr. 1468 B. Vermutlich Schlesi-
er. Die Annahme beruht darauf, daß in der "A"-Kategorie sich C. v. Dohna am gleichen Tag ein-
schrieb sowie, daß Schlanz ein kleines Dorf im Kreis Breslau ist. Außerdem waren die Herren von
Saurma in Schlanz bis zu Anfang des 18. Jh. ansäßig.
Lebensdaten: ?-23.2.1601. Adam war Herr auf Ober-Schlanz und Kreiselwitz.
Literatur: Weczerka 473; Pusch IV, S. 42.

1245. Sauermann von Jackschönau, Albert
Padua: Albertus Saurman de Jagschönaw Silesius 11.06.1593, MNGI I fol. 229. Siena: Albertus
Saurman de Jagschönau 05.04.1596, Matrikel Nr. 2645 B. Mit ihm schrieb sich in Siena S.F. v.
Kötteritz ein. Vom 23.04.1596 bis zum 06.11.1597 war er in Bologna. Bologna: Albertus
Sawrmann von Jagschönaw Silesius [1596], MNGB Nr. 2038. Am 06.02.1598 war er dort substi-
tutus consiliarius. 1599 kehrte er nach Siena zurück, wo er vom 15.3. zum 06.05.1599 Consiliar
der deutschen Nation war. Im April 1599 war er Prüfungszeuge.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 8 ”R-S”.
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1246. Sauermann von Jeltsch, Bernhard
Padua: Bernhardus S[...] à Jeschio Sil. 09.12.1612, MNGI II fol. 42. Die Stelle, an der der Nach-
name steht ist ausradiert, eine falsche Einschreibung oder eine Tilgung? Mit ihm schrieben sich die
folgenden Sauerman-Sprößlinge ein. Zusammen fuhren sie dann weiter nach Siena: Bernhardo
Saurmanno de Jeltsch 31.08.1613, Matrikel Nr. 4811 B.
Lebensdaten: 1591-? Das Trio Sauermann war auch 1610 in Orléans, 1611 in Leiden. Der Hofmei-
ster dürfte Valentin Seidel (geb. 1581) gewesen sein, der sich auch in Leiden mit den jungen Her-
ren einschrieb, dort allerdings als Serdel verlesen.
Literatur: Müller, Schlesier in Leiden, S. 195.

1247. Sauermann von Jeltsch, Conrad
Padua: Cunradus Saurman a Jeltschio 09.12.1612, MNGII II fol. 42. Siena: Cunradus Saurman a
Jeltschio 31.08.1613, Matrikel Nr. 4813 B.
Lebensdaten: 1589-? 1610 in Orléans, 1611 in Leiden.
Literatur: Müller, Schlesier in Leiden, S. 195.

1248. Sauermann von Jeltsch, Leuthold
Padua: Leutholt Saurman a Jeltschio 09.12.1612, MNGI II fol. 42. Siena: Leuthold Saurman a Jelt-
schio 31.08.1613, Matrikel Nr. 4812 B.
Lebensdaten: 1590-? 1610 in Orléans, 1611 in Leiden.
Literatur: Müller, Schlesier in Leiden, S. 195.

1249. Sauermann, Wolfgang Albert
Padua: Wolfgangus Albertus Saurman im September 1619, MNGI II fol. 73.

1250. Saxo, Balthasar
Padua: Balthasar Saxo Nissenus Silesius 11.10.1608, MNGA 1190. Familienname „Sachs“ oder
„Stein“? Seine Promotion in Medizin erfolgte in aula episcopali in Padua im Januar 1609.
Im Jahr 1602 studierte er an der Olmützer Jesuitenakademie.
Literatur: Favaro Atti II S. 302; Müller, Schlesier in Olmütz, S.86.

1251. Schachman, Ernst Moritz von
Siena: Ernst Moritz von Schachman 27.05.1638, Matrikel Nr. 6759 B. Er immatrikulierte sich mit
H.J. und M.A. von Gersdorff.
Lebensdaten: 1615-? Lausitzer Adel.
Literatur: Müller, Schlesier in Leiden, S. 195.

1252. Schaebelius, Christoph
Padua: Christophorus Schaebelius Fauranus Silesius 21.10.1602, MNGA 1046. Marginalie: Doc-
tor. Könnte vermutlich auch Jauranus heißen.

1253. Schaffgotsch, Wenzel von
Padua: Wenceslaus Schaf cognomento Gotsch a Kinast in Schwamberk Siles. 21.10.1578, MNGI I
fol. 142. Marginalie: Obiit Pragae. Bologna: Wenceslaus a Schaf Gotsch 17.08.1579, MNGB Nr.
702. Siena: Wenceslaus a Schaf cognomento Gotsch 17.03.1580, Matrikel Nr. 703 B.

1254. Schaffgotsch, Johann Christoph von
Padua: Johan Christoph Schaff cognomento Gotsch Siles. 30.06.1598, MNGI I fol. 257. Reise-
gruppe: J., N. und. J. v. Mettich sowie J.M. v. Sudetis. Bologna: Joannes Christophorus Schaff
Gotsche genannt Silesius 04.01.1599, MNGB Nr. 2311. Dieselbe Gruppe findet man wieder in
Siena: Johannes Christoph a Schaff cognomento Gotsch Silesius 11.04.1599, Matrikel Nr. 2989 B.

1255. Schaffgotsch, Bernhard von
Padua: Bernhard. Schafgotsch in Rußlack [= Rurlach] 25.03.1611, MNGI II fol. 33. Reisegruppe:
mit J.U. v. Schaffgotsch und H. Schultetus. Mit Schultetus schrieb sich B. in der "B"-Kategorie in
Siena ein: Bernhard Schafgotsch 16.12.1611, Matrikel Nr. 4631 B. Hans Ulrich v. Schaffgotsch
immatrikulierte sich in der Kategorie "A".
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Lebensdaten: 1595-1615. Collegium Illustre Tübingen 1609, Altdorf 1609. Er wurde nach Rück-
kehr von seiner fünfjärigen Reise 1615 auf Schloß Kemnitz ermordet.
Literatur: Sinapius, Schlesischer Adel 1, S. 141f.

1256. Schaffgotsch, Hans Ulrich Freiherr von
Padua: Johan. Ulricus Schafgotsch a Kinast L. B. in Trachenberg 25.03.1611, MNGI II fol. 33. Am
05.07.1611 wurde Ioannes Ulricus Schafgotsch in Kinast et Greiffenstein L. B. in Trachenberg
zum Consiliar der deutschen Juristennation gewählt, fol. 34. Sein Amt bekleidete er vermutlich für
kurze Zeit. Siena: Hans Ulrich Schaffgotsch Freiherr zu Trachenberg 17.12.1611, Matrikel Nr.
4515 A.
Lebensdaten: 28.08.1595-Regensburg 13.07.1635. Hans Ulrich, Sohn des Christoph (†
09.06.1601). Im August 1611 war er noch in Padua wie ein Stammbucheintrag bezeugt. Über dem
Familienwappen steht das Motto: „Ratione non cupidine“, unterhalb des Wappens: „Zu freundli-
cher Gedechtnus schrieb dies in Padua den 3. Aug. Ao 1611 Hanß Ulrich Schaffgotsch Freyherr
zu Trachenberg“ (Sammlung Stadtmuseum Regensburg).
Studierte 1609 in Leiptig, Tübingen und Altdorf, seine Studien beendete er 1613. Am 04.12.1627
erfolgte die Verleihung des ”Semperfrei”-titels (Bestätigung der Privilegien des Hochadels, Her-
zog-Status, Reichsunmittelbarkeit). In einem Fideicommiss vereinte er den Familienbesitz Tra-
chenberg mit den niederschl. Kynast, Greiffenstein, Kemnitz, Schmiedeberg. Nach seiner Hinrich-
tung in Regensburg wurde der Familienbesitz enteignet, Vormünder der Kinder waren S. von Kitt-
litz, H.B. von Maltzan und G. Schaffgotsch (Haus Fischbach auf Plackwitz). Der älteste Sohn Graf
Christoph Leopold konnte nur Kynast und Giersdorf zurück erwerben. H.U. von Schaffgotsch war
Kaiserlicher General trotz seiner protestantischen Konfession. Er gehörte zu den Vertrauten Wal-
lensteins und entwarf das ”Memorial, den Status Silesiae betreffend”, einen Plan zur Neuordnung
Schlesiens. Der Kaiser befand ihn schuldig des Hochverrats und ließ ihn hinrichten.
Literatur: Hausgeschichte Schaffgotsch II, S. 26-32; Berner, S. 31; Conrads, Schlesien, S. 274f.
(mit Abbildung).

1257. Schaffgotsch, Wolff Bernhard von
Siena: Wolff Bernhardt Schaffgotsche 23.01.1620, Matrikel Nr. 5394 B.

1258. Schaffgotsch, Gotthard Franz von
ROM CG.: 1647. In einer internen Liste der Societas Jesu aus dem Jahre 1660 wurden zwei Schle-
sier als vorbildhafte Schüler des CG. genannt: ”[...] li quali ritengono  non so che carattere di mo-
destia e probitá dal quale si distingono facilmente dagli altri, li quali mai furono sotto questa
educatione del Collegio Germanico sono poi zelant.mi della Relig.ne e della Sedia apostolica
Cinq. sono due Canonici Cathed. di Vratislavia il Conte Gottardo Francesco Schaffgotsche et
Ignatio Welczek Libero Barone fatti Commissarii dall´Imp. re Ferdinando 3° nella Riforma di Si-
lesia, [...] dagli eretici di S. Chiese con pericolo della vita loro e seguiranno a fare grandi acqui-
sti [...]”, ARSI ROM 158 fol. 91.
Lebensdaten: Schloß Kemnitz 07.07.1629-04.05.1668. Gotthard Franz Semperfrei und Graf von
Schaffgotsch, Freiherr in Kynast und Greiffenstein. Jüngster Sohn des Hans Ulrich und Barbara
Agnes von Brieg, Bruder des Christoph Leopold, Erbe des Schaffgotschen Besitz, Oberamsrat.
Katholische Erziehung, Jesuitenkolleg Olmütz. 1636 trat er zum katholischen Glauben. Er studierte
in Thorn, dann bis 1651 in Rom. Seine Disputation deckte den gesamten philosophischen Bereich
und wurde mit größtem Aufwand organisiert. Es waren kaiserliche Vertreter und Gesandten sowie
Prälaten dabei. Zur Disputation wurde ein Melodram inszeniert, dessen Text 1651 in Rom gedruckt
wurde (Germanus Osiris Ferdinandus III. Caesar Augustus inter musarum modulos perfidiae ho-
stiumque victor acclamatus). Im kaiserlichen Dienst, Kommissar für die Grenzregulierung zwi-
schen Schlesien und Polen. Apostol. Protonotar. Im Dezember 1655 während seines Romaufent-
haltes erlebte er den feierlichen Einzug in die Sadt von der schwedischen Monarchin Christina.
1657 Vertreter des Domkapitels bei der schlesischen Huldigung des Königs Leopold I. 1658 war
Schaffgotsch wieder in Breslau. 1661 Domprobst in Breslau, Archidiakon von Liegnitz. Erhalten
ist ein Korrespondenzwechsel zwischen ihm und Bucelin.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 157-162.

1259. Schaffgotsch, Johann Anton von
Siena: Giovanni Antonio conte di Schafgotsch 30.05.1695, Matrikel Nr. 9226 A.
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Lebensdaten: Breslau 19.04.1675-1742. Sohn von Christoph Leopold (Kemnitz (Schweidnitz)
8.4.1623-Breslau 30.06.1703). Neffe von Herzog Georg Rudolf von Liegnitz. 1649 Oberamtsrat in
Breslau. 1655 Vizepräsident der Schlesischen Kammer. 1665 Präsident der Schlesichen Kammer
und Landeshauptmann der Fürstentümer Schweidnitz und Jauer. 1672 wurde das Amt des Ober-
amtsdirektors kreiiert, das von Schaffgotsch gleich übernommen wurde. Dafür verzichtete er auf
das Amt des Landeshauptmanns. Er war auch kaiserlicher Diplomat, seit 1667 war er sechsmal als
solcher in Polen. Seit 1675 residierte er in Schloß Warmbrunn. 1694 wurde ihm der Goldene Vlies
vergeben.
Johann Anton wuchs auf Schloß Greiffenstein, dann besuchte er das Jesuitengymansium in Bres-
lau. Er verfügte über beachtliche Sprachkenntnisse: Außer Latein, konnte er noch Italienisch, Fran-
zösisch, Polnisch und Spanisch. Seit 1695 war er in Begleitung von seinem Präceptor dem schlesi-
schen Kammerrat Caspar von Malaise und einem Kammerdiener. Diese schrieben sich in den ita-
lienischen Matrikeln jedoch nicht ein. Während seines Aufenthaltes in Italien besuchte er in Flo-
renz den Großherzog von Toskana. In Rom wurde er in privater Audienz von Papst Innozenz X.
empfangen. In Padua wurde er Opfer eines Überfalls während er in seiner Kutsche saß, sein Kam-
merdiener wurde erstochen. 1698 befand er sich noch in Berlin und in Wien, anläßlich der Hoch-
zeit von Joseph I., als ihm die Kammerherrwürde verliehen wurde. 1699 Landeskanzler der Für-
stentümer Schweidnitz und Jauer. 1703 übernahm er den Familienbesitz nach dem Tode seines
Vaters. Er amtierte 1703/04 als Oberamtsrat, 1704 wurde er zum kaiserlichen Geheimen Rat er-
nannt und Landeshauptmann von Schweidnitz-Jauer. Er leitete die kaiserliche Religionskommissi-
on, die an der Durchführung der Altranstädter Konvention mitarbeitete. Er ließ seinen Einfluß bei
zwei Punkten der Konvention gelten: Er eröffnete die Liegnitzer Ritter Akademie und bewilligte
die Erbauung von sechs protestantischen Gnadenkirchen. 1719 wurde Schaffgotsch zum Präsident
des Schlesischen Fürstentages und Direktor des schlesischen Oberamts. Während seiner Amtszeit
als Oberamtsdirektor fand die Grundsteinlegung der Breslauer Universität statt, an der er persön-
lich als Vertreter der kaiserlichen Autorität zugegen war.
Literatur: Conrads, Oberamt (Msk.); Conrads, Altranstädter Konvention, S. 86ff.; Urkundenbuch,
Quelle 49 (Msk).

1260. Schaffgotsch, Johann Ernst Anton Graf von
Siena: Giovanni Ernesto barone di Schaffgotsch 16.09.1696, Matrikel Nr. 9370 A. Johann Ernst
Anton Graf Schaffgotsch Freiherr von Kynast, Lebensdaten: Börnichen in Schlesien 24.12.1675-
1747. Am 28.11.1701 zum Appellationsrat auf der Herrenbank ernannt. Am 18.05.1712 zum 22.
Präsident der böhmischen Appellationskammer befördert. 1717 erhielt er die Würde eines Gehei-
men Rats. Seit 28.01.1717 oberster Landesrichter im Königreich Böhmen. Seit 05.06.1721 oberster
Landeskämmerer und seit dem 27.11.1734 oberster Burggraf.
Literatur: Auersperg, S. 80, 82, 118f.

1261. Schaffgotsch, Wenzel Ernst von
Siena: Wenceslaus Ernestus Schaffgotsch comes et dom. de Künast et Greiffenstein s.c.m. camera-
rius et appellationum consiliarius in regno Bohemiae 14.01.1725, Matrikel Nr. 10466 A. Mit dem
Folgenden auf der Italienreise.
Im Jahre 1726 wurde er in den Appellationsrat ernannt.
Literatur: Auersperg, S. 86.

1262. Schaffgotsch, Franz Wilhelm von
Siena: Franciscus Wilhelmus Schaffgotsch comes et dom. de Künast et Greiffenstein 14.01.1725,
Matrikel Nr. 10467 A.

1263. Schallendorf, Maximilian von
Padua: Max. Ollhafen a Schillendorf 1629, AUP 29. Dann erfolgte die Immatrikulation in die Ma-
trikel der Deutschen Nation in Padua: Maximilianus [...] von Schallen[...] 11.01.1629, MNGI II
fol. 115. Er reiste mit B. und G. Schmidt sowie E. v. Niebelschütz.
Es könnte sich um Maximilian Ölhafen von Schöllenbach handeln, Lebesdaten: 04.02.1604-
25.09.1648. Dies würde bedeuten, daß derjenige, der ihn in die Generalmatrikel der Universität
einschrieb seinen Namen schlecht verstanden hat. Der Vater wäre der Ratsherr Leonhard, die
Mutter Martha Pucher von der Puche. Er studierte 1620 in Leipzig, 1623 in Frankfurt/O. 1641 war
er Ratsherr in Breslau, kgl. Mann, Landesältester. Besitztümer auf Protsch, Weide und Lilienthal,
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Kr. Breslau. Er heiratete 1641 Martha Schmidt von Linden, Witwe des Dr. med. Michael Döring,
Breslauer Stadtarzt und Leibarzt der Fürsten von Liechtenstein.
Literatur: Kliesch 160.

1264. Schaller von Schallenfeld, Caspar
Padua: Gaspar de Schallenfeld Silesius 1671, MNGI II fol. 252. Er reiste mit M. de Baltzer.
1668 wurde er mit dem Namen "von Schallenfeld" geadelt.

1265. Scharf, Gottfried
Padua: Godfridus Scharf Vratislaviensis 19.10.1562, MNGA 143. Marginalie: Doctor. Vivit in
Christo. Am 25.07.1563 wurde er zum Procurator der deutschen Artistennation gewählt.
Literatur: Favaro Atti I S. 48

1266. Schass, Martin Ludwig
Padua: Martinus Ludovicus Schass Nobilis Silesius 04.10.1640, MNGI II fol. 155. Siena: Martinus
Ludovicus Schass Silesius 30.04.1641, Matrikel Nr. 6893 B.

1267. Schauer, Johann
Johannes Schauer aus Bunzlau wurde Professor für kanonisches Recht und Zivilrecht in Padua.
Vgl. Tschauer.
Literatur: Naso, S. 176; Lucae, S. 250.

1268. Scheffer, Samuel
Padua: Samuel Scheffer de Grünthal Sil. 05.10.1649, MNGI II fol. 187.

1269. Scheffler, Johannes
Padua: Johannes Schefflerus Bresla-Silesius 26.09.1647, MNGA 2402. In Padua promovierte er in
Medizin am 09.07.1648 im Coll. Ven., AUP 468.
Lebensdaten: Breslau 1624-1677. Er studierte 1643 in Straßburg und 1644 in Leiden, bevor er
nach Padua ging und dort promovierte. Kaiserlicher Leibarzt bei Ferdinand III. und württember-
gisch-oelsnischer Leibarzt bei Herzog Sylvius Nimrod. Nach seiner Rückkehr nach Schlesien
lernte er Abraham von Franckenberg (1593-1652) kennen, Herr auf Schloß Ludwigsdorf bei Oels,
Freund und Herausgeber der Biographie Jakob Böhmes kennen. Franckenberg war Mitglied einer
Rosenkreuzbruderschaft und glaubte einer überkonfessionelle, pansophistische Religion an, die
weder protestantisch noch katholisch war (Christosophia). Durch seine besondere Neigung zur my-
stischen Theologie konvertierte Scheffler zum katholischen Glauben, 1653 ein Jahr nach
Franckenbergs Tod. 1652 war Scheffler Leibarzt des Herzogs von Württemberg-Oels. Er änderte
seinen Namen in Anlehnung an den spanischen Mystiker Joannes ab Angelis in Johann Angelus.
Seine Liedersammlung stammt zwar aus der Zeit vor seiner Konversion, konnte allerdings erst da-
nach verlegt werden, da die katholische Religion der mystischen Dichtung keine Barriere setzte
(Cherubinischer Wandersmann, 1656). Er amtierte in Breslau auch als Rat des Breslauer Bischofs.
1661 wurde er in Neisse zum Priester ordiniert. Er starb im Kloster der Kreuzherren zu Breslau am
09.07.1677, wo er sich in den letzten Jahren aufhielt. Er verfaßte nebst weiterer mystischen Dich-
tung mehrere Streit- und Schmähschriften gegen die evangelische Kirche sowie die "Ecclesiologia"
1663-1675, eine Sammlung von Traktaten konfessionspolemischer Art. Persönlicher Freund des
Abtes Bernhard Rosa von Grüssau.
Literatur: NDB 1, S. 136; Matrikel Straßburg Bd. II, S. 15; Sinapius, Olsnogr. I, 618; Richter, S.
331f.; Schoeps, S. 83-92; Marschall, S. 94f.; Lubos I, S. 141-146; Müller, Schlesier in Leiden, S.
195; Dünnhaupt, Bibl. Handbuch III, S. 1642ff..

1270. Scheilaver, Anton
Bologna: D. Antonius Scheilaver Silesius Nissensis promovierte in Medizin am 14.01.1735, ND S.
234.

1271. Scheliha von Rzuchau, Johannes
Bologna: Johannes Schelia de Rzichau et Rostrowitz Silesius 22.08.1584, MNGB Nr. 1035.
1586/87 war er dort Consiliar der deutschen Nation. Pisa: Johannes Schellia Alemannus, leg.
02.01.1589, Nr. 343. Siena: Joannes Schelia Silesius 18.04.1589, Matrikel Nr. 1704 B. Bologna:
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Sept. 1583 Iohannes Schelia cons., fol. 33v.
In Olmütz war 1603 der Adlige Johannes Schelicha eingeschrieben, Sohn von diesem Johannes?
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 8 ”R-S”; Müller, Schlesier in Olmütz, S.86.

1272. Scheliha von Rzuchau, Heinrich
Padua: Henricus Schelicha (oder Schellia) de Rzuchou 12.06.1602.
Vermutlich verwandt mit dem Johann Schelicha, der 1603 an der Akademie in Olmütz einge-
schrieben war.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 8 ”R-S”; Müller, Schlesier in Olmütz, S.86.

1273. Schellendorf, Heinrich von
Padua: Heinricus von Schelendorf d. jünger 29.05.1584.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 8 ”R-S”.

1274. Schellendorf, Heinrich von
Padua: Heinricus a Schellendorf 05.12.1592. In Bologna war er am 10.11.1594, Nr. 1902. Siena:
Henrich von Schellendorff im November 1594, Matrikel Nr. 2482 B. Er schrieb sich mit den
Schlesiern v. Eck und A. Sandeck ein.
Alter Adel in Schlesien seit dem 14. Jahrhundert.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 8 ”R-S”.

1275. Schellendorf, Siegmund von
Padua: Siegemundt von Schellentorff und Hardtmansdorf Silesius Mai 1611, MNGI II fol. 33.

1276. Schellendorf, Friedrich von
Padua: Friedrich von Schallentorff auf Geersdorff Silesius 30.05.1624, MNGI II fol. 93. Siena:
Siena: Friedrich von Schellendorf auf Riem 10.10.1623, Matrikel Nr. 5746 B. Er schrieb sich an
beiden Universitäten mit J. Brachvogel ein.
Am 19.07.1622 war er 21-jährig in Leiden in Begleitung von Johann Brachvogel.
Literatur: Müller, Schlesier in Leiden, S. 172.

1277. Scheller, Jeremias
Padua: Jeremias Scheller Fraustadio-Silesius 02.12.1658, MNGA 2797. Er promovierte in Medizin
am 19.03.1658 im Coll. Ven., AUP 468 und AUP 280. Siena: Jeremias Scheller Silesius 1659,
Matrikel Nr. 7679 B. Er schrieb sich mt M. v. Riedel ein.

1278. Schepiola, Paul
Padua: Paulus Schepiola Wratislaviensis Silesius 18.04.1578, MNGI I fol. ohne Zifferangabe, (je-
doch nach fol. 136).

1279. Scheps, Daniel
Padua: Daniel Scheps Silesius Svidnicensis 28.12.1562, MNGA 160. Marginalie: Doctor.
Αρχιατρο s Svidnicensium. Obiit excellentissimus practicus in patria ubi multos annos feliciter
insediit anno 1609. Bologna: D. Daniel Scheps Silesius Germanus promovierte in Medizin am
13.10.1563, ND S. 64.
Lebensdaten: Schweidnitz 16.09.1534-22.10.1609. Sohn des Bürgermeister von Schweidnitz. Be-
such der ortlichen Lateinschule. 1559 Universität Wittenberg. Stadtarzt von Schweidnitz, zunächst
in freier Praxis. Stadtgeschichtsschreiber, er setzte die Stadtchronik, die sein Schwiegervater Hie-
ronymus Thommendorf, angelegt hatte, fort. 1568 Amt des Stadtphysikus. Er verfasste die Schrift
„Bericht vnd Ordnung/WIe man sich jetzt vnd kuenfftig/in Sterbens leufften/weil es auff die neyge
der Welt kommen/recht Preseruiren vnnd Curiren soll“, Neisse 1585. Verfasser einer Pestschrift.
Literatur: Kaczorowski, S. 60; Bein, Schweidnitz, S. 328f.

1280. Schiaffarzik, Wilhelm von
ROM CG.: 20.10.1720.
Lebensdaten: Ohlau 26.06.1701-Neisse 12.11.1741. Vater Hausmeister des kgl. Schlosses von Ja-
kob Leopold, Sohn des poln. König Jan Sobieski, und Assessor des Schöffenstuhls. Nach dem Stu-
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dium kehrte er 1725 nach Schlesien zurück. 1723 Kanonikus in Neisse. Pfarrer in Wansen.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 291f.

1281. Schich, Christian
Padua: Christianus Schich Crapicio-Silesius 01.10.1677, MNGA 3388. Er legte die Prüfung zum
Doktor der Philosophie und Medizin am 17.11.1677 im Coll. Ven. ab, AUP 282.

1282. Schilling, Heinrich
Kein Nachweis in den Matrikeln.
Lebensdaten: Frankenstein 1546-Neapel 1573. Arzt. Die Familie Schilling zählte im 16. Jahrhun-
dert drei Brüder, die allesamt eine medizinische Ausbildung machten. Heinrich wurde erst 27, starb
in Italien, vermutlich während seines Studienaufentalts, noch bevor er die Ausbildung beenden
konnte und als Arzt praktizieren durfte. Über seinen Bruder Samuel Schilling, Arzt in Neisse, wur-
de in der Glaciographia, eine Glatzer Stadtchronik, geschrieben; dort ist nachzulesen: „Auch seyn
die drey Schillingij nicht zu vergessen/ welcher Brüder drey gewesen seyn/ aus der Stadt Franck-
stein bürtig und in medica Facultate excelliret haben: Der eine hat geheissen Heinrich Schillingus
Medicus. Er ist aber gar zu zeitlich 27. Jahr alt/ in Welschland zu Neapolis anno 1573 gestor-
ben/unnd zwar duch Gift/ daß er seine Kunst nicht Recht hat brauchen mögen. Der andere ist ge-
wesen Sigismundus Schilling der Artzney Doctor und Professor publicus derselben Fakultet in der
Universität Leipzig (...) er ist aber in Leipzig verstorben anno 1622. den 14 Januarij. Der dritte
Bruder ist Samuel Schillingus Francostenensis Philos. & Medicinae Doctor, dieser lebet noch/ und
ist jetziger Zeit ein practicus zur Neiß in Schlesien.“.
Literatur: Glaciographia, UB Breslau, Sign. AD 444434, S. 189f.

1283. Schilling, Gottfried
Padua: Gottfridus Schilling Vratislaviensis Silesius 23.05.1573, MNGI I fol. 116. Bologna: Gott-
frid Schilling Silesius 28.08.1573, MNGB Nr. 335.

1284. Schilling, Martin
Padua: Martinus Schilling Vratisl. Silesius 16.08.1577, MNGI I fol. 136. Siena: Martinus Schilling
Silesius Okt. 1578, Matrikel Nr. 569 B. Direkt vor ihm ist in der Sieneser Matrikel N. v. Rhediger
eingetragen, mit dem Schilling in Padua zusammmentraf. Zunächst hatte der Gruppe auch L.
Scholz angehört.

1285. Schilling, Christoph
Padua: Magister Christophorus Schillingius Francosteinensis 14.06.1578, MNGA 374.
Lebensdaten: ?-Linz 20.10.1583. Stadtarzt von Linz. Er studierte in Wittenberg. 1563-1566 Rektor
der Stadtschule zu Hirschberg. Auf Grund seines kalvinistischen Glaubens mußte er sein Amt auf-
geben. Er lehrte eine zeitlang in Heidelberg. 1579 promovierte er in Medizin. Er verfasste zudem
Gedichte in griechischer und lateinischer Sprache.
Literatur: Berner, S. 15; Kaczorowski, S. 60.

1286. Schilling, Heinrich
Padua: Heinricus Schillingius Francostenensis Silesius 14.05.1583, MNGI I fol. 166. Siena: Henri-
cus Schillingius Francostenensis Silesius 18.07.1583, Matrikel Nr. 987 B. Reiste vielleicht mit M.
Genieser.
Mitglied einer neuen Generation der Arztfamilie Schilling aus Frankenstein, sowie auch der Näch-
ste.

1287. Schilling, Johann
Padua: Johannes Schillingius Francosteinensis Silesius 12.09.1584, MNGA 364. Marginalie:
Doctor. Obiit Linczii. Er promovierte in Padua beim Pfalzgrafen F. de Amadis am 25.02.1585, am
gleichen Tag wie A. Cromer und T. Fischer. Siena: Hans Schilling uff Schonfeldt 25.02.1586;
Matrikel Nr. 1251 B. Es könnte der gleiche Student sein.
Literatur: Favaro Atti I, S. 203.

1288. Schimonsky, Gottfried Leopold von
ROM CG.: 1714.
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Lebensdaten: Schwirklan (OS) 23.05.1695-28.03.1763. Studium der Philosophie in Breslau und
der Theologie in Rom. Promotion 1718 an der röm. Universität. Nach der Rückkehr wurde er Ka-
plan in Kostenthal. 1721 Pfarrer in Alt-Cosel, 1755 in Lubowitz, 1728 Pfarrer und Erzpriester in
Sohrau. Kanonikus in Liegnitz.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 289f.

1289. Schindell, Jonas von
Bologna: Jonas a Schindel Silesius 18.06. 1574, MS 460 fol. 135 und 20.06.1574, MNGB Nr. 427.
Siena: Jonas a Schindell Silesius 12.07.1574, Matrikel Nr. 232 B. Er immatrikulierte sich an bei-
den Universitäten mit F. v. Kreckwitz. Vielleicht identisch mit J. v. Schmidel, der in Padua stu-
dierte. Dort traf er auf v. Kreckwitz, mit dem er dann nach Siena fuhr.
Die Tochter Maria wurde von dem polnischen Adligen Johann Thomitzky entführt und "gewaltig
angetraut", was einer der vielen Überfälle auf die schlesische Bevölkerung darstellte, den der
Weihbischof Georg Scultetus mit dem Kammerrat Johann von Kochtitzky im Auftrag der schlesi-
schen Stände zu untersuchen hatte.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Weihbischöfe, S. 107.

1290. Schindler, Martin
Kein Nachweis in den italienischen Matrikeln.
Lebensdaten: Jauer 1588-? Jurist, 1607 in Leipzig. Um 1619 in Italien. Martin Opitz schrieb ein
Gedicht für ”Martinum Schindlerum, in Italiam profiscetur...”. Student nicht in Matrikeln fassbar.
Literatur: Szyrocki, S. 167; Müller, Schlesier in Leiden, S. 196.

1291. Schlebusch, Theodor von
Siena: Joannes Theodorus de Schlebusch 02.06.1698, Matrikel Nr. 9490 B.
Der Generalwachtmeister Jakob von Schlebusch, Kommandant von Namslau, starb 1675 und soll
nur eine Tochter hinterlassen haben. Könnte Theodor jedoch ein Sohn von ihm sein.
Literatur: Blazek I, S. 94

1292. Schlegenberg, Franz Anton Graf von
Siena: Franciscus Antonius Bautzner liber baro de Schlegenberg, Matrikel Nr. 8944 A. Er schrieb
sich gleich unterhalb des Conrad von Tschirnhaus und einige Zeit nach Johann Adam von Dahm
ein. Vielleicht begleitete Schlegenberg der Student Nr. 8970 B, Lorenz Anton de la Garde, der sich
am gleichen Tag einschrieb.
Lebensdaten: um 1670-1714. Seit 1692 im Breslauer Oberamt tätig. 1705-1714 Landeshauptmann
von Breslau. 1704-1709 Mitglied der kaiserlichen Religionskommission zur Durchführung der Al-
transtädter Konvention, die von Johann Anton Graf v. Schaffgotsch geleitet wurde.
Literatur: Conrads Oberamt (Msk.).; Conrads, Altranstädter Konvention, S. 86ff.

1293. Schleinitz, Theodor von
Padua:Theodorus a Schleinitz 1590, MNGI I fol. 209. Er schrieb sich mit dem Glogauer H. v. No-
stitz.

1294. Schleinitz, Dietrich von
Siena: Dietrich von Schleinitz 31.01.1594, Matrikel Nr. 2376 B.

1295. Schleinitz, Johann Theodor von
Padua: Johannes Theodorus a Schleinitz Aug. 1625, AUP 29. er schrieb sich in die Generalmatri-
kel mit  C. von Gellhorn und B. von Pogrell ein.

1296. Schleinitz, Hans Dietrich von
Siena: Hans Dietrich von Schleinitz 10.04.1626, Matrikel Nr. 5944 B. Er schrieb sich mit drei an-
deren schlesichen Studenten: C. v. Bedaw, C. v. Gellhorn und L. v. Pritwitz ein.

1297. Schlenzka, Christoph Franz
ROM CG.: 30.11.1662.
Lebensdaten: Gleiwitz 1636-Skotschau 13.02.1641. Die Gymnasialstudien machte er in Zips (Un-
garn). Studium der Philosophie in Breslau, Philosophie und Theologie in Olmütz. Auch in Rom
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studierte er Theologie, promovierte darin an der römischen Universität. 165 kehrte er nach Schlesi-
en zurück. 1668 Kanonikus in Breslau. Pfarrer in Skotschau.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 183.

1298. Schleupner, Johannes
Padua: Joannes Schleupnerus philosophiae licentiatus et medicinae studiosus Glacio-Silesius
16.04.1620, MNGA 1543. Er schrieb bei der Immatrikulation einen Dreizeiler in die Matrikel: DIC
hoMInes beatos/CVos tegIt rosa, qVIes/PataVIna re beata est. Er promovierte in Medizin und
Philosophie am 22.06.1620 im Coll. Ven., AUP 468.
Literatur: Rossetti, S. 106, 128.

1299. Schlieben, Adam Friedrich von
Padua: Adamus Fridericus a Schlieben 23.07.1610, MNGI II fol. 22.

1300. Schlieben, Christoph von
Siena: Christophorus Schlieben Silesius 11.02.1608, Matrikel Nr. 4120 B.

1301. Schlieben, Georg von
Kein Nachweis in italienischen Matrikeln.
Er entstammte einer protestantischen Familie aus Glogau, konvertierte zum katholischen Glauben.
Er studierte Jura an mehreren Universitäten, bereiste Holland, England, Italien Frankreich und
Deutschaland. Er erlernte dabei verschiedene Sprachen. 1641 wurde er Sekretär des Domkapitels
zu Glogau. Bischöflicher Notar. 1681 wurde er vom Kaiser in den böhmischen Adelstand erhoben.
Er hatte drei Söhne, Georg, Samuel Ferdinand und Friedrich (1648-1709).
Literatur: Conrads, Oberamt (Msk).

1302. Schliwitz, Caspar von
Padua: Casparus a Schliwitz in Kleinmandwitz (?) Silesius 27.10.1580, MNGI I fol. 153. Siena:
Casparus Schliewitz Silesius 07.07.1581, Matrikel Nr. 809 B. Er schrieb sich mit A. v. Reibnitz
ein.
Schlesischer Uradel.
Literatur: Blazek I, S. 93.

1303. Schliewitz, Adam von
Siena: Adam von Schliwitz Silesius 10.06.1630, Matrikel Nr. 6350 B. Mitglied der großen schlesi-
chen Reisegruppe mit J. v. Schweinichen, H.G. v. Zedlitz u.a.
Am 08.05.1627 in Straßburg; 1629 in Orléans.
Literatur: Matrikel Straßburg II, S. 217.

1304. Schmed, Georg
Siena: Georgius Smed filius quondam Petri Nissensis diocesis clericus Vratislaviensis Alamanus
15.04.1497, Weigle QFIAB 33, Nr. 443. Den Doktorgrad erlangte er in beiden Rechten. Bologna:
Dominus Georgius Schmed Nisensis Wratislaviensis diocesis utriusque iuris doctor. Die Promotion
erfolgte im Jahr 1497, ANGUB S. 340.

1305. Schmelzer, Johannes
Padua: Joannes Smelcer Ligius Silesius 14.04.1598, MNGA 921. Marginalie: Doctor. Er erlangte
die lauream doctoralem in Padua am 28.04.1598 beim Pfalzgrafen Ferrando Amadis. Leipzig
1592, Wittenberg am 05.10.1592.
Literatur: Schönborn, Liegnitzer, S. 179.

1306. Schmeskal, Ormandus Heinrich von
ROM CG.: 31.10.1733.
Lebensdaten: Nimsdorf 31.03.1712-1746. Oberschlesisches Geschlecht. Studium der Philosophie
in Breslau und Theologie in Rom. 1737 Kaplan von Ponischowitz, 1738 Pfarrer in Wangern. 1740
Pfarrer und Erzpriester in Breslau, St. Mauritius. 1739 Kanonikus in Breslau.
Literatur: Blazek I, S. 96; Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 306f.
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1307. Schmettau, David Heinrich von
Padua: David Henricus de Schmettau Wratisl. Sil. 30.08.1673, MNGI II fol. 258.

1308. Schmidl, Anton von
Siena: Antonius Schmidl Baron von Schmiden 06.10.1701, Matrikel Nr. 9779 A.

1309. Schmidt, Heinrich
Padua: Henricus Schmidt Vratislaviensis Silesius 17.06.1582, MNGI I fol. 161.

1310. Schmiedt von Schmiedenfeldt, Balthasar
Siena: Balthasar Schmiedt von Schmiedefeldt 08.11.1627, Matrikel Nr. 6087 B. Er schrieb sich mit
dem Bruder (?) G. v. Schmiedenfeldt. Wahrscheinlich auf der Rückreise, immer noch gemeinsam
mt G. Schmidt: Padua: Balthasar Schmidt Silesius 09.01.1629, MNGI II fol. 115 und AUP 29, in
die Generalmatrikel schrieb er sich mit M. Ölhafen und E. von Niebelschütz.
Am 04.08.1624 schrieb er sich in Straßburg ein. Dort war er in Begleitung seiner Brüder Daniel
und Gottfried. Während Balthasar und Gottfried sich auf den Weg nach Italien machten, tat dies
Daniel nicht.
Literatur: Matrikel Straßburg II, S. 217.

1311. Schmiedt von Schmiedenfeldt, Gottfried
Siena: Gottfriedt Schmiedt von Schmiedefeldt 08.11.1627, Matrikel Nr. 6088 B. Padua: Godefri-
dus Schmidt 09.01.1629, MNGI II fol. 115.
Am 04.08.1624 in Straßburg. 1626 in Bourges.
Literatur: Matrikel Straßburg II, S. 217.

1312. Schmiedt von Schmiedenfeldt, Johann Heinrich
Siena: Johann Heinrich Schmiedt von Schmiedefeldt Silesius 29.04.1645, Matrikel Nr. 7177 B. Er
reiste mit seinem Bruder Christian sowie S.R. v. Gris. Vermutlich war ihr Hofmeister Christoph
Corvin, der sich am gleichen Tag einschrieb.
Lebensdaten: 1620-1673. In Leiden schrieb er sich mit seinem Bruder Christian für Politik und Ge-
schichte 1641 ein. Corvin war bereits in Leiden mit ihnen eingeschrieben. Auf seinen Tod 1673
schrieb Johann Christian Hallmann ein Gedicht.
Literatur: Müller, Schlesier in Leiden, S. 196; Dünnhaupt, Bibl. Handbuch II, S. 750f.

1313. Schmiedt, Christian von Schmiedenfeldt
Siena: Christian Schmiedt von Schmiedefeldt 29.04.1645, Matrikel Nr. 7178 B.
Lebensdaten: 1624-? Immatrikulation 1641 in Leiden für Politik und Geschichte.
Literatur: Müller, Schlesier in Leiden, S. 196.

1314. Schmil, Lorenz Ignaz
Bologna: D. Laurentius Ignatius Schmil Silesius Germanus promovierte  in Medizin am
13.01.1682, ND S. 200.

1315. Schneckenhaus, Hans von
Bologna: Hans von Schneckenhaus auff Bedwitz und Motzdorff, 19 octobris [1589], Nr. 1543.
Siena: Hans von Schneckenhaus auff Badwietz und Motdorff 21.11.1589, Matrikel Nr. 1801 B.

1316. Schneider, Balthasar
Padua: Baldasar Schneider Vratislaviensis 1553, MNGA 25. Marginalie: Doctor. Mortuus in pa-
tria.

1317. Schneider, Johann Georg
Padua: Johannes Georgius Schneider Lignicensis Silesius 12.11.1659, MNGA 2818. Er schrieb
sich mit M. Döring ein. Er promovierte in Philosophie und Medizin am 08.01.1660 im Coll. Ven.,
AUP 486 und AUP 280.
Lebensdaten: Liegnitz 30.06.1635-08.03.1669. Praktizierte in Liegnitz.
Vielleicht war der Arzt Benedict Schneider († 1770), der um 1730 als Badearzt in Warmbrunn
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praktizierte, ein Nachfahre.
Literatur: Kaczorowski, S. 60; Altmann, UB Breslau Sign. Akc 1950 KN 783.

1318. Schöbel und Rosenfeld, Georg von
Padua: Georgius Schöbel Vratislav. 26.05.1665, MNGI II fol. 238. Am 03.06.1665 wurde er zum
Bibliothekar der deutschen Juristennation gewählt.
Lebensdaten: Breslau 1640-1680. Aus einer sehr reichen bürgerlichen Breslauer Familie, die je-
doch keine Ratsherren stellte. Ausbildung im Elisabethen- und Magdalenengymnasium in Breslau.
Studium in Leipzig, Leiden und Padua, trug den Titel JUC (jure utroque consultus, da keine Pro-
motion). Inspektor der städtischen Bibliotheken, 1669 Mitglied der Fruchtbringenden Gesellschaft.
Geadelt in ”von Rosenfeld”, Kaiserlicher Rat. 1672 und 1674 Kanonikate am Erzstift Magdeburg.
Seine Reise durch Europa führte ihn unüblicherweise auch nach Island.
Schriftsteller, verfaßte Flores ex C. Corn. Taciti horto nova methodo decepti, Leipzig 1665, eine
Abhandlung über die Staatslehre und Regentenkunst mit Kommentaren zu Tacitus; Germanus
Vratislaviae decor, Breslau 1668, eine großformatige Beschreibung seiner Vaterstadt; Sinn=reiche
Reden und Merkwürdige Thaten der funffzehen Römischen Kayser aus dem Höchstlöblich= und
Glorwürdigsten Ertz=hause Oesterreich usw., Breslau 1672, panegyrische Geschichte der Habs-
burger mit Bildern der Herrscher als Kupferstiche. Für den Germanus Vratislaviae Decor ließ
Schöbel die dreiundzwanzig Portraits der Ratsherren von 1667 als Kupferstiche von Philipp Kilian
(Augsburger Familie, Sohn von Wolfgang Kilian 1628-1693) anfertigen. Dazu gab es noch Illu-
strationen der Stadt, darunter ein Panoramablick, der 1668 von Nikolaus Häublein aus Leipzig ge-
stochen und somit dem Buch nach seiner Herausgabe zugefügt wurde.
Literatur: Markgraf, Die Bilder der Ratsherren, S. 111ff; Pietrzak, S. 1290ff.

1319. Schöbel, Markus
Siena: Marcus Scoboebel Mathei (filius) frater ordinis Cruciferorum stellatorum de Wratislaviae
civitate 21.03.1504, Weigle QFIAB 33, Nr. 438. Er promovierte zum dr.iur.can.
Falsche Leseweise in der Edition. Sohn des Matthaeus II. Schobel, Meister des Ordens der Kreuzi-
ger mit dem Roten Stern des Hospitals des Hl. Matthias in Breslau, wie sein Vater Mitglied.
Literatur: SRS II, S. 319.

1320. Schober, Heinrich Gottlieb
Padua: Heinrich Gottlieb Schober Svidnicensis Silesius 10.02.1677, MNGA 3373. Er promovierte
zum dr. phil. et med. am 18.03.1677 im Coll. Ven., AUP 282.

1321. Schöffel, Johann Burckhard
Padua: Johannes Burckardus Schöffel Budissinus Lusatus 31.05.1608, MNGI II fol. 14.

1322. Scholasticus, Matthaeus
Padua: Matthaeus Scholasticus Silesius Vratislaviensis diocesis Hanensis civitatis philosophiae et
sacrosanctae theologiae doctor presbyter 29.12.1597, MNGA 920. Marginalie: Doctor. Et utrius-
que iuris doctor anno 1598, idem quod supra. Die Immatrikulation erfolgte mit der Promotion in
Philosophie und Theologie, die "in pallatio Episcopali solenniter"stattfand. Die Promotion in bei-
den Rechten kam ein Jahr später: Math. Scholasticus germanus, s. theol. Mag.r 1598, 29.09. gra-
tiam ad praesentationem, 23.09. I.U.D., Acta Coll. J. V fol. 110-111. Er war 1586 in Graz imma-
trikuliert. Von ihm sind drei Disputationen in Theologie bekannt, die 1588 in Graz, 1600 vermut-
lich in Padua und 1609 in Graz erschienen. Während das zweite Werk über 460 Seiten umfaßt und
über die Pflichten eines christlichen Fürsten handelte, ist Letztere ein fast 200-seitiges umfangrei-
ches Werk über das Bischofsamt und wurde dem Breslauer Bischof Erzherzog Karl von Österreich
gewidmet.
Literatur: Favaro Atti I S. 113; MPIfERG Zettelkasten 8 ”R-S”; Schultes (1982), Schlesier in Graz,
S. 124.

1323. Scholtz, Hieremias
Padua: Hieremias Scholtzius Silesius 11.11.1608, MNGA 1194. Marginalie: Doctor. Feliciter iam
medicinam exercet apud dominum Hippolytum Austriorum. Pro tempore audit medicus caesareus
et physicus ordinarius Semproniensium in Hungaria. Er promovierte in Padua im Januar 1609
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beim Pfalzgrafen Capodilista zum Doktor der Medizin und Philosophie.
Literatur: Favaro Atti II 302.

1324. Scholz von Rosenau, Lorenz
Padua: Laurentius Scholtz Vratislaviensis Silesius 18.06.1576, MNGA 335. Marginalie: Doctor.
Medicus celeberrimus Vratislaviae obiit ibidem anno 1600. Laurentius Scholtz 01.08.1577-Juni
1578 amtierte er als Consiliar der deutschen Artistennation in Padua, als Nachfolger von F. Se-
bisch. In seinem Amtsbericht schrieb er, daß ein Komet im November 1577 am Himmel (6° Capri-
cornus) erschien. Siena: Laurentius Scholz Vratislaviensis Silesius 14.09.1578, Matrikel Nr. 553
B.
Lebensdaten: Breslau 20.09.1552-Breslau 22.04.1599. Sohn des gleichnamigen Apothekers Bres-
laus. Er besuchte das Elisabethen-Gymnasium, dann 1572-1576 die Universität Wittenberg, bevor
er nach Italien ging. 1579 schloß er sich dem Breslauer Nikolaus III. Rehdiger, Johann Matthaeus
Wacker (später bischöflicher Kanzler in Breslau und Kaiserlicher Rat in Prag) und Martin Schil-
ling auf der Kavaliersreise durch Italien an. In Mailand trennte er sich von der Gruppe und reiste
mit Martin Schilling (später Ratsherr und Schöffe in Breslau) nach Südfrankreich. In Valence er-
warb er den Doktortitel für Medizin und Philosophie. 1580 war er wieder in Breslau, ab 1585 auf
Dauer. Zuvor praktizierte er in Schwiebus und Freystadt. 1580 heiratete er Sara Aurifaber, die
Tochter von (für kurze Zeit) Hauptpastor und Schuldirektor Johann Aurifaber (nicht zu verwech-
seln mit dem Aufzeichner der Tischreden Luthers). Die Mutter Sara Hess war die älteste Tochter
des Reformators Johannes Hess gewesen. Aus der Ehe scheinen ein Sohn und eine Tochter ge-
kommen zu sein. Er beschäftigte sich mit der Erforschung der Pest im besonderen Maße und ver-
faßte eine Pestordnung, die 1581 in Breslau gedruckt wurde. 1589 gab er die ”Medizinischen
Aphorismen” heraus, 1589 die ”Consilia”, medizinische Ratschläge berühmter Ärzte, wie z.B.
Crato v. Krafftheim. 1585 hatte ihm Crato in seiner Funktion als Kaiserlicher Pfalzgraf ein Wap-
pen verliehen. 1596 wurde er in den böhmischen Adelsstand erhoben, als ”Scholz von Rosenau”.
1590 legte er den ersten Botanischen Garten in Breslau an, der Pavillons mit Brunnen, Fresken,
Lauben, Kunstkammern usw. hatte. Er verfaßte zwei Pflanzeninventare an, die 1587 und 1594 in
Breslau gedruckt wurden. Die Nachahmung des italienischen Vorbildes, das er in Bologna und Pa-
dua eingehend kennengelernt hatte, beeinfußte möglicherweise auch die Gründung der Floralia
Vratislaviensia, sowie deren leges hortenses und convivales. Während der Breslauer Blumenfeste
wurden Gedichte vorgetragen und Gespräche naturwissenschaftlichen Charakters geführt. Gesang
und Spiele wurden auch angeboten. Die Berühmtheit des Botanischen Gartens sowie dessen Vor-
bild wurde vom Kaiserlicher Poet Salomon Frencel von Friedenthal (1561-1605) wurde mit fol-
genden Worten besungen: "Quicunque ingrederis formosa moenia Breslae,/Scholzi delitias quare,
videbis opes./Quod si oculos per cuncta feres cum pectore, dices:/Scholtius Italiam transtulit in
patriam". Der Botanische Garten war in seiner Ausrichtung und Ausstattung dem Paduanischen
sehr ähnlich, mit sich rechtswinklig kreuzenden zum Teil mit Lauben ausgestattenen Wegen. In den
so entstandenen Feldern wurden Beeten angelegt, die kreis- oder rautenförmig waren. Auch ein
Labyrinth wurde im Garten gebaut. In seinem Garten zog Scholz Kräuter zu medizinischen Zwek-
ken sowie heimische und ausländische, seit 1581 auch seltene Pflanzen aus der neuen Welt. An
Italien erinnerten auch die Wandmalereien, die an der Gartenmauer ausgeführt wurden (Vermäh-
lung Venedigs mit der Adria). Allerdings war der Garten Scholtzs keine Kopie des paduanischen
Orto Botanico, da er italienische, deutsche und niederländische Elemente verband und mischte.
Lucas Cranach d. J. (1515-1586) fertigte für die Breslauer Blumenfeste mindestens vier Gemälde
an, die im Festsaal aufgehängt wurden. 1601 starb Scholz von Rosenau an Tuberkulosis (Sil. tog.:
Phtisis) und sein Garten sowie das Grundstück wurden spätestens 1613 verkauft. Die Zweckent-
fremdung des Gartens endete im 19. Jahrhundert als der Botaniker Ferdinand Cohn ihn wiederent-
deckte.
Literatur: Favaro Atti I, S. 133, 119; SL IV, S. 133-139; Sil. tog., S. 273; Blazek II, S. 118; Graet-
zer, Schlesische Ärzte, S. 26ff.; Fleischer, Späthumanismus, S. 35, (Der Garten des Laurentius
Scholz) 136-163; Kaczorowski, S. 60.

1325. Scholz, Heinrich
Padua: Henricus Scholtz Francosteinensis Silesius 18.05.1612, MNGA 1298. Marginalie: Praxin
in patria exercet feliciter. Im Jahr 1613 war er noch in Padua.
Lebensdaten:  um 1620. Ein H. Scholz Arzt in Münsterberg.
Literatur: Favaro Atti II 355f.; Seidel S. 395; Kaczorowski, S. 60.
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1326. Scholz, Sebald
Padua: Sebaldus Scholtz Vratislaviensis 31.05.1656, MNGA 2711. Er promovierte in Medizin am
22.01.1657 im Coll. Ven., AUP 468.

1327. Scholz, Samuel
Siena: Samuel Scholz Lusatus de Lauben pictor 05.02.1648, Matrikel Nr. 7312 B. Vermutlich aus
Lauban in der Oberlausitz. Das einzige Beispiel für einen immatrikulierten Künstler (Maler).

1328. Schonach, Johann von
Siena: Johan de Schonach Silesius 03.12.1614, Matrikel Nr. 4944 B.
Vielleicht ”Schönaich”?

1329. Schön, Andreas
Pisa: Andreas Schoneus f. Matthei aus Glogau studierte in Padua und Pisa, wo er den dr. utr. iur.
am 13.02.1598 machte.
Literatur: Weigle, QFIAB 39 (1959), S. 216 Nr. 349.

1330. Schönaich, Fabian von
Padua: Fabian von Schonaich 21.05.1586, MNGI I fol. 181. Auf Italienreise mit H. v. Haugwitz
und N. v. Langbruck. Siena: Fabian von Schönaich 18.07.1586, Matrikel Nr. 1298 B. Bologna:
Fabian von Schönaich 29.08.1586, MNGB Nr. 1195.

1331. Schönau, Johannes Caspar von
Padua: Johannes Gasparus a Schonaw 21.12.1565, MNGI I fol. 131. Er immatrikulierte sich mit
dem Folgenden.

1332. Schönau, Johannes Rudolph von
Padua: Johannes Rudolphus a Schenaw 21.12.1565, MNGI I fol. 131.

1333. Schönberg, Johannes Heinrich von
Padua: Johannes Henricus Schönberg 26.11.1594, MNGI I fol. 238. Er reiste mit T. Jenicken.

1334. Schonberg, Friedrich von
Siena: Fridericus a Schonbergk 17.03.1580, Matrikel Nr. 704 B. Schlesier? Er schrieb sich jeden-
falls mit W. v. Schaffgotsch ein.

1335. Schonberg, Johannes Theodericus von
Siena: Johannes Theodericus a Schonberg 17.03.1580, Matrikel Nr. 705 B. Vermutlich Bruder des
Vorigen.

1336. Schonberg, Caspar von
Padua: Caspar von Schonbergk zu Schonaw 1558, MNGI I fol. 115. Marginalie: GdG. Die Imma-
trikulation erfolgte mit dem Folgenden.

1337. Schonberg, Bernhard von
Padua: Bernhard von Schonbergk uf Borstenstein (?) 1558, MNGI I fol. 115. Marginalie: GdG.

1338. Schoresius, Jakob
Padua: Jacobus Schoresius Glogoviensis Silesius 22.05.1567, MNGA 210. Marginalie: Doctor.
Medicus Hessae in Silesia ubi etiam obiit in Christo Domino. Er promovierte in Padua zum dr.
phil. et med. am 01.09.1567.
Ein Jakob Schoresius war Rektor des Neisser Pfarrgymnasiums, 1574 Superintendent der Neisser
Schule, vielleicht identisch.
Literatur: Favaro Atti I, S. 59; Müller, Neisser Schüler, S. 112.

1339. Schram, Daniel
Padua: Daniel Schram Silesius 1570, MNGI I fol. 148.
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1340. Schram, Michael
Rom CG.: 1570.
Seit 1577 Domherr in Breslau.
Literatur: Kastner, Prälaten, S. 287.

1341. Schram, Hans jr.
Padua: Hans Schram iunior in Tribelwitz Silesius 31.10.1586, MNGI I fol. 187.

1342. Schubart, Balthasar
Padua: Balthasar Schubart Lygio-Silesius 12.10.1619, MNGA 1527. Marginalie: Doctor. Er
schrieb sich mit Caspar Titius ein. Er promovierte am 24.02.1620 zum Dr. med. in Collegio uni-
versitatis (alte Bezeichnung für Coll. Ven.), AUP 468. Einer der ersten schlesischen Studenten, die
mit der neuen Prüfungsordnung promovierten. Im Jahr 1621 zahlte er noch seinen Beitrag an die
deutsche Nation der Artisten.
Zuvor studierte er 1614 in Frankfurt/O. und 1617 in Wittenberg.
Literatur: Ross. 88, 107; T. Schönborn, S. 180.

1343. Schubart, Gottfried
Padua: Godofredus Schubaert Vratislavia-Silesius 22.11.1657, MNGA 2767. Er promovierte in
Padua zum phil. et med. dr. am 26.11.1658 im Coll. Ven., AUP 468.
Lebensdaten: Breslau 30.06.1634 oder 1636-14.10.1691. Studierte 1656 Medizin in Leiden. Phy-
sikus in Hirschberg. Stadtarzt in Brieg. Seit 1673 Mitglied der Academia Naturae Curiosorum.
Literatur: Graetzer, Schlesische Ärzte, S. 207; Müller, Schlesier in Leiden, S. 197.

1344. Schubert, Georg
Padua: Georgius Schubertus Leomontanus Silesius 01.06.1597, MNGI I fol. 251. Bologna: Geor-
gius Sohnbertus Silesius [1598], MNGB Nr. 2232. Siena: Georgius Schubertus Silesius
08.05.1598, Matrikel Nr. 2890 B. In Siena fungierte er dreimal als Prüfungszeuge. 1599 ging er
nach Padua zurück, wo er in utroque iure promovierte, Acta Coll. Leg. AUP 147, fol. 127-128:
Georgius Schubert Sillesio Leomontano ultimo Mensis Aprilis 1599 in sala Hospitalis pauperum
St. Francisci.
Im Jahre 1591 schrieb er sich an der Olmützer Jesuitenakademie ein. In der Matrikel stand der
Vermerk, daß er in Prag studiert hatte.
Literatur: Müller, Schlesier in Olmütz, S.87.

1345. Schubert, Gottfried Franz Xaver
ROM CG.: 02.06.1681.
Lebensdaten: Neisse 29.09.1659-Neisse 1715. Vater war Ratsherr. Studium in Neisse und Prag.
Studium in Rom. Promotion am 05.06.1684 an der römischen Universität in Theologie. Apostol.
Notar. Seit 1684 Pfarrer in Weidenau, 1713 Kanonikus in Neisse.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 208.

1346. Schubert, Theophil Ignaz
ROM CG.: 24.10.1705.
Lebensdaten: Liegnitz 02.03.1686-Neumarkt 05.03.1752. Vater war Regierungsrat. Gymnasialstu-
dien in Liegnitz und Breslau. In Rom studierte er bis 1709. 1714 Pfarrer in Nippern (Breslau),
1724 Pfarrer in Krintsch, 1735 Stadtpfarrer von Neumarkt.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 274f.

1347. Schulcinitz, Anton Theodericus
Padua: Antonius Theodoricus a Schulcinitz 04.08.1594, MNGI I fol. 235. Schlesier? Keine weitere
Immatrikulation in Italien.

1348. Schulenburg, Georg von
Padua: Georgius a Schulenburgk 27.05.1592, MNGI I fol. 224. Er schrieb sich mit P. v. Sebotten-
dorff ein.
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1349. Schultz, Nikolaus
In italienischen Matrikeln nicht nachweisbar.
Aus Oels, Doktor des kanonischen Rechts und Kanoniker in Breslau. Er schrieb eine Traktakten-
sammlung zu verschiedenen Themen.
Literatur: Šimák, Josef V., Die Handschriften der Graf Nostitzschen Majoratsbibliothek in Prag,
Prag 1910, S. 4.

1350. Schultz, Gottfried
Padua: Gottfrid Schultz Vratislaviensis Silesius 25.06.1671, MNGA 3190. Er promovierte in Pa-
dua am 23.12.1677, AUP 283. Er studierte in Italien sechs Jahre.
Lebensdaten: Breslau 20.04.1643-nach 1708. Genannt: Aegineta. Stadtarzt von Breslau. Seit 1676
Mitglied der Academia Naturae Curiosorum.
Literatur: Graetzer, Schlesische Ärzte, S. 208; Itzlebendes Breslau 1708, S. 104.

1351. Schüsler, Joachim
Padua: Joachimus Schüslerus Glogoviensis Silesius 20.12.1604, MNGA 1113.

1352. Schutzbar gen. von Milchling, Johann Philipp
ROM CG.: 25.11.1703.
Lebensdaten: 24.10.1684-Breslau März 1715. Stammte aus der Diözese Würzburg, der Vater
Burchard Schutzbar Freiherr von Milchling konvertierte zum katholischen Glauben. 1707 Kanoni-
kus in Breslau, seit 1712 dort residierender Domherr.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 269.

1353. Schwab, Wipert
Bologna: Nobilis Dominus Wipertus Schwab Silesius 1554, ANGUB S. 332. Er promovierte in
Bologna: Dominus Vipertus Schwab a Buchen 1556, ANGUB S. 344. Woanders: Vipertus Schwab
germanus de Baichen in Silesia. Die Leseweisen Sennab oder Scunab (36A61A) sind eindeutig
falsch.

1354. Schwartzer, Anton Ferdinand
Bologna: Antonius Ferdinandus Schwartzer Oppaviensis [1722], MNGB Nr. 2741. Bologna: D.
Antonius Ferdinandus Schicartzer Germanus promovierte in Medizin am 23.11.1723, ND S. 228.
Marginalie: Schavartzer ex Silesia. Die Leseweise in der Edition ist falsch.

1355. Schwartzpeeck, Michael
Kein Nachweis in den Matrikeln. Aus Neisse, berühmter Orator zu Padua.
Literatur: Lucae, S. 258.

1356. Schweinichen, Adam von
Padua: Adamus a Schweinichen Silesius 14.11.1603, MNGI I fol. 291. Er immatrikulierte sich mit
dem Meißener August von Zetteritz und dem Frankfurter/M. Tobias Praetorius. Mit ersterem fuhr
er weiter nach Siena: Adamus a Schweinichen Silesius 29.12.1603, Matrikel Nr. 3618 B.
Lebensdaten: 1581-? Jurastudium 1598 in Leipzig, 1601 in Leiden, 1602 in Orléans. Seit 1611
Landesältester von Jauer.
Literatur: Müller, Schlesier in Leiden, S. 197.

1357. Schweinichen, Johann Sigismund von
Siena: Jovanni Sigismondo de Schweinichen Silesius vermutlich 26.10.1613, Matrikel Nr. 4830 B.
Wahrscheinlich auf Reisen mit der Gruppe Sebysch-Heseler-Weinreich-Rünholtz unterwegs. Von
der Gruppe waren nur H. Sebysch und M. Heseler an der Universität in Padua, d.h. die Gruppe bil-
dete sich z.T. außerhalb des Universitätsbereichs und sie fuhren dann gemeinsam weiter.

1358. Schweinichen, Ernst von
Padua: Ernst von Schweinichen 1623, AUP 29. Siena: Ernst von Schweinichen 12.10.1623, Matri-
kel Nr. 5619 B. Er schrieb sich mit S. v. Nimptsch ein.
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1359. Schweinichen, Johann von
Siena: Johan von Schweinichen Silesius 10.06.1630, Matrikel Nr. 6351 B. Mitglied einer neunköp-
figen schlesischen Reisegruppe (v. Schliewitz, v. Zedlitz, v. Schweintz, Freudenberg, Neideck,
Feldner, Sebysch, Brusky/Stransky).
Am 08.05.1627 in Straßburg. 1629 in Orléans.
Literatur: Matrikel Straßburg II, S. 217.

1360. Schweinitz, Christoph von
Padua: Christoff von Schweinitz 24.11.1602. Siena: Christoff a Schweintz 21.04.1603, Matrikel
Nr. 3505 B. Er schrieb sich mit seinem Bruder (?) Hans v. Schweinitz und F. v. Cottwitz ein.
Vielleicht identisch mit Hans Christoph († 1651), Königlicher Assessor und Landesältester des
Fürstentums Groß-Glogau, für den Gryphius und Hans Caspar von Gersdorff eine Gedenkschrift
herausgaben.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 8 ”R-S”; Flemming, Gryphius, S. 68.

1361. Schweinitz, Hans von
Padua: Hans von Schweinitz 20.09.1602, MNGI I fol. 281. Siena: Johann a Schweintz 21.04.1603,
Matrikel Nr. 3506 B.
1600 in Orléans.

1362. Schweinitz, Johann Christoph von
Padua: Johannes Christophorus a Schweinitz Eques Siles. 22.03.1662, MNGI II fol. 229. Siena:
Johannes Christophorus a Schweinitz Silesius 20.04.1662, Matrikel Nr. 7779 B. Er schrieb sich mit
A. v. Nostitz ein.
Lebensdaten: 1645-1722. Sohn von Johann Christoph von Schweinitz auf Krayn († 1668) und Eva
von Polsnitz († 1683). Er immatrikulierte sich 1657 in Frankfurt/O. mit seinen Brüdern. Dann am
20.05.1661 schrieb er sich in Straßburg ein, wo er allerdings ohne seine Brüder war. Nach der Ita-
lienreise schrieb er sich 1666 in Leiden ein. 1667 befand er sich mit beiden Brüdern in Paris und
London. Nach einem Stammbuch wird eine zweite Italienreise auf Januar 1668 datiert.
1681 Landesältester vom Fürstentum Schweidnitz. Sächsischer Rat.
Literatur: Matrikel Straßburg II, S. 270; Müller, Schlesier in Leiden, S. 198; Andreae, Schlesische
Adlige in einem Stammbuch, in: Schles. Gesch.bl. 25, S. 24f.

1363. Schweinitz, Georg Hermann von
Kein Nachweis in den italienischen Matrikeln.
Im Jahr 1657 in Frankfurt/O. mit seinen Brüdern Friedrich und Johann Christoph. 1664 in Straß-
burg, 1666 in Leiden. 1667 in Paris, London. Anfang Januar 1668 kamen sie in Italien an. Sie ver-
ließen das Land im Mai oder Juni 1668.
Literatur: Matrikel Straßburg II, S. 278; Andreae, Schlesische Adlige in einem Stammbuch, in:
Schles. Gesch.bl. 25, S. 25.

1364. Schweinitz, Friedrich von
Kein Nachweis in den italienischen Matrikeln.
Lebensdaten: 1647-Den Haag 1712. Im Jahr 1657 in Frankfurt mit seinen Brüdern Georg Hermann
und Johann Christoph. 1664 in Straßburg, 1666 in Leiden. 1667 in Paris, London. Anfang Januar
1668 kamen sie in Italien an. Sie verließen das Land im Mai oder Juni 1668.
Er wurde Calvinist und zog 1682 nach Holland.
Literatur: Andreae, Schlesische Adlige in einem Stammbuch, in: Schles. Gesch.bl. 25, S. 25.

1365. Schweintz, Heinrich von
Siena: Heinrich von Schweintz 10.06.1630, Matrikel Nr. 6353 B.
Am 08.04.1626 schrieb er sich mit Johann Georg von Zedlitz in Straßburg ein. 1628 in Orléans.
Literatur: Matrikel Straßburg II, S. 213.

1366. Schwemmersdorff, Amandus Ignaz von
ROM CG.: 1731. Lebensdaten: Ottmachau 26.10.1712-1774. Sein Vater war bischöflicher Kam-
merrat. Studium der Philosophie in Breslau. Studium der Theologie in Rom bis 1734. Nach der
Rückkehr Kaplan in Frankenstein, Trachenberg, seit 1741 Pfarrer in Protzan. 1727 Kanonikus in



324

Neisse, 1759 dort auch Dechant.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 304f.

1367. Scopp, Sigismund von
Padua: Sigismundus a Scopp Silesius 26.09.1600, MNGI I fol. 269. Marginalie: mortuus Alexand.
et (!) Cairo 1602. In Padua schrieb er sich mit E. v. Axt ein, der ach 1602 starb, allerdings in Jeru-
salem. Siena: Sigismundus a Scopp 15.05.1600, Matrikel Nr. 3298 B. Er schrieb sich wieder mit E.
v. Axt und C. v. Lestwitz (die Marginalie bei Letzterem war bis auf die Angabe Ao 1602 unlesbar)
ein. Bologna: Sigismundus a Scopp Silesius [08.05.1601] , MNGB Nr. 2576.
Waren die Wallfahrer Opfer einer Krankheit, die sie auf der Seefahrt nach Afrika bekommen hat-
ten? Merkwürdigerweise starben sie im gleichen Jahr nach der Überfahrt nach Afrika. Das Jubel-
jahr 1600 verbrachten sie in Italien.

1368. Scultetus, Franz
Padua: Franciscus Scultetus Sil. 27.10.1610, MNGI II fol. 29. Er schrieb sich vermutlich als Rei-
sebegleiter der Reisegruppe E. und. J. v. Giersdorff-N. v. Burckhaus-A. v. Rohr-J. Hofmann. In
Siena immatrikulierte er sich dann allein: Franciscus Schultetus Silesius 13.11.1610, Matrikel Nr.
4482 B.

1369. Scultetus, Heinrich
Padua: Henr. Schultetus a Francostein Silesius 25.03.1611, MNGI II fol. 33. Er kam in Padua mit
B. und J.U. v. Schaffgotsch als deren Reisebegleiter an. Nach neun Monaten erreichten sie Siena:
Henricus Schultetus a Francostein 16.12.1611, Matrikel Nr. 4632 B.
Ein Heinrich Scholze 1597 in Olmütz. Ein Heinrich Scultetus schrieb sich 32-jährig 1601 in Lei-
den ein, vermutlich als Hofmeister von Adam von Schweinichen und Christoph von Hoberg. Es
könnte sich um die gleiche Person handeln, die wieder als Hofmeister in Italien war.
Literatur: Müller, Schlesier in Leiden, S. 198; Müller, Schlesier in Olmütz, S.87.

1370. Scultetus, Georg
ROM CG.: 26.06.1580. Perugia: Georgius Scultetus Silesius can. Vratislaviensis 25.04.1586, Ma-
trikel Nr. 86. Auf der Rückkehr nach Norden hielt er an der Universität Padua an. Padua: Georgius
Scultetus Silesius sacrosanctae theologiae doctor et canonicus Wratislaviensis Glogoviensis
06.05.1586, MNGA 559. Die Anmeldung Scultetus in die Artistennation erfolgte wegen seines
Studiums der Theologie.
Lebensdaten: Schönbrunn (Sagan) 1560-Breslau 1613. Sohn des Michael Schulz (lat. Scultetus)
und der Hedwig Habicht, daher Enkel von Gregor Habicht, Glogauer Domstiftssyndikus, und Nef-
fe von Nikolaus und Balthasar Habicht, Breslauer Domherren. 1577 Akolyth, dann Kanonikus in
Breslau. 1578 studierte in Olmütz, dann sechsjähriges Studium der Philosophie und Theologie am
CG. Rom. In Perugia promovierte er in Theologie. Nach der Rückkehr nach Schlesien war er Pro-
fessor für Theologie am Klerikerseminar in Neisse. 1596/97 gewählt zum Abt von St. Vinzenz, in
welchem Kloster die Furcht des Einzugs der protestantischen Lehre schon groß war. Seine Wahl
stellt eine Ausnahme dar: Obwohl er Weltpriester war, wurde er zum Amt des Abtes gewählt. Da er
keinem Orden angehörte, standen ihm nur die niederen Rangstufen in der Klerikerkarriere offen,
nicht die eines Abtes. 1604-1613 Weihbischof von Breslau. 1606 Kaiserlicher Rat von Rudolf II.
1608 im Auftrag der schlesischen Stände als Gesandter in Warschau, am polnischen Hof.
Literatur: Engelbert, Schlesier in Perugia, S. 223; Zimmermann, S. 510ff.; Jungnitz, Breslauer
Weihbischöfe, S. 97-109; Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 33-37; Gatz III, S. 657.

1371. Scultetus, Tobias
Padua: Tobias Scultetus Hermundurus 08.11.1599. Marginalie: Duorum imperatorum consiliarius.
Fiscique per utramque Silesiam patronus. Im Februar 1600 war er in Bologna als Begleiter der
Herren von Burghaus und trug den Titel I.U.D: Bologna: Tobias Scultetus Hermund. [1600]
I.U.D., MNGB Nr. 2428. Siena: Tobias Scultetus Ossitiensis iur. utr. dr. 09.04.1600, Matrikel Nr.
3124 B.
Lebensdaten: Oschatz (Sachsen) 1565-1620. Kaiserlicher Rat. Wurde Fiskal in Schlesien. Geadelt
mit „Scultetus von Bregoschitz und Schwanensee“. Sein Sohn Hieronymus Kaspar - dessen Hof-
meister der Dichter Martin Opitz war – war mit Christian Hoffmann von Hoffmannswaldau be-
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freundet.
Literatur: Pfotenhauer ZVGS 26 (1892), S. 347.

1372. Scultetus, Nikolaus
Perugia: Nicolaus Scultetus Silesius 18.12.1593, Matrikel Nr. 176.

1373. Scultetus, Samuel
Padua: Samuel Scultetus Silesius 16.01.1602.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 8 ”R-S”.

1374. Scultetus, Melchior Ignaz
Bologna: D. Melchior Ignatius Scultetus Silesius promovierte in Medizin am 07.06.1669, ND S.
182. Marginalie: Lector anatomicus numerarius et medicine phisicus S. Marie de Morte obiit
20.02.1713.

1375. Sebastian, Martin
Padua: Martinus Sebastiani Silesius promovierte am 28.02.1649 im Coll. Ven. der Juristen, AUP
74.
Der Student konnte in der Juristenmatrikel bis jetzt nicht nachgewiesen werden, so ist auch die
Studiendauer sowie die Dauer des Aufenthaltes in Italien unbekannt. Er war der einzige Schlesier,
der im CV der Juristen promovierte. Kein Nachweis in den anderen italienischen Matrikeln.

1376. Sebbeuser, Daniel von
Padua: Daniel Sebbeuser Silesius 10.03.1590, MNGI I fol. 207.

1377. Sebisch, Matthaeus
Padua: Matthaeus Sebizius a Falckemberg Silesius 16.11.1569, MNGA 244. Marginalie: Medicus
procerum Austriae superioris Welsae iam archiater ducis Brigensis et Lignicensis in Silesia. Die
Immatrikulation erfolgte mit dem Bruder (?) Melchior.

1378. Sebisch, Melchior
Padua: Melchior Sebizius a Falckemberg 16.11.1569, MNGA 246. Marginalie: Doctor. Professor
medicinae Argentinae per annos 39. Autor libri praestantissimi de agricultura. Obiit 1625 iunio.
Die Notiz ging vermutlich weiter aber konnte nicht gelesen werden. Er besuchte seine alte Univer-
sität im Jahre 1604, ohne sich wieder zu immatrikulieren. Sein Aufenthalt in Padua wurde in den
Akten der Nation festgehalten, Melchior Sebitius Argentoratensis. Er schenkte der Artistennation
ein Kräuterbuch (wohl sein eigenes). August-Oktober 1604 amtierte er sogar als Procurator der
deutschen Nation. 1605 und 1608 bezahlte noch den Beitrag an die deutsche Artistennation.
Lebensdaten: Falkenberg 1539-Straßburg 19.06.1625. Er absolvierte seine Vorstudien in Breslau,
studierte dann in Leipzig, Straßburg und Paris. Den Doktortitel erwarb er an der Universität von
Valence am 25.09.1571. Seit 28.07.1586 war er Professor an der Universität Straßburg. Er verfaßte
u.a. ein Herbarium. Libri 15 de agricultura (Straßburg 1601).
Literatur: Favaro Atti II 214f., 295; Puzio S. 239.

1379. Sebisch, Georg
Padua: Georgius Sebisch Wratisl. 28.10.1575, MNGI I fol. 131. Er schrieb sich mit E. Müller v.
Weygwitz. Beide Studenten fuhren dann weiter nach Bologna: Georgius Sebizius Vratislaviensis
Silesius [1576], MNGB Nr. 567, und dann nach Siena: Georgius Sebitzius Vratislaviensis
24.02.1576, Matrikel Nr. 407 B.
Die Familie Sebisch aus Breslau erhielt durch einen Dr. Georg Sebisch 1559 den Wappenbrief.
Literatur: Müller, Schlesier in Leiden, S. 198.

1380. Sebisch, Friedrich
Padua: Fridericus Sebizius Nissenus Silesius 26.10.1574, MNGA 309. Marginalie: Doctor. Medi-
cus Bregae in Silesia. Bulbosorum eximius cultor. Fridericus Sebizius 01.08.1575 wurde er zum
Procurator, am 06.07.1576 zum Consiliar (mit P. Monaw) der deutschen Artistennation gewählt.
1577 erlangte er die laurea in Philosophie und Medizin: Frid. Sebizius Ambrosii f. Nissenus Silesi-
us Germ. art. nat. cons. – phil. med. oct. 13, 1577, AUP 147 fol. 453-457. Im Protokoll stand noch
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iuram. relig. christianae. Prüfungsvorsitzende waren Wolfgang Ortnes und Lorenz Scholz. Er hatte
eine Formel für die Verleihung des Doktorgrades vorgeschlagen, damit die Studenten nicht auf die
päpstliche Bulle zu schwören brauchten. Über die Formel wurde am 26.05.1579 von der Nation
beraten und akzeptiert. Seiner Meinung nach: "duo precipue continebat: primum erat ipsum non
iurasse in bullam Pontificiam, alterum, actum illum in privatis aedibus haberi solitum, in nullo
pene discrepare a publico. Et cum omnes petitionem ut iustam et aequam approbarent sigillo a
nationis nostrae munitum testimonium ad ipsum misi...". Am 03.07.1575 war er Prüfungszeuge für
Johann Oberndorfer Ratisponensis, AUP 147 fol. 441-443.
Lebensdaten: Neisse 1544-17.11.1613. Arzt und Dichter, protestantisch. Leibarzt des Herzogs von
Brieg. Er absolvierte die Vorstudien am Gymnasium in Goldberg, besuchte dann die Universität
Leipzig, 1562 in Königsberg, 1563 in Heidelberg.
Literatur: Favaro Atti I, S. 127, 144f., 157f.; Puzio S. 239; Kaczorowski, S. 60; Müller, Schlesier
in Leiden, S. 198.

1381. Sebisch, Gottfried
Padua: Gottfriedt Sebysch Silesius 10.04.1600, MNGI I fol. 266. Vermutlich in Padua lernte er den
Studenten J. Winß, mit dem er dann nach Süden weiter fuhr: Siena: Gottfriedt Sebysch 11.04.1602,
Matrikel Nr. 3366 B.
1580-1629 Kammerrat.

1382. Sebisch, Heinrich (von)
Padua: Henricus Sebysch Silesius 17.04.1613, MNGI II fol. 44. Siena: Henricus Sebysch Silesius
26.10.1613, Matrikel Nr. 4826 B.
Lebensdaten: 1590-? Jurist. 1607 in Jena, 1615 in Leiden.
Literatur: Müller, Schlesier in Leiden, S. 198.

1383. Sebisch von Marwitz, Adam
Siena: Adam Sebysch von Marschwitz Silesius 10.06.1630, Matrikel Nr. 6357 B.
Am 26.09.1626 schrieb er sich in Straßburg ein. 1628 in Orléans.
Lebensdaten: ?-1638. Aus einem Breslauer Patriziergeschlecht. Seit der ersten Hälfte des 17. Jahr-
hundert im Adelstand. 1608-1636 war er kaiserlicher Rat und königlicher Mann.
Literatur: Matrikel Straßburg II, S. 215; Blazek I, S. 91f.

1384. Sebisch, Hans Georg von
Siena: Hans Georg Sebysch von Marschwitz 01.06.1634, Matrikel Nr. 6493 B. Er schrieb sich mit
S. Vogt von Sägwitz ein.
Lebensdaten: 1609-? Immatrikulation 1629 in Leiden. 1633 in Bourges.
Literatur: Müller, Schlesier in Leiden, S. 198.

1385. Sebisch, Valentin von
Padua: Valentin Sebisch von Marchwitz 27.07.1627, MNGI II fol. 109. Siena: Valentin Sebisch
von Marschwitz 13.09.1627, Matrikel Nr. 6074 B.
Lebensdaten: ?-1657. Identisch mit dem Rat des Herzogs von Brieg von 1626-1631. Inspekteur der
Zeughäuser und Ingenieur in Breslau.
Literatur: Blazek I, S. 92.

1386. Sebisch, Wilhelm Freiherr von
Siena: Guillaume [...] le baron de Sebisch 04.05.1711, Matrikel Nr. 10140 A.

1387. Sebisch, Albert Freiherr von
Siena: Albert le baron de Sebisch 04.05.1711, Matrikel Nr. 10141 A. Bruder des Vorigen? Der
dritte, der sich am gleichen Tag immatrikulierte, war S.C. v. Frankenberg.
Lebensdaten: ?-1748. Von 1712 bis 1742 Mitglied und Präses des Breslauer Rates.
Literatur: Blazek I, S. 92.

1388. Sebottendorff, Heinrich von
Padua: Henricus a Sebottendorff in Rinne[...]an Silesius 1561, MNGI I fol. 120. Marginalie: G. im
G.
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1389. Sebottendorff, Peter von
Padua: Petrus a Sebottendorff Silesius 27.05.1592, MNGI I fol. 224. Er schrieb sich mit G. v.
Schulenburg ein. 1594 wurde er zum Consiliarius der deutschen Juristennation in Padua gewählt,
fol. 58 und 236 (einer der Procuratoren war der Schlesier A. Rösler). Im Jahre wurde er in seinem
Amt bestätigt, fol. 59. Siena: Petrus a Sebottendorff Dez. 1597, Matrikel Nr. 2849 B. Er hatte sich
in Siena mehrmals immatrikuliert, obwohl nur eine Immatrikulation in der Edition zu ermitteln ist.
Padua: Pietro di Sebottendorff 1613, MNGI II fol. 48. Hier begleitete er Christian Fürst von Anhalt
und C. v. Dohna.
1599 Plan zur Gründung einer Ritterschule in Liegnitz. 1608-1614 Erzieher des Prinzen Christian
II. von Anhalt-Bernburg. Er begleitete ihn auf die Kavalierreise nach Frankreich und Italien. 1613
Reformplan für das Gymnasium in Zerbst. 1630 Plan zur Gründung einer Landesschule mit beson-
derer pädagogischer Richtung. Mitglied der Fruchtbringenden Gesellschaft. Er entwarf einen Un-
terrichtsplan für die fürstlichen Kinder. 1621 als Begleiter in Frankfurt/O. und 1630 als Begleiter
auf der Kavaliersreise der Söhne vom Herzog von Liegnitz. Sein Nachlaß mit den Vorlesungs-
schriften und Büchern aus Italien befindet sich in Breslau.
Literatur: Conrads, Ritterakademien, s. 98ff.

1390. Sebottendorff, Hans Tham von
Siena: Hans Tham von Sebottendorf 16.10.1616, Matrikel Nr. 5137 B.

1391. Sedlnitzky, Wenzel Freiherr von
Padua: Wenceslaus Sednitzky Baro a Choltitz 01.08.1597, MNGI I fol. 62. Bologna: Wenceslaus
Sedniczky von Choltitz Silesius [März 1598], MNGB Nr. 2218.
Adelsfamilie ursprünglich aus Polen. In Schlesien waren Linien in Jägerndorf, Troppau und Te-
schen. Besitztümer auch in den Kreisen Breslau, Neustadt und Leobschütz.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 8 ”R-S”; Blazek II, S. 120f.

1392. Sedlnitzky, Christoph Freiherr von
Cristophorus Sednitzky B. a Choltitz Sil. 20.05.1598, MNGI I fol. 63. Bologna: Christophorus Se-
delnützky a Choltitz 31.08.1598, MNGB Nr. 2252.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 8 ”R-S”.

1393. Sedlnitzky, Peter sr. Freiherr von
Padua: Petrus Sedlnitzky senior Liber Baro a Choltitz 11.08.1604, MNGI I fol. 296. Siena: Petrus
liber baro a Choltitz 16.10.1604, Matrikel Nr. 3635 A. Die vier Studenten wurden auf ihrer Italien-
reise von G. Kirst aus Neumarkt begleitet.

1394. Sedlnitzky, Jaroslaus Freiherr von
Padua: Jaroslaus Sedlnitzky L.B. a Choltitz 11.08.1604, MNGI I fol. 296. Siena: Jaroslaus liber
baro de Choltitz 16.10.1604, Matrikel Nr. 3637 A.

1395. Sedlnitzky, Petrus jr. Freiherr von
Padua: Petrus Sedlnitzky iunior L.B. a Choltitz 11.08.1604, MNGI I fol. 296. Siena: Petrus liber
baro de Choltitz 16.10.1604, Matrikel Nr. 3638 A.

1396. Sedlnitzky, Georg Freiherr von
Padua: Georgius Sedlnitzky L.B. a Choltitz 11.08.1604, MNGI I fol. 296. Siena: Georgius liber
baro de Choltitz 16.10.1604, Matrikel Nr. 3636 A.

1397. Sedlnitzky, Franz Freiherr von Choltitz
Parma CN: lib. bar. Francesco Sedlnitzky di Coltiz, Slesia studierte im Zeitraum 1680-1690.
Literatur: Brizzi, S. 272 Nr. 1161.

1398. Sedlnitzky, Johann Christoph F. Freiherr von Choltitz
Parma CN: lib. bar. Giovanni Cristoforo Sedlnitzky di Coltiz, Troppau studierte im Zeitraum 1670-
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1680.
Literatur: Brizzi, S. 272 Nr. 1162.

1399. Sedlnitzky, Anton Josef Hyacinthus Graf von
Siena: Antonius Josephus Hyacinthus comes de Sedlnitzky dom. de Choltitz 10.07.1712, Matrikel
Nr. 10208 A.
Sohn des Kameral-Administrators der Fürstentümer Liegnitz, Brieg, Wohlau.

1400. Seidel, Tobias
ROM CG.: 02.10.1578.
Lebensdaten: 1560-?. Er studierte in Rom bis 18.03.1585.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 29.

1401. Seidel, Andreas
Padua: Andreas Seidelius Bregensis Silesius 09.06.1581, MNGI I fol. 157.

1402. Seidel, Georg
Bologna: Georgius Seidelius Vratislaviensis Silesius 17.06.1599, MNGB Nr. 2354. Siena: Georgi-
us Seidelius Vratislaviensis 26.06.1599, Matrikel Nr. 3025 B. Padua: Georgius Seidelius Vratisla-
viensis Silesius 10.04.1600, MNGI I fol. 266. Er schrieb sich mit G. Sebysch ein, der vermutlich
gerade zu der Zeit in Padua ankam.

1403. Seidel, Valentin
Padua: Valentinus Seidelius Siles. 09.12.1612, MNGI II fol. 42. Siena: Valentinus Seidelius Sile-
sius 03.09.1613, Matrikel Nr. 4814 B.
Er war offensichtlich der Reisebegleiter der Herren Sauerman v. Jeltsch, wie die Matrikel von Pa-
dua und Siena zeigen. Auch zwei Jahre zuvor 1610 waren sie alle gemeinsam in Orléans.

1404. Seidlitz, Heinrich von
Bologna: Hynricus Seidlitz Varatensis dioecesis 1499, ANGUB S. 253. Auch „Vratislaviensis
dioecesis“.

1405. Seidlitz, Melchior von
Kein Nachweis in den Matrikeln.
Anfang September 1559 kam er nach einer zwölfjährigen Reise durch Europa und Palästina nach
Schlesien zurück. Er reiste mit Wolff von Oppersdorff ins Heilige Land. 1556 wollten sie von Jeru-
salem nach Rom fahren, kamen jedoch in osmanische Gefangenschaft; im darauffolgenden Jahr
wurden sie über Damaskus und Aleppo nach Konstantinopel verbracht, wo sie ein zweites Jahr im
Gefängnis verbringen mußten. Der französische Botschafter setzte sich für beide Schlesier ein und
so kamen sie im Sommer 1558 in Freiheit. Ihre Rückfahrt nach Schlesien machten sie über Ragusa
in Sizilien, Venedig, Augsburg und Prag. Er schrieb eine Reisebeschreibung, die er 1570 drucken
ließ.
Literatur: Sinapius I, S. 885.

1406. Seidlitz, Hertwig von
Padua: Herwigk Seidlitz von Schofeld t. D. kays. Ferdinand zu Osterreich Trcksess (sic!, wohl:
Truchsess) 20.06.1567.
Kaiserlicher Kammerrat und Oberhauptmann.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 8 ”R-S”.

1407. Seidlitz, Kaspar von
Padua: Caspar a Seidlitz Silesius 01.04.1569, MNGI I fol. 144. Matrikelseite kaum lesbar. Er
schrieb sich mit den Herren v. Tschasko (?) ein.
Er galt als ein sehr gelehrter und belesener Mann, bei Sinapius steht, daß Caspar 1566 auf einer
Europareise aufbrach, besuchte mehrere Universitäten und traf in Italien auf den berühmten Juri-
sten Reuber, mit dem er nach Schlesien zurückfuhr. Reuber verbrachte ein Jahr auf Caspars Gut
und schrieb dort eine juristische Abhandlung „De testis“, die er Caspar widmete. Über Caspar
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schrieb auch der Dichter Melissus, wie Nikolaus Henel zu berichten wußte.
Literatur: Sinapius I, S. 872, 885.

1408. Seidlitz, Johann von
Padua: Joannes a Seidlitz Silesius 20.11.1573, MNGI I fol. 121. Marginalie: consiliarius Augusti
Elect. Saxon. Juli 1575 wurde er zum Consiliarius der deutschen Juristennation gewählt, fol. 131.
Am 29.04.1575 war er in Bologna: Ioannes a Seidlitz Silesius 29.04.1575, MNGB Nr. 499.
Er wurde kurfürstlicher Hofrat in Sachsen.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 8 ”R-S”; Sinapius I, S. 885.

1409. Seidlitz, Heinrich Freiherr von Schönfeld
Padua: Henricus Seidlitz liber baro de Schenfeld 24.11.1603, MNGI I fol. 73. Siena: Henricus
Seidlitz liber baro de Schenfeldt 17.06.1604, Matrikel Nr. 3629 A.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 8 ”R-S”.

1410. Seidlitz, Rudolf Freiherr von Schönfeld
Padua: Rudolf Seydlitz Herr von Schenfeld 05.07.1611.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 8 ”R-S”.

1411. Seidlitz, Balthasar von
Padua: Baltasar a Seidlitz de Golau 15.08.1618, MNGI II fol. 68. Siena: Balthasar von Seidlitz
09.01.1619, Matrikel Nr. 5332 B.

1412. Seidlitz, Johann Georg von
Padua: Johannes Georgius Seidlitz Eq. Sil. 24.02.1625, MNGI II fol. 97 und AUP 29. Siena: Jo-
hannes Georgius a Seidlitz Silesius 14.10.1625, Matrikel Nr. 5871 B. Er amtierte als Consiliar der
deutschen Nation in Siena vom 01.02.-31.07.1626.
Vermutlich identisch mit Johann Georg, Herr auf Köben, Kaiserlicher Hauptmann, der am
31.01.1703 in Liegnitz starb. Er hatte mehrere Söhne, von denen Christoph Heinrich Kaiserlicher
Obrist eines Dragonerregiments war.
Literatur: Sinapius I, S. 887.

1413. Seidlitz, Christoph von
Siena: Christophorus von Seydlitz Silesius 10.12.1629, Matrikel Nr. 6307 B. Er schrieb sich mit
M. v. Seydlitz und J. Rosarius ein. Padua: Christoff von Seidlitz Eq. Sil. 29.06.1630, MNGI II fol.
123. Er immatrikulierte sich mit M. v. Seidlitz und W. v. Pückler.
Er besuchte die Universitäten Leipzig 1625, Altdorf 1626 und das Collegium Illustre Tübingen
1627.

1414. Seidlitz, Melchior von
Siena: Melchior von Seydlitz Silesius 10.12.1629, Matrikel Nr. 6308 B. Padua: Melchior von
Seidlitz Eq. Sil. 29.06.1630, MNGI II fol. 123.
Er studierte 1626 in Leipzig und Altdorf und im Collegium Illustre Tübingen 1627.

1415. Seidlitz, Ferdinand Sigismund von
Siena: Ferdinandus Sigismundus de Seidlitz de Wintzenberg 18.05.1696, Matrikel Nr. 9335 A.
Wurde katholisch und bischöflicher Regierungsrat zu Neisse.
Literatur: Sinapius, Curiositäten 2, S. 1001.

1416. Seiler, Georg
Padua: Georgius Seilerus Boleslaviensis Silesius 28.09.1589, MNGA 662. Marginalie: Doctor.
Professor Academiae Francofurtensis ad Oderam celeberrimus.

1417. Seifried, Johann
ROM CG.: 17.06.1598.
Lebensdaten: Breslau 18.09.1577-Zwettl (Österreich) 08.09.1625. Sohn des Domsignators Sigis-
mund Seyfried und der Anna Langenickel, ein Bruder Sigismund. Er studierten an den Jesuitena-
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kademien von Posen, Olmütz und Prag bis er dann nach Rom kam. Er verließ die römische Aka-
demie am 19.06.1602, nach sechs Jahren Studium und Ordinierung zum Priester. Jungnitz nennt
ihn Doktor beider Rechte, kein Hinweis allerdings auf eine Prüfung in Italien. Seit 1601 Kanonkus
in Breslau. Trat in den Zisterzienserorden mit W. von Koslowksy . Im Kloster Zwettl richtete er ei-
ne philosophische Schule und bemühte sich auch um eine theologische, woran er jedoch scheiterte.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 91f., 94.

1418. Seldenreich, Balthasar
Padua: Balthasar Seldenreich Nissenus Silesius 11.10.1620, MNGA 1565. Pisa: Balthasar Selden-
reich, f. Bartholomei, aus Neisse. Er studierte in Wien fünf Jahre lang, erlangte jedoch den Dok-
torgrad für Medizin und Philosophie in Pisa am 28.08.1621.
Literatur: Weigle QFIAB 39 (1959), S. 217 Nr. 356.

1419. Seliger, Andreas
Padua: Andreas Seliger Sprottaviensis Silesius 19.06.1583, MNGA 489. Marginalie: Doctor. Seli-
ger wurde am 31.07.1585 zum Procurator der Artistennation gewählt. 1586 war er Mitglied der
Kommission zur Überprüfung der Nationsstatuten und repräsentierte Böhmen/Schlesien/ Mähren.
Bologna: Andreas Seliger Sprottauensis Silesius 19.07.1583, MNGB Nr. 965. 1587 promovierte er
in Padua beim Pfalzgrafen de Amadi zum Doktor der Medizin und Philosophie. Siena: Andreas
Seliger Sprottauiensis Silesius 28.04.1587, Matrikel Nr. 1379 B. Er schrieb sich mit T. Bartholus
ein.
Literatur: Favaro Atti I, S. 224, 231.

1420. Sellius, Matthias
Perugia: Matthias Sellius can. Glogoviensis Silesius 23.09.1599, Matrikel Nr. 338.
Literatur: Engelbert, Schlesier in Perugia 224.

1421. Senftleben, Johann Wenzel
ROM CG.: 20.10.1721.
Sohn von Johannes Adalbert, Kanzler des Benediktinerklosters Liebenthal und der Barbara There-
sia Sissenbach. Er erwarb den juristischen Doktorgrad an der röm. Universität (kein Nachweis ge-
funden). Im Jubeljahr 1725 von Benedikt XIII. zum Priester ordiniert, verließ am 28.09. die römi-
sche Akademie. Seit 1728 Kaplan in Guhrau, seit 1730 in Grünberg. Ab 1733 Pfarrer von
Märzdorf, bei Löwenberg. 1750 Prälatus Cantor in Ratibor, 1752 Assessor des fürtsbischöflichen
Kommissariats Hirschberg. 1779 trat er von allen Ämtern zurück. Er starb 1790.
Literatur: Breslauer Germaniker 293.

1422. Sentz, Philipp
Padua: Philippus Sentz Kelmintzensis 10.04.1581, MNGI I fol. 155. Schlesier? Er war in Beglei-
tung von G. v. Polansdorff.

1423. Seschwitz, Georg Andreas von
Siena: Georgius Andreas a Seschwitz Silesius 12.08.1585, Matrikel 1181 B.

1424. Seyller, Friedrich
Padua: Fridericus Seyller Wratislaviensis Silesius 08.11.1598, MNGA 942. Marginalie: Doctor.
Obiit 1616 und an anderer Stelle obiit in patria. August 1599-Juni 1601 amtierte er als Consiliar
der deutschen Artistennation. Zwischendurch scheint er Italien bereist zu haben. Bologna: Frideri-
cus Seyller Vratislaviensis Silesius 15.09.1599, MNGB Nr. 2366. Siena: Fridericus Seyller Wra-
tislaviensis 06.11.1599, Matrikel Nr. 3061 B. Perugia: Fridericus Seyller Silesius 28.09.1599, Ma-
trikel Nr 341. An beiden letzten Universitäten immatrikulierte er sich mit P. Hentzner und C. v.
Rhediger. Er war als Repräsentant der deutschen Nation 1599 in Venedig mit dem Rektor der Uni-
versität Padua, um dort Bericht über den Streit mit dem Professor Bianco, der die deutsche Nation
schwer erschüttert hatte. Er reiste dramatischerweise nachts nach Venedig mit allen Büchern der
Nation sowie Matrikeln und Statuten. Dieser Streitfall beschäftigte Seyller während seines gesam-
ten Aufenthaltes in Padua. Bis 1603 dürfte Seyller sich in Padua aufgehalten haben, da er die Bei-
träge an de Nation statutengemäß bezahlte. Den Doktorgrad erlangte er vermutlich nicht in Padua,
da seine Promotion in den Akten nicht vermerkt wurde.
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Lebensdaten: Breslau 11.07.1575-30.07.1616. Stadtarzt in Breslau.
Literatur: Favaro Atti II 145-195; Kaczorowski S. 61; Pusch IV, S. 205.

1425. Seyller, Abraham
Padua: Abrahamus Seyller Wratislaw. Silesius 1602, MNGI I fol. 277. Die Immatrikulation er-
folgte mit N. Vogt. Gemeinsam fuhren sie weiter nach Siena: Abrahamus Seyller Silesius
12.09.1602, Matrikel Nr. 3428 B.
Lebensdaten: Breslau 30.1.1577-Breslau 7.6.1638. Bruder des Vorigen. 1594 in Leipzig. Jurist.
Landschöffe im Fürstentum Breslau, seit 1614 Ratssekretär in Breslau.
Literatur: Pusch IV, s. 205.

1426. Seywet, Tobias von
Siena: Thobias a Seywet Silesius 18.11.1589, Matrikel Nr. 1798 B. Er schrieb sich mit dem Schle-
sier G. Fröhlich ein.

1427. Siebenhaar, Martin
Padua: Martinus Sibenhar Nissenus Silesius 30.10.1591, MNGA 735. Marginalie: Doctor. Medi-
cus doctor Patavii 1592. Nunc temporis Nissae medicus. DW. Obiit anno MDCIII in patria. Er
promovierte beim Pfalzgrafen Alramero am 28.11.1592.
Literatur: Favaro Atti II, S. 28.

1428. Sifert, Adam
Padua: Adamus Sifertus Glogoviensis Silesius 23.02.1611, MNGA 1266.

1429. Sighardt, Elias Ignaz
Padua: Elias Ignatius Sighardt Silesius Nissensis 09.12.1658, MNGA 2798. Bologna: D. Elias
Ignatius Siccardus Silesius promovierte in Medizin am 18.02.1659, ND S. 164.

1430. Sighardt, Georg
Padua: Georgius Sighardus Soranus Silesius 04.08.1583, MNGA 491. Marginalie: Doctor. Obiit
Augustae 1584 mense iunio. Seine Promotion ist in den Paduaner Akten nicht vermerkt. Er ver-
starb kurz nach seinem Studium in Augsburg, vermutlich auf der Rückreise in die Heimat.

1431. Sigismund, Paul
Padua: Paulus Sigismundus Gorlicensis, nunc physicum agens Schwidnicii, 01.09.1564, MNGA
182. Stadtarzt von Schweidnitz.

1432. Sigrodt, Albert von
Padua: Albertus von Sigrodt Silesius 06.09.1617, MNGI II fol. 64. Zusammen mit ihm immatriku-
lierten sich G. W. Waiß und J.C. von Karnitzke.

1433. Sinzendorf, Philipp Ludwig Reichsgraf von
ROM CG.: 1714.
Lebensdaten: Paris 14.07.1699-Breslau 28.09.1747. Der Vater war Offizier und Diplomat, 1705
Hofkanzler, 1715 Obersthofkanzler von Wien (leiter der österr. Außenpolitik). Der Sohn studierte
in Wien und Rom, wo er einflußreiche Bekanntschaften machte. 1717 promovierte er dort in
Theologie. 1726-1732 Bischof von Raab (Ungarn). 1732-1747 Bischof von Breslau. 1742 wurde
der 27-jährige bischöflicher Koadjutor P.G. von Schaffgotsch vom Preußischen König Friedrich II.
zum neuen Bischof von Breslau ernannt, 1744 wurden die Domherren verbannt, die die Wahl nicht
unterstützten. Sinzendorf erhielt von Friedrich II. den Schwarzen Adlerorden, die höchste preußi-
sche Auszeichnung.
Literatur: Gatz II, S. 464ff.

1434. Sitsch von Stibendorff, Johannes von
Siena: Joannes Sitsch a Stibendorff can. Wratislaviensis Silesius 1575, Matrikel Nr. 292 A. Margi-
nalie: mortuus episcopus Wratislaviensis (nicht in der Edition, vgl. dort). Er reiste mit B. Hahn und
vielleicht G. Strzela in Richtung Rom. Vermutlich auf der Rückreise schrieb sich Sitsch in Padua



332

ein. Padua: Johannes Sitsch a Stibendorff canonicus Vratislaviensis Silesius 26.05.1576, MNGI I
fol.134.
Lebensdaten: Stübendorf, bei Ottmachau 18.08.1552-Neisse 25.04.1608. Alter schlesischer Adel
(13. Jahrhundert). Besuch des Gymansiums in Neisse. Seit 1569 Kanonikat am Breslauer Dom.
1571 in Krakau, das er ein Jahr später wegen Pestgefahr verlassen musste. 1572-1574 studierte er
in Wien und hatte somit das notwendige Studien-Triennium absolviert. 1577 zum Priester geweiht.
1585 wurde ihm die Breslauer Propstei verliehen. 1600-1608 Bischof von Breslau.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 8 ”R-S”; Blazek II, S. 125; Zimmermann, S. 519ff.; Gatz III, S.
667f.

1435. Sitsch, Johannes Friedrich von
Padua: Joannes Fridericus a Sitsch de Polonica Jegel. in Starwitz et Eilaun Silesius 20.02.1611,
MNGI II fol. 31.

1436. Skall, Wenzel von
Siena: Wenzel Skall von Groß-Ellgutt 13.02.1611, Matrikel Nr. 4529 B.

1437. Skronsky, Andreas Gustav von
Siena: Andreas Gustavus de Skronsky de Buczov et Skronskau 1723, Matrikel Nr. 10459a A.

1438. Slowacius, Johannes
Padua: Joannes Slowacius Boleslaviensis Boemus 15.05.1579, MNGI I fol. 144. Aus Bunzlau?

1439. Snürkovitz, Paul Bernhard
Padua: Paulus Bernardus Snürkovitz Oppaviensis 12.11.1720, MNGA 4291. Der Schlesier ist der
zwölftletzte Student, der in die Paduaner Artistenmatrikel aufgenommen wurde, da diese 1721 en-
det. Er wurde in den Promotionsakten nicht aufgeführt.

1440. Sobeck und Kornitz, Felix Graf von
Siena: Felice le comte de Sobeck baron de Rauthen 11.09.1732, Matrikel Nr. 10544 A.
Lebensdaten: 1715-29.11.1768. Die Familie hatte mit Karl Heinrich Freiherr von Sobek, Landes-
hauptmann con Oppeln-Ratibor († 1738) die Ernennung zum Grafenstand erworben (Grafen von
Rauden und Ratibor). Dieser heiratete Maximiliana L. Gräfin von Verdugo, aus ihrer Ehe ent-
stammte Felix Graf von Sobek. Nach der Schulbildung unternahm er Bildungsreisen, u.a. in Italien.
Nach dem Studium begann er 1737 eine Tätigkeit im Breslauer Oberamt. Seit 1751 Landeshaupt-
mann in Kärnten. 1763-1764 Direktor des Breslauer Oberamts.
Literatur: Conrads, Oberamt (Msk.).

1441. Sokolik, Johann Ignaz von
Siena: Joannes Ignatius Sokolik Glogoviensis iur. utr. cand. 09.06.1677, Matrikel Nr. 8439 B. Sie-
na: Joannes Ignatius Sokolik bibliothecario 1683, Matrikel Nr. 8694 B. In der Zwischenzeit nir-
gends in Italien nachzuweisen.

1442. Solgau, Heinrich von
Siena: Heinricus a Solgau Silesius 23.09.1661, Matrikel Nr. 7745 B.

1443. Sommerfeld, Franz Albert von
Siena: Franciscus Albertus a Sommerfeld Silesius 29.04.1675, Matrikel Nr. 8317 A.
Am 18.01.1704 war ein Franciscus Albertus de Sommerfeld eques Silesius in Gießen immatriku-
liert, der älteste Sohn?.
Literatur: Rotscheidt, Schlesier in Gießen, S. 129.

1444. Sommerfeld, Elias Daniel von
ROM CG.: 28.10.1700. Perugia: Elias Daniel de Sommerfeldt in theol. et phil laureatus ac can.
cath. eccl. Wratislaviensis Schwiebusiensis Silesius 03.03.1704, Matrikel Nr. 1843. In Perugia
promovierte er zum Doktor der Theologie.
Lebensdaten: Birkholz bei Schwiebus 07.04.1681-Breslau 26.08.1742. Der Vater Theodor kon-
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vertierte zum Katholizismus, die Mutter Anna Katharina v. Hoffmann starb als Protestantin vor der
Konversion während Elias in Rom im C.G. war (ihre Konfession wurde ein wenig hinderlich für
seine Wahl zum Weihbischof). Er studierte an der Jesuitenschule in Glogau, dann Philosophie in
Breslau. Er studierte vier Jahre in Rom, wo er auch zum Priester ordiniert wurde. Seit 1704 besaß
er Sitz und Stimme im Breslauer Kapitel. 1714-1742 Weihbischof von Breslau. Er arbeitete die
Geschichte des Domkapitels von 1600 an auf. Er bestimmte die anfängliche Geschichte der Bres-
lauer Jesuitenuniversität mit seinem Freund, dem Domdechanten v. Frankenberg. Beide lösten die
logistischen und finanziellen Probleme durch die Festlegung des Sitzes der Universität und die Ein-
richtung einer Stiftung. Sie waren anfangs auch die Vorsitzenden der Prüfungskommission. Wäh-
rend seiner Amtszeit wurde Schlesien von Friedrich II. besetzt (Bischof zu Breslau war Kardinal
Philipp Ludwig Graf Sinzendorf).
Literatur: Jungnitz, Breslauer Weihbischöfe, S. 200-222; Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 245-
262; Gatz II, S. 472; Urkundenbuch, Quelle 49 (Msk).

1445. Sommerfeld, Carl Ferdinand von
ROM CG.: Carolus Ferdinand de Sommerfeldt et Falckenhain 24.10.1706.
Lebensdaten: Breslau 16.06.1687-Breslau 15.04.1729. Sohn des Georg Ernst, Hof- und Kammer-
junker des Breslauer Bischofs Kardinal Friedrich von Hessen und der Maria Katharina, Tochter
des Samuel Butschki de Rutinfeld, Vater von Samuel. Während die Mutter katholisch von Geburt
war, konvertierte der Vater zum katholischen Glauben. Karl Ferdinand studierte an den Jesuiten-
schulen in Breslau und Olmütz. Er erwarb am C.G. in Rom den Doktortitel der Theologie, bevor er
am 09.09.1710 die Hochschule verließ. 1710 wurde er nach der Rückkehr in die Heimat zum Ka-
nonikus der Breslauer Kathedrale installiert, seit 1715 mit residenzpflicht. er starb an einem
”bösartigen Fieber” (Pest?).
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 275f.

1446. Sonneman, Jeremias
Siena: Jeremias Sonneman im Februar 1610, Matrikel Nr. 4392 B. Er reiste mit O. v. Uttman un A.
Wolff v. Cöln. Selbst Schlesier?

1447. Spahr, Anton jr.
Padua: A[ntonius] Spahr der Junger von Preßlaw 13.09.1581, MNGI I fol. 157. Leseweise unsi-
cher. Er schrieb sich mit M. Heseler ein.

1448. Specht, Johannes
Padua: Johannes Specht Glogoviensis Silesius 1586, MNGI I fol. 187. Die Einschreibung erfolgte
mit A. und C. v. Stosch. Gemeinsam fuhren sie dann nach Siena: Johannes Specht Glogoviensis
13.05.1587, Matrikel Nr. 1389 B. Bologna: Ioannes Specht Silesius 22.05.1587, MNGB Nr. 1251.

1449. Specht, Joachim
Padua: Ioachimus Specht Glogoviensis Silesius 22.10.1591, MNGI I fol. 220.

1450. Spremberg, Petrus
Padua: Petrus Sprembergius Vratislaviensis Silesius 25.05.1585, MNGI I fol. 176. Bologna: Petrus
Sprembergius Vratislaviensis Silesius 13.04.1586, MNGB Nr. 1158. Siena: Petrus Sprembergius
Vratislaviensis 29.05.1586, Matrikel Nr. 1274 B.
Lebensdaten: 1557-1604. Doktor beider Rechte (wo promovierte er?). Herzoglicher Vize-Kanzler
zu Breslau.
Literatur: Blazek III, S. 56.

1451. Sprengman, Simon
Padua: Simon Sprengman pom. 24.06.1619, MNGI II fol. 72. Er schrieb sich mit M. Fußelius so-
wie H. v. Hoberg ein. Selbst war er nicht Schlesier, möglicherweise aber ein Reisebegleiter v. Ho-
bergs.

1452. Sprintzenstein, Hans Albrecht von
Bologna: Hans Albrecht Freiherr von Sprintzenstain auf Neuhaus 1577, MNGB Nr. 114. Siena:
Hans Albrecht Freiherr von Sprinzenstain auf Neuhaus 28.10.1577, Matrikel Nr. 439 A.
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Lebesdaten: ?-Ofen 1598. General in kaiserlichen Diensten.
Literatur: Gschliesser, S. 158.

1453. Sprintzenstein, Johann Ernst Freiherr von
Siena: Joannes Ernestus liber baro a Sprintzenstain et Neuhaus 17.06.1594, Matrikel Nr. 2365 A.
Er übernahm 1616 die Herrschaft auf Deutsch Wartenberg, die seine Frau Helene von Rechenberg
(† 1638) mit in die Ehe brachte.
Literatur: Weczerka 82.

1454. Sprintzenstein, Johann Wilhelm Freiherr von
Perugia: Joannes Guilielmus liber baro a Sprinzenstain et Neuhaus 05.09.1601, Matrikel Nr. 438.
Lebensdaten: ?-1639. Vielleicht ein Sohn von J. Albrecht. Kämmerer, Kriegsrat, Kammerpräsident
in Schlesien. Seine Gattin Eleonore Gräfin v. Harrach († 1641) vermachte die Herrschaft auf
Deutsch-Wartenberg dem Jesuitenorden.
Literatur: Engelbert, Schlesier in Perugia 225; Weczerka 82.

1455. Sprintzenstein, Wenzel Richard Freiherr von
Siena: Wenzeslaus Richardus baro in Sprinzenstein 29.10.1615, Matrikel Nr. 4966 A. Auch in der
"B"-Kategorie immatrikulierte sich der junge Fürst, zusammen mit einer größeren Gruppe, mit der
er vielleicht in Zusammenhang stand, Wenzeslaus Reichard a Sprinzenstein 29.10.1615, Matrikel
Nr. 5042 B. Vielleicht wußte er zunächst nicht, daß er sich auf der "A"-Seite einzuschreiben hatte.

1456. Sprintzenstein, Ferdinand Maximilian Freiherr von
Siena: Ferdinandus Maximilianus liber baro de et in Sprinzenstein 29.04.1649, Matrikel Nr. 7330
A.

1457. Sprintzenstein, Franz Ignatz Graf von
Siena: Franciscus Ignatius comes de et in Sprinzenstein et Neuhaus 25.11.1663, Matrikel Nr. 7824
A.

1458. Sprintzenstein, Franz Ferdinand Graf von
Siena: Franciscus Ferdinandus comes de Sprinzenstein vermutlich September 1694, Matrikel Nr.
9140 A. Er schrieb sich mit dem Bruder Franz Josef ein.

1459. Sprintzenstein, Franz Josef Graf von
Siena: Franciscus Josephus comes de Sprinzenstein vermutlich September 1694, Matrikel Nr. 9141
A.

1460. S(s)ymbarsy, Johannes
Siena: Joannes Ssymbarsky Silesius 06.07.1609, Matrikel Nr. 4290 B. Am gleichen Tag in der
"A"-Seite der Matrikel schrieb sich der Graf von Turri Valsassina, ein Zufall oder stand Johann in
seinen Diensten?

1461. Stahremberg, Gundakar Thomas von
ROM CG.: Gundakar Thomas Graf von Stahremberg 17.12.1679.
Lebensdaten: Wien 14.12.1663-08.07.1745. Sohn von Konrad Balthasar Graf von Stahrenberg und
Franziska Katharina Gräfin Cavriani. Er kam gegen den Willen des Vaters ins Collegium, aus dem
er wenig später floh. Am 09.02.1680 mußte er zurückkehren, begann aber das Studium nicht. Der
Vater erlaubte ihm schließlich nach Deutschland zurückzukehren. Irgendwann später kehrte er,
immer noch auf Anordnung des Vaters, nach Rom zurück und vervollständigte dort sein bereits be-
gonnenes Studium der Philosophie. Er hatte ein Kanonikat in Olmütz und seit 1684 in Breslau, das
er, so Jungnitz, vermutlich wegen der siegreichen Taten seines Stiefbruders in Wien gegen die
Türken bekam. 1687 gab er sein Amt zurück und verließ den Klerikerstand. Er setzte sich in kai-
serliche Dienste, wurde Kammerherr, -präsident, Geheimrat und Finanzminister. Träger des Gol-
denen Vliesses. Er heiratete zwei Mal. Sein Sohn Franz Anton (1681-1743) war kaiserlicher
Oberstkämmerer.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 205f.; Gschliesser, S. 417.
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1462. Stang, Adam von
Padua: Adamus a Stang in Cunitz Silesius 29.06.1590, MNGI I fol. 216. Er schrieb sich mit J. A.
Bock ein. Beide sind auch in Siena nachzuweisen. Siena: Adamus Stang Silesius 13.06.1593, Ma-
trikel Nr. 2318 B. Bologna: Adamus a Stang [1593], MNGB Nr. 1809.
1608 in Orléans.

1463. Stang, David von
Padua: David a Stang in Kunitz Siles. 07.12.1592, MNGI I fol. 227. Siena: David a Stang in Ku-
nitz Nov. 1594, Matrikel Nr. 2480 B.

1464. Staphilus, Johannes
Siena: Johannes Staffilauw 12.11.1578, Matrikel Nr. 582 B. Perugia: Johannes Staphilus 1579,
Matrikel Nr. 8.

1465. Stechinelli von Wickenburg, Ludwig Wilhelm Freiherr
Siena: Ludwig Wilhelm de Stechinell Luneburgensis 16.04.1701, Matrikel Nr. 9760 A.
Lebensdaten: um 1682-um 1732. Eigentlich Ludwig Wilhelm Capellini von Wickenburg genannt
Stechinelli, Sohn von Giovanni Francesco Maria Capellini genannt Stechinelli (1640-1695), vene-
tianische Adelsfamilie, Retter des Herzogs Georg Wilhelm von Braunschweig-Lüneburg, als dieser
in Italien einem Anschlag zum Opfer fiel. Zum Dank für die Rettung erhob der Herzog ihn 1688 in
den Reichsadelsstand (diese fantastische Karriere wurde im Roman Stechinelli von Wilhelm von
der Schulenburg beschrieben). Aus seiner Ehe mit Agnes Breyer, Tochter eines Hofrats aus Celle,
entstammten Johann Franz (1680-1752) und Ludwig Wilhelm. Dieser studierte u.a. auch in Italien,
bis 1714 stand er in den Diensten von Herzog Anton Ulrich von Braunschweig-Wolfenbüttel.
1715-1732 Oberamtsrat in Breslau, dafür wurde er in den böhmischen Freiherrenstand aufgenom-
men. Anton und Ludwig, seine Neffen besuchten die Ritterakademie von Liegnitz, 1743 übernahm
Anton ein Gut bei Neumarkt, der in Familienbesitz bis ins 19. Jahrhundert blieb.
Literatur: Conrads, Oberamt (Msk.).

1466. Stein, Georg von
Padua: Georgius a Stein de Reißenstein 16.05.1575, MNGI I fol. 130. Er immatrikulierte sich mit
N. Vogt und D. Reuß.

1467. Steinichen, Valentin
Kein Nachweis in den Matrikeln.
Lebensdaten: Oels 1561-? Von Herzog Karl II. von Münsterberg zum Studium nach Italien ge-
schickt. Anschließend wurde er für den ältesten Prinzen Heinrich Wenzel als Lehrer (Informator)
eingestellt. 1591 fuhren beide nach Rom, wo der Prinz starb. Valentin wurde nach seiner Rückkehr
für seine Treue mit einer Stelle als fürstlicher Rat belohnt. Obwohl der Prinz in Padua immatriku-
liert wurde, ließ sich sein Hofmeister in die Matrikel nicht einschreiben.
Literatur: Olsnogr. I, 621.

1468. Stephan, Heinrich
Padua: Henricus Stephanus Vratisl. Siles. 22.09.1578, MNGI I fol. 141. Marginalie: I.V.D. Avarici
creatus Fisci Regii in Silesia procurator et s.c.m. Consil.
Lebensdaten: Juli 1551-17.08.1598. Er studierte in Wittenberg und Frankfurt. Kammerfiskal in
Schlesien 1590-1598. Kaiserlicher Rat.

1469. Stephetius von Thursten, Johann
Siena: M. Johannes Stephetius 19.10.1602, Matrikel Nr. 3431 B. Er immatrikulierte sich in Siena
auf dem Weg ins C.G. nach Rom. ROM CG.: Joannes Stephetius 23.10.1602. Perugia: Joannes
Stephetius s. theol. dr. Silesius can. Oppoliensis 18.04.1606, Matrikel Nr. 546.
Lebensdaten: Gleiwitz 28.05.1578-30.10.1644. Aus einer katholischen Patrizierfamilie. 1590 in
Olmütz, dann Ingolstadt. Sein Studiengenosse war Michael Hiltprand. Nach dem vierjährigen Stu-
dium in Rom promovierte er in Perugia für Theologie, bevor er die Rückreise in die Heimat antrat.
Schon kurz nach der Rückkehr wurde er 1606 Kanonikus in Oppeln und Domdechant dort bis
1622. 1617 wurde er in den Adelsstand erhoben mit dem Namen "von Thursten". 1619 wurde er
ins Breslauer Domkapitel aufgenommen. 1623 Generalvikar und Offizial. 1624 gehörte er der



336

”Zensur”kommission für die Schlesische Chronik von Schickfus an, die die Indizierung des Buches
beantragen sollte. Von 1633 bis 1635 war er in Exil. Seit 1636 Kanzler.
Literatur: Blazek II, S. 127; Engelbert, Schlesier in Perugia, S. 225; Jungnitz, Breslauer Germani-
ker, S. 114-117.

1470. Stephetius, Christoph
ROM CG.: Oktober 1628. Perugia: Christophorus Theophilus Stephetius Glivicensis Silesius ss.
theol. dr. 01.12.1631, Matrikel Nr. 1135.
Neffe von Johann Stephetius von Thursten, wie dieser nach dem Studium in Rom machte er den dr.
theol. in Perugia. Jungnitz gibt das Immatrikulationsdatum in Perugia am 30.11.1631. Seit 1635
Kanonikus in Breslau, starb 1637.
Literatur: Engelbert, Schlesier in Perugia, S. 226; Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 148.

1471. Stephetius, Matthias Johann
ROM SAP.: Matthias Giovanni Stephetius Silesius dioc. Vratislavien. 13.06.1648 gratis attenta ip-
sius paupertate, ASR 246 fol. 425. Er legte die Prüfung zum dr. jur. in Rom ohne die Gebühren zu
zahlen, da er seine Armut beweisen konnte. Die Studentenakte befindet sich in ASR 101, fol. 86-
93. Um die Prüfung gratis abzulegen mußte Stephetius drei Zeugen aufbringen, die ihn kannten
und für ihn bei den Avvocati Concistoriali über seine Armut Zegnis ablegen konnten (die Akten
sind in italienischer Sprache verfaßt, der Schwur in lateinischer). Der erste Zeuge war der adlige
Student Ferdinand Bienner Ambergensis aus der Regensburger Diözese, 22 Jahre. Er sagte aus,
Stephetius seit drei Jahren zu kennen, seitdem dieser eben die Vorlesungen bei Antonio Nanni
hörte. Stephetius hörte kanonisches Recht und Zivilrecht. Der zweite Zeuge war Rudolf Bienner,
Bruder Ferdinands, 20 Jahre, seit acht Jahren in Rom. Beide Studenten bezeugten, daß Stephetius
das Studium in Rom am 07.06.1645 aufnahm. Er besuchte regelmäßig auch die akademischen Dis-
pute und war auch bei anderen Übungen ein aktiver Teilnehmer (et altri esercitii ltiterali con molta
sua lode). Der dritte Zeuge war ein Italiener Bernardinus de Nicolai aus Benevento, Priester 30
Jahre. Ein vierter Zeuge war der Breslauer Andreas Jacobus de Cuba, 25 Jahre, der selbst in Rom
promovierte. Er kannte weder den Vater noch die Mutter von Stephetius, aber vor ca. fünf Jahre
besuchte er die Heimatstadt von Matthias, „Lissenberg“ (Lichtenberg). In jeder Gelegenheit lernte
er die Geschwister Matthias kennen, deren Namen de Cuba nicht mehr wußte. Allerdings wußte er,
das Matthias Stephetius Kanonikus der Kathedrale St. Johannes in Breslau war. Er vermutete, daß
das Einkommen von Stephetius sehr gering war, da Kriegszeiten waren und dieser weit weg von
seiner Heimat lebte, so daß er kein regelmäßiges Einkommen hatte. Der fünfte Zeuge war Georg
Rudolf Sohn des Remigius aus Böhmen, 20 Jahre. Er kam nach Rom als Wallfahrer und studierte
dann Jura beim Prof. Nanni. Stephetius und er kannten sich seit den Studien in Olmütz vor ca. elf
Jahren. Er gab noch an, daß Stephetius Priester in Mähren gewesen sei ("so bene che é stato Paro-
cho nella Citta di Moravia“).
Lebensdaten: Lichtenberg 02.02.1616-Breslau 15.07.1668. In Rom studierte er von 1645 bis 1648.
Seit 1647 Domherr und Kanoniker in Breslau, Domscholastikus in Königgrätz. 1664-1668 Gene-
ralvikar in Breslau.
Literatur: Gatz II, S. 488.

1472. Sternberg, Josef Wenzel Conrad Graf von
ROM CG.: 31.10.1740.
Lebensdaten: 22.01.1724-Breslau 05.05.1801. Sohn des Julius August, Erbherr von Bogenau
(Breslau), Kaiserlicher Regierungsrat vom Fst. Brieg und der Maximiliana Hedwig Gräfin von Re-
chenberg. Er studierte in Breslau (vielleicht an der Leopoldina?) bevor er nach Rom ging. Dort
studierte er Philosophie, verließ aber 1743 das Collegium und damit den Klerikerstand, und kehrte
nach Schlesien zurück. 1760-1768 Besitzer vom Gut Poselwitz.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 324f.

1473. Stieff, Johann
Padua: Johannes Stieff Silberberga-Silesius 23.05.1697, MNGA 3846. Er promovierte am
20.07.1697 im Paduaner Coll. Ven., AUP 288.
Ein Johann Ernst Stieff (1717-1793) aus Breslau, war dort Arzt, Sohn? Ein Christian Stieff war
1723 in Breslau Rektor des Magdalenen-Gymnasiusms.
Literatur: Graetzer, Schlesische Ärzte, S. 212; Nowack, Die Reichsgrafen Colonna, S. 20.
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1474. Stiller, Franz Xaver
Padua: Franciscus Xaverius Stiller Boemus Glacensis 28.11.1719, MNGA 4280. Bei seiner Anga-
be "Boemus" könnte der Student darauf hinweisen, daß Glatz der Erzdiözese Prag angehörte, oder
aber auch, daß er aus Böhmen stammt.

1475. Stillfrid, Siegfried Freiherr von
Siena: Sigefridus baro de Stillfrid et Rättenitz Boemus 22.04.1698, Matrikel Nr. 9482 A.

1476. Stirius, Georg Friedrich
Padua: Georgius Fridericus Stirius Wratislaviensis Silesius 07.03.1670, MNGA 3149. Die Imma-
trikulation erfolgte gratis. Am 06.09.1670 promovierte er gratis im Coll. Ven., AUP 281.
Im Jahre 1708 war er noch Stadtarzt von Breslau.

1477. Stocklöwe, Gottfried
Padua: Godofredus Stocklöwe Vratislaviensis Silesius 08.06.1661, MNGA 2866. Er promovierte
am 19.09.1661 im Coll. Ven., AUP 280.
Am 21.04.1658 immatrikulierte er sich für Medizin in Straßburg. 1708 lebte er als kaiserlicher
Hofmedikus in Breslau und führte den Adelstitel „de Stuckleu“.
Literatur: Matrikel Straßburg Bd. II, S. 20.

1478. Stosch, Alexander von
Padua: Alexander Stosch Silesius 1586, MNGI I fol. 187. Er schrieb sich mit dem Bruder Caspar
und J. Specht ein. Gemeinsam waren sie auch in Siena: Alexander a Stosch 13.05.1587, Matrikel
Nr. 1387 B. Bologna: Alexander a Stosch Silesius 22.05.1587, MNGB Nr. 1249.
Lebensdaten: ?-1618. Herr auf Klein-Tschirna, sehr gelehrter Mann.
Literatur: Sinapius, Olsnogr. I, S. 881.

1479. Stosch, Caspar von
Padua: Caspar Stosch Silesius 1586, MNG I fol. 187. Siena: Caspar a Stosch 13.05.1587, Matrikel
Nr. 1388 B. Bologna: Caspar a Stosch Silesius 22.05.1587, MNGB Nr. 1250.
Herr auf Groß-Tschirna, Kaiserlicher Rat und Landeshauptmann des Kreises Gurau. Er starb am
16.09.1624.
Literatur: Sinapius, Olsnogr. I, S. 882.

1480. Stosch, Alexander von
Padua: Alexander de Stosch Eq. Sil. 07.10.1634, MNGI II fol. 131. Alexander de Stosch in Großt-
schirnhaw Haereditarius in Elgot Solkaw etc. wurde am 09.10.1634 zum Consiliarius der deut-
schen Juristennation gewählt, fol. 132. Siena: Alexander a Stosch Silesius 18.03.1635, Matrikel Nr.
6566 B.
Herr auf Groß-Tschirna. Seit 1653 königlicher Landrechtsbeisitzer des Fürstentums Glogau.
Literatur: Sinapius, Olsnogr. I, S. 882.

1481. Stosch, Balthasar von
Siena: Balthasar de Stosch Silesius 04.07.1676, Matrikel Nr. 8397 B.

1482. Strachwitz, Christoph von
ROM CG.: Christophorus a Strachwitz 13.09.1601. Perugia: Christophorus a Strachwitz de Maiore
Zaucha et Strehoff Silesius 09.02.1606, Matrikel Nr. 543. Er war vermutlich auf der Rückreise in
die Heimat. In Perugia schrieb er sich mit M. Kolsdorff und J. Stephetius ein, allesamt Absolventen
des Coll. Germ. in Rom. Zweite Italienreise: Padua: Christophorus a Strachwitz Praelatus & can.
Vratislaviensis Ser.n. D.ni Archiducis Caroli Epi. Brixinensis et Vratisl. & Consiliarius
15.05.1622, MNGI II fol. 82. Er schrieb sich mit J.C. Eindner ein.
Lebensdaten: Groß-Zauche (Trebnitz) 14.04.1579-Neisse 01.10.1638. Der Vater Georg und die
Mutter Eva Koschlig aus dem Hause Zessel waren beide protestantisch, konvertierten dann zum
katholischen Glauben. Er studierte Logik in Krakau bevor er nach Rom ging. Er brach das Studium
1606 ab, kehrte nach Schlesien zurück und wurde vom Weihbischof Georg Scultetus  zum Priester
ordiniert. Irgendwann scheint er die licentia für Theologie erworben zu haben. Predigeraktivität in



338

Breslau. 1608 Domherr in Breslau, 1616 Domkantor. Weitere Pfründe in Glogau und Oppeln. Er
verwendete sich gegen die Einrichtung einer protestantischen Kirche in Neisse. Bistumsadmini-
strator mit dem Scholastikus Gellhorn 1620. Juni 1621 wurden beide Verwalter von Johann Georg
von Jägerndorf, der in Neisse einmarschiert war, gefangen genommen. Das Kapitel zahlte ein Lö-
segeld von 10000 Dukaten für die Freilassung beider Männer. Sie kam nicht zustande, weil der
Markgraf sie mit sich bei Abzug aus der Stadt mitnahm. Sie wurden erst im Oktober 1621 freige-
lassen. Im Frühjahr 1622 begann er seine Pilgerreise nach Rom, auf die sich die Immatrikulations-
daten oben beziehen. Die Reise hatte auch einen politischen Hintergrund: Sie sollte die päpstliche
Suspensionsbulle von 1622 rückgängig machen, was auch klappte. Von 1626 bis 1634 war er, zu-
nächst mit dem Olmützer Domdechant von Breiner dann mit dem Weihbischof von Liesch, Admi-
nistrator des Bistum Neisse für den minderjährigen polnischen Prinz Bischof Karl Ferdinand. Aus-
schlaggebend für die Rekatholisierung von Neisse und Grottkau. 1630 erhoben in den Freiherren-
stand.
Literatur: Engelbert, Schlesier in Perugia, S. 225; Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 95-100.

1483. Strachwitz, Philipp Friedrich von
ROM CG.: 09.10.1658.
Lebensdaten: Neisse 01.05.1640-?. Alte schlesische Adelsfamilie, Sohn von Georg Herr zu
Lamsdorf und Friedewalde sowie Brigitta, Schwester des Domdechant Philipp Jakob von Jerin). Er
besuchte die Jesuitenschule in Breslau, dann kam er nach Rom. Hier studierte er Philosophie. Sein
ausschweifender Lebensstil führte zur Entlassung aus dem Kolleg am 09.02.1661.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 177f.

1484. Strachwitz, Johann Moritz von
ROM CG.: 31.10.1740.
Lebensdaten: Freyhan 03.02.1721-28.01.1781. Sohn des Johann Friedrich, General der Kavallerie,
Erbherr von Czieschowa (OS) und der Sophie Elisabeth Freiin von Frankenberg. Neffe des Archi-
diakon von Frankenberg. Er studierte in Breslau, dann in Rom, wo er den Doktorgrad der Theolo-
gie erlangte. 1744 verließ er als ordinierter Priester Rom. Nach der Rückkehr nach Schlesier wurde
er Pfarrer in Namslau, seit 1748 Pfarrer und Erzpfarrer in Patschkau. Seit 1743 Kanonikus in
Breslau, dann Dechant. Assessor des Generalvikars von Frankenberg, des Konsistoriums und des
bischöflichen Hoferichteramtes. Er verwaltete das Bistum Breslau, als der Bischof Schaffgotsch
während des Siebenjährigen Krieges Breslau verlassen hatte. 1761 wurdem ihm alle Aufgaben vom
Archidiakon von Frankenberg übertragen. 1761-1781 Weihbischof von Breslau. 1763-1766 Gene-
ralvikar in Breslau. 1766-1781 Apostolischer Vikar in Breslau. In seiner Amtszeit fiel die Um-
strukturierung der Verwaltung Schlesiens durch Friedrich II. Auch die Aufhebung des Jesuitenor-
dens fiel in seiner Zeit. Der König schützte den Orden, dessen Bildungsauftrag er für notwendig
erachtete. Durch die päpstliche Aufhebungsbulle war aber Strachwitz gezwungen, gegen ihn zu
wirken. Die Jesuiten wurden zu ”Priestern des königlichen Schulinstituts” und durften somit wei-
terhin ihre Lehrtätigkeit ausüben. Eine weitere Aufgabe im Bildungsbereich für Strachwitz war, für
die Durchführung des Schulreglements für die katholischen Landschulen von Felbiger in Schlesien
zu sorgen. Mit Friedrich II. suchte Strachwitz ein gutes Verhältnis sowie mit dem Papst.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 313-324; Jungnitz, Breslauer Weihbischöfe, S. 242-
265; Gatz II, S. 491f.

1485. Stredele von Montani, Carl
Bologna: Carolus Stredele junior Austriacus [Ende November 1597], Nr. 2203. Siena: Carolus
Stredele Viennensis 1600, Matrikel Nr. 3109 B.
Geadelt 1617 mit „von Montani“. Zuerst Regierungsrat in Oberösterreich. 1629 schlesischer
Kammerrat. 1634 Freiherrenstand.
Literatur: Blazek II, S. 127f.; Frank, Bd. 5, S. 67.

1486. Stredele von Montani, Johann Georg
Siena: Joannes Georgius Stredele Viennensis 14.04.1614, Matrikel Nr. 4865 B.
Bruder des Vorigen, wie dieser 1617 geadelt.
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1487. Strehl (?), Johann Sigismund von
Siena: Johann Sigismund von Strehl (?) 30.06.1638, Matrikel Nr. 6764 B. Schlesier? In der Edition
Leseweise unsicher. Er immatrikulierte sich u.a. mit dem Schlesier J.N. Müller.

1488. Strembewsky, Johann Nikolaus
Siena: Joannes Nicolaus Strembewsky (?) Silesius 03.07.1671, Matrikel Nr. 8181 B. In der Edition
Leseweise des Nachnamen unsicher.

1489. Strigoniensis, Adam
Bologna: Adam Strigoniensis 1507, ANGUB S. 265. Marginalie: nunc medicinae doctor in Silesia
apud Schwidnicenses agit. Dann ein Kreuz.
Vermutlich aus Striegau. Praktizierte in Schweidnitz.

1490. Strzela von Dilaw, Georg
Padua: Georgius Strzela a Dilaw 17.01.1574, MNGI I fol. 123. Er schrieb sich mit den Brüdern
Friedrich und Heinrich Lesotha von Steblaw ein. Siena: Georgius Strzela a Dilaw Silesius
27.03.1575, Matrikel Nr. 294 A. Hier erfolgte die Immatrikulation einen Tag später als J. Sitsch
von Stibendorff und B. Hahn.
Aus Böhmen und Mähren stammendes Geschlecht. Bereits im 15. Jahrhundert in Schlesien. Ver-
mutlich Bruder des Caspar.
Literatur: Blazek I, S. 107.

1491. Strzela von Dilaw, Kaspar
Siena: Casparus Strzela a Dillaw Silesius 10.05.1583, Matrikel Nr. 955 B. Bologna: Casparus
Strzela a Dillau 16.05.1583, MNGB Nr. 941.
Vielleicht identisch mit dem Ritter des Hl. Grabes und Kammerherrn des Erzherzogs Ernst. 1595
Kommissar bei der Übergabe von Cosel an die Oppersdorff.
Literatur: Blazek I, S. 107.

1492. Studnitz, Hans von
Padua: Johann von Chudnitz 30.04.1616, MNGI II fol. 58. Siena: Hans von Studnitz Silesius
07.07.1616, Matrikel Nr. 5105 B.

1493. Stürk Freiherr von Planckenwerth, Franz Bernhard
ROM CG: 1678.
Lebensdaten: Graz 30.08.1660-? Sohn des Johann Christoph Kaiserlicher Rat und Landesverweser
sowie der Maria Maximiliane Gräfin von Herberstein. Er studierte in Graz und Salzburg, dann im
römischen Kolleg Philosophie und Theologie. 1684 promovierte er an der römischen Sapienza für
Theologie und Philosophie. Im selben Jahr schrieb er sich in Bologna für kanonische Theologie
ein. 1685-1690 Kanonikus in Breslau. Er verzichtete auf das Amt zugunsten seines Bruders.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 204.

1494. Stürk von Planckenwerth, Georg
ROM CG.: 18.04.1686.
Lebensdaten: Graz 14.09.1666-?. Bruder des Franz Bernhard. Er studierte in Salzburg kanonisches
und Zivilrecht bevor er ins Collegium trat. Dort studierte er bis zum 03.11.1690 Theologie. Am
gleichen Tag wurde er zum Breslauer Kanonikus ernannt. Wie sein Bruder resignierte er auch von
seinem Amt zugunsten von F.C. von Webersberg.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 205.

1495. Sturm, Martin
Padua: Martinus Sturmius Saganensis Silesius 03.06.1609, MNGI II fol. 19. Er begleitete den
Freiherr Wolfgang Georg von Khevenhüller. Mit ihnen reiste auch der Graf Otto von Lichtenstein
von Murau. Der Freiherr von Khevenhüller und Sturm fuhren dann weiter. Siena: Martinus Sturmi-
us Saganensis 28.07.1609, Matrikel Nr. 4292 B. Vielleicht waren sie auf dem Weg nach Sizilien
oder gar Malta. Sturms junger Schützling starb am 20.10.1610, wie das Grabmal in S. Domenico in
Siena angibt. Dort steht von den Reisen des Khevenhüllers, bei denen vermutlich Sturm dabei war.
Sturm selbst amtierte als Procurator der DN im Dezember 1609 und im Januar 1610 wurde er wie-
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dergewählt.
Weigle: Matrikel Bd. II, S. 530f.

1496. Sturm, Jakob
Padua: Jacobus Sturmius Spremberga-Lusatus I.V. Histor. & Poet. Stud. 22.10.1660, MNGI II fol.
224. Er studierte Jura, Geschichte und Literatur.

1497. Stusche, Paul Franz
Bologna: D. Paulus Franciscus Stusche Silesius promovierte in Medizin am 13.11.1674, ND S.
189.

1498. Suarati, Valentin
Perugia: Valentinus Suarati Silesius Strigensis art. et med. dr. 30.07.1630, Matrikel Nr. 2011. Er
promovierte in Perugia in Medizin.
(In Padua ist eine Immatrikulation, die sich auf ihn beziehen könnte: Magister Valentinus Suaraci
Lusatius Witgenaniensis, MNGA 1846. Handelt es sich um den gleichen Studenten, obwohl die
Herkunft völlig anders ist? Wenn es derselbe Student war, warum sollte die Herkunft so angegeben
werden, in einem Fall ein Schlesier aus Striegau, im anderen Fall ein Lausitzer aus Wittgenau?)

1499. Schudet, Johann Matthias von
Padua: Johan Matthia a Sudetis 30.06.1598, MNGII I fol. 257. Bologna: Ioannes Matthias von
Schuzdel 04.01.1599, MNGUB Nr. 2315. Mitglied der Reisegruppe mit den Herren Mettich und
Schaffgotsch. Siena: Johannes Matthias von Schudet 11.04.1599, Matrikel Nr. 2988 B. Schlesier?

1500. Sweerts Freiherr von Rest, Johann Heinrich von
ROM CG.: 09.11.1676.
Lebensdaten: Peterwitz 1658-Breslau 1702. Adelsfamilie urspr. aus Brabant. Der Vater Franz Jo-
hann war Kaiserlicher General im 30-jährigen Krieg und für seine Dienste von Ferdinand III. in
den Reichsfreiherrenstand erhoben. Begütert im Fst. Münsterberg, Peterwitz, Löwenstein, Niklas-
dorf, Neudorf. Die Mutter war Freiin Barbara Anna von Crafft und Lammersdorf. Er besuchte das
Gymnasium in Glatz und Breslau, ging dann nach Rom, um Theologie zu studieren. 1680 verließ
er Rom und kehrte nach Schlesien zurück, wo er in Neisse residierte. 1685 Kanoniker in Breslau.
1692 Prälatus Scholasticus. 1693-1700 Generalvikar (Offizial war Reitlinger). In seiner Amtszeit
als Generalvikar in Breslau fanden die Pläne zur Gründung der Universität von breslau statt.Der
Breslauer Magistrat stand einer solchen Gründung negativ gegenüber, da er einen wirtschaftlichen
Niedergang der Stadt fürchtete. Er forderte den Kaiser zu einer Stellungnahme auf. Sweerts hinge-
gen sah sich dem Oberamt verpflichtet und unterstützte die Gründung der Leopoldina.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 201-203; Gatz II, S. 454f.; Urkundenbuch, Quelle 22
(Msk).

1501. Sweerts Freiherr von Rest, Ernst Maximilian von
Siena: Ernestus Maximilianus Sveert liber baro de Reist ex Silesia 26.10.1731, Matrikel Nr. 10525
A. Er reiste mit dem Freiherr Franz Anton von Jodoci, wie ihr gemeinsamer Begleiter Johann
Gridlin in der Sieneser Matrikel aufschrieb. Am 5. November 1731 wurde er zum Consiliar der DN
gewählt, während Gridlin am gleichen Datum zum Procurator ernannt wurde.
Lebensdaten: 1710-1757. Direktor des Königlichen Schauspiels in Berlin. Letzter Familienmit-
glied.
Literatur: Blazek II, S. 129.

1502. Syller, Abraham
Padua: Abraham Syller Nissenus Silesius 1553, MNGA 23. Marginalie: Doctor. Er promovierte in
Padua in Medizin und Freie Künste am 25.05.1554. Mit J. Moibanus war er Mitglied einer akade-
mischen Kommission zu akademisch-verwalterischen Aufgaben ausgewählt.
Literatur: Favaro Atti I 6f.

1503. Syssenbach, Melchior
Padua: Melchior Syssenbach Hirschbergensis Silesius medicinae doctor 09.11.1618, MNGA 1491.
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Er blieb in Padua bis 1620.
Literatur: Rossetti S. 70, 89.

1504. Sytisius, Georg
Padua: Georgius Sytisius Strelensis Silesius 31.10.1586, MNGA 587. Marginalie: Doctor. Philo-
sophiae et medicinae doctor. Er promovierte 1587 beim Pfalzgrafen Alramero.
Literatur: Favaro Atti I, S. 231.

1505. Tachauer, Jeremias
Padua: Jeremias a Tachauer Vratislaviensis 21.10.1564, MNGI I fol. 129. Marginalie: Cancellari-
us Seyfridi a Promnitz lib. Baronis in Saxa Pleß et Tribelli[...]. In Padua immatrikulierte er sich
mit den Breslauern L. Baudis und L. Zimmermann. Perugia: Ieremias Tachauer Wratislaviensis
Alemannus Silesius 01.09.1565; Matrikel Nr. 1907. Auch hier in Perugia war Tachauer mit L.
Baudis zusammen.

1506. Talckendler, Maximilian
Siena: Maximilianus Talckendler 20.04.1593, Matrikel Nr. 2285 B. Schlesier? Er schrieb sich mit
dem schlesischen Student Franz Arconat ein.

1507. Tanner, Ferdinand August
Padua: Ferdinandus Augustinus Tanner a Lewenthal N.P.C. Phil. & I.V. Cand. 01.01.1653, MNGI
II fol. 204. Kein Hinweis, daß er in Italien seine Doktorprüfung abgelegt hat.

1508. Taupadel, Georg Christoph von
Siena: Georgius Christophorus a Taupadel 00.04.1651, Matrikel Nr. 7416 B. Schlesier? Im Jahr
1649 war er in Straßburg in Begleitung der Schlesier T. Wittich, Ernst D. von Haugwitz und Ferdi-
nand von Dresky, die jedoch anschließend nicht in Italien mit Taupadel waren.
Literatur: Matrikel Straßburg II, S. 249; Blazek II, S. 131f.

1509. Teschen, Friedrich Herzog von
Kein Nachweis in den Matrikeln.
Lebensdaten: ?-Siena 1508. Er starb während seines italienischen Studienaufenthaltes.
Im Jahre 1501 Domdechant und Koadjutor von Breslau. Probst zum Hl. Kreuz in Breslau. 1503
Rektor der Universität Wien. Er sollte das Amt des Breslauer Bischofs übernehmen, starb jedoch
zuvor.
Literatur: Conrads, in: ASKG 50 (1992), S. 194; Wutke, Tafel VII (Teschen).

1510. Teschen, Adam Wenzel Herzog von
Padua: I.G. Armida U.G./. Patiar ut Patiar Adamus Wenceslaus Dux Teschinensis m.p. 18.05.1606,
MNGI II fol. 5. Siena: Wenceslaus dux Teschinensis 13.01.1606, Matrikel Nr. 46 (Fürsten- und
Herrenmatrikel). Weder in Padua noch in Siena haben sich seine Reisebegleiter in die Matrikel
eintragen lassen.
Lebensdaten: 1574-1617. Er trat an Weihnachten 1609 zum Katholizismus über und forderte dies
auch von seinen Untertanen, die zum größten Teil lutheranisch waren. Er zog die Kirchen ein und
verwies die Prädikanten aus der Stadt. Er wurde nach dem Tode von Hz. Karl von Münsterberg-
Oels zum neuen Oberlandeshauptmann; er hatte das Amt für kurze Zeit inne.
Er heiratete 1595 Elisabeth († 1601), Tochter des Herzogs von Kurland.
Literatur: Wutke, Tafel VII (Teschen); SRA 1517-1675, S. 194f.

1511. Tetau, Carl von
Siena: Carl Tetau von Tetau Ryter et und Comendor in Reichenbach und Schifftau Juli/August
1580, Matrikel Nr. 740 B.

1512. Tham, Wenzel Franz von
Siena: Wenceslaus Franciscus Tham 08.11.1692, Matrikel Nr. 9051 A. (Er immatrikulierte sich
zweimal, in der ”A”- und in der ”B”-Kategorie: Siena: Wenceslaus Franciscus liber baro de Tham
1692, Matrikel Nr. 9075 B.)
Lebensdaten: Prag 1669-?. Entstammt einer katholischen Familie aus Neisse. Sohn des Juristen
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Ignaz von Tham ( 1636-1686), der in Prag studiert und promoviert hatte. Dort unterrichtete er den
späteren polnischen König Michael Korybut Wiśnowiecki in romischem Recht. 1670 wurde er ge-
adelt und als wirklicher Hofrat und Sekretär an die Böhmische Hofkanzlei nach Wien berufen, an
der er das Schlesische Referat übernahm. Sein Sohn Wenzel Franz immatrikulierte sich in Wien am
30.11.1681. In Wien wurde er erzogen und legte an der dortigen Universität sein Examen sub au-
spiciis ab, studierte weiter 1688 in Prag, bevor er seine Reise nach Italien antrat. Er wurde 1691
zum böhmischen Freiherren erhoben. 1694 begann er seine Beamtenlaufbahn als Assessor am mäh-
rischen Tribunal in Brünn.
Literatur: Conrads, Oberamt (Msk).

1513. Tharoul, Leopold Wilhelm Freiherr von und in
ROM CG: November 1663.
Lebensdaten: 31.07.1640 oder 27.07.1641-07.10.1706. Adelsfamilie ursprünglich aus Lüttich in
Belgien, seit Ende des16. Jahrhunderts in Oberschlesien und Mähren, Gut Paulwitz (Jungnitz
schreibt ”Tharaoul”, Blazek „Tharaoulle“). Der Vater Ludwig war Landeshauptmann von Jägern-
dorf und Lehenshofrichter des Bistums Olmütz. Er verlor seinen mährischen Besitz während des
30-jährigen Kriegs. Leopold Wilhelm studierte in Neisse, Olmütz dann Rom. An der römischen
Universität erwarb er 1666 den Doktorgrad für Theologie und Philosophie. Im gleiche jahr kehrte
er nach Schlesien zurück. Kanoniker in Breslau, seit 1686 Prälatur am Kanzellariat des Doms. bi-
schöflicher Hoferichter in Breslau. Er machte eine Stiftung für die Armen der Stadt Breslau, die
mit 18.000 Gulden dotiert war, die für ihre medizinische und z.T. finanzielle Versorgung vorgese-
hen war.
Literatur: Blazek I, S. 110; Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 185-188.

1514. Thege, Franz
Bologna: A domino Francisco Thege Sylesio 1542, ANGUB S. 325. Er promovierte in Bologna
am 23.05.1544 in utroque jure. An anderer Stelle auch Franz ”Degen”.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 8 ”R-S”.

1515. Therer, Lorenz Franz
Padua: Laurentius Franciscus Therer Silesius Edelstadiensis 21.05.1671, MNGA 3185. Er promo-
vierte zum dr. med. in Bologna: Laurentius Franciscus Therer Silesius 29.04.1672, ND S. 186.

1516. Thiell, Heinrich
Padua: Henricus Thiell Vratislaviensis 11.09.1596, MNGI I fol. 248. Bologna: Henricus Thiell
Vratislaviensis Silesius [1596], MNGB Nr. 2091. Siena: Henricus Thiell Vratislaviensis Silesius
Juli 1596, Matrikel Nr. 2701 B.

1517. Thiel, Jakob
Bologna: Jacobus Thiel Nissenus Silesius 16.11.1598, MNGB Nr. 2299. Wenig später promovierte
er dort in Medizin, Bologna: Jacobus Thiel Silesius 23.01.1599, ND. S. 105.

1518. Thiepold, Franz Ernst Remigius Freiherr von
ROM CG.: 28.12.1714.
Lebensdaten: Breslau 02.10.1695-23.03.1765. Sohn des Franz, Erbherr von Stoschendorf und Ul-
lersdorf, kaiserlicher Rat und Gesandter am poln. Hof, und der Maria Eleonora von Kerris und Ro-
senhag. Er studierte Logik in Olmütz und Physik in Breslau, bevor er ins Collegium kam, wo er
zum Priester wurde. An der Universität Rom promovierte er vor der Rückkehr nach Schlesien. Auf
der Rückreise besuchte er Frankreich. Kanoniker in Breslau, 1738 Stiftsherr in Glogau, 1741
Dechant in Glogau.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 289.

1519. Thilesius von Tilisch, Gottfried
Padua: Gottfried Thilesius Vratislavia-Silesius 26.11.1646, MNGA 2382. In Padua erlangte er den
Doktorgrad für Medizin und Philosophie im Coll. Ven. am 04.01.1649, AUP 468. In den Prü-
fungsakten trug er den Beinamen ”Simachus”.
Lebensdaten: 1621-? Immatrikulation 1641 in Leipzig und Wittenberg, 1646 in Leiden. 1680 wur-
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de er als „von Tilisch“ geadelt.
Literatur: Müller, Schlesier in Leiden, S. 202.

1520. Thurn, Anton Casimir Freiherr von
ROM CG.: 25.10.1699.
Lebensdaten: Bleiburg 28.07.1860-? Kärntener Adel. Sohn des Ludwigs, Kaiserlicher Kammerherr
und Vizedom in Kärnten und der Susanna Gräfin von Croneck. Er besuchte das Gymnasium in
Klagenfurt. Im Collegium studierte er Philosophie und verließ Rom 1705 als Priester. Kanoniker in
Eichstädt, seit 13.10.1702 in Breslau.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 244.

1521. Thym, Johann Heinrich
Padua: Johannes Henricus Thym Suidnicensis 19.06.1670, MNGA 3153. Die Immatrikulation er-
folgte gratis. Ebenfalls ohne Prüfungsgebühren zahlen zu müssen, legte er die Doktorprüfung am
30.10.1670 im Coll. Ven. ab, AUP 468.
Sicherlich verwandt mit dem Schweidnitzer Arzt Caspar Thym, der im 17. Jahrhundert Empfeh-
lungen für das Badeort Altwasser, Schlesien, gab.
Literatur: Schmidt, Schlesische Wildbäder, S. 204.

1522. Tilenus, Georg
Bologna: Georgius Tilenus Aurimontanus Silesius 02.07.1583, MNGB Nr. 961. Siena: Georgius
Tilenus Aurimontanus Silesius 04.07.1583, Matrikel Nr. 983 B. Siena: Daniel Tilenus Aurimonta-
nus Silesius 1584, Matrikel Nr. 1076 B. Zwei Wochen später kamen noch zwei schlesische Stu-
denten in Siena an: M. Genieser und H. Schilling. Padua: Georgius Aurimontanus 1585, MNGI I
fol. 175, wo er auch Procurator der deutschen Juristennation war. Marginalie: [...] Principis in Oll.
Siles. consiliarius, fol. 41. Georg Tilenus stammte aus Goldberg.

1523. Tilesius, Melchior
Siena: Melchior Tilesius Vratislaviensis 22.05.1628, Matrikel Nr. 6150 B.

1524. Tilisch, Julius Gottfried von
ROM CG.: 05.05.1693.
Lebensdaten: Breslau 20.10.1670-? Sohn des Gottfried Leopold von Tilisch und Hartmannsdorf
und der Eva Maria Baronin von Gloria. Er besuchte die Schule in Breslau, dann die Akademie in
Olmütz für Philosophie, worin er den Baccalaureus machte und Theologie studierte. In Rom setzte
seine theolog. Studier bis zum 10.09.1695 fort, als er nach Schlesien zurückkehrte.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 235.

1525. Timaeus, Balthasar
Padua: Baldassari Timaei Fraustadiensis, Colbergae ad mare balthicum medici ordinarii
09.06.1626, MNGA 1726. Bei seiner Einschreibung schrieb er noch folgenden poetischen Gruß an
die deutsche Nation: Exoptata mihi pridem, Patavia, salve,/salve Teutonico natio nata
patre,/salvete illustres medica de gente Melampi/et firmum fidei pignus habete manum. Er promo-
vierte in Padua am 30.06.1626, AUP 468.

1526. Timaeus, Christian
Padua: Christianus Timaeus Fraunstadiensis Silesius 08.10.1642, MNGA 2219. Er promovierte
zum dr. med. im Collegium Publicum am 17.03.1645, AUP 468.

1527. Timinus, Matthias
Padua: Matthias Timinus Oppaviensis 00.06.1589, MNGA 655. Marginalie: Medicus generosi be-
nemeriti domini Caroli a Zierotin. Im Jahre 1591 war er noch in Padua, fuhr als offizieller Vertre-
ter mit A. Sandeck nach Venedig. Es ging um die Prüfungserlaubnis ohne Eidesleistung, wie es in
Ferrara möglich war: ”non iurare teneantur in Concilium Tridentinum ut Ferrariae, alter Germa-
nam nationem eiusmodi favore esse dignissimam.” In Padua blieb er bis 1575.
Literatur: Favaro, Atti II, S. 69, 71f.



344

1528. Tinzmann, Nikolaus
Padua: Nicolaus Tinczmannus Nissenus 05.11.1571, MNGA 261. Marginalie: Doctor. Canonicus
Vratislaviae, nunc parochus Nissae. Obiit 1617 Vratislaviae cum magno foeminarum quas cura-
bat luctu. Er promovierte 1572 in Padua. Die Randnotiz läßt ihn als eine Art Frauenarzt erscheinen
(gibt es da einen ironischen Hinterton?).
Lebensdaten: Neisse ?-Breslau 1617. Bürgerlicher Herkunft. Seit 01.10.1564 immatrikuliert in
Wien (dort verlesen: Eintzman), artistische Fakultät, wo er Medizin und Philosophie studierte. Im
Jahre 1568 hielt er sich kurz in Schlesien auf, kehrte aber dann nach Wien zurück. Er scheint den
Doktortitel in Wien am 20.08.1571 erworben zu haben, obwohl er bei der Immatrikulation in Pa-
dua diesen nicht trägt. In Padua scheint er auch 1572 eine Prüfung abgelegt zu haben. In Wien
blieb er bis zu 21.04.1573 immatrikuliert. Bereits einen Monat zuvor erhielt er ein Kanonikat am
Breslauer Dom. 1574 wurde er von Bischof Caspar von Logau zum Priester ordiniert. 1585 wurde
er auch zum Domscholastikus ernannt, obschon er darauf verzichten sollte, da der Papst einen an-
deren vorgesehen hatte.
Literatur: Favaro Atti I, S. 89; Zimmermann S. 542-545; K. Schrauf, Matrikel, S. 208.

1529. Titius, Caspar
Padua: Caspar Titius Lignicio-Silesius φιλιατρο s 12.10.1619, MNGA 1526. Marginalie: Doctor.
Er schrieb sich mit dem Liegnitzer B. Schubart ein. Die Doktorprüfung legte er mit seinem Kom-
militonen zeitgleich in Padua am 24.02.1620 im Coll. Ven. ab, AUP 468.
1610 in Frankfurt/O., 1613 Leipzig, 1618 Wittenberg.
Ein Caspar Titius praktizierte in Breslau und starb 1623.
Literatur: Kaczorowski, S. 61; T. Schönborn, S. 184.

1530. Tost genannt Origanus, Johann
Siena: Johannes Tost 17.07.1635. Padua: Johannes Tost Glacensis Silesius 03.11.1635, MNGA
1985. In Padua legte er als Johannes Origanus Glaucensis (sic!) die Doktorprüfung 1636 im Coll.
Publ. gratis ab, AUP 468.
Lebensdaten: Glatz 1601-? Der Student wählte ”Origanus” als Beinamen. Er schrieb sich 1616 in
Frankfurt/O., 1624 in Leiden für Theologie und Medizin ein. Danach begann er eine lebenslange
Tätigkeit als Hofmeister für andere Studenten. Noch einmal schrieb er sich 1633 und, nach dem
Italienaufenthalt, im Jahre 1637 ein. In Leiden wurde er in den Matrikeln 1656, 1660 und 1663 als
civis accademicus aufgeführt. Verwandt (Sohn, Neffe) mit dem Glatzer Mathematiker David Tost
(1558-1628), Professor für Mathematik in Frankfurt/Oder?
Literatur: Müller, Schlesier in Leiden, S. 191.

1531.  Trach, Heinrich Levinus von
Siena: Henricus Levinus de Trach Silesius 1691, Matrikel Nr. 9011 A.
Literatur: Sinapius, Schlesischer Adel 2, S. 447; Blazek II, S. 155f.

1532. Trach, Theophil Freiherr von
Siena: Theophilus liber baro de Trach 1703, Matrikel Nr. 99877 A.
Löwen 1699.

1533. Trach, Johann Amadeus Rinaldus Freiherr von
Siena: Joannes Amadeus Rinaldus liber baro de Trach dominus de Burckau 24.05.1710, Matrikel
Nr. 10118 A. Am 15. September 1710 wurde er zum Consiliar der DN in Siena gewählt.

1534. Trach, Johann Gottlieb Reinhard von
Siena: Joan Gottlieb Reinhard baron de Trach seigneur de Burckau 07.02.1710, Matrikel Nr.
10106 A.

1535. Trautson, Johann Joseph von
ROM SAP.: Pro Ill.mo Dno Comite Joanne Josepho de Tralutson (sic!) Vienensis in Austria Eccle-
siae Metropolitanae Salisburgensis et cathedralis Passaviensis ac Vratislaviensis Canonico 1723,
ASR 254 fol. 124. In Rom hatte er zum Doktor der Rechte promoviert.
Lebensdaten: ?-1757. Domherr von Breslau und Passau. Domeherr von Salzburg 1720-1757.
Literatur: Herschl, 1, S. 163.
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1536. Trautmannsdorf, Johann Honorius Friedrich Graf von
ROM CG.: Oktober 1664.
Lebensdaten: St. Pölten (Nieder-Österreich) 24.07.1640- Neisse 01.12.1698. Der Vater Wolfgang
Theoderich und die Mutter Maria Isabella Freiin von Kornfeil waren protestantisch und in diesem
Glauben erzogen sie den Sohn. 1654 wurden Vater und Sohn katholisch. Johann Honorius absol-
vierte die Vorstudien in Passau und Olmütz. Nach dreijährigem Studium im Kolleg, erwarb er den
Doktortitel für Theologie und Philosophie an der Sapienza in Rom. Schon vor 1668 Kanoniker in
Breslau, seit 1677 resiedierte er in Breslau. 1691 Prälatus Custos in Breslau, Domherr von Olmütz.
Präsident der bischöflichen Regierung in Neisse.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 188f.

1537. Trentzel, Johann
Padua: Joannes Trentzel a Königshann Silesius 17.10.1569, MNGI I fol. 146.

1538. Trislitz, Johann
Bologna: A domino Iohanne Trislitz Pruteno canonico Wratislaviensi 1511, ANGUB S. 274. Iden-
tisch mit Johann Dressler (siehe dort).

1539. Troilo, Karl
Siena: Carolus Troilo Bulsanensis 27.11.1599, Matrikel Nr. 3070 B. Perugia: Carolus Troilo
07.10.1600, Matrikel Nr. 396.
Die Familie Troilo stammte ursprünglich aus dem Tirol, Bozen, und besaß im Fst. Neisse Güter.
Literatur: Engelbert, Schlesier in Perugia S. 224.

1540. Troilo, Franz Gottfried von
Padua: Franciscus Godefridus a Lest et Jentecviz 02.11.1605, MNGI I fol. 1. Siena: Franciscus
Godefridus Troilus a Lest et Jeschizza Silesius 30.09.1605, Matrikel Nr. 3863 B.

1541. Troilo, Franz Michael Nicolaus von
ROM CG.: 13.10.1734.
Lebensdaten: Lassoth 07.10.1715-03.10.1796. Er studierte in Neisse und Breslau. In Rom studierte
er bis 1739. Pfarrer in Riemertsheide, 1742 Kanonikus in Neisse, seit 1762 auch in Breslau. 1793
Prälatus Scholasticus. Bischöfl. Konsistorialrat.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 307f.

1542. Troppanniger, Johann Christoph
Padua: Johann Christoph Troppanniger Lesna-Polonus 28.03.1676, MNGA 3340. Schlesier? Les-
na= Lesnica=Deutsch-Lissa?

1543. Troppau, Karl Eusebius Herzog von
Siena: Carolus Eusebius dux Oppaviae et Jägerndorff princeps de Liechtenstein 24.09.1636, Ma-
trikel Nr. 60 (Fürsten- und Herrenmatrikel).
Lebensdaten: 1611-1684.

1544. Truytwyn, Tilmann
Padua: Tilmannus Truytwyn Reiraemonda-Silesius 22.10.1652, MNGA 2586. Marginalie: N.B.
Exclusus et in exilium missus 28 Augusti 1656. Vide Acta. Die gesamte Einschreibung sowie die
Randnotiz wurden komplett durchgestrichen, da er von der Nation ausgeschlossen wurde.

1545. Tschammer, Abraham von
Padua: Abrahamus a Tschammer Silesius 21.05.1616, MNGI II fol. 59.

1546. Tschasko, [...] von
Padua: [...] a Tschascko Silesius 01.04.1569, MNGI I fol. 144. Die Matrikelseite ist schlecht er-
halten und daher sehr schlecht lesbar. Er fuhr mit einem Georg von Tschasko (vermutlich Bruder)
und Caspar von Seidlitz.
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1547. Tschasko, Georg von
Padua: Georg a Tscha[...] Sylesius 01.04.1569, MNGI I fol. 144. Maginalie: Obiit in Ven[...].
Vermutlich Bruder des Vorigen. Der Vergleich mit anderen italienischen Matrikeln ergab keinen
Erfolg hinsichtlich der Identifikation des Studenten.

1548. Tschaurus, Friedrich
Bologna: Fridericus Tschaurus Silesius Boleslavensis 04.11.[1591] , MNGB Nr. 1698. Perugia:
Fridericus Tschaurus Boleslaviensis Silesius 25.04.1594, Matrikel Nr. 188. In der Edition fälschli-
cherweise ”Ischaurus”.
Es handelt sich jedoch um Friedrich Tschauer. Lebensdaten: Bunzlau 2.1.1566-Sagan 22.12.1603.
Er studierte in Olmütz. Als Reisebegleiter des Freiherrn Eusebius von Kuehn (Perugia 25.4.1594,
Matrikel Nr. 187) unternahm er Reisen durch Italien und Sardinien sowie nach Frankreich, Spanien
und Deutschland.Seit 25.06.1600 war er Abt im Augustiner-Chorherrenstift in Sagan.
Literatur: Englebert, Schlesier in Perugia, S. 223

1549. Tschetschau, Hans von
Bologna: Hans von Tschettschau Metich genant Ritter s. Iohanns Ordens 02.12.1575, MNGB Nr.
562.

1550. Tschetschau, Georg Freiherr von
Bologna: Georgius a Tschettschau Mettich Silesius 19.09.1582, MNGB Nr. 910. Dort fungierte er
1583 als Consiliarius, fol. 16v. Siena: Georgius a Tschetschau Mettichus 10.07.1587, Matrikel Nr.
1434 B.
Lebensdaten: ?-1613. Er wurde 1605 zum Freiherren ernannt.

1551. Tschetschau, Niklas von
Siena: Nicklaß von Tschetschaw und Mettichaw Mai 1609, Matrikel Nr. 4266 B. Lebensdaten: ?-
1614 oder 1618. Mitglied des Johanniterordens.

1552. Tschetschau, Johann Christoph Freiherr von
Siena: Johannes Christophorus liber baro de Tschetschau et Mettichen Anfang August 1619, Ma-
trikel Nr. 5329 A. Er schrieb sich auch in Perugia ein: 07.07.1619, Matrikel Nr. ???????.
Lebensdaten: ?-1635. Im Jahre 1617 war er in Tübingen, Collegium Illustre.

1553. Tschirnhaus, Christoph von
Bologna: Nobilis Dominus Christophorus a Tschirenhausen de Kislingwald Sylesius 1547,
ANGUB S. 331.
Lebensdaten: 1525-16.5.1575. Herr auf haugsdorf, seit 1563 auf Gersdorf am Queis. Seit 1554 kai-
serlicher Rat. Als Rat im Ritterstand am Appellationsgericht seit 1556. Er erbaute das Renaissance-
Schloß Haugsdorf, entwarf selbst viele Bauten, Grabdenkmale und Epitaphien. Heiratete Hedwig
von Seidlitz (1532-1562).
Literatur: Auersperg, S. 18; Blazek I, S. 112f.; Ehrenkook, Stammfolgen I,2, S. 127.

1554. Tschirnhaus, Friedrich Freiherr von
Padua: Fridericus von Tschirnhaus in Polkenhain 12.11.1600. Bologna: Fridericus a Tschirnhaus et
Pölkenhaim 17.03.1601, MNGB Nr. 2560. Siena: Friederich von Tschirnhaus auf Bolkenheim
02.04.1601, Matrikel Nr. 3272 B.
Lebensdaten: ?-3.8.1644. Kaiserlicher Truchsess und Schlesischer Kammerrat bei der Kaiserwahl
Matthias II. Er führte ein Stammbuch seit 1593, als er in Brieg seinen ersten schulischen Unterricht
bekam. 1598 Gymnasium in Goldberg. Er begann ein weiteres Stammbuch im Jahr 1600, als er in
Venedig war. Nach den Eintragungen besuchte er Florenz, Venedig, Padua, wo er studierte.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 9: T-Z; Ehrenkook, Stammfolgen I,2, S.134.

1555. Tschirnhaus, Conrad von
Siena: Conradus a Tschirnhaus Silesius 1690, Matrikel Nr. 8943 A.
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1556. Tschirnhaus, Georg Friedrich von
Siena: George Frederic de Tschirnhaus liber baro Oktober 1668, Matrikel Nr. 8010 A.
Lebensdaten: 1648-15.2.1701. Er war ein Freund von den Geschwistern von Schweinitz, die er
1664 oder 1665 an der Universität in Straßburg antraf. Er schrieb in deren Stammbuch eine poeti-
sche Widmung. Er selbst war bereits seit 1664 in Straßburg. Vielleicht waren sie auch in Italien ei-
ne gewisse Zeit zusammen, obwohl die Schweinitzen bereits um die Jahresmitte nach Schlesien zu-
rückfuhren. Tschirnhaus war bis 1669 auf Kavalierreise. Mathematiker. Heiratete 1670 Elisabeth
E. von Tschirnhaus (1646-1695), mit der er drei Kinder hatte.
Literatur: Andreae, Schlesische Adlige in einem Stammbuch, in: Schles. Gesch.bl. 25, S. 26; Eh-
renkook, Stammfolgen I,2, S.147.

1557. Tschirnin, Hippolitus
Padua: Hippolitus Tschirnin Sylesius 25.10.1575, MNGI I fol. 131.

1558. Tuchscher, Philipp
Padua: Philippus Tuchscher Cotbusianus 28.06.1603, MNGA 1072. Marginalie: Doctor. Medicus
Gubenensis in Silesia. Felici cum successu artem exercet medicam Svibusi. Er wurde in den Akten
der Artistennation erinnert, da er 1604 eine große Schenkung von 16 Büchern der deutschen Na-
tion im Namen seines Schwagers Johann Müller machte ”nomine cognati sui Domini D. Johannis
Mulleri”.
Literatur: Favaro, Atti II, S. 214.

1559. Tudecius, Simon Aloysius
Padua: Simon Aloysius Tudecius de Monte Galea Silesius 17.11.1666, MNGA 3043.

1560. Turzo, Christoph
Padua: Christophorus Turzo 1552, MNGI I fol. 101. Marginalie: Gnadt dir Gott. Obiit in Zonanij.
Die Familie Turzo war bereits 1505 im Freiherrenstand. Altes ungarisches Adelsgeschlecht. Die
Familie war durch Bergbau und Fernhandel reich geworden. Mitte des 15. Jahrhundert siedelten
Mitglieder nach Krakau und standen in verwandtschaftl. Beziehungen zu den Fuggern. Johannes
Turzo war 1506-1520 Bischof von Breslau, Stanislaus Turzo 1497-1540 Bischof von Olmütz. Sie
studierten und promovierten in Italien, besuchten die Universitäten Bologna Ferrara und Padua.
Die Familie Turzo war im Kunstmäzenatentum bekannt.
Literatur, Gatz III, S. 713-717.
Literatur: Blazek I, S. 111.

1561. Turzo, Johann
Padua: Johannes Turzo 21.05.1565, MNGI I fol. 130. Er schrieb sich mit J. von Sintzendorff und
H. von Könritz ein.

1562. Turzo, Nicolaus Freiherr von Bethleemfalva
Padua: Nicolaus Thurzo L.B. de Bethleemfalva 1591, MNGI I fol. 217. Bologna: Nicolaus Thurzo
de Bethleemfalwa liber baro in Baymocz terrae Scepusiensis comes et (Stanislaus Turzo) fratres
[1593] , MNGB Nr. 267. Siena: Nicolaus Turzo de Bethleemfalwa liber baro in Baymocz
03.04.1593, Matrikel Nr. 2249 A.

1563. Turzo, Stanislaus Freiherr von Bethleemfalva
Padua: Stanislaus Thurzo L.B. de Bethleemfalva 1591, MNGI I fol. 217. Er schrieb sich mit Ni-
kolaus Turzo ein. Bologna: Stanislaus Turzo de Bethleemfalwa baro in Baymocz comes perpetuus
terrae Scepussiensis [1593] , MNGB Nr. 266. Siena: Stanislaus Turzo de Bethleemfalwa baro in
Baymocz 03.04.1593, Matrikel Nr. 2248 A.

1564. Ungarus, Matthias
Padua: Matthias Ungarus Oppaviensis Silesius 28.10.1580, MNGA 427. Marginalie: Doctor. Ru-
sticam vitam agit in Silesia.
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1565. Unger, Franz Joseph
Padua: Franciscus Josephus Unger Silesius Nissensis 07.04.1702, MNGA 3950.

1566. Unruh, Hadrian von
Padua: Hadrianus ab Unruh Silesius 13.09.1590, MNGI I fol. 212.
Die Familie von Unruh war ursprünglich elsässischer Herkunft, während der Gegenreformation
wanderten Mitglieder von Schlesien nach Polen aus.
Literatur: Müller: Schlesier in Leiden, S. 203.

1567. Unruh, Johann von
Padua: Johannes ab Unruh Silesius 13.09.1590, MNGI I fol. 212.

1568. Ursino, Joseph Leopold von
Siena: Josephus Leopoldus comes de Ursino et Rosenberg s.c.m. cam. 03.06.1690, Matrikel Nr.
8947 A. Er schrieb sich mit dem Graf von Pruskau ein.

1569. Ursinus, Caspar Velius
Bologna: 1511, ANGUB.
Lebensdaten: Schweidnitz 1493-Wien 1539. Er immatrikulierte sich 1505 in Krakau, 1508 in
Leipzig. Er soll später in Rom gewesen sein. 1517 erhielt er den Dichterloorbeer. 1518 Kanonikus
in Breslau. Als solcher machte er eine zweite Reise nach Rom. 1526 in Ungarn. 1529 verzichtete er
auf seinen geistlichen Stand und heiratete.
Literatur: Berner, S. 8.

1570. Ursinus, Georg
Padua: Magister Georgius Ursinus Soraviensis Silesius 30.11.1571, MNGA 263. Marginalie:
Doctor. Am 19.07.1572 wurde er zum Procurator der deutschen Artistennation gewählt. Den
Doktortitel erwarb er in Ferrara, von wo er im Februar 1572 nach Padua zurückkehrte. 1573 findet
man den letzten Eintrag über ihn in den Akten.
Literatur: Favaro, Atti I, S. 89f.

1571. Uthman, Marcus
Padua: Marcus Othman Silesius 28.09.1563, MNGI I fol. 126.
Breslauer Patriziergeschlecht. Lebensdaten: ?-1596. Sohn von Jakob († 1591) und Katharina Uth-
mann an der Schmolz.
Literatur: Pusch IV, S. 350.

1572. Uthman, Matthaeus
Padua: Matheus Uthmanus Silesius 06.11.1565, MNGI I fol. 131. Er immatrikulierte sich mit L.
Printznig.

1573. Uttman, Otto von
Siena: Otto de Uttman Silesius Februar 1610, Matrikel Nr. 4391 B.
Lebensdaten: 1584-? Im Jahre 1600 war er in Leipzig, 1603 in Marburg, 1606 im Alter von 22 Jah-
ren in Leiden für Jura eingeschrieben. 1607 in Orléans: Otto d´Uttman Eques Silesius. Seit 1613
Mitglied des Appellationsrats in Prag auf der Ritterbank.
Literatur: Müller: Schlesier in Leiden, S. 203; Auersperg, S. 21.

1574. Valentini, Dominicus
Perugia: Dominicus Valentini Viennensis Austriacus can. Wratislaviensis 08.05.1637, Matrikel Nr.
1208.

1575. Välkern, Philipp Constantin von
Perugia: Philippus Constantinus s. Rom. Imp. eques de Välckern can. insignis coll. ad s. Jacobum
et Nicolaum Nissae in Silesia dioc. Viennensis (?) 26.11.1707, Matrikel Nr. 1863.
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1576. Vasthovius, Johann
ROM CG.: 11.02.1600.
Lebensdaten: Sunderköping (Schweden) 1576-17.06.1642. Sohn der Katharina von Stahal, Ober-
hofmeisterin König Gunilla. Familie protestantisch, lediglich Johann wurde katholisch. In Rom
studierte er bis 1605. Promotion in Krakau in Theologie 1628. Hofkaplan, Sekretär und Bibliothe-
kar vom poln. König Sigismund III. 1621 Kanonikus in Ermland. 1628 Kanonikus in Breslau.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 100f.

1577. Venius, Johannes
Padua: Johannes Venius Silesius 24.07.1592, MNGI I fol. 225.

1578. Vetter von Lilien, Ferdinand Fortunat Graf
Parma: SRI co. Ferdinando Fortunato Vetter da Lilien lib. bar. di Burgwestritz, Olmütz studierte
im Zeitraum 1660-1670.
Er war verheiratet mit Elisabeth, geb. von Strachwitz (Witwe des Freiherrn Berhard von Stillfried
auf Neurode in der Grafschaft Glatz).
Literatur: Brizzi, S. 283 Nr. 1381.

1579. Vetter von der Lilien, Johann Balthasar Graf
Parma: SRI co. Giovanni Baldassare Vetter da Lilien lib. bar. di Burgwestritz, Olmütz studierte im
Zeitraum 1660-1670.
Literatur: Brizzi, S. 283 Nr. 1382.

1580. Veyell, Johann
Padua: Joannes Veyell Silesius Nissenus 22.10.1608, MGI II fol. 16.

1581. Vogel, Christoph
Bologna: A domino Christophoro Vogel Wratislaviensi 1512, ANGUB S. 275.

1582. Vogt, Nikolaus
Padua: Niklaus Vogt von Preßlaw 16.05.1575, MNGI I fol. 130. Er schrieb sich mit D. Reuß und
G. von Stein ein.

1583. Vogt, Friedrich
Siena: Friderich Vogt Vogt von Breßlaw 08.06.1586, Matrikel Nr. 1283 B.

1584. Vogt, Johann
Siena: Johannes Vogt Vratislaviensis 21.05.1599, Matrikel Nr. 3014 B.
Zuvor in Olmütz 1597.
Literatur: Müller, Schlesier in Olmütz, S. 91.

1585. Vogt, Nikolaus
Padua: Nicolaus Vogtt Wrat. Silesius 1602, MNGI I fol. 277. Er schrieb sich in Padua mit A.
Seyller ein, beide reisten dann weiter nach Siena: Nicolaus Vogtt Silesius 12.09.1602, Matrikel Nr.
3427 B.
1600 in Orléans, als er sich mit Sebaldus Vogt aus Breslau einschrieb.

1586. Vogt von Sägewitz, Johann
Padua: Johannes Vogt a Sagewitz 13.09.1626, AUP 29. Dann in die Matrikel der Deutschen Na-
tion, Padua: Johannes Vogt a Sagewitz Silesius 13.10.1626, MNGI II fol. 106. Er schrieb sich mit
S. Vogt sowie dem Schweizer Joachim Zollikoferg ein. Siena: Hans Vogt von Sägewitz Silesius
10.11.1626, Matrikel Nr. 5978 B.
Lebensdaten: ?-1679.

1587. Vogt von Sägewitz, Sigismund
Padua: Sigismundus Vogt a Sagewitz 13.09.1626, AUP 29. Dann auch in die Matrikel der Deut-
schen Nation, Padua: Sigismundus Vogt a Sagewitz 13.10.1626, MNGI II fol. 106. Siena: Sig-
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mundt Vogt von Sägewitz Silesius 10.11.1626, Matrikel Nr. 5979 B.
Lebensdaten: 1608-1666.

1588. Vogt von Sägewitz, Sebastian
Siena: Sebastian Vogt von Sagwitz 01.06.1634, Matrikel Nr. 6494 B.
1629 war er zwanzigjährig an der Universität Leiden. Sebastian Vogt senior war 1597 Rat und
Kämmerer in Breslau.
Literatur: Müller, Schlesier in Leiden S. 203

1589. Vogt, Caspar Ignaz
ROM CG.: 27.02.1675.
Lebensdaten: Neisse Januar 1652-?. Studium in Neisse und Prag. Studium der Theologie in Rom
bis 1678. Kaplan in Gottesberg, Pfarrer in Waldenburg.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 198.

1590. Volkmann, Michael
Padua: Michael Folkmannus Iauernigcensis Silesius 20.11.1590, MNGA 709. Marginalie: Doctor.
Hic cum trium episcoporum Vratislaviensium fuisset archiater. Nissae expiravit. anno MDCII. In-
teger et medica praestans  in arte Folckmannus [(va)...turum] mortis inivit iter. Vos omnibus reli-
qui memores estote futuri. Dicite: contingat vita beata viro. [Kreuz]. In Padua war er bis 1592, wie
den Akten zu entnehmen ist. Dort promovierte am 28.11.1592 in aula episcopali, zeitgleich mit D.
Queswitz.
Literatur: Favaro Atti I, S. 27.

1591. Volkmann, Israel
Padua: Israel Volckmann Lignicensis Silesius 27.06.1660, MNGA 2829. Er promovierte in Padua
am 15.09.1660 im Coll. Ven., AUP 468 und 280.
Lebensdaten: 1634-05.02.1706. 1654 in Leipzig.
Literatur: LPL, S. 558; Schönborn, S. 161.

1592. Volkmann, Georg Anton
Padua: Georgius Antonius Volcmannus Lignitiio-Silesius 18.09.1686, MNGA 3588. Er legte die
Doktorprüfung am 02.10.1686 im Coll. Ven. ab, AUP 284.
Lebensdaten: 1663-21.03.1721. 1683 in Leipzig. Arzt und Gelehrter in Liegnitz, Sohn des Israel
Volkmann.
Literatur: LPL, S. 558; Schönborn, S. 161.

1593. Vollgnad, Heinrich
Padua: Henricus Vollgnad Vratislaviensis Silesius 27.10.1662, MNGA 2915.
Lebensdaten: Breslau 08.05.1634-03.01.1682. Stadtarzt in Breslau. Die Leichenrede stammt von
M. Hanke. Seit 1669 Mitglied der Academia Naturae Curiosorum, genannt Sirius.
Literatur: LPB, S. 560; Graetzer, Schlesische Ärzte, S. 207.

1594. Vorberg, Georg
Padua: Georgius Vorbergius Laubensis Lusatius 08.08.1605, MNGI I fol. 304. Er schrieb sich in
Padua mit dem Schlesier S. von Falkenhein ein, vermutlich dessen Reisebegleiter. Beide zusam-
men fuhren dann nach Siena: Georgius Vorbergius Laubanus Lusatius 17.03.1606, Matrikel Nr.
3916 B.
Grenze Oberlausitz-Schlesien.

1595. Vöyhr, Louwald von (?)
Padua: Louwald (?) von Vöyhr Silesius 04.09.1618, MNGI II fol. 68. Leseschwierigkeiten beim
Vornamen.

1596. Wacker, Johann Jakob
Bologna: Ioannes Iacobus Waclerigi [1593], MNGB Nr. 1822. Im selben Jahr auch Consiliar, fol.
39. Siena: Joannes Jacobus Wackherius Constantiensis nunc scholasticus Vratislaviensis 1596,
Matrikel Nr. 2639 B.
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Von 1600 bis etwa 1625 Domherr in Breslau.
Literatur: Kastner, Prälaten, S. 288.

1597. Wacker von Wackenfels, Julius Caesar
Siena: Julius Caesar Wackher a Wackenfels protonotarius apostolicus et can. Wratislaviensis
10.02.1604, Matrikel Nr. 3645 B. Er schrieb sich mit K.A. Wacker ein.
Von 1596 an Domherr in Breslau.
Literatur: Kastner, Prälaten, S. 288.

1598. Wacker von Wackenfels, Karl August
Siena: Carolus Augustus Wackher a Wackenfels Silesius 10.02.1604, Matrikel Nr. 3646 B.
Zweiter Sohn des Matthaeus Wackher von Wackenfels. 1604 mit dem kaiserlichen Heer in Ungarn.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 8 ”R-S”.

1599. Waffenberg, Karl Joseph Freiherr von
Siena: Carolus Josephus liber baro de Waffenberg 16.11.1711, Matrikel Nr. 10170 A.
Sohn von Georg Mittermayr von Waffenberg und Susanna von Lackner. Ursprünglich österreichi-
scher Adel. Rittermäßiger Adelstand seit 1651. Freiherrenstand seit 1702. Erhebung in Schlesien in
den Grafenstand 1719.
Literatur: Blazek I, S. 116.

1600. Wagner, Melchior
Padua: Melchior Wagnerus Glogoviensis Silesius 1596, MNGI I fol. 244.

1601. Wagner, Sebastian Ernst
Padua: Sebastianus Ernestus Wagner Glacensis Sylesius 12.09.1647, MNGI II fol. 181.

1602. Wagner, Johann Josef
Bologna: Ioannes Iosephus Wagner Gescoviensis Silesius [1724], MNGB Nr. 2762

1603. Waibel, Konrad
ROM CG.: Mai 1574.
Lebensdaten: Überlingen (Württ.) 1556-Breslau 24.02.1609. In Rom studierte er Philosophie und
Theologie bis 1584. Promovierte in Siena am 09.09.1584 (kein Nachweis in den Promotionsproto-
kollen), als er auf dem Rückweg nach Deutschland war. Seit 1585 Kanonikus in Breslau. Professor
am theolog. Seminar in Neisse. 1590 Offizial und Generalvikar. 1591 Prälatus Cancellarius. Die
Ämter hatte er bis zu seinem Tode inne.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 61ff.

1604. Walcke, Philipp Jakob
Siena: Philippus Jacobus Walcke Silesius jur. utr. dr. 1683, Matrikel Nr. 8681 B.

1605. Waldau, Nikolaus von
Padua: Nicolaus a Waldaw Silesius August 1616, MNGI II fol. 60. Siena: Nicolauß von Waldaun
23.04.1617, Matrikel Nr. 5180 B. Er schrieb sich mit weiteren sechs Studenten ein, darunter die
Schlesier J. Jessen, C. und F. von Mohl sowie S. von Gellhorn.
Lebensdaten: ?-Breslau 1655. Schlesischer Adel.Im Jahre 1618 in Orléans. Dort schrieb er sich u.a.
mit den Brüdern von Mohl ein. Heiratete Eva Magdalena geb. Vogt. Diese widmete ein Teil ihres
Hauses dem protestantischen Kult, so daß die protestantische Bevölkerung des Fst. Breslau auf die
Ausübung ihrer Konfession nicht verzichten mußte.
Literatur: Blazek I, S. 116f; Govil, S. 84.

1606. Waldau, Bernhard von
Padua: Bernhardus a Waldaw Sil. 20.06.1619, MNGI II fol. 72. Mitglied der Reisegruppe J.C. von
Niebelschütz, W.T. von Waldau und H.H. von Hoberg. Er reiste mit seinem (vermutlich) Bruder
weiter nach Siena: Bernhardus a Waldau 10.04.1620, Matrikel Nr. 5402 B.
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1607. Waldau, Wolfgang Theodor von
Padua: Wolfgangus Theodorus a Waldaw 20.06.1619, MNGI II fol. 72. Siena: Wolfgangus Theo-
dorus a Waldau 10.04.1620, Matrikel Nr. 5403 B.

1608. Waldau, Friedrich von
Kein Nachweis in den italienischen Matrikeln.
Er schrieb am 22. August 1668 im Stammbuch der Geschwister von Schweinitz eine poetische
Widmung, als sie alle in Rom waren.
Literatur: Andreae, Schlesische Adlige in einem Stammbuch, in: Schles. Gesch.bl. 25, S. 27.

1609. Wallis, Leopold Xaver von
ROM CG.: November 1665.
Lebensdaten: Breslau 10.08.1646-Schlawa 1713. Sein Vater war Kanzler des Stiftes Trebnitz. Stu-
dium in Breslau und Rom. Da er sich der Hausordnung des Kollegs nicht unterwarf, studierte er an
der römischen Universität. Abenteuerliches Leben, so daß der Vater ihn nach Schlesien zurückbe-
fahl. 1675 Kaplan in Glogau, dann Pfarrer zu Riemberg (Breslau), 1685 Degradierung zum Kaplan
von Stuben. 1686 Pfarrer von Katschkau (Guhrau). Wieder Zurückversetzung nach Schweinern
(Breslau). 1698 Schloßkaplan des Grafen Fernemont in Schlawa.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 191ff.

1610. Walter, Lucas
Padua: Lucas Walther Vratislaviensis Silesius 29.06.1590, MNGI I fol. 210.

1611. Walter, Martin
Padua: Martinus Waltherus Monsterbergensis Silesius medicinae doctor Monspeliensis
26.10.1610, MNGA 1252. In den Jahren 1611 und 1612 ist der Student noch in Padua.
Lebensdaten: 1586-? 1603 in Leipzig, 1609 in Leiden.
Literatur: Favaro, Atti II, S. 332, 343; Müller, Schlesier in Leiden, S. 204.

1612. Walter, Michael
Padua: Michael Walter Silesius Zobthaviensis 08.12.1642, MNGA 2236. Die Immatrikulation er-
folgte gratis.

1613. Walter, Michael
Padua: Michael Walther Nissenus 1624, MNGA 1647. Marginalie: Medicinae doctor et archiater
comitis Frisiae. Er promovierte in Padua in aula episcopali am 09.05.1624.
Michael Walter aus Neisse war 1615 in Olmütz in der Rhetorik-Klasse eingeschrieben. Leibarzt
vom Herzog von Friesland.
Literatur: Rossetti, S. 181; Müller, Schlesier in Olmütz, S. 92.

1614. Waltherr, Gottfried Maximilian
Padua: Godefridus Maximilianus Waltherr Sillesius Nissensis 14.02.1647, MNGA 2391. Die Ein-
schreibung erfolgte ohne Gebührenzahlung. Er immatrikulierte sich mit M.I. Saur.

1615. Waltsgott, Johann Georg
Padua: Joannes Georgius Waltsgott Vratislaviensis Silesius medicinae doctor 1688, MNGA 3646.
Von August 1688 bis Juli 1690 war er zunächst Bibliothekar dann Procurator der deutschen Arti-
stennation. Am 30.12.1689 erlangte er den Doktorgrad im Paduaner Coll. Ven., AUP 285.
Lebensdaten: Oels 28.2.1664-?. Angesehener Arzt in Oels sowie Leibarzt am Hofe der Herzog von
Württemberg-Oels. Im Jahre 1708 praktizierte er noch in Breslau.
Literatur: Sin., Olsnogr. I, 620, 989.

1616. Wann, Jakob
Padua: Jacobus Wannius Svidnicensis Silesius 22.01.1582, MNGA 452. Marginalie: Doctor. Obiit
in patria.Vom 01.06.1582 bis 16.05.1583 war er Procurator der deutschen Artistennation in Padua.
Erst im Jahr 1584 nach seiner Doktorprüfung verließ er die Universität, um nach Frankreich zu
fahren.
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Ein Jakob Wann, Arzt in Schweidnitz, starb am 20.10.1585, vielleicht Vater?
Literatur: Favaro, Atti I, S. 180f., 199; Kaczorowski S. 61.

1617. Warkotsch, Bernhard von
Siena: Bernhart von Warckotsch17.09.1584, Matrikel Nr. 1086 B. Schlesischer Adel.

1618. Warkotsch, Christoph von
Siena: Christof Warkotsch von Nobschitz auf Schwesterwitz 10.10.1609, Matrikel Nr. 4323 B. Pa-
dua: Christopf a Warkotsch von Nobschitz auf Schwesterwitz 02.03.1610, Juristenmatrikel der
Ungarischen Nation.
Literatur: Matricula et Acta Hungarorum, S. 113.

1619. Warkotsch, Dietrich
Siena: Ditrich Warkotsch von Wilmstorff 1609, Matrikel Nr. 4322 B.

1620. Warnatzius, Heinrich
Padua: Henricus Warnatzius Fraustadio-Polonus 24.11.1671, MNGA 3207. Fraustadt, ursprünglich
eine schlesische Gründung, gehörte seit 1346 dem Kgr. Polen und wurde freie kgl. Reichsstadt. Die
Bewohner sprachen neben polnisch weiterhin deutsch. So vermutlich wollte der Student seine Her-
kunft präzise angeben, immatrikulierte sich jedoch auf Grund seiner Muttersprache in die deutsche
statt in die polnische Nation.
Literatur: Schl. Städtebuch, S. 83.

1621. Warnsdorff, Johann Abraham von
Padua: Johannes Abrahamus a Warnsdorff Silesius 02.06.1624; MNGI II fol. 93 und AUP 29.
Mitglied der Reisegruppe G.S. von Zedlitz-H. von Mühlheim, C. und O. von Nostitz. Siena: Jo-
hannes Abrahamus a Warnsdorff 22.04.1625, Matrikel Nr. 5834 B. Mit ihm schrieben sich H. v.
Mühlheim und G.S. von Zedlitz ein.

1622. Warnsdorff, Caspar von
Padua: Caspar a Warnsdorff 30.06.1626, MNGI II fol. 104 und AUP 29. Siena: Caspar a Warns-
dorff 16.04.1627, Matrikel Nr. 6034 B
Lebensdaten: 1601-1634. Er schrieb sich 1622 in Leipzig, 1623 in Leiden für Politik. In Leiden
war er mit seinem Bruder Sigismund. Seit 1627 war Caspar Landeshauptmann im Fürstentum
Schweidnitz-Jauer.
Literatur: Müller, Schlesier in Leiden, S. 204.

1623. Warnsdorff, Sigismund Brandan von
Padua: Sigismundus Brandanus a Warnstorff Eq. Sil. 30.06.1626, MNGI II fol. 104 und AUP 29.
Mitglied einer größeren Reisegruppe mit den beiden Brüdern O.C. und S. von Nostitz, C.F. von
Lestwisch, C.G. von Hock sowie seinem Bruder Caspar von Warnsdorff und J. Ammonius. Siena:
Sigismundus Brandanus a Warnsdorff 16.04.1627, Matrikel Nr. 6033 B.
Lebensdaten: 1600-? 1622 in Leipzig, 1623 in Leiden.
Literatur: Müller, Schlesier in Leiden, S. 204.

1624. Warnstett, Johann Joachim von
Siena: Joannes Joachimus a Warnstett 10. od. 11. November 1588, Matrikel Nr. 1659 B. Er schrieb
sich mit A. Rediger, J. Ferschius und A. Hess.

1625. Webersberg, Franz Christian Freiherr von
ROM CG.: 1692.
Lebensdaten: Graz 20.04.1673-?. 1699 wurde er zum Breslauer Kanonikus installiert.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 205.

1626. Weidner, Caspar
Padua: Casparus Weidnerus, studiosus philosophiae, Silesius 30.09.1588, MNGA 630. In Padua
schrieb er sich mit P. Koslowsky ein. Bologna: Casparus Weidner Silesius Bohemus 03.10. [1588],
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MNGB Nr. 1404. ROM CG.: 16.10.1588.
Lebensdaten: Neisse 1594-?. Studium in Neisse und Rom, dort bis 1594. Nach der Rückkehr Pfar-
rer in Altewalde (Neisse).
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 40f.

1627. Weigel, Joannes
Padua: Johannes Weigelius Iegerndorffensis Silesius 07.10.1592, MNGA 765. Marginalie: Doctor.
Dann ein Kreuz. Für das Jahr 1593 bezahlte er die Einschreibegebühr. Kein Hinweis auf die Dok-
torprüfung in Padua.
Literatur: Favaro, Atti II, S. 35.

1628. Weinlig, Gottfried
Padua: Gottofredus Weinlig Vratislaviensis Silesius 08.07.1677, MNGA 3381. Er promovierte
zum dr. med. et phil. am 26.11.1677 in Padua im Coll. Ven., AUP 282.
Ein Gottfried Weinlich war noch 1708 Stadtarzt in Breslau.

1629. Weinreich, Martin
Siena: Martinus Weinreich Heiligenstadiensis Silesius 1575, Matrikel Nr. 334 B. Marginalie:
Wratislaviae professor physices.
Vermutlich identisch mit dem Professor am Elisabeth-Gymnasium in Breslau, der 1583 einen
Wappenbrief vom Pfalzgrafen Crato von Krafftheim erhielt.
Literatur: Pfotenhauer, ZVGS 26 (1892), S. 327.

1630. Weinrich, Karl
Siena: Carolus Weinrichius Silesius 26.10.1613, Matrikel Nr. 4828 B. Mit ihm schrieben sich noch
die schlesischen Studenten H. Sebysch, C. Rünholtz und J.S. von Schweinichen ein. Er war in Sie-
na Procurator der DN für Dezember 1613 und Januar-April 1614.
Auf ihn schrieb Martin Opitz 1615 und 1634 Festgedichte.
Literatur: Dünnhaqupt, Bibl. Handbuch II, S. 1331, 1369.

1631. Weinzierle, Franz von
ROM CG.: Nov. 1659.
Lebensdaten: Wien 17.02.1636-Breslau 23.12.1681. Studium in Wien. Promotion an der römi-
schen Universität in Theologie am 06.10.1662. Seit 1663 Kanonikus in Breslau. Konsistorialrat.
1676-1681 Generalvikar und Offizial in Breslau. 1680 Prälatus Cantor, starb an der Pest, die seit
1679 in Schlesien wütete.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 178-182; Gatz II, S. 564.

1632. Weise, Zacharias
Bologna: Dominus Zacharias Weise Freistadiensis Silesius 1559, ANGUB S. 337.

1633. Weiseman, Simon
Padua: Simon Weiseman Goltbergensis Silesius 28.09.1586, MNGA 573. Marginalie: Doctor. Er
promovierte in Padua beim Pfalzgrafen Joachim Alramero im Jahre 1587. Für das Jahr 1588 war
sein Name noch in den Nationsannalen aufgeführt.
Literatur: Favaro Atti I, S. 231, 232.

1634. Weiskopf von Weinberg, Stanislaus
Bologna: Stanislaus Veskoff Nissenus Polonus promovierte in Medizin am 12.11.1548, ND S. 41.
Bronzino will auch ”Hissenen” (statt Nissenus?) gelesen haben.
Lebensdaten: Neisse 1529-21.12.1601. Verwandter des Weihbischofs Adam Weiskopf aus Neisse
(1533-1605). Arzt des Bischof Balthasar von Promnitz. Er wurde mit dem Prädikat „von Wein-
berg“ geadelt.
Literatur: Kaczorowski S. 62.

1635. Weiskopf, Stanislaus
Padua: Stanislaus Weiskopf Nissenus Silesius 02.10.1574, MNGI I fol. 127. Marginalie: canonicus
Wratislaviensis obiit in residentia fidem A. 87. Fratri in memoriam Daniel Weiskopf m.p. Er
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schrieb sich mit M. Hertell und D. Engelhart in die Matrikel ein.
Lebensdaten: Neisse ?-Breslau 1587. Sohn des bischöflichen Arztes. Seit 1577 Domherr in Bres-
lau.
Literatur: Müller, Schlesier in Olmütz, S. 110.

1636. Weiskopf, Johann
Padua: Johannes Weiskoff Nissenus Silesius 1586, MNGI I fol. 182. Marginalie: Modo societatis
JesV sacerdos. Daniel Weiskopff Nissenus Silesius Ao. 1603 m.p. Siena: Johannes Weiskopff Nis-
senus Silesius in transitu 27.01.1587, Matrikel Nr. 1355 B.
Jesuit und Priester.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 8 ”R-S”.

1637. Weiskopf, Daniel
Padua: Daniel Woiskopff Nissenus Silesius 22.01.1603, MNGA 1056. Er wurde in der Artistenna-
tion immatrikuliert, obwohl er auch in der Juristenmatrikel mehrfach zu finden ist: Er schrieb un-
terhalb vom Eintrag des S. und J. Weiskopff jeweils eine kleine Notiz: Daniel Weiskopff Nissenus
Silesius Ao. 1603, MNGI I fol. 182. Am 05.02.1604 war er in Rom. Siena: Daniel Weiskopf Nis-
senus Silesius Oktober 1605, Matrikel Nr. 3870 B. Wahrscheinlich bereits auf dem Rückweg in die
Heimat schrieb er sich in Padua ein: Daniel Weiskopf 1607, MNGI I fol. 127.
Er besuchte 1594 die Jesuitenakademie von Olmütz.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 8 ”R-S”; Müller, Schlesier in Olmütz, S. 92.

1638. Weiss, Daniel
Siena: Daniel Weis Vratislaviensis 14.12.1604, Matrikel Nr. 3774 B.
Lebensdaten: 1577-? 1604 in Heidelberg, 1605 in Leiden.
Literatur: Müller, Schlesier in Leiden, S. 204.

1639. Welckau, Albert von
Padua: Albertus a Welckau 1583, MNGI I fol. 166. Schlesier?

1640. Welczek, Johann von
Kein Nachweis in den Matrikeln.
Lebensdaten: 1592-1670. Studierte 1607 in Olmütz, katholisch. Edelknabe des Kaisers Matthias,
auf dessen Kosten er in Italien auf Bildungsreise war. Kein Nachweis in den Matrikeln. In kaiserli-
chen Kriegsdiensten, dann im Fürstentum Oppeln-Ratibor, wo er verschiedene Ämter innehatte.
Der Kaiser erhob ihn und seine Nachkommen in den böhmischen Freiherrenstand 1656. Söhne:
Georg (1620-1687), Oberamtsrat; Franz Johann Ignaz (1628-1686), Domherr und Kanzler am
Breslauer Dom.
Literatur: Conrads, Oberamt (Msk.).

1641. Welczek, Franz Rudolph Freiherr von
Padua: Franciscus Rudolphus a Welczek Libero Barone de Maiori Dubensko et Pettersdorff Silesi-
us Consiliarius 25.07.1690, MNGI II fol. 296.
Später schlesischer Kammerrat und Herr auf Groß-Dubensko.

1642. Welczek, Leopold Ignaz Freiherr von
ROM CG.: 26.10.1691.
Lebensdaten: Costau 01.11.1669-Breslau Juli 1715.
Aus dem Hause Groß-Dubensko. Studium in Olmütz und Breslau. Promotion im Collegium für
Theologie 1694 und Ernennung zum apostol. Protonotar. Pfarrer und Erzpriesterin Breslau (St.
Mauritius) bis 1710. 1706 Kanonikus in Breslau, seit 1707 mit Residenz. 1714 Prälatus Cancella-
rius.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 230ff.; Jungnitz, Die Prälaten, S. 285.

1643. Welczek, Georg Friedrich Freiherr von
ROM CG.: 30.10.1731.
Lebensdaten: Freistadt 19.07.1711-1733. Die Mutter war eine Freiin von Beess. Studium der
Theologie in Breslau und Rom. Promotion in Rom vermutlich 1734. Rückkehr nach Schlesien,
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1736 Kanonikus in Glogau, Pfarrer und Domdechant in Teltschen.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 303f.

1644. Welss, Johann
Padua: Joannes Welß Gorlicensis Silesius I.U.D. 17.10.1569, MNGI I fol. 142. Siena: Joannes
Wels Silesius Germanus 18.04.1571 trat als Zeuge bei einer Doktorprüfung auf.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 8 ”R-S”.

1645. Wentzky, Johann Franz von
Siena: Joannes Franciscus Wentzky a Falkenberg 26.09.1630, Matrikel Nr. 6375 B.

1646. Wenzelik, Sigismund Matthias Freiherr von
Siena: Sigismundus Matthias Wenzelyk baro a Sarabitz 13.10.1601, Matrikel Nr. 3249 A.

1647. Werner (auch Wörner), Daniel
Padua: Daniel Wernerus Silesius 1566, MNGI I fol. 132. Marginalie: Ao 74 Octobri Padua ex fe-
bri pestilentiati mortuus cum ageret syndicu Universitatis et Procuratorem nostrae nationis.
Lebensdaten: ?-Padua 1574. In der Tat starb er, als er Procurator der deutschen Nation in Padua
war: Daniel Vuernerus Silesius Procurator, MNGI I fol. 126. Ob er all diese Jahre in Padua blieb,
ist nicht bekannt, jedoch ist es wahrscheinlich, wenn er ein Studium dort abzuschließen gedachte.

1648. Werner, Jakob
Padua: Jacobus Werner patria Sprottauiensis natione Silesius alias Germanus 21.02.1575, MNGI I
fol. 128. Er schrieb sich mit D. Gephart ein.

1649. Wertenberg, Johann Petrus Anton Graf von
Parma: SRI co. Giovanni Pietro Antonio da Wertenberg, Slesia studierte im Zeitraum 1670-1680.
Lebensdaten: um 1655-Wien 16.03.1710. Er heiratete Maria Anna Gräfin von Hallweil
(†16.05.1700). Johann Peter d.J. Graf von Verdenberg und Namiest (urspr. aus der Familie der
Freiherren von Waldstein).
Literatur: Brizzi, S. 286 Nr. 1431.

1650. Weyman, Salomon
Siena: Salomon Weyman Francostenensis Silesius 16.03.1596, Matrikel Nr.2638 B. Er dürfte sich
mit J.J. Wackher eingeschrieben haben.

1651. Widerinus, Martin
Padua: Martinus Widerinus de Zara Silesius 1558, MNGI I fol. 116.
Aus Osterpach. Er promovierte, da er im Appellationsrat in der Doktorenbank saß.
Literatur: Auersperg, S.  ;Pfotenhauer, ZVGS 26 (1892), S. 352f. und 361 ff. Abschrift des Di-
ploms als Pfalzgrafen.

1652. Wiedbach, Johann Sigismund von
Siena: Johannes Sigismundus de Wiedbach 17.06.1689, Matrikel Nr. 8928 B. Er schrieb sich zeit-
gleich mit dem Schlesier H.W. Hartlieb ein. Selbst ein Schlesier?

1653. Wielde, Bartel
Padua: Bartel Wielde von Breßlaw 14.05.1622.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 8 ”R-S”.

1654. Wiesau, Melchior
Padua: Melchior Wiesaw (?) Silesius Goldberg 07.03.1594, MNGI I fol. 233. Leseschwierigkeit
beim Nachname, auch ”Wiesaeus”. Er schrieb sich mit D. Briesser und J. Willenberger ein. In den
Annalen findet sich ein ”Wiserus” 1596 und 1597.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 8 ”R-S”.
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1655. Wiesner von Wiesengrund, Karl Ignaz
ROM CG.: Nov. 1664.
Lebensdaten: Glatz 18.12.1642-Breslau 08.12.1678. Sohndes kaiserl Rat und Kanzler der Markgfs.
Mähren. Studium in Glatz, Brünn, Olmütz, Prag. An der Universität Rom promovierte er in Theo-
logie am 03.11.1667. Domdechant in Müglitz (Mähren). 1668 Kanonikus in Breslau, seit 1673 mit
Residenz.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 189f.

1656. Wilczek, Nikolaus Freiherr von
Bologna: Nicolaus Wiltzch liber Baro in Bono Fundo et Hultzin 03.11.1578, MNGB Nr. 120.

1657. Wilczek, Petrus Freiherr von
Perugia: Petrus Wlczek baro de Hulczin et Bonofundo can. Olomucensis et Brunensis Sylesius
03.12.1580, Matrikel Nr. 15.
Literatur: Engelbert, Schlesier in Perugia, S. 222.

1658. Wilczek, Franz Ignaz Freiherr von
ROM CG.: 31.12.1646.
Lebensdaten: 1625-Breslau 21.03.1686. Sein Vater Johann war Kanzler der Fst. Oppeln und Rati-
bor. Studium in Olmütz und Prag. In Rom studierte er Theologie, Promotion am Collegium 1649.
1650 wurde er vom Papst zum apostol. Protonotar ernannt. Nach der Rückkehr trat er sein Kanoni-
kat in Breslau an, das er seit 1646 inne hatte. 1652 Dechant in Ratibor, 1653 Archidiakon des Op-
pelner Kollegiatstifts. 1653 Synodalrat und Kommissar für die Kirchenreduktion in Oppeln, Rati-
bor und Teschen. Sein Anteil bei der Rekatholisierung Schlesiens wurde auch in einem internen
Dokument der Societas Jesu zum Ausdruck gebracht: ”[...] sono due Canonici Cathed. di Vratis-
lavia il Conte Gottardo Francesco Schaffgotsche et Ignatio Welczek Libero Barone fatti Commis-
sarii dall´Imp. re Ferdinando 3° nella Riforma di Silesia, [...] dagli eretici di S. Chiese con peri-
colo della vita loro e seguiranno a fare grandi acquisti [...]”, ARSI ROM 158 fol. 91.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 153-157; Conrads, Oberamt (Msk).

1659. Wilczek, Heinrich Wilhelm Freiherr von
Siena: Henrico GuilielmoWilczek barone de Guttenland 01.07.1683, Matrikel Nr. 8661 A.
Lebensdaten: ?-Breslau 1739. Kaiserlicher Gesandter. Geheimer Rat, Generalfeldzeugmeister und
kommandierender General in Breslau. 1714 in den Grafenstand erhoben. Sein Sohn Josef Maria
war sein 1733 Reichshofrat.
Literatur: Gschliesser, S. 406f.

1660. Wildegans, Andreas
Padua: Andreas Wildegans Fraustadiensis Polonus, medicinae studiosus, 30.06.1676, MNGA
3342. Fraustadt, Polen.

1661. Wilhelm, Gottfried
Padua: Godofredus Wilhelmi Hersberga-Silesius 19.09.1640, MNGA 2130. Er promovierte zum
phil. et med. dr. am 13.10.1640, AUP 468.
Lebensdaten: Hirschberg 22.09.1610-Breslau 22.06.1671. Praktizierte in Breslau.
Literatur: Kaczorowski, S. 62.

1662. Willenberg, Anton
Padua: Antonius Willenbergk Silesius 20.10.1591, MNGI I fol. 220. Die Einschreibung erfolgte
am gleichen Tag wie D. Heugel und wenige Tage später J. Specht. Bologna: Antonius Willenbergk
Silesius 17.07.[1592] , MNGB Nr. 1718. Er fuhr dann vermutlich allein weiter nach Siena: Anto-
nius Willenbergk 25.07.1592, Matrikel Nr. 2199 B.

1663. Willenberg, Christian Joseph
Siena: Christian Joseph Willenberg Silesius Juni 1697, Matrikel Nr. 9434 A.
1707 wurde er von Kaiser Joseph beauftragt, eine technische Schule in Prag zu gründen.
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1664. Willenberger, Joachim
Padua: Ioachimus Willenberger Wolaviensis Silesius 08.03.1594, MNGI I fol. 233. Marginalie:
creatus doctor 94. Tatsächlich machte er seine Doktorprüfung in Padua: D. Joachynus Wllember-
ger (sic) Allemanus Silesius. Il suo dottorato in utroque Jure cum gratia Jur. Canonici die lunes 8
Augusti hora 12 1594, AUP 54 fol. 327.
Kaiserlicher und bischöflicher Rat, Kanzler. Wurde von Kaiser Rudolf II. geadelt. Vater des Karl
Willenberger.
Literatur: Blazek II, S. 143; Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 146.

1665. Willenberger von Willenberg, Karl
ROM CG.: 19.10.1624.
Lebensdaten: Breslau 19.09.1605-Neisse 1666. Sohn des Kaiserlicher, bischöflichen-erherzgl. Rat
und Kanzler Dr. Joachim Willenberger, der in ”von Willenberg” geadelt wurde. Studium in Ol-
mütz, Rom. 1626 studierte er Jura in Wien. 1629 kehrte er nach Breslau zurück. Er hatte bereits
seit 1614 ein Kanonikat am Breslauer Dom erhalten, seit 1630-1633 Sitz und Stimme im Kapitel.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 146ff.

1666. Willer, Martin
Martinus Willer Vratislaviensis 21.03.1575, MNGI I fol. 129.

1667. Willer, Zacharias
Padua: Zacharias Willer Gorlicensis Lusitanus 11.08.1562, MNGI I fol. 121.

1668. Willmann, Michael Leopold
Kein Nachweis in den italienischen Matrikeln.
Lebensdaten: Leubus 16.11.1669-? 30.08.1706. Sohn des Malers Michael Willmans. Er wurde
vom Vater in der Malerei ausgebildet. Er arbeitete an den Fresken der Josephskirche in Kloster
Grüssau mit seinem Vater mit. 1695 begab er sich nach Italien, um seine Ausbildung fortzusetzen.
Dort blieb er bis 1705. Nach seiner Rückkehr heiratete er Hedwig Theresia Werner. Aus der Ehe
entstammte 1706 ein Sohn. Er starb - angeblich an einer Vergiftung - nur vier Tage später als sein
Vater.
Literatur: Lossow, Hubertus: Michael Willmann 1630-1706. Meister der Barockmalerei, Würzburg
1994, S. 18.

1669. Wilpert, Balthasar
Siena: Balthasar Wilpertus Glogoviensis iur. utr. dr. 31.08.1604, Matrikel Nr. 3712 B. Vermutlich
auf der Rückkehr Aufenthalt in Padua: Balthasar Wilpertus IVD Glogoviensis 05.12.1604, MNGI I
fol. 300.
Lebensdaten: Glogau 1577-? 1597 in Frankfurt/O., 1598 in Marburg, 1599 in Heidelberg, 1601 in
Leiden. Er hat vielleicht in Orléans in Jura promoviert, als er 1602 dort eingeschrieben war.
Literatur: Müller, Schlesier in Leiden, S. 204.

1670. Winckler, Bernhard
Bologna: Bernardus Wincklerus Wratislaviensis Silesius [1722] , MNGB Nr. 2715. Siena: Bern-
hardus Wincklerus Wratislaviensis 08.05.1722, Matrikel Nr. 10451 C. Zeitgleich immatrikulierte
sich J.Theophil Freiherr von Rebel ein, war Winkler vielleicht dessen Hofmeister?

1671.  Winkler, Elias
Kein Nachweis in italienischen Matrikeln.
Lebensdaten: ?-Iglau 1714. Aus Oppau. Minorit, Dr. theol. in Rom. Später Guardian und Or-
densprovinzial.
Literatur: Wappler, Anton: Geschichte der theologischen Fakultät der k.k. Universität Wien, Wien
1884, S. 408.

1672. Winns, Jakob
Padua: Jacobus Winns Wratisl. 16.12.1601, MNGI I fol. 275. Er schrieb sich mit dem Lausitzer C.
Endern ein. Er fuhr dann mit dem Kommilitonen G. Sebisch weiter nach Siena: Jacob Winnß
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11.04.1602, Matrikel Nr. 3367 B.
1600 in Orléans, dort schrieb er sich mit Nikolaus und Sebald Vogt sowie Johann von Schweinitz.

1673. Winterfeldt, Johann Georg von
Siena: Johannes Georgius a Winterfeldt Silesius 11.06.1611, Matrikel Nr. 4565 B.

1674. Winterfeldt, Reinhard Friedrich von
Padua: Reinart Fridericus de Winterfelt Eq. Silesius 13.11.1625, MNGI II fol. 102. Er immatriku-
lierte sich mit dem Schlesier F. von Canitz.

1675. Wirth, Petrus
Er hatte eine Professur in Leipzig. Starb 1521 in Rom.
Literatur: Naso, S. 159.

1676. Wirth, Georg
Padua: Georgius Wirth Lembergius Silesius 25.09.1562, MNGA 142. Marginalie: Doctor. Obiit
Viennae Austriae cum iter in patriam suscepisset anno 1563 mense iulio.
Lebensdaten: Lauban 1524-Leipzig 1613. Doktor der Medizin, promovierte jedoch nicht in Italien.
Er studierte in Wittenberg, Leipzig, Frankfurt, heidelberg und Padua. Schüler von Melanchton und
Tischgenosse Luthers. Leibarzt von Kaiser Karl V. und Ferdinand I. Seit 1563 in Leipzig. Verfas-
ser der Schrift „Vita ac Evangelium Jesu Christi ex quatuor Evangelisistis [...]“.
Literatur: Berner, S. 13.

1677. Wirth, Martin Ambrosius
Padua: Magister Martinus Ambrosius Wirth Svencicoviensis Silesius 17.05.1648, MNGA 2429.
Der Student promovierte am 04.01.1649 im Paduaner Coll. Ven., AUP 468.

1678. Wirwitz, Bernhard
Padua: Bernhardus Wirwitz Nissenus Silesius 04.05.1567, MNGI I fol. 136. Er schrieb sich einen
Tag später als J. Rhenanter ein.

1679. Wittiber, Christoph Caspar
Padua: Christophorus Laspaty Wittiber ex com. Glacensi patria Glacensis 19.12.1678, MNGA
3440.
Der in der Edition stehende Doppelname „Laspaty Wittiber“ ist wahrscheinlich ein Lesefehler. Der
Nachname Wittiber sollte eher als der richige angesehen werden. Neben der Tatsache, daß Dop-
pelnamen in der Frühen Neuzeit unüblich waren, steht die Beobachtung, daß eine Familie „Laspa-
ty“ nicht recherchiert werden konnte. Es könnte sein, daß ein „Gasparus“ als „Laspaty“ gelesen
wurde. Die wie ein „y“ aussehende Endung wurde in der frühneuzeitlichen lateinischen Schrift als
die Abkürzung „-us“ benutzt.
In der Wiener Matrikel schrieb sich ein Christophorus Casparus Wittiber am 07.12.1709 ein. Der
Student kam aus Frankenstein und schrieb sich in der juristischen Fakultät ein. Vielleicht ein Ver-
wandter.
Literatur: Matrikel Wien, Bd. 6, S. 125.

1680. Wittich, Bartholomaeus
Padua: Bartholomeus Wittich a Blogorzicz Silesius Teschinensis Vr. Capitan Koslensis
05.06.1569, MNGI I fol. 145. Marginalie: Genadt im Gott.

1681. Witziger, Martin
Padua: Martinus Witziger Monsterbergensis Silesius 19.06.1569.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 8 ”R-S”.

1682. Wolf, Paul
Padua: Paulus Wolfius Ratisponensis 1553, MNGA 34. Marginalie: Doctor. Obiit pie Lignicii Sile-
siae ubi et Leobergae per aliquot annos agebat physicus. Der Student kam aus Regensburg, prak-
tizierte jedoch jahrelang in Löwenberg und Liegnitz, wo er starb.
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1683. Wolff, Andreas
Padua: Andreas Wolff Vratislaviensis 15.12.1666, MNGI II fol. 242. Am 14.03.1667 wurde er
zum Consiliarius der deutschen Nation gewählt und blieb bis Oktober im Amt, als er dann von G.
Ieuthe abgelöst wurde.
Lebensdaten: Breslau 1644-? Studierte Jura in Leiden 1664.
Literatur: Müller, Schlesier in Leiden, S. 205.

1684. Wolffsdorff, Matthias Gunther von
Padua: Matthias Guntherus a Wolffsdorf Oppaviensis Silesius 20.05.1591, MNGA 723. Siena:
Matthias Guntherus a Wolffsdorf Silesius 29.08.1592, Matrikel Nr. 2204 B.

1685. Wolfgruber, Georg
Padua: Georgius Wolfguberus Silesius 23.11.1623, MNGI II fol. 90.
Lebensdaten: Hirschberg 1602-? Jurist, studierte 1616 in Frankfurt/O., 1619 in Jena und Leipzig,
1620 in Wittenberg. Nach dem Italienaufenthalt immatrikulierte er sich in Leiden 1632 überra-
schenderweise für Mathematik, da er sich sonst für Jura eingeschrieben hatte.
Literatur: Müller, Schlesier in Leiden, S. 205.

1686. Woniceschi (Wonieiski), Mathias
Padua: Mathias Woniceschi Polonus q.d. Alberti erhielt am 04.02.1614 in Episcopatu [...] examen
et approbatio in medicina. Weiter unten: Matthias Wonieiski a Wonieisch Silesiae. Bei dem Prü-
fungsantrag gab der Student an: ”petens se admitti ad eius privatum examen in medicina cum inte-
gra – cisa promotione in artibus in Accademia Cracoviensi – Kalen. Septembris 1610”. Dieser
Medizin-Student ist der einzige Schlesier, der in den Prüfunglisten der polnischen Nation zu er-
mitteln war. Da er in der polnischen Nation eingeschrieben war, dürfte er Polnisch als Mutterspra-
che gehabt haben, bzw. noch hinzu auf polnischem Boden geboren worden sein.
Literatur: Rossetti, Dottorati Polacchi, S. 143.

1687. Woyssel, Sigismund
Padua: Sigismundus Woyssel Vratislaviensis 17.10.1558, MNGA 87. Marginalie: Doctor. Physi-
cus in Patria. Obiit. Er promovierte in Bologna: Sigismundus Woyssel Vratislaviensis Germanus
04.12.1559, ND S. 57.
Vater des S. und G. Woyssel, siehe unten. Stadtarzt von Breslau.
Rittermäßiger Adelstand 1623 für Gottfried Woyssel („von Woyselsdorf“).
Literatur: Blazek II, S. 146.

1688. Woyssel, Johann
Padua: Johannes Woyssel Wratislaviensis 21.09.1569, MNGA 240. Marginalie: Obiit 1586. Vom
Juni 1570 bis Ende Juni 1571 amtierte er zunächst als Procurator dann als Consiliar der deutschen
Artistennation.
Lebensdaten: 1544-1586. Kaiserlicher Arzt. Sohn des Johann Woyssel, der in Breslau den Botani-
schen Garten gründete. Ein Bruder Sigismund, Breslauer Stadtarzt († 1607).
Literatur: Favaro, Atti I, S. 71; Fleischer, Späthumanismus, S. 13; Kaczorowski, S. 62.

1689. Woyssel, Sigismund
Padua: Sigismundus Woyssel filius Sigismundi Woysselii reipublicae Vratislaviensis archiatri
29.05.1601, MNGA 1007. Er promovierte am 20.08.1603 beim Pfalzgrafen Hercules Saxonia. Als
er noch 1605 in Padua verweilte, kam er mit der Heiligen Inquisition in Berührung. Sein Bedien-
steter wurde am 08.09.1603 abgeholt und ins Gefängnis geführt. Er stand unter dreifacher Anklage:
Man warf ihm vor, Fleisch an den verbotenen Tagen gegessen, verbotene Bücher zu besitzen, Ma-
gie angewandt und den Teufel angerufen zu haben: ”...primam de esu carnium diebus interdictis,
secundam de libris prohibitis in cubiculo incarcerati inventis; tertiam de sortilegio seu invocatio-
nem demonum”. Zwar war der Angeklagte kein Student und auch nicht in der Matrikel aufgenom-
men worden, jedoch fühlte sich die Nation für ihn verantwortlich und intervenierte, da er ”unum ex
germanis patriotis nostris” war. Die Nation selbst war dadurch angegriffen. Sie schaffte es, daß
der Häftling am 23.09.1603 wieder die Freiheit erlangte: ”et demissus est 23. Septembris et pecu-
nias pro expensis factis suppeditavit Natio...”.
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Vielleicht Sohn des Sigismund, Breslauer Stadtarzt, der 1607 starb.Vielleicht Lebensdaten: Breslau
29.04.1579-1622.
Literatur: Favaro, Atti II, S. 189, 244; Kaczorowski S. 62.

1690. Woyssel, Gottfried
Padua: Godefridus Woyssel filius Sigismundi Woysselii reipublicae Vratislaviensis archiatri
29.08.1605, MNGA 1125. Marginalie: Propter ignominiosas litteras nationi nostrae scriptas
ignominiose ex nationis albo in publico conventu omnium consensu extirpatus est. Der Name so-
wie die ganze Einschreibung wurde ausradiert. Am 29.08.1605 erlangte er seinen Doktorgrad der
Medizin beim Pfalzgrafen Discalzio. Er verhielt sich der Nation gegenüber sehr ungehörig und ver-
faßte öffentliche böse Briefe: Er warf der Nation vor, kein richtiges Vorgehen bei dem Inquisiti-
onsfall gehabt zu haben, und es spielten im Streitfall noch finanzielle Schulden, die er nicht zu be-
gleichen gedachte, eine Rolle. Das Ergebnis war, daß er auf Grund seines Verhaltens von der Na-
tion ausgeschlossen wurde.
Literatur: Favaro, Atti II, S. 252, 258.

1691. Wratislav von Mitrowitz, Maximilian Graf
Siena: Wratislaus Maximilianus liber baro Wratislaw de Mitrowitz 02.06.1698, Matrikel Nr. 9488
A. Die Einschreibung erfolgte mit dem bruder Franz Karl Wratislaw von Mitrowitz und J. Theodor
von Schlebusch.
Die gräfliche Familie Wratislaw von Mitrowitz war bömischer Herkunft. Ein Maximilian Graf W.
von Mitrowitz war von 1727 bis 1738 Landeshauptmann von Teschen.

1692. Würben und Freudenthal, Johann Freiherr von
Padua: Johannes Baro a Wirben und Freudentall 09.06.1581, MNGI I fol. 34. Er schrieb sich mit
G. v. Würben und möglicherweise A. Seidel.
Ein Hans v. Wirben auf Hultschin wurde ksl. Rat und Hauptmann des Fst. Troppau.
Die Familie ist seit dem frühen 13. Jahrhundert in Schlesien urkundlich belegt. Im 16. Jahrhundert
entstanden zwei Linien: Die bömische und die schlesische. Beide Linien waren gräflich.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 9 ”T-Z”; Blazek I, S. 120f..

1693. Würben und Freudenthal, Georgius Freiherr von
Padua: Georgius Baro a Wirben et Freudentall 09.06.1581, MNGI I fol. 34.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 9 ”T-Z”.

1694. Würben und Freudenthal, Wilhelm Freiherr von
Padua: Wilhelmus Baro a Wirben et Freudenthal 23.08.1582, MNGI I fol. 36.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 9 ”T-Z”.

1695. Würben und Freudenthal, Bernhard jr. Freiherr von
Padua: Bernardo Bruntalsky Baro der Wirben, Rig.r in [...] allemano 02.06.1583, AUP 54 fol. 135.
Padua: Bernardus Liber baro a Wirben 09.07.1583, MNGI I fol. 37. Siena: Bernhardt der Jünger
Herr von Wirben und Freidenthal 3.09.1583, Matrikel Nr. 927 A. Wieder in Padua am 13.04.1584,
fol. 38.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 9 ”T-Z”.

1696. Würben und Freudenthal, Georg Freiherr von
Bologna: Georgius baro de Wirben et Freidental pincerna archiducis Austriae [1590], MNGB
Nr.254. Siena: Georgius liber baro a Wirben et Freudenthal 12.07.1590, Matrikel Nr. 1813 A.

1697. Würben und Freudenthal, Stephan Freiherr von
Siena: Stephanus liber baro a Wirben et Freudenthal 12.07.1590, Matrikel Nr. 1814 A. Padua: Ste-
phanus baro a Wirben et Freudenthall 16.09.1590, MNGI I fol. 52.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 9 ”T-Z”.

1698. Würben und Freudenthal, Bernhard Freiherr von
Padua: Bernhardus L.B. a Wirben et Freudenthal in Freudenthal et Goldtstein 12.01.1610, MNGI
II fol. 24. Kurz darauf wurde er zum Consiliar der deutschen Nation gewählt. Im Januar 1611 war
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er Syndikus der Nation, bis er von N. Henel ersetzt wurde. Ein Bernhard 1604 in Frankfurt/O. in
der Juristenmatrikel.
Literatur: Simak 304.

1699. Würben und Freudenthal, Bernhard Freiherr von
Padua: Bernhardus L.B. a Wirben et Fräudenthal in Maikirch 06.12.1614, MNGI II fol. 52. Mit
ihm schrieb sich H. Pretorsky ein.

1700. Würben und Freudenthal, Wenzel Graf von
Perugia: Wenceslaus s. Rom. Imperii comes de Wirbna et Fraidental baro in Hluczin Fulneck Pa-
scov Zabrzech electus s. caes. maj. consiliarius et cubicularius 28.06.1626, Matrikel Nr. 1043. Pa-
dua: Wenceslaus Sac. Rom. Imp. Comes de Wirbna et Fraidental Baro in Hulczin, Fulneck, Pa-
scow, Zabritz etc. Sac. Caes. Matt.is. consil. et cubicularius 13.07.1626, MGI II fol. 105. Vermut-
lich befand er sich auf der Rückreise in den Norden.
Sohn des Troppauer Landeshauptmannes Johann Stephan von Wirbna. Er wurde Kaiserlicher Ge-
heimrat.
Literatur: Engelbert, Schlesier in Perugia, S. 226.

1701. Würben und Freudenthal, Karl Freiherr von
Padua: Carolus L.B. a Wirben et Freudenthal 11.01.1633, MNGI II fol. 124. Siena: Carolus liber
baro a Wirben et Freudenthal 03.05.1634, Matrikel Nr. 6447 A.

1702. Würben und Freudenthal, Wenzel Bernhard Graf von
Parma CN: SRI co. Vencelsao Bernardo di Wirben e Freidenthal, Slesia studierte 1680-1690.
Literatur: Brizzi, S. 286 Nr. 1442.

1703. Würben und Freudenthal, Joseph Franz Graf von
Siena: Josephus Franciscus comes de Würben et Freidenthal 17.06.1696, Matrikel Nr. 9347 A.

1704. Würben, Norbert Graf von
Siena: Norbertus comes de Würben Nov./Dez. 1703, Matrikel Nr. 9872 A.

1705. Wütki, Christian
Padua: Christianus Wütki Vratislaviensis Silesius 1668, MNGA 3097. Er promovierte am
17.08.1668 im Coll. Ven., AUP 281.

1706. Wulter (Vulter), Johann Anton Joseph
Bologna: Ioannes Iosephus Vuelter Silesius [1711], MNGB Nr. 2664. Bologna: D. Johannes Anto-
nius Joseph Wulter Germanus promovierte in Medizin am 06.06.1712, ND S. 223. In der Edition
auch Vulter der Livallio in Slesia.
Ein Franz Wulter aus Liebenthal (1703-1755) war 1746-1749 Rektor des Jesuitenkollegs in
Schweidnitz.
Literatur: Fechtnerová II, S. 512.

1707. Zakrewski, Hans von
Padua: Hans von Zakrewski Silesius 18.09.1616, MNGI II fol. 60. Vermutlich mit D. v. Zakzow
unterwegs, wie die gleichzeitige Einschreibung nahelegt.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 9 ”T-Z”.

1708. Zakzow, Daniel
Padua: Daniel Zakzow [...] Silesius 18.09.1616, MNGI II fol. 60.

1709. Zedlitz, Sebastian von
Bologna: Nobilis dominus Sebastianus a Zetlitz de Naukirchen (sic) Eques Silesius 1547, ANGUB
S. 331.
Aus der Linie Zedlitz-Neunkirch.
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1710. Zedlitz, Georg von
Padua: Georgius a Czedtlitz a Schönaw Sylesius 10.04.1567.
Lebensdaten: 1545-1576). Möglicherweise Vater von Georg Rudolf von Zedlitz.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 9 ”T-Z”; Bein, Glogau, S. 113.

1711. Zedlitz, Friedrich von
Padua: Fridericus a Czedtlitz et Hartmannsdorff Silesius 1568.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 9 ”T-Z”.

1712. Zedlitz, Georg Rudolf von
Padua: Georgius Rudolphus a Zedtlitz et Schönaw Silesius 26.11.1595, MNGI I fol. 243. Margi-
nalie: [...] impp. Consil. capitaneus Ducatus Glogoviensis. Dann noch ein Kreuz. Mit ihm schrieb
sich N. von Niebelschütz ein. Bologna: Georg Rudolphus a Zedtlitz et Schönaw Silesius
22.09.1596, MNGB Nr. 2094. Siena: Georgius Rudolphus a Zedtlitz et Schonau Silesius
01.11.1596, Matrikel Nr. 2738 B.
Lebensdaten: 1574-1619. Landeshauptmann von Glogau, kaiserlicher Rat und Kämmerer. Mäzen
von Gelehrten und Künstlern.
Literatur: Bein, Glogau, S. 113 (mit Bild).

1713. Zedlitz, Johann Georg von
Padua: Johannes Georgius a Czedlitz Silesius 19.06.1596, MNGI I fol. 246. Bologna: Ioannes Ge-
orgius a Zedditz (sic) Silesius 18.03.[1597] , MNGB Nr. 2147. Siena: Hans Georg von Zedlitz et
Wernerssdorff Silesius 18.06.1597, Matrikel Nr. 2802 B.

1714. Zedlitz, Brandan von
Padua: Brandanus a Zedlitz Silesius 1597, MNGI I fol. 251. In den Annalen der deutschen Juri-
stennation wurde er bis ins Jahr 1598 aufgeführt.
1596 in Jena.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 9 ”T-Z”; Ranieri, Juristen im Alten Reich, CD-ROM.

1715. Zedlitz, Johann Christoph von
Padua: Johannes Christophorus a Czedlitz Silesius März 1598, MNGI I fol. 255.

1716. Zedlitz, Sigismund von
Padua: Sigismundus a Czedlitz in Mertzdorff 06.11.1598, MNGI I fol. 258.

1717. Zedlitz, Ladislaus von
Siena: Ladislaus von Zedlitz s. Johanns Ordens Ritter Commendator zu Strigau 1601, Matrikel Nr.
3245 A. Er war vielleicht mit den Freiherren von Dohna auf Reisen.

1718. Zedlitz Freiherr von Bolkenhain, Ladislaus von
Padua: Ladislaus a Zedlitz et Nimmersat. L.B. in Bolckenhain in S. Joan. Hiero. Ordinis Commen-
dator in Stregau Lemberg et Goldberg S. C. Maits. Consiliarius 16.11.1615, MNGI II fol. 56. Mit
ihm schrieb sich C. von Pusch ein.

1719. Zedlitz, Friedrich von
Padua: Fridricus a Zedlitz Siles. aus Motzdorf & Lafex (?) etc. 30.04.1616, MNGI II fol. 58.

1720. Zedlitz, Georg Sigismund von
Padua: Georgius Sigismundus a Zedlitz Silesius 02.06.1624, MNGI II fol. 93 und AUP 29. Ein-
schreibung mit J.A. von Warnsdorff, C. und O. von Nostitz. Siena: 22.04.1625, Matrikel Nr. 5835
B.

1721. Zedlitz, Johann Georg von
Siena: Hans Georg von Zedlitz 10.06.1630, Matrikel Nr. 6352 B. Er schrieb sich mit A. v. Schli-
witz, J. von Schweinichen, H. von Schweintz, J. Freudenberg, J. Neideck, T. Feldner, A. Sebisch
und H. Stransky/Brusky ein.
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Die Italienreisenden kannten sich bereits aus ihrer gemeinsamen Studienzeit in Straßburg. Am
08.04.1626 schrieb Zedlitz sich mit Heinrich von Schweintz und Johann Neideck in Straßburg ein.
Sebisch kam im September desselben Jahres dort an. Schliwitz, Schweinichen und Freudenberg
schrieben sich ein Jahr später ein. brusky war bereits seit 1625 in Straßburg.
Literatur: Matrikel Straßburg II, S. 213.

1722. Zedwitz, Wolf Dietrich von
Padua: Wolff Dieterich von Zedwitz F.S.M.C.q.i.H. Febr. 1596, MNGI I fol. 244. Bologna: Wolff
Tietrich von Zettewitz 02.04.1596, MNGB Nr. 2033. Siena: 08.05.1596, Matrikel Nr. 2669 B.
Literatur: MPIfERG Zettelkasten 9 ”T-Z”.

1723. Zedwitz, Friedrich von
Padua: Friedrich a Zedwitz Silesius in Merzdorf et Losen März 1616, MNGI II fol. 58. Er schrieb
sich mit J. von Hudnitz und J.F. Löbs ein.

1724. Zehentner, Karl Wilhelm von
Siena: Carolus Guilielmus Zehentner a Zehentgrüb Önipontanus 1607, Matrikel Nr. 4022 B.
Ursprünglich österreichisches Grafengeschlecht.
Literatur: Blazek I, S. 123f.

1725. Zehentner, Karl Ignaz von
Siena: Carolus Ignatius Zehentner liber baro a Zehentgrueb dom. in Weissenhoff 1654, Matrikel
Nr. 7528 A.
Herr auf Weissenhoff und Freudenthal, Fürstentum Liegnitz. 1680 schlesischer Vize-
Kammerpräsident.
Literatur: Blazek I, S. 123.

1726. Zerotin, Karl Baron von
Padua: Carolus Baro a Zerotin 31.10.1580, MNGI I fol. 33. Bologna: Carolus baro a Zerotin
20.06.1581, MNGB Nr. 150.
Der berühmte mährische Graf, Schwager von Wallenstein. Die Familie von Zierotin war im Kreis
Falkenberg begütert.

1727. Zerotino, Johann Theodericus Baron von
Siena: Giovanni Theoderico barone di Zerotino 03.06.1618, Matrikel Nr. 5244 A.

1728. Zetteritz, August von
Siena: Augustus a Zetteritz eques Misnicus 29.12.1603, Matrikel Nr. 3619 B.
1602 in Orléans: Augustus a Zetteritz Silesius.

1729. Ziegner, Friedrich
Padua: Fridericus Ziegnerius Mosterberga Silesius 21.09.1620, MNGI II fol. 77. Siena: Fridericus
Ziegnerus Monstabiensis 28.03.1621, Matrikel Nr. 5452 B. Von Mai bis September 1621 war er
Consiliar der DN in Siena.
Aus Münsterberg.

1730. Zierowsky von Zierowa, Wenzel
ROM CG.: 17.10.1670.
Lebensdaten: Neisse 1648-05.12.1718. Studium in Neisse, Breslau. Studium der Theologie in Rom
bis 1674. 1677 Kanonikus in Neisse. Stiftsherr in Oberglogau und Breslau, 1675-1679 Verwaltung
des Pfarramts Bischdorf (Neumarkt). 1683 Kanonikus in Breslau. 1693 Konsistorialrat, 1701 As-
sessor des Generalvikariats. 1702 Prälatus Scholastikus in Breslau, 1703 Regierungspräsident von
Neisse.
Obeschlesisches Geschlecht polnischer Ursprungs. Freiherrenstand seit 1682.
Literatur: Blazek I, S, 124; Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 193-196.
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1731. Zimmermann, Lorenz
Padua: Laurentius Zimmermann Vratislaviensis 29.08.1564, MNGI I fol. 129.

1732. Zimmermann, Simon
Padua: Simon Cimmermann Vicarius Vratislaviensis ex tempore Emt. [...] ab Harrach Archiep.
Pragensis et Cassellanus 1637, MNGI II fol. 142.

1733. Zingel, Matthaeus Adalbert
Padua: Matthaeus Adalbertus Zingelius Silesius Leovallensis 11.11.1646, MNGA 2379.

1734. Zinn von Zinnenburg, Johann Anton
ROM CG.: 20.12.1713.
Lebensdaten: Gute Deutsch-Lippe (Grottkau) 20.10.1695-1767. Studium in Breslau und Rom.
Promotion an der römischen Universität in Theologie 1719. Nach der Rückkehr Pfarrer und Erz-
priester in Grottkau, 1725 in Frankenstein. Seit 1721 Kanonikus in Breslau, 1736 mit Residenz.
Bischöfl. Rat und Konsistorialrat, Deputierter am Ständetag. Seit 1742 wirkte er als Pfarrer in
Österreich.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 283-288.

1735. Zinn von Zinnenburg, Karl
ROM CG.: 23.11.1739.
Lebensdaten: Schönbrunn (Leobschütz) 01.09.1720-?. Neffe des Johann A. von Zinnenburg . Stu-
dium in Breslau und Rom. 1742-1749 Kanonikus in Neisse. Gab den geistlichen Stand auf und trat
in Österreich den Kürassieren bei.
Literatur: Jungnitz, Breslauer Germaniker, S. 312.

1736. Zobel, Caspar Augustin
ROM SAP.: D. Gaspar Augustinus Zobelius Silesius Vratislaviensis promovierte am 27.08.1650 in
Jura, ASR 246 fol. 522.

1737. Zuckmantel, Johann Caspar
Padua: Johannes Casparus Zuchmantel Vratislaviensis Silesius 21.11.1670, MNGA 3173. Er
schrieb sich mit A. Klaunig ein. Am 31.01.1671 erlangte er den Doktorgrad im Coll. Ven., AUP
281.
Lebensdaten: Breslau 1646-? Einschreibungen: 1663 in Leipzig, 1670 in Leiden.
Literatur: Müller, Schlesier in Leiden, S. 205.
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Schlußbetrachtungen

Ziel dieser Studie war es, ein detailliertes Bild des schlesischen Italienstudiums in der
Frühen Neuzeit zu zeichnen. Für diese Grundlagenstudie schien als methodischer
Ansatz einzig und allein – berücksichtigt man den Untersuchungszeitraum und die auch
als nicht einfach zu charakterisierende Quellenlage – eine Kombination aus quantitativ-
statistischem und prosopographischem Zugang geeignet. So machten auch diese beiden
Kapitel den Hauptteil der Untersuchung aus. Über 2200 schlesische Inskriptionen und
über 1700 Personen sind das Ergebnis. Letztere spiegeln sich in der gleichen Anzahl
von Biogrammen wieder. Die spezifische Form eines Biogramms wurde hierbei
gewählt, um die interpersonale Relationen während eines gemeinsam verbrachten
Lebensabschnittes und ihrer Karriereverläufe post studium aufzuzeigen.

Die in der Einleitung gestellten Fragen nach dem quantitativen Charakter des
schlesischen Italienstudiums, konnten, basierend auf der Auswertung und des
Quellenstudiums der zugänglichen Matrikelbücher und Promotionsakten italienischer
Universitäten und Archive, umfassend nachgezeichnet werden. Detaillierte
Immatrikulationskurven für das gesamte Italienstudium sowie für einzelne
Universitäten visualisierten die schlesische Immatrikulationsfrequenzen über einen
großen Zeitraum hinweg eindrücklich. Eine Interpretation und Diskussion des Verlaufes
der schlesischen Immatrikulationskurve konnte notwendigerweise nur vorläufige
Überlegungen und Ergebnisse zeitigen. Sinnvoll erschien es, die schlesischen
Immatrikulationszahlen in einem europäischen Kontext zu stellen, auch wenn dies nicht
umfassend und im Detail ausgearbeitet werden konnte.

Auch die räumliche Mobilität der schlesischen Studenten war ein Bestandteil der
Untersuchung, da die peregrinatio academica zunächst sowie später die Kavalierstour
Teil des frühneuzeitlichen Ausbildungsprogramm war. Insofern bildet die Untersuchung
einen Beitrag zur Bildungsgeschichte Schlesiens am Beispiel des Italienstudiums.
Darüberhinaus kann letzteres als ein Baustein zur Erforschung des frühneuzeitlichen
deutschen Auslandsstudiums überhaupt gelten. So fügt sich das Italienstudium
schlesischer Studenten – weit davon entfernt als Einzelphänomen zu gelten – ein, in ein
übergreifendes Muster transalpiner Wanderung und Migration. Die Schlesier waren ein
nicht zu unterschätzender Teil dieser akademischen Wanderung sowie der Grand Tour.
Auch eine zweite Form der schlesischen Wanderung konnte erstmalig für einen großen
geographischen sowie zeitlichen Raum beschrieben werden: Die interuniversitäre
Migration. Eine Vielzahl schlesischer Studenten wanderte einerseits in Italien von
Universität zu Universität, aber auch die Migration von Universitäten nördlich der
Alpen an italienische Universitäten war eine weit verbreiterte Praxis. Eine
chronologisch angelegte Tabelle schlüsselt die Einschreibungen der ermittelten
schlesischen Studenten an den Universitäten auf, und verdeutlicht somit die
interuniversitäre Mobilität.

Die Studie versteht sich auch als ein Beitrag zur Geschichte der italienischen
Universitäten, und stellt einen Zusammenhang zur italienischen
Universitätsgeschichtsschreibung her. Ein Schwerpunkt neben der Erforschung der
Universitätsgeschichte im institutionellen Sinne stellt hierbei nach wie vor die
Erforschung einzelner Studentengruppen nach regionalen und sozialen Kriterien wie an
Hand der Nationen dar. Die vorliegende Untersuchung steht somit auch in einem
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Zusammenhang zur Erforschung der Deutschen Nation an italienischen Universitäten.
Ihre Bedeutung für die Universität und ihr städtisches Umfeld kann nicht hoch genug
eingeschätzt werden. Verwiesen sei hier auf ihre Rolle bei der Entstehung des
Collegium Venetum. Auffallend war die außerordentliche Bedeutung gerade der
Schlesier für die Deutsche Nation, wie das Verzeichnis der schlesischen Träger
universitärer Ämter zeigt. Die Beschreibung der Studienbedingungen an italienischen
Universitäten sowie der personellen Besetzung der italienischen Lehrstühle konnte
zeigen, unter welchen Voraussetzungen und in welchem Umfeld die schlesischen
Studenten ihr Studium in Italien absolvierten.

Nicht verschwiegen werden soll, daß auf manche sicherlich lohnenswerte
Themenkomplexe nicht näher eingegangen werden konnte und diese vorerst noch als
Desiderate der Forschung zu gelten haben. Erinnert sei hier an die Fragen nach den
vielfältigen Beziehungen der schlesischen Studenten zu anderen studentischen
Gruppierungen – hierzu zählt auch das Problem der Gewalt, das neuerdings in der
Forschung Aufmerksamkeit gefunden hat –, zum Verhältnis und zur Bedeutung
schlesischer und deutscher Studenten zur jeweiligen Universitätstadt und zum
universitären sowie zum Alltagsleben der einzelnen schlesischen Studenten.
Nicht zuletzt, und hiermit sollen diese Schlußbetrachtungen enden, versteht sich die
Arbeit als ein Beitrag zur frühneuzeitlichen Sozialgeschichte Schlesiens. Durch die
Untersuchung des schlesischen Italienstudiums mit statistisch-quantitativer und
prosopographischer Methode konnte zum besseren Verständnis der schlesischen
Führungsgruppen der Frühen Neuzeit, zu ihrem Wandel aber gerade auch zu ihrem
Beharrungsvermögen, beigetragen werden. Unzweifelhaft zählten die Studenten an den
italienischen Universitäten zu den Privilegierten innerhalb ihrer Gesellschaft.
Ihre Rekrutierung aus dem Bürgertum und dem Patriziat sowie der Aufstieg einer
bürgerlich-juristischen Funktionselite, können als ein schlagendes Beispiel und
Phänomen sozialer vertikaler Mobilität gelten. Das Beharrungs- und
Reaktionsvermögen des Adels, nämlich die Verteidigung seiner sozialen und
politischen Vormachtstellung, zeigte sich in seiner zunehmenden Akademisierung.
Durch die Methode der Positionsanalyse konnten spezifische Karrieremuster und
Karriereverläufe herausgearbeitet werden. Auffallend war das Einrücken von
Exponenten bürgerlicher Schichten aber auch Adliger in einflußreiche Positionen.
Glanzvolle Karrieren in zivil-administrativen, kirchliche und militärische Sektoren
beweisen dies.
Von großer Bedeutung waren persönliche Beziehungen und Freundschaften, wie sie
sich bereits auf den Reisen oder an den Universitäten herauszubilden begannen, und in
der schlesischen Heimat ihre Fortsetzung fanden. Diese interpersonelle Figurationen
und informelle Netzwerke konnten durch die aufeinander verweisenden Biogramme in
Ansätzen für die schlesische Gesellschaft am Beispiel von über 1700 Studenten
nachgezeichnet werden.



Anhang

Hinweise:

Anhang A: Chronologisierung der Immatrikulationen

Anhang B: Schlesier an italienischen Universitäten

Um eine richtige Sortierung der Datensätze zu erzielen, mußte, wenn kein präzises
Einschreibedatum vorlag, 01.01. angegeben werden. Diese Angaben stellen jedoch kein
reales Datum der Immatrikulation dar.
Für nähere Angaben sei auf die Biogramme verwiesen.

Beispiele:
1. 01.01.1500   bedeutet, daß Tag und Monat der Inskription unbekannt sind.
2. 01.06.1500   bedeutet, entweder

a) eine Einschreibung des betreffenden Monats, oder aber
b) daß kein Einschreibetag bekannt ist.

Anhang C: Schlesische Doktorprüfungen

Wenn kein präzises Datum für Tag, Monat oder Jahr der Immatrikulation bekannt ist,
wurde 00.00.0000 angegeben
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VORNAME NAME PD-JUR PD-ART BOLOGNA PARMA PISA FERRARA SIENA PERUGIA ROM_CG ROM_SAP
Caspar Mergenau .  . .  . 01.01.1500 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johannes Reichel .  . .  . 01.01.1500 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Franz Rupricht .  . .  . 01.01.1500 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Georg Jungkherman .  . .  . .  . .  . .  . 16.10.1500 .  . .  . .  . .  .
Caspar Emerich .  . .  . 01.01.1501 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Caspar Margnon .  . .  . 01.01.1501 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Jakob Saltza, von .  . .  . 01.01.1502 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Nikolaus Copernich .  . .  . .  . .  . .  . 31.05.1503 .  . .  . .  . .  .
Franz Grim .  . .  . .  . .  . .  . .  . 24.02.1504 .  . .  . .  .
Markus Schöbel .  . .  . .  . .  . .  . .  . 21.03.1504 .  . .  . .  .
Georg Pusch .  . .  . 01.01.1505 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Nissa, von .  . .  . 12.04.1505 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Franz Reusner .  . .  . 01.01.1507 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Adam Strigoniensis .  . .  . 01.01.1507 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Georg Ghider, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 10.12.1507 .  . .  . .  .
Georg Saurman .  . .  . 01.01.1509 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Dressler .  . .  . 01.01.1511 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Melchior Gersdorff, von .  . .  . 01.01.1511 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Sebaldus Huber .  . .  . 01.01.1511 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Paul Bär (Ursinus) .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1512 .  . .  . .  . .  .
Christoph Vogel .  . .  . 01.01.1512 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Fabian Kindler .  . 03.12.1512 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Dominicus Albinus .  . .  . .  . .  . .  . 20.11.1514 .  . .  . .  . .  .
Bartholomaeus Rugerschdorf .  . .  . .  . .  . .  . 22.12.1515 .  . .  . .  . .  .
Nikolaus Krikaus .  . .  . .  . .  . .  . 09.09.1516 .  . .  . .  . .  .
Johann Metzler .  . .  . 01.01.1517 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johannes Hess .  . .  . 01.01.1518 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Ulrich Nostitz, von .  . .  . 01.01.1518 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Georg Logau, von 01.01.1550 .  . 01.01.1519 .  . .  . 01.02.1538 .  . .  . .  . .  .
Caspar Gressel .  . .  . 01.01.1522 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johannes Lange .  . .  . .  . .  . 01.01.1522 .  . .  . .  . .  . .  .
Martinus Lussl .  . .  . 01.01.1523 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Anselm Ephorinus 23.12.1532 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
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VORNAME NAME PD-JUR PD-ART BOLOGNA PARMA PISA FERRARA SIENA PERUGIA ROM_CG ROM_SAP
Johann Nostitz, von .  . .  . 01.01.1534 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Christoph Hortensius .  . .  . 01.01.1535 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Martin Niebelschütz, von .  . .  . 01.01.1535 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Anton Mola .  . .  . 09.10.1536 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Matthias Pirser .  . .  . 26.10.1536 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Jakob Saltza, von .  . .  . 26.10.1536 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Chilian Jenckwitz .  . .  . 01.01.1537 .  . .  . .  . 11.01.1539 .  . .  . .  .
Fabian Remdeler .  . .  . 18.11.1539 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Baldasar Heseler .  . .  . 18.09.1540 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Hieronymus Kiswerter .  . .  . 01.01.1541 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Georg Mehl .  . .  . 01.01.1541 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johannes Hofman .  . .  . 01.01.1542 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Franz Thege .  . .  . 01.01.1542 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Anton Carchesius .  . .  . 01.01.1543 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Bonaventura Hahn .  . .  . 01.01.1544 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Adam Raelius .  . .  . 01.01.1545 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Tileman Hertwig 01.01.1546 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Franz Kram 01.01.1546 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Valentin Jeccel 01.01.1547 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Christoph Tschirnhaus, von .  . .  . 01.01.1547 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Sebastian Zedlitz, von .  . .  . 01.01.1547 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Nikolaus Sandeck 01.05.1547 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Caspar Logau, von 15.05.1547 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Julius Adelspach, von 01.01.1548 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Vinzenz Otto 01.01.1548 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Crato von Krafftheim .  . .  . 22.08.1548 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Stanislaus Weiskopf .  . .  . 12.11.1548 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Matthias Pirscher 01.01.1549 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Valentin Saurman von Jeltsch 01.01.1549 .  . .  . .  . .  . 01.02.1551 .  . .  . .  . .  .
Valentin Proskau, von 01.01.1550 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Andreas Rosetus 01.01.1550 .  . .  . .  . .  . .  . 15.09.1551 .  . .  . .  .
Johann Cyrus 01.01.1551 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Andreas Gertner 01.01.1551 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
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VORNAME NAME PD-JUR PD-ART BOLOGNA PARMA PISA FERRARA SIENA PERUGIA ROM_CG ROM_SAP
Markus Kittlitz, von 01.01.1551 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Balthasar Kupferwolf, von 01.01.1551 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Theodor Lindanus .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1574 .  . 01.01.1552 .  .
Christoph Turzo 01.01.1552 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Achatius Dohna, von .  . .  . 01.01.1553 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Jakob Gerhard .  . 01.01.1553 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Herman .  . 01.01.1553 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Otto Höringk 01.01.1553 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Moibanus .  . 01.01.1553 11.10.1554 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Popschütz, von 01.01.1553 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Ernst Rechenberg, von 01.01.1554 .  . 01.01.1553 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Syfrid Ribisch 01.01.1553 .  . 01.01.1554 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Rumpler .  . 01.01.1553 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Balthasar Schneider .  . 01.01.1553 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Abraham Syller .  . 01.01.1553 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Paul Wolf .  . 01.01.1553 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Gregor Henning 01.01.1554 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Christoph Herman .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1554 .  .
Johann Hess 01.01.1554 .  . .  . .  . .  . 18.05.1554 .  . .  . .  . .  .
Otto Hornig, von .  . .  . 01.01.1554 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Hieronimus Kommerstadt, von 01.01.1554 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Nikolaus Lauben 01.01.1554 .  . .  . .  . .  . 11.01.1558 .  . .  . .  . .  .
Georg Ohlandt 01.01.1554 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Wipert Schwab .  . .  . 01.01.1554 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Melchior Gertner .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 08.04.1554 .  .
Alcibiades Gothard .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 08.04.1554 .  .
Caspar Lutwitz .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 08.04.1554 .  .
Matthias Claudius .  . 01.01.1555 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Martin Gerstman I.V.D. 01.01.1555 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Lorenz Heugel .  . .  . 01.01.1555 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Benjamin Löbschitz .  . 01.01.1555 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Joachim Berge, vom 01.01.1556 .  . 01.01.1558 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Ernst Krackwitz, von 01.01.1556 .  . 01.01.1558 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
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Paul Hess .  . 02.11.1556 23.06.1563 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Joachim Curaeus .  . 23.11.1557 10.09.1558 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Christoph S. Arnold .  . 05.12.1557 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Abraham Bock, von 01.01.1558 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Georg Carolobitz, von 01.01.1558 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Costitz, von 01.01.1558 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Gamaliel Moibanus .  . .  . 01.01.1558 .  . 10.02.1565 .  . .  . .  . .  . .  .
Caspar Schonberg, von 01.01.1558 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Bernhard Schonberg, von 01.01.1558 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Achaz Veltsem, von 01.01.1558 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Martin Widerinus 01.01.1558 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Sigismund Woyssel .  . 17.10.1558 04.12.1559 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Tobias Kober .  . 22.10.1558 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Bartholomaeus Reusner .  . 22.10.1558 30.01.1560 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Zacharias Weise .  . .  . 01.01.1559 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Paul Lignarus .  . .  . 01.01.1560 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Paul Boreck .  . 16.06.1560 17.10.1560 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Paul Fridewaldt .  . 16.06.1560 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Zacharias Fevverkorn .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 08.10.1560 .  .
Heinrich Sebottendorff, von 01.01.1561 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Zacharias Willer 11.08.1561 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
David Stoltz .  . 25.08.1561 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Christoph Engel .  . 09.02.1562 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Georg Wirth .  . 25.09.1562 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Gottfried Scharf .  . 19.10.1562 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Daniel Scheps .  . 28.12.1562 13.10.1563 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Marcus Uthman 28.09.1563 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Georg Frobenius 04.11.1563 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Joachim Lauterbach, von 12.04.1564 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Georg Niemetz, von 01.05.1564 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Lorenz Zimmermann 29.08.1564 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Paul Sigismund .  . 01.09.1564 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Lorenz Baudiss 21.10.1564 .  . .  . .  . 10.02.1566 .  . .  . 01.09.1565 .  . .  .
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Jeremias Tachauer 21.10.1564 .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.09.1565 .  . .  .
Johann Turzo 21.05.1565 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Pistorius .  . 27.05.1565 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Christoph Ender 13.06.1565 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Sebastian Gerstman 01.11.1565 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Ludwig Prinznig 06.11.1565 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Matthaeus Uthman 06.11.1565 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johannes Caspar Schönau, von 21.12.1565 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Rudolph Schönau, von 21.12.1565 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Daniel Werner/Wörner 01.01.1566 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Paul Closius .  . 02.10.1566 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Michael Agathias Gütlek .  . 02.10.1566 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Kreckwitz, von 01.01.1567 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Thomas Rhediger, von 01.01.1567 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Bellius 29.01.1567 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Georg Zedlitz, von 10.04.1567 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Rhenanter 03.05.1567 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Bernhard Wirwitz 04.05.1567 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Lassarus Salius .  . 22.05.1567 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Jakob Schoresius .  . 22.05.1567 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Georg Graue 16.06.1567 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Hertwig Seidlitz, von 20.06.1567 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Andreas Jerin, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 19.08.1567 .  .
Vitus Miletus .  . .  . 01.01.1575 .  . .  . .  . 01.06.1575 .  . 12.10.1567 .  .
Georg Boreck 27.11.1567 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Friedrich Zedlitz, von 01.01.1568 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Balthasar Buthnerus (Buttner) 23.08.1568 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Caspar Pausewang 23.08.1568 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Georg Florschütz .  . 04.10.1568 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Wenzel Raphanus .  . 04.10.1568 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Frentzel 01.01.1569 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Caspar Seidlitz, von 01.04.1569 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
[...] Tschasko, von 01.04.1569 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
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Georg Tschasko, von 01.04.1569 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Nikolaus Habicht 06.05.1569 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Matthaeus Polinius 15.05.1569 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Christoph jr. Poppel von Lobkowitz 27.05.1569 .  . 23.04.1581 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Bartholomaeus Wittich 05.06.1569 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Martin Witziger 19.06.1569 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Woyssel .  . 21.09.1569 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Trentzel 17.10.1569 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Welss 17.10.1569 .  . .  . .  . .  . .  . 18.04.1571 .  . .  . .  .
Matthaeus Sebisch 16.11.1569 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Matthaeus Sebitz .  . 16.11.1569 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Melchior Sebitz .  . 16.11.1569 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Aichheuser v. Leonhardwitz 02.12.1569 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Eichensen 02.12.1569 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Caspar Sachse 02.12.1569 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Jakob Miller .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1570 .  .
Daniel Schram 01.01.1570 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Michael Schram .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1570 .  .
Joachim Rudolph .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 06.04.1570
Daniel Loss, von 12.06.1570 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Caspar Rechemburg, von 12.06.1570 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Caspar Reichenburg, von 12.06.1570 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Stanislaus Paulovius von Pawlowitz .  . .  . .  . .  . .  . .  . 12.04.1576 .  . 01.01.1571 .  .
Balthasar Praetorius 03.11.1571 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Nikolaus Tinczmann .  . 05.11.1571 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Georg Ursinus .  . 30.11.1571 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Melchior Pyrnes von Pyrn .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 08.12.1571 .  .
Andreas Heugel 01.01.1572 .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1573 .  . .  . .  .
Franz Morenberg 05.03.1572 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Severin Buttner 24.08.1581 .  . 07.04.1572 .  . .  . .  . 09.12.1581 .  . .  . .  .
Wenzel Franciscus 14.11.1572 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Adam Rausendorff, von 14.11.1572 .  . 14.09.1574 .  . .  . .  . 01.01.1573 .  . .  . .  .
Nikolaus Dhyren 20.12.1572 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
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Valentin Naboth .  . 01.01.1573 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Franz Reichwein 10.01.1573 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Anton Scheilaver .  . .  . 14.01.1573 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Gerard Altanetter .  . .  . .  . .  . 04.04.1573 .  . .  . .  . .  . .  .
Melchior Rechenberg, von 17.04.1573 .  . 31.08.1575 .  . .  . .  . 27.07.1574 .  . .  . .  .
Justus Donop, von 21.04.1573 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Friedrich Kreckwitz, von 21.04.1573 .  . 18.06.1574 .  . .  . .  . 12.07.1574 .  . .  . .  .
Balthasar Rothkirch, von 21.04.1573 .  . 28.03.1574 .  . .  . .  . 01.05.1574 .  . .  . .  .
Gottfried Schilling 23.05.1573 .  . 28.08.1573 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Jakob Monau 28.08.1573 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Paul Contius .  . .  . 09.09.1573 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Lorenz Circler 12.10.1573 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Bernard Eder .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1584 01.11.1573 .  .
Paul Bibras, von 02.11.1573 .  . 30.03.1574 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Friedrich Bibras, von 02.11.1573 .  . 30.03.1574 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Melchior Redern, von 08.11.1573 .  . 31.03.1574 .  . .  . .  . 05.04.1574 .  . .  . .  .
Johann Felckel .  . .  . 11.11.1573 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Georg Kintzel .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 16.11.1573 .  .
Georg Primicerius 16.11.1573 .  . .  . .  . .  . .  . 17.02.1576 .  . .  . .  .
Johann Seidlitz, von 20.11.1573 .  . 29.04.1575 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Jonas Schindell, von 25.11.1573 .  . 18.06.1574 .  . .  . .  . 12.07.1574 .  . .  . .  .
Balthasar Hoberg, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.12.1573 .  . .  . .  .
Christoph Gerstman .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1574 .  . .  . .  .
Friedrich Lesotha von Steblaw 17.01.1574 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Heinrich Lesotha von Steblaw 17.01.1574 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Georg Strzela von Dilaw 17.01.1574 .  . .  . .  . .  . .  . 27.03.1575 .  . .  . .  .
Friedrich Minckwitz, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 02.03.1574 .  . .  . .  .
Wolfgang Redern, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 05.04.1574 .  . .  . .  .
Konrad Waibel .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.05.1574 .  .
Melchior Coler 14.05.1574 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Georg Oppersdorff, von 27.05.1574 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Gruttschreiber 17.06.1574 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Albinus Helvig 06.02.1575 .  . .  . .  . .  . .  . 29.09.1574 .  . .  . .  .
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Tobias Lindner 06.02.1575 .  . .  . .  . .  . .  . 29.09.1574 .  . .  . .  .
Daniel Engelhart 02.10.1574 .  . .  . .  . .  . .  . 07.02.1575 .  . .  . .  .
Martin Hertell 02.10.1574 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Stanislaus Weiskopf 02.10.1574 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Petrus Bremmer .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 15.10.1574 .  . .  .
Friedrich Sebisch 26.10.1574 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Wilhelm jr. Oppersdorff, von 05.11.1574 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Morenberger .  . .  . .  . .  . .  . .  . 07.11.1574 .  . .  . .  .
Georg Closius 10.11.1574 .  . .  . .  . .  . .  . 11.12.1574 .  . .  . .  .
Pancratius Freund 21.08.1577 .  . .  . .  . .  . .  . 06.09.1578 22.12.1574 .  . .  .
Friedrich Popschütz, von 30.12.1574 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Paul Albert .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1575 .  .
Johann Seidlitz, von 01.01.1575 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johannes Sitsch von Stibendorff 26.05.1576 .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1575 .  . .  . .  .
Martin Weinreich .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1575 .  . .  . .  .
Daniel Gebhard 21.02.1575 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Jakob Werner 21.02.1575 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Martin Willer 21.03.1575 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Bonaventura Hahn 11.05.1578 .  . 09.04.1578 .  . .  . .  . 26.03.1575 .  . .  . .  .
Daniel Reuß 16.05.1575 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Georg Stein, von 16.05.1575 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Nikolaus Vogt 16.05.1575 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Israel Reichel 20.05.1575 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
P[...] Mosinus 26.05.1575 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Fabian Reichenbach, von 26.06.1575 .  . 08.02.1576 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Martin Richardus 29.07.1575 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Peter Monau 20.10.1575 24.10.1575 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Hippolitus Tschirnin 25.10.1575 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Erasmus Müller 28.10.1575 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Georg Sebisch 28.10.1575 .  . 01.01.1576 .  . .  . .  . 24.02.1576 .  . .  . .  .
Hans Tschetschau, von .  . .  . 02.12.1575 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Herdegg, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 11.12.1575 .  . .  . .  .
Michael Merl zu Mülln .  . .  . .  . .  . .  . .  . 24.02.1576 .  . .  . .  .
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Caspar Copisius 10.04.1576 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Lorenz Scholtz von Rosenau .  . 18.06.1576 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Mencel .  . 27.05.1581 09.10.1576 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Hans Albrecht Sprintzenstein, von .  . .  . 01.01.1577 .  . .  . .  . 28.10.1577 .  . .  . .  .
Martin Roricht .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 02.04.1577
Johann Georg Maltitz, von .  . .  . 14.07.1577 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Martin Schilling 16.08.1577 .  . .  . .  . .  . .  . 01.10.1578 .  . .  . .  .
Albert Magnus Maltitz, von .  . .  . 02.11.1577 .  . .  . .  . .  . 09.02.1579 .  . .  .
Paul Schepiola 18.04.1578 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Stanislaus Roland .  . 26.05.1578 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Christoph Schilling .  . 14.06.1578 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Bonaventura Behem 02.09.1578 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Baptist Crato von Krafftheim 13.09.1578 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Niklas Rhediger, von 13.09.1578 .  . .  . .  . .  . .  . 01.10.1578 .  . .  . .  .
Johann Henemann .  . 17.09.1578 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Daniel Heseler 22.09.1578 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Servatius Rindtfleisch 22.09.1578 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Heinrich Stephanus 22.09.1578 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Tobias Seidel .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 02.10.1578 .  .
Wenzel Schaffgotsch, von 21.10.1578 .  . 17.08.1579 .  . .  . .  . 17.03.1580 .  . .  . .  .
Nikolaus Wilczek, von .  . .  . 03.11.1578 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Bartholomaeus Reyswichz .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 19.02.1579 .  .
Johann Slowacius 15.05.1579 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Jakob Eigler 01.06.1579 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Hieronymus Michael .  . .  . .  . .  . .  . .  . 31.08.1579 .  . .  . .  .
Karl Oslevius .  . 16.10.1579 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Nikolaus Albert .  . 18.10.1579 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Jeremias Gerstmann 22.10.1579 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Sebastian Hartmann .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 29.07.1586 01.01.1580 .  .
Joachim Maltzan, von 01.01.1581 .  . 01.01.1580 .  . .  . .  . 22.09.1580 .  . .  . .  .
Georg Schultetus .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1580 .  .
Georg Andreadis .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 31.01.1580 .  .
Ieronymus Saly .  . .  . 26.02.1580 .  . .  . .  . 01.02.1580 .  . .  . .  .
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Johann Ernst Haugwitz, von 19.02.1580 .  . .  . .  . .  . .  . 18.10.1582 .  . .  . .  .
Friedrich Schonberg, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 17.03.1580 .  . .  . .  .
Johannes Theodericus Schonberg, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 17.03.1580 .  . .  . .  .
Raphael Rost von Lauben .  . .  . 25.04.1580 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Balthasar Klette, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.05.1580 .  . .  . .  .
Georg Scultetus .  . 06.05.1586 .  . .  . .  . .  . .  . 25.04.1586 26.06.1580 .  .
Carl Tetau, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.07.1580 .  . .  . .  .
Johann Blebsta 05.06.1583 .  . .  . .  . .  . .  . 19.07.1580 .  . .  . .  .
Adam Reibnitz, von 27.10.1580 .  . 09.08.1581 .  . .  . .  . 07.07.1581 .  . .  . .  .
Caspar Schliwitz, von 27.10.1580 .  . .  . .  . .  . .  . 07.07.1581 .  . .  . .  .
Matthias Ungarus .  . 28.10.1580 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Karl Zierotin, von 31.10.1580 .  . 20.06.1581 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Caspar Asshelm 09.11.1580 .  . 08.04.1581 .  . .  . .  . 13.04.1581 .  . .  . .  .
Petrus Wlczek .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 03.12.1580 .  . .  .
Daniel Reichel .  . .  . .  . .  . .  . .  . 21.02.1581 .  . .  . .  .
Philipp Sentz 10.04.1581 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Georg Polanus von Polansdorff 11.04.1581 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Cristophor Gutthäter .  . .  . .  . .  . .  . .  . 13.04.1581 .  . .  . .  .
Johann Muselius .  . 12.05.1581 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Conrad Saurman von Jeltsch 12.05.1581 .  . .  . .  . .  . .  . 22.05.1583 .  . .  . .  .
Andreas Seidel 09.06.1581 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Würben und Freudenthal, v 09.06.1581 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Georg Würben und Freudenthal, v 09.06.1581 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Heinrich Dohna, von 12.08.1581 .  . 01.01.1583 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Hieronymus Arconat 14.08.1581 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Melchior Heseler 13.09.1581 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Anton jr. Spahr 13.09.1581 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Emerich 23.10.1581 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Lorenz Faber .  . 27.11.1581 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Don .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1582 .  .
Johann Isingius 01.01.1582 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Jakob Wann .  . 22.01.1582 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Petrus Praschma von Bilkau .  . .  . .  . .  . .  . .  . 14.04.1582 .  . .  . .  .
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Petrus Roth 05.05.1582 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Heinrich Schmidt 17.06.1582 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Adam Odersky von Liderau 23.08.1582 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Georg Tschetschau, von .  . .  . 19.09.1582 .  . .  . .  . 10.07.1587 .  . .  . .  .
Christoph Haugwitz, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 18.10.1582 .  . .  . .  .
Gottrid Heseler 19.11.1582 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Melchior Gnisen 21.11.1582 .  . .  . .  . .  . .  . 21.11.1582 .  . .  . .  .
Wenzel Dohna, von 01.01.1583 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Andreas Isingius .  . 01.01.1583 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Albert Welckau, von 01.01.1583 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Heinrich Kurzbach, von .  . .  . 22.01.1583 .  . .  . .  . 27.01.1583 .  . .  . .  .
Andreas Hanniwaldt 07.03.1583 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Georg Kahl 08.03.1583 .  . .  . .  . .  . .  . 22.05.1586 .  . .  . .  .
Caspar Strzela von Dilaw .  . .  . 16.05.1583 .  . .  . .  . 10.05.1583 .  . .  . .  .
Heinrich Schilling 14.05.1583 .  . .  . .  . .  . .  . 18.07.1583 .  . .  . .  .
Bernhard Würben und Freudenthal, v 02.06.1583 .  . .  . .  . .  . .  . 03.09.1583 .  . .  . .  .
Achilles Cromer .  . 06.06.1583 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Andreas Seliger .  . 19.06.1583 19.07.1583 .  . .  . .  . 28.04.1587 .  . .  . .  .
Joachim Haundt 25.06.1583 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Georg Tilenus (=Aurimontanus) 01.01.1585 .  . 02.07.1583 .  . .  . .  . 04.07.1583 .  . .  . .  .
Georg Sighardt .  . 04.08.1583 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Heintz .  . 20.09.1583 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Christoph Lachnit 01.01.1584 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Lorenz Luckh von Boguslawitz 01.01.1584 .  . .  . .  . .  . .  . 16.08.1586 .  . .  . .  .
Wolfgang Niebelschütz, von 01.01.1584 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Daniel Tilenus .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1584 .  . .  . .  .
Heinrich jr. Schellendorff, von 29.05.1584 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johannes Scheliha von Rzuchau .  . .  . 22.08.1584 .  . 02.01.1589 .  . 18.04.1589 .  . .  . .  .
Johannes Schilling .  . 12.09.1584 .  . .  . .  . .  . 25.02.1586 .  . .  . .  .
Bernhard Warkotsch, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 17.09.1584 .  . .  . .  .
Matthias Rotenwasser, von 11.10.1584 .  . 11.05.1586 .  . .  . .  . 20.07.1586 .  . .  . .  .
Tobias Fischer .  . 25.10.1584 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Georg Donick 01.01.1585 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
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Joachim Rhediger, von 11.06.1585 .  . 01.01.1585 .  . .  . .  . 01.01.1585 .  . .  . .  .
Melchior Lindenowsky 20.04.1585 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Gabriel Hahn 14.12.1587 .  . 21.04.1585 .  . .  . .  . 10.05.1585 .  . .  . .  .
Petrus Spremberg 25.05.1585 .  . 13.04.1586 .  . .  . .  . 29.05.1586 .  . .  . .  .
Johann Mehl 11.06.1585 .  . 12.09.1585 .  . .  . .  . 24.09.1585 .  . .  . .  .
Christoph Poley von Thiergarten .  . .  . .  . .  . .  . .  . 12.06.1585 .  . .  . .  .
Georg Andreas Seschwitz, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 12.08.1585 .  . .  . .  .
Balthasar Fusselius 23.08.1585 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Balthasar Ingetius 23.08.1585 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Cupius .  . 23.10.1585 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Georg Saurman von Jagdschönau 08.11.1585 .  . 14.08.1586 .  . .  . .  . 17.09.1586 .  . .  . .  .
Bartholomaeus Jerin .  . .  . .  . .  . .  . .  . 28.06.1594 18.09.1589 01.01.1586 .  .
Heinrich Anselm Promnitz, von 01.01.1586 .  . 29.08.1586 .  . .  . .  . 18.07.1586 .  . .  . .  .
Johannes Specht 01.01.1586 .  . 22.05.1587 .  . .  . .  . 13.05.1587 .  . .  . .  .
Alexander Stosch, von 01.01.1586 .  . 22.05.1587 .  . .  . .  . 13.05.1587 .  . .  . .  .
Caspar Stosch, von 01.01.1586 .  . 22.05.1587 .  . .  . .  . 13.05.1587 .  . .  . .  .
Johann Weiskopf 01.01.1586 .  . .  . .  . .  . .  . 27.01.1587 .  . .  . .  .
Melchior Gemerus 17.03.1586 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Thomas Bartholus .  . .  . 22.03.1587 .  . .  . .  . 28.04.1586 .  . .  . .  .
Heinrich Logau, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 05.05.1586 .  . .  . .  .
Hans Braun, von 08.05.1586 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Heinrich Haugwitz, von 21.05.1586 .  . .  . .  . .  . .  . 18.07.1586 .  . .  . .  .
Nikolaus Langbruck, von 21.05.1586 .  . .  . .  . .  . .  . 18.07.1586 .  . .  . .  .
Fabian Schönaich, von 21.05.1586 .  . 29.08.1586 .  . .  . .  . 18.07.1586 .  . .  . .  .
Daniel Rampusch von Puschwitz .  . .  . .  . .  . .  . .  . 31.05.1586 .  . .  . .  .
Friedrich Vogt .  . .  . .  . .  . .  . .  . 08.06.1586 .  . .  . .  .
Tobias Pommer 21.11.1587 .  . 29.08.1586 .  . .  . .  . 18.07.1586 .  . .  . .  .
Johann Funck 04.08.1586 .  . .  . .  . .  . .  . 17.10.1590 .  . .  . .  .
Simon Weiseman .  . 28.09.1586 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Nikolaus Burckhaus, von 08.10.1586 .  . 22.05.1587 .  . .  . .  . 12.05.1587 .  . .  . .  .
Adam Lewharticzki, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 08.10.1586 .  . .  . .  .
[...] Herman 27.10.1586 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Hans jr. Schram 31.10.1586 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
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Georg Sytisius .  . 31.10.1586 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Ferschius .  . 14.11.1586 .  . .  . .  . .  . 10.11.1588 28.04.1600 01.01.1597 .  .
Melchior Cremer .  . 01.12.1586 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Wigand Saltza, von 01.01.1587 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Christoph Proskau, von 10.05.1587 .  . 24.05.1587 .  . .  . .  . 29.05.1587 26.05.1590 .  . .  .
Ulrich Desiderius Proskau, von 10.05.1587 .  . 24.05.1587 .  . .  . .  . 29.05.1587 26.05.1590 .  . .  .
Joseph Fürst 12.05.1587 .  . .  . .  . .  . .  . 29.09.1587 .  . .  . .  .
Christoph Dohna, von 01.06.1587 .  . 03.11.1587 .  . .  . .  . 24.10.1587 .  . .  . .  .
Andreas Hentschel .  . .  . .  . .  . .  . .  . 20.06.1587 .  . .  . .  .
Friedrich Odersky von Liderau .  . .  . .  . .  . .  . .  . 26.08.1587 .  . .  . .  .
Andreas Rhediger, von 05.09.1587 .  . 18.05.1589 .  . .  . .  . 11.11.1588 .  . .  . .  .
Jeremias Gesner .  . 11.10.1587 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Adam Saurman von Schlantz .  . .  . .  . .  . .  . .  . 24.10.1587 .  . .  . .  .
Caspar Firling .  . 06.11.1587 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Weighard Promnitz, von 21.11.1587 .  . 18.05.1589 .  . .  . .  . 01.06.1588 .  . .  . .  .
Siegfrid Promnitz, von 21.11.1587 .  . 18.05.1589 .  . .  . .  . 01.06.1588 .  . .  . .  .
Sebastian Rotenburgk, von 21.11.1587 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Roland .  . 21.12.1587 15.10.1590 .  . .  . .  . 01.10.1590 .  . .  . .  .
Andreas Hess .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1588 .  . .  . .  .
Heinrich Hornig, von 01.01.1588 .  . 01.01.1588 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Otto Hornig, von 01.01.1588 .  . 01.01.1588 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Adam Rösler 04.07.1588 .  . 25.05.1589 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Heinrich Freundt 29.09.1588 .  . .  . .  . .  . .  . 19.11.1588 .  . .  . .  .
Peter Koslowsky, von .  . 30.09.1588 03.10.1588 .  . .  . .  . .  . .  . 30.10.1588 .  .
Caspar Weidner .  . 30.09.1588 30.10.1588 .  . .  . .  . .  . .  . 16.10.1588 .  .
Abraham Handtke 22.10.1588 .  . .  . .  . .  . .  . 25.05.1589 .  . .  . .  .
Johann Joachim Warnstett, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 10.11.1588 .  . .  . .  .
Jakob Artzat .  . .  . .  . .  . .  . .  . 07.12.1588 .  . .  . .  .
Johann Jessensky .  . 07.12.1588 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Valentin Neudeck 01.01.1589 .  . 27.08.1590 .  . .  . .  . 01.11.1590 .  . .  . .  .
Martin Isingius .  . 17.02.1589 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Franz Bär (Ursinus) .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 29.04.1589 .  .
Matthias Timinus .  . 01.06.1589 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .



Anhang A: Chronologische Übersicht schlesischer Immatrikulationen an italienischen Universitäten 381

VORNAME NAME PD-JUR PD-ART BOLOGNA PARMA PISA FERRARA SIENA PERUGIA ROM_CG ROM_SAP
Wenzel Hancke .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 26.04.1600 06.09.1589 .  .
Heinrich Poser von Rorau .  . .  . .  . .  . .  . .  . 09.09.1589 .  . .  . .  .
Georg Fröhlich 21.09.1589 .  . .  . .  . .  . .  . 18.11.1589 .  . .  . .  .
Georg Seiler .  . 28.09.1589 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Caspar Don .  . .  . .  . .  . .  . .  . 19.06.1600 16.10.1594 17.10.1589 .  .
Ernst Niemitz, von 29.10.1589 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Florian Drost von Drostowitz 30.10.1589 .  . .  . .  . .  . .  . 05.01.1592 .  . .  . .  .
Tobias Seywet, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 18.11.1589 .  . .  . .  .
Hans Schneckenhaus, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 21.11.1589 .  . .  . .  .
Andreas Klimann .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 28.07.1594 14.12.1589 12.10.1600
Wenzel Constadt, von .  . .  . 01.01.1590 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Hertwig Nostitz, von 01.01.1590 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Theodor Schleinitz, von 01.01.1590 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Georg Würben und Freudenthal, v .  . .  . 01.01.1590 .  . .  . .  . 12.07.1590 .  . .  . .  .
Georg Friedrich Hardegg, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 28.02.1590 .  . .  . .  .
Gregor Bernnitz 08.03.1590 .  . .  . .  . .  . .  . 17.03.1590 .  . .  . .  .
Daniel Sebbeuser, von 10.03.1590 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Nikolaus Praus .  . .  . 16.04.1590 .  . .  . .  . 19.04.1590 20.09.1595 23.04.1590 .  .
Daniel Furst .  . .  . .  . .  . .  . .  . 11.05.1590 .  . .  . .  .
Daniel Langner 11.05.1590 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Cocors 16.06.1590 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Leander .  . 21.06.1590 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Adolph Bock, von 29.06.1590 .  . .  . .  . .  . .  . 13.06.1593 .  . .  . .  .
Adam Stang, von 29.06.1590 .  . 01.01.1593 .  . .  . .  . 13.06.1593 .  . .  . .  .
Lucas Walter 29.06.1590 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Valentin Acidalius .  . 01.07.1590 09.10.1591 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Daniel Rindtfleisch .  . 01.07.1590 09.10.1591 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Stephan Würben und Freudenthal, v 16.09.1590 .  . .  . .  . .  . .  . 12.07.1590 .  . .  . .  .
Hadrian Unruh, von 13.09.1590 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johannes Unruh, von 13.09.1590 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Joachim Freundt 18.09.1590 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Heinrich Gaffron .  . .  . .  . .  . .  . .  . 30.09.1590 .  . .  . .  .
Balthasar Neander .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 10.10.1590 .  .
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Martin Ignaz Neudeck .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.11.1590 .  . .  . .  .
Leonhard Kretschmer .  . 07.11.1590 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Karl Wilhelm Dohna, von 18.11.1590 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Michael Volkmann .  . 20.11.1590 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Stanislaus Turzo von Bethleemfalwa 01.01.1591 .  . 01.01.1593 .  . .  . .  . 03.04.1593 .  . .  . .  .
Nikolaus Turzo von Bethleemfalwa 01.01.1591 .  . 01.01.1593 .  . .  . .  . 03.04.1593 .  . .  . .  .
Caspar Kreckwitz, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 08.02.1591 .  . .  . .  .
Noe Eytner 10.03.1591 .  . .  . .  . .  . .  . 06.05.1592 14.04.1594 .  . .  .
Matthias Gunther Wolffsdorf, von .  . 20.05.1591 .  . .  . .  . .  . 29.08.1592 .  . .  . .  .
Wenzel Münsterberg, Herzog von 05.06.1591 .  . 01.09.1591 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Nikolaus Posadowsky, von 05.06.1591 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Balthasar Kittlitz, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 09.06.1591 .  . .  . .  .
Andreas Kochstitz, von 19.06.1591 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Lorenz Morenberg von Baruthowitz 20.08.1591 .  . .  . .  . .  . .  . 05.06.1592 .  . .  . .  .
Daniel Heugel 20.10.1591 .  . 20.05.1592 .  . .  . .  . 05.06.1592 .  . .  . .  .
Anton Willenberg 20.10.1591 .  . 17.07.1592 .  . .  . .  . 25.07.1592 .  . .  . .  .
Joachim Specht 22.10.1591 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Martin Pachalius 29.10.1591 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Martin Siebenhaar .  . 30.10.1591 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Felckel 04.11.1591 .  . .  . .  . .  . .  . 28.06.1594 .  . .  . .  .
Friedrich Tschaurus .  . .  . 04.11.1591 .  . .  . .  . .  . 25.04.1594 .  . .  .
Christoph Hundt 21.11.1591 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Georg Laurea .  . 21.11.1591 01.01.1593 .  . .  . .  . 10.05.1594 .  . .  . .  .
Adam Rhediger, von 19.03.1592 .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1592 .  . .  . .  .
Friedrich Heugel .  . .  . .  . .  . .  . .  . 08.05.1592 .  . .  . .  .
Elias Reinwald 18.05.1592 .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1594 .  . .  . .  .
Theophilus Secundus Redtel 27.05.1592 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Georg Schulenburg, von 27.05.1592 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Peter Sebottendorff, von 27.05.1592 .  . .  . .  . .  . .  . 01.12.1597 .  . .  . .  .
Daniel Queswicz .  . 17.06.1592 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Venius 24.07.1592 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Buttner .  . .  . 25.07.1592 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Gedeon Fonteins .  . 27.07.1592 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
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Wolfram Hundt 17.08.1592 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Keslitz, von 07.09.1592 .  . .  . .  . .  . .  . 28.11.1593 .  . .  . .  .
Johann Weigel .  . 07.10.1592 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Zacharias Gloger 13.11.1592 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Jaroslaus Dohna, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 16.11.1592 .  . .  . .  .
Adam Eck, von 25.11.1592 .  . .  . .  . .  . .  . 01.11.1594 .  . .  . .  .
Alexander Eck, von 25.11.1592 .  . .  . .  . .  . .  . 01.11.1594 .  . .  . .  .
Abraham Sandeck .  . 27.11.1592 .  . .  . .  . .  . 12.11.1594 .  . .  . .  .
Irenaeus Curaeus .  . 01.12.1592 .  . .  . .  . .  . 04.04.1593 .  . .  . .  .
Heinrich Schellendorff, von 05.12.1592 .  . 10.11.1594 .  . .  . .  . 01.01.1594 .  . .  . .  .
David Stang, von 07.12.1592 .  . .  . .  . .  . .  . 01.11.1594 .  . .  . .  .
Johann Flenterich 09.12.1592 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Georg Closius .  . 01.01.1593 01.01.1597 .  . 11.11.1597 .  . 01.01.1594 .  . .  . .  .
Jakob Rösler 01.01.1593 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Jakob Wacker .  . .  . 01.01.1593 .  . .  . .  . 01.01.1596 .  . .  . .  .
Franz Arconat 23.01.1593 .  . .  . .  . .  . .  . 20.04.1593 .  . .  . .  .
Maximilian Talckendler .  . .  . .  . .  . .  . .  . 20.04.1593 .  . .  . .  .
Caspar Luckh von Boguslawitz 20.05.1593 .  . .  . .  . .  . .  . 28.08.1593 .  . .  . .  .
Abraham jr. Bock, von 24.05.1593 .  . .  . .  . .  . .  . 14.06.1596 .  . .  . .  .
Christoph Rössler .  . 03.06.1593 .  . .  . .  . .  . 06.11.1593 .  . .  . .  .
Albert Saurman von Jagdschönau 11.06.1593 .  . 01.01.1596 .  . .  . .  . 05.04.1596 .  . .  . .  .
Marcus Rohrscheid 02.07.1593 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Franz Dietrichstein, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 07.08.1593 .  . .  . .  .
Caspar Crocerro (Kreuzer) 30.08.1593 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Petrus Raschütz .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.09.1593 .  . .  . .  .
Jeremias Kuntschius .  . 18.10.1593 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Georg Rumbaum .  . 20.10.1593 01.01.1594 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Daniel Möller von Mollenberg .  . 01.11.1593 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Karl Greuser .  . 16.11.1593 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Martin Langauß 04.12.1593 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Nikolaus Scultetus .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 18.12.1593 .  . .  .
Georg Daniel Cervinus .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1594 .  . .  . .  .
Leonhard Kottwitz, von 06.06.1594 .  . 01.01.1594 .  . .  . .  . 01.01.1595 .  . .  . .  .
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Valentin Mrazek .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1594 .  .
Georg Hoditz von Hodicz .  . .  . .  . .  . .  . .  . 17.01.1594 .  . .  . .  .
Dietrich Schleinitz, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 31.01.1594 .  . .  . .  .
Johann Oppel, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 10.02.1594 .  .
Donatus Briesser 12.02.1594 .  . .  . .  . .  . .  . 20.06.1594 .  . .  . .  .
Melchior Wiesau 07.03.1594 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Joachim Willenberger 08.03.1594 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Bartolmaeus Gerinus 17.06.1594 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Ernst Sprintzenstein, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 17.06.1594 .  . .  . .  .
Nikolaus Gaffron, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 21.03.1601 07.07.1594 .  .
Friedrich Consmanus 04.08.1594 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Anton Theodericus Schulcznitz, von 04.08.1594 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Heinrich Dohna, von 03.11.1594 .  . .  . .  . .  . .  . 14.10.1596 .  . .  . .  .
Thomas Jenicken 26.11.1594 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johannes Heinrich Schönberg, von 26.11.1594 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Martin Kopricius .  . 09.12.1594 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Heinrich Reutter 20.12.1594 .  . .  . .  . .  . .  . 15.12.1595 .  . .  . .  .
Simon Funck 01.01.1595 .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1597 .  . .  . .  .
Joachim Huebner .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1595 .  . .  . .  .
David Queck 01.01.1595 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Mettich, von 30.06.1598 .  . 04.01.1599 .  . .  . .  . 17.03.1595 .  . .  . .  .
Caspar Felckel .  . 06.05.1595 .  . .  . .  . .  . 25.09.1595 27.08.1601 .  . .  .
Elias Hegenitius 31.05.1595 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Baptist Reiman 31.05.1595 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Matern Gnisen .  . 05.06.1595 .  . .  . .  . .  . .  . 04.01.1601 20.06.1595 .  .
Hans Pückler von Groditz 07.07.1595 .  . 27.09.1596 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Georg Hesler 05.09.1595 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Adolph Axt, von 23.10.1595 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Adolph Burgt, von 23.10.1595 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Carl Firstenau, von 23.10.1595 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Karl Fürstenau, von 23.10.1595 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Nikolaus Niebelschütz, von 26.11.1595 .  . 18.03.1597 .  . .  . .  . 18.06.1597 .  . .  . .  .
Georg  Rudolph Zedlitz, von 26.11.1595 .  . 22.09.1596 .  . .  . .  . 01.11.1596 .  . .  . .  .
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Conrad Hoberg, von 02.12.1595 .  . .  . .  . .  . .  . 18.06.1597 .  . .  . .  .
Karl Albert Benck .  . .  . .  . .  . .  . .  . 15.12.1595 .  . .  . .  .
Flaminius Gasto .  . 28.12.1595 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Heinrich Thiell 11.09.1596 .  . 01.01.1596 .  . .  . .  . 01.07.1596 .  . .  . .  .
Melchior Wagner 01.01.1596 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Caspar Artzat 30.01.1596 .  . 01.11.1596 .  . .  . .  . 15.12.1596 .  . .  . .  .
Gregor Artzat 30.01.1596 .  . 01.11.1596 .  . .  . .  . 15.12.1596 .  . .  . .  .
Wolff Dieterich Zedwitz, von 01.02.1596 .  . 02.04.1596 .  . .  . .  . 08.05.1596 .  . .  . .  .
Salomon Weyman .  . .  . .  . .  . .  . .  . 16.03.1596 .  . .  . .  .
Martin Messerschmidt .  . 26.03.1596 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Sebastian Friedrich Kötteritz, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 05.04.1596 .  . .  . .  .
Georg Graue 07.05.1596 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Heinrich Adolph Horst .  . 18.05.1596 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Herman .  . 29.05.1596 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Richter .  . 30.05.1596 01.01.1597 .  . .  . .  . 10.04.1597 .  . .  . .  .
Andreas Geissler 04.06.1596 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Gerhard Sigismund Lieschnietz, von 17.06.1596 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Dresser 19.06.1596 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Georg Zedlitz, von 19.06.1596 .  . 18.03.1597 .  . .  . .  . 18.06.1597 .  . .  . .  .
Abraham Haunold .  . 17.07.1596 .  . .  . .  . .  . 10.04.1597 .  . .  . .  .
Georg Carolus .  . 20.07.1596 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Lazar Henkel von Donnersmarck .  . .  . .  . .  . .  . .  . 02.09.1596 .  . .  . .  .
Stanislaus Groth .  . 17.09.1596 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Gregor Bernnitz .  . .  . .  . .  . .  . .  . 30.09.1602 27.09.1602 27.10.1596 .  .
Johann Lober .  . .  . .  . .  . .  . .  . 27.10.1596 .  . .  . .  .
Abraham Absalon jr. Donig 19.11.1596 .  . .  . .  . .  . .  . 02.04.1601 .  . .  . .  .
Christoph Loss, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 19.11.1596 .  . .  . .  .
Bernhard Pogrell, von 01.01.1597 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Brandan Zedlitz, von 01.01.1597 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Georg Adam Rackwitz, von 07.01.1597 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Wolfgang Rothkirch, von 01.03.1597 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Petrus Lambert 28.02.1599 .  . .  . .  . .  . .  . 16.05.1597 .  . .  . .  .
Jakob Lambert .  . .  . .  . .  . .  . .  . 16.05.1597 .  . .  . .  .
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Georg Schubert 01.06.1597 .  . 01.01.1598 .  . .  . .  . 08.05.1598 .  . .  . .  .
Christoph Georg Berge, vom 20.06.1597 .  . .  . .  . .  . .  . 01.12.1597 .  . .  . .  .
Wenzel Sedlnitzky, von 01.08.1597 .  . 01.03.1598 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Elias Kuntsch von Breitenwald .  . 29.09.1597 14.03.1598 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Lorenz Osinus .  . 15.12.1597 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Matthaeus Scholasticus .  . 29.12.1597 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Andreas Schön .  . .  . .  . .  . 13.02.1598 .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Christoph Zedlitz, von 01.03.1598 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Schmelzer .  . 14.04.1598 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Martin Praetorius .  . 01.05.1598 09.09.1598 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Joachim Loss, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 19.05.1598 .  . .  . .  .
Christoph Sedlnitzky, von 20.05.1598 .  . 31.08.1598 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Seifrid .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 17.06.1598 .  .
Abraham Bibran, von 27.06.1598 .  . 13.09.1598 .  . .  . .  . 27.09.1598 .  . .  . .  .
Nikolaus Mettich, von 30.06.1598 .  . 04.01.1599 .  . .  . .  . 11.04.1599 .  . .  . .  .
Joachim Mettich, von 30.06.1598 .  . 04.01.1599 .  . .  . .  . 11.04.1599 .  . .  . .  .
Johann Christoph Schaffgotsch, von 30.06.1598 .  . 04.01.1599 .  . .  . .  . 11.04.1599 .  . .  . .  .
Johann Matthias Schudet, von 30.06.1598 .  . 04.01.1599 .  . .  . .  . 11.04.1599 .  . .  . .  .
Esaias Kehr .  . 16.07.1598 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Wenzel Koslowsky, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 04.09.1598 .  .
Georg Boblich 20.03.1604 .  . 01.11.1598 .  . .  . .  . 01.01.1602 .  . .  . .  .
Sigismund Zedlitz, von 06.11.1598 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Friedrich Seyller .  . 08.11.1598 15.09.1599 .  . .  . .  . 06.11.1599 28.09.1599 .  . .  .
Jakob Thiel .  . .  . 16.11.1598 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Sigismund Burckhaus, von 08.01.1599 .  . 01.02.1600 .  . .  . .  . 09.04.1600 .  . .  . .  .
Franz Burckhaus, von 08.01.1599 .  . 01.02.1600 .  . .  . .  . 09.04.1600 .  . .  . .  .
Franz Wilhelm Hatzfeld, von .  . .  . 05.02.1599 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Gottfried Golt 28.02.1599 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Gregor Franck .  . 11.05.1599 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Vogt .  . .  . .  . .  . .  . .  . 21.05.1599 .  . .  . .  .
Christoph Rhediger, von 05.06.1599 .  . 15.09.1599 .  . .  . .  . 06.11.1599 28.09.1599 .  . .  .
Friedrich Bock, von 12.06.1599 .  . .  . .  . .  . .  . 17.01.1600 .  . .  . .  .
Sigismund Bock, von 12.06.1599 .  . .  . .  . .  . .  . 17.01.1600 .  . .  . .  .



Anhang A: Chronologische Übersicht schlesischer Immatrikulationen an italienischen Universitäten 387

VORNAME NAME PD-JUR PD-ART BOLOGNA PARMA PISA FERRARA SIENA PERUGIA ROM_CG ROM_SAP
Cristoph Cnöfelius .  . .  . .  . .  . .  . .  . 12.06.1599 .  . .  . .  .
Georg Seidel 10.04.1600 .  . 17.06.1599 .  . .  . .  . 26.06.1599 .  . .  . .  .
Matthias Sellius .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 23.09.1599 .  . .  .
Paul Hentzner .  . .  . .  . .  . .  . .  . 06.11.1599 28.09.1599 .  . .  .
Heinrich Nagel .  . 20.10.1599 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Martin Hylner von Rosenbach .  . .  . .  . .  . .  . .  . 25.10.1599 .  . .  . .  .
Tobias Scultetus 08.11.1599 .  . 01.01.1600 .  . .  . .  . 09.04.1600 .  . .  . .  .
Johann Morenberg von Baruthowitz 17.11.1599 .  . .  . .  . .  . .  . 03.12.1600 .  . .  . .  .
Karl Troilo .  . .  . .  . .  . .  . .  . 27.11.1599 07.10.1600 .  . .  .
Heinrich Dohna, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1600 .  . .  . .  .
Balthasar Glaubitz, von 01.01.1600 .  . .  . .  . .  . .  . 20.01.1601 .  . .  . .  .
Johann Kötteritz, von 01.01.1600 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Christoph Ponickau, von 28.08.1600 .  . 01.01.1600 .  . .  . .  . 26.09.1600 .  . .  . .  .
Wolfgang Rechenberg, von 01.01.1600 .  . .  . .  . .  . .  . 20.03.1601 .  . .  . .  .
Karl Stredele von Montani .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1600 .  . .  . .  .
Johann Hess .  . .  . .  . .  . .  . .  . 11.02.1600 .  . .  . .  .
Johann Vasthovius .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 11.02.1600 .  .
Gottfried Sebisch 10.04.1600 .  . .  . .  . .  . .  . 11.04.1602 .  . .  . .  .
Sigismund Geisler .  . 14.04.1600 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Bartholomaeus Hörnchen .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 28.04.1600 .  . .  .
Ignaz Kolowrat, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 28.04.1600 .  . .  .
Sigismund Scopp, von 26.09.1600 .  . 08.05.1601 .  . .  . .  . 17.05.1600 .  . .  . .  .
Michael Menius .  . 20.05.1600 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Martin Pisecius .  . 02.06.1600 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Andreas Pucher von der Puche 02.06.1600 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Henner .  . .  . .  . .  . .  . .  . 07.06.1600 .  . .  . .  .
Caspar Nostitz, von 17.08.1600 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Peter Kirsten .  . 28.08.1600 .  . .  . .  . .  . 14.10.1600 .  . .  . .  .
Ernst Axt, von 26.09.1600 .  . .  . .  . .  . .  . 15.05.1601 .  . .  . .  .
Christoph Lestwitz, von 26.09.1600 .  . .  . .  . .  . .  . 15.05.1601 .  . .  . .  .
Caspar Quorck .  . .  . 03.11.1600 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Heinrich Gleichen, von .  . .  . 04.11.1600 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Friedrich Tschirnhaus, von 12.11.1600 .  . 17.03.1601 .  . .  . .  . 02.04.1601 .  . .  . .  .
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Petrus Haundt 24.12.1600 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Emerich .  . 25.12.1600 01.01.1601 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Paul Holtzbecher 25.05.1601 .  . 20.05.1601 .  . .  . .  . 29.12.1600 .  . .  . .  .
Otto Nostitz, von 25.05.1601 .  . 01.01.1601 .  . .  . .  . 29.12.1600 .  . .  . .  .
Thomas Eitner 01.01.1601 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Ladislaus Zedlitz, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1601 .  . .  . .  .
Gerard Ecker .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 06.02.1601 .  . .  .
Franz Marquard Flade, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 15.05.1601 .  . .  . .  .
Sigismund Woyssel .  . 29.05.1601 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Wilhelm Sprintzenstein, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 05.09.1601 .  . .  .
Christoph Strachwitz, von 15.05.1622 .  . .  . .  . .  . .  . .  . 09.02.1606 13.09.1601 .  .
Christoph Kreckwitz, von 06.10.1601 .  . .  . .  . .  . .  . 07.01.1602 .  . .  . .  .
Johann Reibnitz, von 06.10.1601 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Achatius Dohna, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 10.10.1601 01.01.1602 .  . .  .
Christoph Dohna, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 10.10.1601 .  . .  . .  .
Sigismund Matthias Wenzelik, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 13.10.1601 .  . .  . .  .
Heinrich Bernnitz .  . .  . .  . .  . .  . .  . 05.12.1601 .  . .  . .  .
Abraham Fuchs .  . 07.12.1601 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Melchior Möller .  . 11.12.1601 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Karl Endern 16.12.1601 .  . .  . .  . .  . .  . 25.03.1602 .  . .  . .  .
Jakob Winns 16.12.1601 .  . .  . .  . .  . .  . 11.04.1602 .  . .  . .  .
Elias Bonvinius .  . 25.12.1601 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Hans Wolf Redern, von 29.12.1601 .  . 22.02.1602 .  . .  . .  . 23.03.1602 .  . .  . .  .
Abraham Seyller 01.01.1602 .  . .  . .  . .  . .  . 12.09.1602 .  . .  . .  .
Nikolaus Vogt 01.01.1602 .  . .  . .  . .  . .  . 12.09.1602 .  . .  . .  .
Samuel Scultetus 16.01.1602 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Wladislaus Dohna, von 15.12.1602 .  . .  . .  . .  . .  . 05.06.1602 .  . .  . .  .
Otto Dohna, von 12.05.1603 .  . .  . .  . .  . .  . 05.06.1602 .  . .  . .  .
Heinrich Scheliha von Rzuchau 12.06.1602 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Georg Redern, von 01.01.1604 .  . .  . .  . .  . .  . 27.08.1602 .  . .  . .  .
Chilian Goldtstein .  . .  . .  . .  . .  . .  . 12.09.1602 .  . .  . .  .
Hans Schweinitz, von 20.09.1602 .  . .  . .  . .  . .  . 21.04.1603 .  . .  . .  .
Petrus Gebauer .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 20.11.1608 05.10.1602 .  .
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Johann Stephetius von Thursten .  . .  . .  . .  . .  . .  . 19.10.1602 18.04.1606 23.10.1602 .  .
Christoph Schaebelius .  . 21.10.1602 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Adam Bruxius .  . 01.11.1602 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Daniel Haunoldt 10.11.1602 .  . .  . .  . .  . .  . 02.05.1603 .  . .  . .  .
Christoph Schweinitz, von 24.11.1602 .  . .  . .  . .  . .  . 21.04.1603 .  . .  . .  .
Christoph Hoberg, von 01.01.1603 .  . .  . .  . .  . .  . 01.11.1603 .  . .  . .  .
Daniel Weiskopf .  . 22.01.1603 .  . .  . .  . .  . 01.10.1605 .  . .  . .  .
Melchior Heintschke, von 06.02.1603 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Fabian Cottwitz, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 21.04.1603 .  . .  . .  .
Wolff Landshutter .  . .  . .  . .  . .  . .  . 02.05.1603 .  . .  . .  .
Conrad Kelsch 26.05.1603 .  . .  . .  . .  . .  . 03.05.1603 .  . .  . .  .
Philipp Tuchscher .  . 28.06.1603 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Christoph Poppel von Lobkowitz .  . .  . .  . .  . .  . .  . 10.07.1603 .  . .  . .  .
Johann Peczeldus .  . 03.11.1603 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Tobias Praetorius 14.11.1603 .  . .  . .  . .  . .  . 29.12.1603 .  . .  . .  .
Adam Schweinichen, von 14.11.1603 .  . .  . .  . .  . .  . 29.12.1603 .  . .  . .  .
David Pithigius .  . 23.11.1603 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Heinrich Seidlitz, von 24.11.1603 .  . .  . .  . .  . .  . 17.06.1604 .  . .  . .  .
Martin Nilner .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 20.12.1603 .  . .  .
August Zetteritz, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 29.12.1603 .  . .  . .  .
Johann Dyher, von 25.10.1604 .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1604 .  . .  . .  .
Johann Nitsch(er) 01.01.1604 .  . 19.12.1605 .  . .  . .  . 23.09.1611 .  . .  . .  .
Johann Moritz Redern, von 01.01.1604 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Julius Caesar Wacker von Wackenfels .  . .  . .  . .  . .  . .  . 10.02.1604 .  . .  . .  .
Karl August Wacker von Wackenfels .  . .  . .  . .  . .  . .  . 10.02.1604 .  . .  . .  .
Heinrich Closius 09.04.1604 .  . .  . .  . .  . .  . 04.11.1604 .  . .  . .  .
Friedrich Gellhorn, von 09.04.1604 .  . .  . .  . .  . .  . 04.11.1604 .  . .  . .  .
Philipp Rudolph Liechtenstein, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 23.04.1604 .  . .  . .  .
Georg Kirst 11.08.1604 .  . .  . .  . .  . .  . 16.10.1604 .  . .  . .  .
Peter sr. Sedlnitzky, von 11.08.1604 .  . .  . .  . .  . .  . 16.10.1604 .  . .  . .  .
Jaroslaus Sedlnitzky, von 11.08.1604 .  . .  . .  . .  . .  . 16.10.1604 .  . .  . .  .
Peter jr. Sedlnitzky, von 11.08.1604 .  . .  . .  . .  . .  . 16.10.1604 .  . .  . .  .
Georg Sedlnitzky, von 11.08.1604 .  . .  . .  . .  . .  . 16.10.1604 .  . .  . .  .
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Melchior Lestwitz, von 06.10.1604 .  . .  . .  . .  . .  . 31.08.1604 .  . .  . .  .
Balthasar Wilpert 05.12.1604 .  . .  . .  . .  . .  . 31.08.1604 .  . .  . .  .
Christoph Nostitz, von 12.02.1605 .  . .  . .  . .  . .  . 01.09.1604 .  . .  . .  .
Michael Hiltprandt .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 20.03.1611 17.09.1604 .  .
Johann Lohr, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 20.11.1608 17.09.1604 .  .
Paul Kribell 14.10.1604 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Rantzenbach .  . 14.10.1604 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johannes Libingus .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.12.1604 .  . .  . .  .
Daniel Weis 19.02.1606 .  . .  . .  . .  . .  . 14.12.1604 .  . .  . .  .
Joachim Schüsler .  . 20.12.1604 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Gallus .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1605 .  .
Otto Oppersdorff, von 19.04.1605 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Jan Abraham Salhausen, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 25.05.1605 .  . .  . .  .
Georg Bock, von 29.07.1605 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Sigismund Falckenhein, von 08.08.1605 .  . .  . .  . .  . .  . 17.03.1606 .  . .  . .  .
Georg Vorberg 08.08.1605 .  . .  . .  . .  . .  . 17.03.1606 .  . .  . .  .
Gottfried Woyssel .  . 29.08.1605 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Franz Gottfried Troilo, von 02.11.1605 .  . .  . .  . .  . .  . 30.09.1605 .  . .  . .  .
Johann Cojecius .  . .  . .  . .  . .  . .  . 05.10.1605 .  . .  . .  .
Martin Kolsdorff/Kohlsdorff .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 09.02.1606 .  . .  .
Daniel Hess, von 19.02.1606 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Adam Wenzel Teschen, Herzog von 18.05.1606 .  . .  . .  . .  . .  . 13.01.1616 .  . .  . .  .
Johann Loiecius .  . 23.05.1606 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Ponickau, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 15.06.1606 .  . .  . .  .
Daniel Kinner von Scherffenstein .  . .  . .  . .  . .  . .  . 25.08.1606 .  . .  . .  .
Johann Nikolaus Nostitz, von 26.09.1606 .  . .  . .  . .  . .  . 01.05.1607 .  . .  . .  .
Balthasar Pastorius .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 07.10.1606 .  . .  .
Johann Hiltprandt .  . 05.11.1606 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Christoph Bavarus (Bayer) .  . 01.01.1607 .  . .  . .  . .  . 20.11.1608 .  . .  . .  .
Felix Konarsky .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1607 .  .
Karl Wilhelm Zehentner von Zehentgrüb .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1607 .  . .  . .  .
Daniel Radtpolt .  . 25.03.1607 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Wilhelm Klenowa, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 18.05.1607 .  . .  . .  .
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Sigmund Rechenberg, von 01.02.1608 .  . .  . .  . .  . .  . 15.11.1607 .  . .  . .  .
Thomas Hoffmann 14.12.1607 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Sigismund Kittlitz, von 14.12.1607 .  . .  . .  . .  . .  . 07.05.1608 .  . .  . .  .
Karl Hannibal Dohna, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1608 .  . .  . .  .
Tomas Grosman .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1608 .  . .  . .  .
Melchior Hentschke, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1608 .  . .  . .  .
Hieronymus Nostitz, von 01.01.1608 .  . .  . .  . .  . .  . 01.04.1609 .  . .  . .  .
Heinrich Posadowsky, von 08.02.1608 .  . .  . .  . .  . .  . 01.05.1608 .  . .  . .  .
Christoph Schlieben, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 11.02.1608 .  . .  . .  .
Friedrich Dohna, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 12.02.1608 .  . .  .
Karl Printz von Buchau .  . .  . .  . .  . .  . .  . 06.10.1608 18.02.1608 .  . .  .
Georg Heine .  . .  . 30.04.1608 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Christoph Redern, von 18.05.1608 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Burckhard Schöffel 31.05.1608 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Balthasar Saxo .  . 11.10.1608 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Veyell 22.10.1608 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Hieremias Scholtz .  . 11.11.1608 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Dietrich Warkotsch von Wilmstorff .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1609 .  . .  . .  .
Friedrich Pelhrzim, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 02.04.1609 .  . .  . .  .
Nicklas Tschetschau, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.05.1609 .  . .  . .  .
Matthäus Hainz 16.05.1609 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Martin Sturm 03.06.1609 .  . .  . .  . .  . .  . 28.07.1609 .  . .  . .  .
Michael Gebhard .  . 04.06.1609 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Wenzel Wihelm Poppel von Lobkowitz .  . .  . .  . .  . .  . .  . 14.06.1609 .  . .  . .  .
Wentzl Heiggl .  . .  . .  . .  . .  . .  . 06.07.1609 .  . .  . .  .
Johann Ssymbarsky .  . .  . .  . .  . .  . .  . 06.07.1609 .  . .  . .  .
Christoph Warkotsch, von 02.03.1610 .  . .  . .  . .  . .  . 10.10.1609 .  . .  . .  .
Johann Ernst Plocinus .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 30.10.1609
Georg Oppersdorff, von 30.11.1609 .  . .  . .  . .  . .  . 19.03.1610 .  . .  . .  .
Friedrich Oppersdorff, von 30.11.1609 .  . .  . .  . .  . .  . 02.12.1610 17.09.1611 .  . .  .
Petrus Haunoldt .  . .  . 01.01.1610 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Adam jr. Odersky von Liderau 01.01.1610 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Friedrich Breiner, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 04.01.1610 .  .
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Bernhard Würben und Freudenthal, v 12.01.1610 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Wenzel Constantin Chrobolski .  . .  . .  . .  . .  . .  . 19.01.1610 .  . .  . .  .
Hans Rudolf Larisch von Elgutt .  . .  . .  . .  . .  . .  . 19.01.1610 .  . .  . .  .
Wenzel Poppel von Lobkowitz .  . .  . .  . .  . .  . .  . 19.01.1610 .  . .  . .  .
Jeremias Sonnemann .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.02.1610 .  . .  . .  .
Otto Uttman, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.02.1610 .  . .  . .  .
Marcus Bertholdus 17.03.1610 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Andreas Melchior .  . .  . .  . .  . .  . .  . 14.07.1610 .  . .  . .  .
Siegfried Kittlitz, von 18.07.1610 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Adam Friedrich Schlieben, von 23.07.1610 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Wolffgang Sigismund Fuert 24.07.1610 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Franz Cremer 23.09.1610 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Mencel von Kolsdorff .  . .  . .  . .  . .  . .  . 08.10.1610 .  . .  . .  .
Matthias Mencel von Kolsdorff .  . .  . .  . .  . .  . .  . 08.10.1610 .  . .  . .  .
Adam Beess, von Köln 11.10.1610 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Nikolaus Burckhaus, von 21.10.1610 .  . .  . .  . .  . .  . 14.12.1610 .  . .  . .  .
Martin Walter .  . 26.10.1610 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Erasmus Gersdorff, von 27.10.1610 .  . .  . .  . .  . .  . 14.12.1610 .  . .  . .  .
Johann Gersdorff, von 27.10.1610 .  . .  . .  . .  . .  . 14.12.1610 .  . .  . .  .
Johann Hoffmann 27.10.1610 .  . .  . .  . .  . .  . 16.12.1610 .  . .  . .  .
Albert Rohr, von 27.10.1610 .  . .  . .  . .  . .  . 14.12.1610 .  . .  . .  .
Franz Scultetus 27.10.1610 .  . .  . .  . .  . .  . 13.11.1610 .  . .  . .  .
Johann Holtzgräff, von 31.10.1610 .  . .  . .  . .  . .  . .  . 04.07.1617 .  . .  .
Nikolaus Henel von Hennenfeld 06.11.1610 .  . .  . .  . .  . .  . 09.06.1611 .  . .  . .  .
Sigismund Niebelschütz, von 06.11.1610 .  . .  . .  . .  . .  . 14.05.1611 .  . .  . .  .
Balthasar Rechenberg, von 06.11.1610 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Ernst Friedrich Rhediger, von 06.11.1610 .  . .  . .  . .  . .  . 09.06.1611 .  . .  . .  .
Wilhelm Rhediger, von 06.11.1610 .  . .  . .  . .  . .  . 09.06.1611 .  . .  . .  .
Christian Rysenweter 06.11.1610 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Creutzman .  . 15.11.1610 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Matthaeus Rasak .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.12.1610 .  . .  . .  .
Wenzel Oppersdorff, von 17.04.1612 .  . .  . .  . .  . .  . 02.12.1610 .  . .  . .  .
Adam Braunsitz, von 01.01.1611 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
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Siegmund Wellendorf, von 01.01.1611 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Sigismund Maltitz, von 16.01.1611 .  . .  . .  . .  . .  . 03.05.1611 .  . .  . .  .
Wenzel Skall von Groß-Ellgutt .  . .  . .  . .  . .  . .  . 13.02.1611 .  . .  . .  .
Johannes Friedrich Sitsch, von 20.02.1611 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Adam Sifert .  . 23.02.1611 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Hans Ulrich Schaffgotsch, von 25.03.1611 .  . .  . .  . .  . .  . 17.12.1611 .  . .  . .  .
Bernhard Schaffgotsch, von 25.03.1611 .  . .  . .  . .  . .  . 16.12.1611 .  . .  . .  .
Heinrich Schultetus 25.03.1611 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Heinrich Scultetus 25.03.1611 .  . .  . .  . .  . .  . 16.12.1611 .  . .  . .  .
Johann Gregor Ridel .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.04.1611 .  . .  . .  .
Siegmund Schellendorff, von 01.05.1611 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johannes Cölln, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 25.05.1611 .  . .  . .  .
Johann Matern .  . 25.05.1611 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Friedrich Eckardus .  . 27.05.1611 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Ernst Friedrich Rhediger, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 09.06.1611 .  . .  . .  .
Johann Georg Winterfeldt, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 11.06.1611 .  . .  . .  .
Adam Olitorius .  . .  . 22.06.1611 .  . .  . .  . .  . 01.01.1612 .  . .  .
Rudolf Seidlitz, von 05.07.1611 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Fuchs .  . .  . .  . .  . .  . .  . 14.07.1611 .  . .  . .  .
Heinrich Prauser 04.09.1611 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Tobias Abel Nitscher .  . .  . .  . .  . .  . .  . 23.09.1611 .  . .  . .  .
Matthias Giller von Lilienfeld .  . 02.12.1611 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Heinrich Schultetus .  . .  . .  . .  . .  . .  . 16.12.1611 .  . .  . .  .
Hans Felix Mosch, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 02.04.1612 .  . .  . .  .
Heinrich Scholtz .  . 18.05.1612 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Caspar Rihelius .  . .  . 05.03.1613 .  . .  . .  . 21.05.1612 .  . .  . .  .
Johann jr. Haunoldt 11.07.1612 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Georg Fuchs, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 14.07.1612 .  . .  . .  .
Karl Christoph Dohna, von 05.08.1612 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Thomas Hertzog 05.08.1612 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Bernhard Saurman 09.12.1612 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Leutholt Saurman von Jeltsch 09.12.1612 .  . .  . .  . .  . .  . 31.08.1613 .  . .  . .  .
Conrad Saurman von Jeltsch 09.12.1612 .  . .  . .  . .  . .  . 31.08.1613 .  . .  . .  .
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Bernhard Saurman von Jeltsch 09.12.1612 .  . .  . .  . .  . .  . 31.08.1613 .  . .  . .  .
Valentin Seidel 09.12.1612 .  . .  . .  . .  . .  . 03.09.1613 .  . .  . .  .
Georg Grätzberg, von 26.09.1613 .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1613 .  . .  . .  .
Johann Balthasar Liesch von Hornau .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1613 .  .
Heinrich Sebisch 17.04.1613 .  . .  . .  . .  . .  . 26.10.1613 .  . .  . .  .
Johann Kanitz, von 26.09.1613 .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1614 .  . .  . .  .
Johann Kreißlwitz, von 26.09.1613 .  . .  . .  . .  . .  . 01.10.1613 .  . .  . .  .
Georg Meinhardt 26.09.1613 .  . .  . .  . .  . .  . 01.10.1613 .  . .  . .  .
Johann Muck von Muckendorff 26.09.1613 .  . .  . .  . .  . .  . 01.10.1613 .  . .  . .  .
Johann Ernst Nostitz, von 26.09.1613 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Jano Dohna, von 01.10.1613 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Christoph Dohna, von 08.10.1613 .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1614 .  . .  . .  .
Melchior Franz Gnisen .  . .  . .  . .  . .  . .  . 11.10.1613 .  . .  . .  .
Sigismund Siegfried Promnitz, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 21.10.1613 .  . .  . .  .
Daniel Heseler .  . .  . .  . .  . .  . .  . 26.10.1613 .  . .  . .  .
Christoph Rünholtz .  . .  . .  . .  . .  . .  . 26.10.1613 .  . .  . .  .
Johann Sigismund Schweinichen, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 26.10.1613 .  . .  . .  .
Karl Weinrich .  . .  . .  . .  . .  . .  . 26.10.1613 .  . .  . .  .
Carl Brandt 28.11.1614 .  . .  . .  . .  . .  . 06.12.1613 .  . .  . .  .
Joachim Maltzan, von 28.11.1614 .  . .  . .  . .  . .  . 06.12.1613 .  . .  . .  .
Otto Heinrich Maltzan, von 28.11.1614 .  . .  . .  . .  . .  . 06.12.1613 .  . .  . .  .
Joan Caspar Neefe .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1614 .  . .  . .  .
Adam Sinner .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1614 .  . .  . .  .
Mathias Woniceschi/Wonieiski .  . 04.02.1614 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Georg Ernst Lestwitz, von 12.04.1614 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Adam Lestwitz, von 12.04.1614 .  . .  . .  . .  . .  . 06.10.1614 .  . .  . .  .
Johann Georg Stredele von Montani .  . .  . .  . .  . .  . .  . 14.04.1614 .  . .  . .  .
Bartholomaeus Hempel .  . 26.05.1614 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Heinrich Küster .  . 28.05.1614 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Caspar Jeschky .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.10.1614 .  . .  . .  .
Johann Philipp Ortenburg,  von 06.11.1614 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Schonach, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 03.12.1614 .  . .  . .  .
Hieronymus Bretorsky 06.12.1614 .  . .  . .  . .  . .  . 04.08.1619 .  . .  . .  .
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Bernhard Würben und Freudenthal, v 06.12.1614 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Ernst Pförtner 20.01.1615 .  . .  . .  . .  . .  . 17.12.1614 .  . .  . .  .
Caspar Karas vom Romstein 18.09.1615 .  . .  . .  . .  . .  . .  . 19.05.1620 01.01.1615 .  .
Hans Heinrich Hoberg, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 02.03.1615 .  . .  . .  .
Friedrich Keltsch 31.03.1615 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Valentin Emerich .  . 17.04.1615 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Tobias Haubitz, von 01.06.1615 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Friedrich Ienckius .  . 08.06.1615 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Goltzius .  . 13.06.1615 .  . .  . .  . .  . 24.02.1617 .  . .  . .  .
Rudolf Oppersdorff, von 02.04.1618 .  . .  . .  . .  . .  . 19.06.1615 .  . .  . .  .
Christoph Nimptsch, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 04.08.1615 .  . .  . .  .
Jeremias Emrich 19.08.1615 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Georg Oswald Rothkirch, von 19.08.1615 .  . .  . .  . .  . .  . 01.04.1616 .  . .  . .  .
Friedrich Rothkirch, von 19.08.1615 .  . .  . .  . .  . .  . 01.04.1616 .  . .  . .  .
Siegmund Gersdorff, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 28.08.1615 .  . .  . .  .
Johann Georg Jerin, von 16.09.1615 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Goring .  . .  . .  . .  . .  . .  . 20.09.1615 .  . .  . .  .
Andreas Benckendorff 13.10.1615 .  . .  . .  . .  . .  . 30.05.1616 .  . .  . .  .
Wenzel Richard Sprintzenstein, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 29.10.1615 .  . .  . .  .
Adam Geissler von Steinsdorf 01.11.1615 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Conrad jr. Hoberg, von 01.01.1616 .  . .  . .  . .  . .  . 07.11.1615 .  . .  . .  .
Heinrich Niebelschütz, von 01.06.1616 .  . .  . .  . .  . .  . 07.11.1615 .  . .  . .  .
Christoph Niemitz, von 01.01.1616 .  . .  . .  . .  . .  . 07.11.1615 .  . .  . .  .
Christoph Reibnitz, von 01.05.1616 .  . .  . .  . .  . .  . 07.11.1615 .  . .  . .  .
Christoph Pusch, von 16.11.1615 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Ladislaus Zedlitz, von 16.11.1615 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Caspar Ieschky .  . 17.11.1615 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Adam Gall von Kreckwitz 01.01.1616 .  . .  . .  . .  . .  . 21.10.1616 .  . .  . .  .
Conrad Hoberg, von 01.01.1616 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Abraham Kraikupitz (?), von 04.01.1616 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Ernst Nimptsch, von 05.01.1616 .  . .  . .  . .  . .  . 01.04.1616 .  . .  . .  .
Friedrich Zedwitz, von 01.03.1616 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Georg Lucas .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 19.03.1616 .  . .  .
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Johann Friedrich Löbs 30.04.1616 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johannes Studnitz, von 30.04.1616 .  . .  . .  . .  . .  . 07.07.1616 .  . .  . .  .
Friedrich Zedliz, von 30.04.1616 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Abraham Tschammer, von 21.05.1616 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Christoph Hoberg, von 04.07.1616 .  . .  . .  . .  . .  . 22.10.1616 .  . .  . .  .
Friedrich Gersdorff, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 12.07.1616 .  . .  . .  .
Nikolaus Waldau, von 01.08.1616 .  . .  . .  . .  . .  . 23.04.1617 .  . .  . .  .
Hans Zakrewski, von 18.09.1616 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Daniel Zakzow 18.09.1616 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Otto Bartholomaeus Hoenichaw, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 06.10.1616 .  . .  . .  .
Joachim Bernhardt Rohr .  . .  . .  . .  . .  . .  . 16.10.1616 .  . .  . .  .
Hans Tham Sebottendorff, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 16.10.1616 .  . .  . .  .
Gedeon Fischer .  . .  . .  . .  . .  . .  . 24.10.1616 .  . .  . .  .
Joachim Emerich 23.11.1616 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Philipp Friedrich Breiner, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 21.09.1621 01.01.1617 .  .
Sigmund Gellhorn, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 23.04.1617 .  . .  . .  .
Conrad Friedrich Mohl, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 23.04.1617 .  . .  . .  .
David Mohl, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 23.04.1617 .  . .  . .  .
Friedrich Foelckel 10.05.1617 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Friedrich Monau .  . 10.05.1617 .  . .  . .  . .  . 19.09.1617 20.11.1617 .  . .  .
Johan Christoph Karnitzke,  von 06.09.1617 .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1618 .  . .  . .  .
Georg Puch, von 06.09.1617 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Albert Sigrodt, von 06.09.1617 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Friedrich Harder .  . .  . .  . .  . .  . .  . 21.09.1617 .  . .  . .  .
Franz Requesenz, von .  . .  . .  . .  . 20.09.1621 .  . .  . .  . 30.10.1617 .  .
Joseph Negroni, von .  . .  . 05.06.1624 .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1618 .  .
Karl Kostitz, von 09.03.1618 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Tobias Pontanus .  . 25.04.1618 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Georg Pusch, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.05.1618 .  . .  . .  .
Johann Theoderich Zerotino, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 03.06.1618 .  . .  . .  .
Christoph Alberti .  . 06.07.1618 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Caspar Graefe .  . 12.08.1618 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Balthasar Seidlitz, von 15.08.1618 .  . .  . .  . .  . .  . 09.01.1619 .  . .  . .  .
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Louwald Vöyhr, von 04.09.1618 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Wenzel Reysvitz von Kaderzin 31.10.1618 .  . .  . .  . .  . .  . 04.08.1619 .  . .  . .  .
Heinrich Bibran, von 02.11.1618 .  . .  . .  . .  . .  . 01.06.1619 .  . .  . .  .
Siegmund Braun, von 04.11.1618 .  . .  . .  . .  . .  . 05.03.1619 .  . .  . .  .
Melchior Syssenbach .  . 09.11.1618 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Ernst Dyherrn, von 11.11.1618 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Gersdorff, von 11.11.1618 .  . .  . .  . .  . .  . 05.03.1619 .  . .  . .  .
Nikolaus Grenzer 31.12.1618 .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1619 04.07.1619 .  . .  .
Martin Fusselius 01.06.1619 19.06.1619 .  . .  . .  . .  . 01.01.1619 .  . .  . .  .
Gottfried Kottulinsky, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 21.02.1619 .  . .  . .  .
Friedrich Czettritz, von 20.04.1619 .  . .  . .  . .  . .  . 25.05.1619 .  . .  . .  .
Tobias Jessensky .  . .  . .  . .  . .  . .  . 29.04.1619 .  . .  . .  .
Georg Borschnitz, von 23.11.1619 .  . .  . .  . .  . .  . 29.05.1619 .  . .  . .  .
Johann Peucer 23.11.1619 .  . .  . .  . .  . .  . 29.05.1619 .  . .  . .  .
Hans Heinrich Hoberg, von 01.06.1619 .  . .  . .  . .  . .  . 21.09.1619 .  . .  . .  .
Johann Christoph Niebelschütz, von 20.06.1619 .  . .  . .  . .  . .  . 24.09.1619 .  . .  . .  .
Bernhard Waldau, von 20.06.1619 .  . .  . .  . .  . .  . 10.04.1620 .  . .  . .  .
Wolfgang Theodor Waldau, von 20.06.1619 .  . .  . .  . .  . .  . 10.04.1620 .  . .  . .  .
Simon Sprengman 24.06.1619 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Christoph Tschetschau, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.08.1619 07.07.1619 .  . .  .
Wolfgang Albert Saurman 01.09.1619 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Balthasar Schubart .  . 12.10.1619 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Caspar Titius .  . 12.10.1619 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Heinrich Pfeil, von 23.11.1619 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Matthaeus Molitor .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 02.12.1619 .  . .  .
Friedrich Buck 08.12.1619 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Adam Karas .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1620 .  .
Wolff Bernhardt Schaffgotsch, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 23.01.1620 .  . .  . .  .
Johannes Schleupner .  . 16.04.1620 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Heinrich Reichell, von 19.04.1620 .  . .  . .  . .  . .  . 01.10.1620 .  . .  . .  .
Georg Baruth, von 26.04.1620 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Sebastian Henkel von Donnersmarck .  . .  . .  . .  . .  . .  . 27.06.1620 .  . .  . .  .
Johann Sack, von 21.09.1620 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
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Heinrich Sack, von 21.09.1620 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Friedrich Ziegner 21.09.1620 .  . .  . .  . .  . .  . 28.03.1621 .  . .  . .  .
Balthasar Seldenreich .  . 11.10.1620 .  . .  . 28.08.1621 .  . .  . .  . .  . .  .
Wolfgang Andreas Penzinger 05.11.1620 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Prückferus 05.11.1620 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Friedrich Pusch 05.12.1620 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Ferdinand Engelhart von Schnellenst .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1621 08.05.1621 .  . .  .
Johann Wilhelm Reist, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1621 .  . .  . .  .
Friedrich Wilhelm Reist, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1621 .  . .  . .  .
Anton Flandrin/Flanorin 04.01.1621 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Ladislaw Niebelschütz, von 25.01.1621 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Adam Borwitz, von 29.06.1621 .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1622 .  . .  . .  .
Karl Keltsch .  . 09.07.1621 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Philipp Jakob Jerin, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 16.09.1621 .  . .  . .  .
Lorenz Rosarius Rosenfeldt, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 21.10.1621 .  . .  . .  .
Peter Paul Langnickel .  . 24.11.1621 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Tobias Ponickau, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.03.1622 .  . .  . .  .
Georg Keitsch von Leubes 15.04.1622 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Bartel Wilde 14.05.1622 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Karl Eindner 15.05.1622 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Ambrosius Förster 30.11.1622 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Ernst Schweinichen, von 01.01.1623 .  . .  . .  . .  . .  . 12.10.1623 .  . .  . .  .
Gottfried Krichel .  . .  . .  . .  . .  . .  . 21.03.1623 .  . .  . .  .
Elias Henkel von Donnersmarck .  . .  . .  . .  . .  . .  . 20.07.1623 .  . .  . .  .
Hans Bernhardt Müchellnn, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 11.09.1623 .  . .  . .  .
Friedrich Schellendorff, von 30.05.1624 .  . .  . .  . .  . .  . 10.10.1623 .  . .  . .  .
Seifriedt Nimptsch, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 12.10.1623 .  . .  . .  .
Daniel Rindtfleisch .  . 22.11.1623 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Georg Wolfguber 23.11.1623 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Gottfried Nostitz, von 01.01.1624 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Michael Walter .  . 01.01.1624 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Siegfrid Promnitz, von 27.02.1624 .  . .  . .  . .  . .  . 27.05.1625 .  . .  . .  .
Samuel Arnoldt Adlinger von Harnoltstein 10.03.1624 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
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Johann Brachvogel 30.05.1624 .  . .  . .  . .  . .  . 10.10.1624 .  . .  . .  .
Abraham Braun, von 01.06.1624 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Pancratius Enderman 02.06.1624 .  . .  . .  . .  . .  . 09.10.1624 .  . .  . .  .
Heinrich Mühlheim, von 02.06.1624 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Caspar Nostitz, von 02.06.1624 .  . .  . .  . .  . .  . 09.10.1624 .  . .  . .  .
Heinrich Otto Nostitz, von 02.06.1624 .  . .  . .  . .  . .  . 09.10.1624 .  . .  . .  .
Johann Abraham Warnsdorff, von 02.06.1624 .  . .  . .  . .  . .  . 22.04.1625 .  . .  . .  .
Georg Sigismund Zedlitz, von 02.06.1624 .  . .  . .  . .  . .  . 22.04.1625 .  . .  . .  .
Martin Maximilian Knobelsdorff, von 22.06.1624 .  . .  . .  . .  . .  . 02.07.1624 13.03.1626 .  . .  .
Elias Albert Colbius .  . .  . .  . .  . .  . .  . 09.07.1624 .  . .  . .  .
Johann Bartholomaeus Jupp 10.09.1624 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Karl Willenberger von Willenbe .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 19.10.1624 .  .
Wilhelm Beess, von Köln 14.11.1624 .  . .  . .  . .  . .  . 08.07.1625 .  . .  . .  .
Johann Ölhafius .  . 14.11.1624 .  . .  . .  . .  . 01.07.1626 .  . .  . .  .
Jochen Geisler 19.11.1624 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Caspar Gersdorff, von 19.11.1624 .  . .  . .  . .  . .  . 05.05.1626 .  . .  . .  .
Georg Glaubitz, von 19.11.1624 .  . .  . .  . .  . .  . 27.03.1625 .  . .  . .  .
Christoph Netz, von 24.02.1625 .  . .  . .  . .  . .  . 15.10.1625 15.05.1626 .  . .  .
Johann Georg Seidlitz, von 24.02.1625 .  . .  . .  . .  . .  . 14.10.1625 .  . .  . .  .
Gregor Biber 24.06.1625 .  . .  . .  . .  . .  . 28.11.1626 .  . .  . .  .
Leonhard Pritwitz, von 28.06.1625 .  . .  . .  . .  . .  . 09.04.1626 .  . .  . .  .
Johann Theodor Schleinitz, von 01.08.1625 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Wilhelm Maltzan, von 06.08.1625 .  . .  . .  . .  . .  . 09.04.1626 .  . .  . .  .
Johann Heinrich Kötteritz, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 25.08.1625 .  . .  . .  .
Georg Friedrich Abschatz, von 28.08.1625 .  . .  . .  . .  . .  . 01.07.1626 .  . .  . .  .
Caspar Bedaw, von 28.08.1625 .  . .  . .  . .  . .  . 10.04.1626 .  . .  . .  .
Nikolaus Gellhorn, von 28.08.1625 .  . .  . .  . .  . .  . 01.02.1630 .  . .  . .  .
Christoph Gellhorn, von 25.09.1625 .  . .  . .  . .  . .  . 10.04.1626 .  . .  . .  .
Bernhard Pogrell, von 25.09.1625 .  . .  . .  . .  . .  . 03.06.1626 .  . .  . .  .
Friedrich Kanitz, von 13.11.1625 .  . .  . .  . .  . .  . 23.01.1626 .  . .  . .  .
Reinhard Friedrich Winterfeldt, von 13.11.1625 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Caspar Rumbaum .  . 29.11.1625 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Ferdinand Sagan, Herzog von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1626 .  . .  . .  .
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Caspar Christoph Larisch 21.01.1626 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Hans Dietrich Schleinitz, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 10.04.1626 .  . .  . .  .
Balthasar Timaeus .  . 09.06.1626 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Georg Cottwitz, von 20.06.1626 .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1627 .  . .  . .  .
Sigismund Cottwitz, von 20.06.1626 .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1627 .  . .  . .  .
Wenzel von Würben und Freudentha 13.07.1626 .  . .  . .  . .  . .  . .  . 28.06.1626 .  . .  .
Johann Ammonius 30.06.1626 .  . .  . .  . .  . .  . 25.02.1627 .  . .  . .  .
Christoph Georg Hock, von 30.06.1626 .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1627 .  . .  . .  .
Christoph Friedrich Lestwitz, von 30.06.1626 .  . .  . .  . .  . .  . 25.02.1627 .  . .  . .  .
Otto Conrad Nostitz, von 30.06.1626 .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1627 .  . .  . .  .
Sigismund Nostitz, von 30.06.1626 .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1627 .  . .  . .  .
Sigismund Brandan Warnsdorff, von 30.06.1626 .  . .  . .  . .  . .  . 16.04.1627 .  . .  . .  .
Caspar Warnsdorff, von 30.06.1626 .  . .  . .  . .  . .  . 16.04.1627 .  . .  . .  .
Johann Vogt von Sägewitz 13.10.1626 .  . .  . .  . .  . .  . 10.11.1626 .  . .  . .  .
Sigismund Vogt von Sägewitz 13.10.1626 .  . .  . .  . .  . .  . 10.11.1626 .  . .  . .  .
Heinrich Adam Otto 03.11.1626 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Balthasar Axleben, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 21.11.1626 .  . .  . .  .
Georg Kottwitz, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1627 .  . .  . .  .
Melchior Polisius .  . 12.03.1627 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Christoph Kötterritz, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 21.07.1627 .  . .  . .  .
Valentin Sebisch 27.07.1627 .  . .  . .  . .  . .  . 13.09.1627 .  . .  . .  .
Karl Pückler, von 29.07.1627 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Georg Kernichen .  . 17.09.1627 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Gabriel Henkel von Donnersmarck .  . .  . .  . .  . .  . .  . 13.10.1627 .  . .  . .  .
Georg Friedrich Henkel von Donnersmarck .  . .  . .  . .  . .  . .  . 13.10.1627 .  . .  . .  .
Balthasar Schmiedt von Schmiedefeld 09.01.1629 .  . .  . .  . .  . .  . 08.11.1627 .  . .  . .  .
Gottfriedt Schmiedt von Schmiedefeld 09.01.1629 .  . .  . .  . .  . .  . 08.11.1627 .  . .  . .  .
Balthasar Cörner .  . 21.11.1627 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Samuel Kinner .  . 21.11.1627 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Gottfried Herbst 26.03.1628 .  . .  . .  . .  . .  . 22.10.1629 .  . .  . .  .
Heinrich Fierling .  . 20.05.1628 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Melchior Tilesius .  . .  . .  . .  . .  . .  . 22.05.1628 .  . .  . .  .
Friedrich Ebenn 06.06.1628 .  . .  . .  . .  . .  . 12.09.1628 .  . .  . .  .
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Daniel Fürst 06.06.1628 .  . .  . .  . .  . .  . 12.09.1628 .  . .  . .  .
Johann Georgii 06.06.1628 .  . .  . .  . .  . .  . 12.09.1628 .  . .  . .  .
Christoph Stephetius .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.12.1631 01.10.1628 .  .
Ernst Niebelschütz, von 11.01.1629 .  . .  . .  . .  . .  . 11.05.1629 .  . .  . .  .
Maximilian [...] Schallendorf, von 11.01.1629 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Georg Pachur .  . 28.02.1629 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Christian Charisius .  . 14.06.1629 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Georg Lorenz Budaeus von Lohr .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.12.1633 01.10.1629 .  .
Maximilian Knobelsdorff, von 10.10.1629 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Elias Ende, am .  . 07.11.1629 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Cyprian Kinner .  . 07.11.1629 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Matthaeus Heldt .  . 20.11.1629 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Rosarius .  . .  . .  . .  . .  . .  . 10.12.1629 .  . .  . .  .
Christoph Seidlitz, von 29.06.1630 .  . .  . .  . .  . .  . 10.12.1629 .  . .  . .  .
Melchior Seidlitz, von 29.06.1630 .  . .  . .  . .  . .  . 10.12.1629 .  . .  . .  .
Joachim Friedrich Dyhrn, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1630 .  . .  . .  .
Georg Haintz .  . .  . .  . .  . .  . .  . 15.01.1630 .  . .  . .  .
Heinrich Brusky .  . .  . .  . .  . .  . .  . 10.06.1630 .  . .  . .  .
Thomas Feldner .  . .  . .  . .  . .  . .  . 10.06.1630 .  . .  . .  .
Johann Freudenberg .  . .  . .  . .  . .  . .  . 10.06.1630 .  . .  . .  .
Johan Neideck .  . .  . .  . .  . .  . .  . 10.06.1630 .  . .  . .  .
Adam Schliwitz, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 10.06.1630 .  . .  . .  .
Johann Schweinichen, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 10.06.1630 .  . .  . .  .
Heinrich Schweinitz, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 10.06.1630 .  . .  . .  .
Adam Sebisch .  . .  . .  . .  . .  . .  . 10.06.1630 .  . .  . .  .
Johann Georg Zedlitz, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 10.06.1630 .  . .  . .  .
Wenzel Pückler, von 13.06.1630 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Valentin Suarati .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 30.07.1630 .  . .  .
Johann Becker 13.08.1630 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Franz Wentzky, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 26.09.1630 .  . .  . .  .
Johann Hammes von  Luheradt .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 07.01.1631 .  . .  .
Jakob Behrnaverus .  . 15.11.1631 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
David Henning .  . 09.07.1632 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
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Karl Würben und Freudenthal, v 11.01.1633 .  . .  . .  . .  . .  . 03.05.1634 .  . .  . .  .
Sigismundt Falckenhein, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 16.02.1633 .  . .  . .  .
Christoph Falckenhein, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 18.02.1633 .  . .  . .  .
Gottfried Eichorn 01.01.1634 .  . .  . .  . .  . .  . 18.03.1635 .  . .  . .  .
Johann Georg Rosinus Jawornik und Auhorn, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1634 .  . .  . .  .
Andreas Prämer .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.06.1634 .  . .  . .  .
Hans Georg Sebisch .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.06.1634 .  . .  . .  .
Sebastian Vogt von Sägewitz .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.06.1634 .  . .  . .  .
Alexander Stosch, von 07.10.1634 .  . .  . .  . .  . .  . 18.03.1635 .  . .  . .  .
Johann Pfitzner .  . .  . .  . .  . .  . .  . 21.11.1634 .  . .  . .  .
Otto Nostitz, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1635 .  . .  . .  .
Georg Oppersdorff, von 12.05.1635 .  . .  . .  . .  . .  . 14.07.1635 .  . .  . .  .
Johann Tost .  . 03.11.1635 .  . .  . .  . .  . 17.07.1635 .  . .  . .  .
Johann Hartwig Nostitz, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 25.10.1635 .  . .  . .  .
Maximilian Ernst Dohna, von 16.12.1635 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Christoph Georg Niebelschütz, von 19.08.1636 .  . .  . .  . .  . .  . 28.04.1637 .  . .  . .  .
Karl Eusebius Liechtenstein, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 24.09.1636 .  . .  . .  .
Karl Eusebius Troppau, Herzog von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 24.09.1636 .  . .  . .  .
Gottfried Cretschmar 28.10.1636 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Simon Zimmermann 01.01.1637 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Sebastian Komecki .  . .  . .  . .  . .  . .  . 20.01.1637 .  . .  . .  .
Benedict Hausmann .  . 28.03.1637 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Otto Abraham Dohna, von 06.04.1637 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Dominic Valentini .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 08.05.1637 .  . .  .
Severin Fuchs .  . 27.05.1637 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Joachim Elsner .  . 26.09.1637 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Georg Otislaw, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 05.10.1637 .  .
Michael Hoffman 15.12.1637 .  . .  . .  . .  . .  . 06.10.1639 .  . .  . .  .
Johann Jakob Gersdorff, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 27.05.1638 .  . .  . .  .
Melchior Abraham Gersdorff, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 27.05.1638 .  . .  . .  .
Ernst Moritz Schachman, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 27.05.1638 .  . .  . .  .
Christoph Glaubitz, von Nobilis .  . 16.06.1638 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Joan Nikolaus Müller .  . .  . .  . .  . .  . .  . 30.06.1638 .  . .  . .  .
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Johann Sigismund Strehl, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 30.06.1638 .  . .  . .  .
Christian Neomenius .  . 07.12.1638 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Stanislaus H. F. Orlik von Laziska 23.03.1639 .  . .  . .  . .  . .  . 11.10.1639 01.01.1639 .  . .  .
Christoph Geller .  . 09.03.1639 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Benjamin Knobloch .  . .  . .  . .  . .  . .  . 31.07.1639 .  . .  . .  .
Caspar Naso 18.03.1642 .  . .  . .  . .  . .  . .  . 06.06.1640 .  . .  .
Thomas Bernhard Fridberger .  . 20.07.1640 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Gottfried Wilhelm .  . 19.09.1640 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Martin Ludwig Schass 04.10.1640 .  . .  . .  . .  . .  . 30.04.1641 .  . .  . .  .
Christian Hoffmann von Hoffmanswald .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.12.1640 .  . .  . .  .
Bernardinus Malanotti .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 12.11.1644 01.01.1641 .  .
Franz Poppen, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 02.11.1651 .  . 01.01.1641 .  .
Johann Matern .  . 14.04.1641 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Otto Friedrich Herberstein, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 30.04.1641 .  . .  . .  .
Johann Milich 12.06.1641 .  . .  . .  . .  . .  . 28.12.1641 .  . .  . .  .
Gottfried Castldzen, von 08.03.1642 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Albert Friedrich Knobelsdorff, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.05.1642 .  . .  . .  .
Jakob Bartholomaeus Helffer .  . 13.05.1642 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Friedrich Hessen-Darmstadt, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1651 24.07.1642 .  . .  .
Christian Timaeus .  . 08.10.1642 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Chrisostomus Printz von Buchau .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 07.11.1642 .  .
Nikolaus Felix Orlik von Laziska .  . .  . .  . .  . .  . .  . 15.11.1642 .  . .  . .  .
Johann Caspar Ampringen, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 07.12.1642 .  . .  . .  .
Michael Walter .  . 08.12.1642 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Fabian Dohna, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1643 .  . .  . .  .
Leopold Anneberg, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 03.04.1643 .  . .  . .  .
Georg Bierlein .  . .  . .  . .  . .  . .  . 07.07.1643 .  . .  . .  .
Johann Franz Ast 30.09.1643 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Arbogast Anneberg, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1644 .  . .  . .  .
Karl Heinrich David Anneberg, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1644 .  . .  . .  .
Valentin Gerhardi .  . 14.11.1644 .  . .  . .  . .  . 29.04.1645 .  . .  . .  .
Karl  Ferdinand Brosser 07.12.1644 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Sigismund Reinhart Gris, von 01.01.1645 .  . .  . .  . .  . .  . 29.04.1645 .  . .  . .  .
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Christian Friedrich Kerll 01.01.1645 .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1645 .  . .  . .  .
Sigismund Peterswaldsky von Petersw .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1645 .  . .  . .  .
Joanne Gütsch .  . .  . .  . .  . .  . .  . 26.03.1645 .  . .  . .  .
Christoph Corvin .  . .  . .  . .  . .  . .  . 29.04.1645 .  . .  . .  .
Johann Heinrich Schmiedt von Schmiedefeld .  . .  . .  . .  . .  . .  . 29.04.1645 .  . .  . .  .
Christian Schmiedt von Schmiedefeld .  . .  . .  . .  . .  . .  . 29.04.1645 .  . .  . .  .
Georg Heinrich Redern, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 02.05.1645 .  . .  . .  .
Karl Moritz Redern, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 02.05.1645 .  . .  . .  .
Johann Burghardt 01.12.1645 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Adam Henning .  . 06.12.1645 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Christoph Ferdinand Kottulinsky, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1646 .  . .  . .  .
Matthaeus Adalbert Zingel .  . 11.11.1646 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Gottfried Thilesius .  . 26.11.1646 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Melchior Goldbach .  . 19.12.1646 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Franz Ignaz Wilczek, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 31.12.1646 .  .
Gotthard Franz Schaffgotsch, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1647 .  .
Johann Michael Ougewini .  . 13.01.1647 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Michael Ignaz Saur .  . 14.02.1647 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Gottfried Maximilian Waltherr .  . 14.02.1647 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Sebastian Ernst Wagner 12.09.1647 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Scheffler .  . 26.09.1647 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Karl Leman 03.10.1647 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Harasowski, von 01.01.1648 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Samuel Scholz .  . .  . .  . .  . .  . .  . 05.02.1648 .  . .  . .  .
Martin Ambrosius Wirth .  . 17.05.1648 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Matthias Johann Stephetius .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 13.06.1648
Johann Baptist Bircke .  . 13.11.1648 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Georg B. Herberstein, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 25.12.1648 .  .
Martin Sebastian 28.02.1649
Andreas Jakob .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1649
Johann Friedrich Pescha .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1649
Ignaz Ferdinand Rieter .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1649 .  .
Ferdinand Maximilian Sprintzenstein, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 29.04.1649 .  . .  . .  .
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Gottfried Geritius .  . 18.05.1649 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Ignaz Ferdinand Richter von Hartenberg .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 02.10.1649 .  .
Samuel Scheffer 05.10.1649 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Christian Karl Domnisch .  . 10.10.1649 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Andreas Johann Hartranff .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1650 .  . .  . .  .
Gottfried Neumann .  . 18.04.1650 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Caspar Augustin Zobel .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 27.08.1650
Ignaz Leopold Lassel von Klimann .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 11.11.1655 18.09.1650 .  .
Abraham Ignaz Kirchner von Lilienkirch .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 30.09.1650 .  .
Hermann Matthias Attems, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 02.11.1650 01.01.1654
Jakob Sachs von Löwenheim .  . 10.11.1650 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Friedrich Calesius .  . .  . .  . .  . .  . .  . 18.02.1651 .  . .  . .  .
Georg Christoph Taupadel, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.04.1651 .  . .  . .  .
Gustav Colonna, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 26.04.1651 .  . .  . .  .
Michael Kirsten .  . 06.08.1651 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Philipp Popschütz, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 02.11.1651 .  . .  . .  .
Balthasar Kramer .  . 23.09.1652 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Tilmann Truytwyn .  . 22.10.1652 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Ferdinand Augustinus Tanner 01.01.1653 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Matthias Krzyzowniecky .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 22.04.1653
Michael Gerstman .  . .  . .  . .  . .  . .  . 18.11.1653 .  . .  . .  .
Karl Ignaz Zehentner von Zehentgrüb .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1654 .  . .  . .  .
Christian Buckisius .  . 13.04.1654 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Gottfried Dornau .  . 13.04.1654 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Adalbert Fabiani .  . 17.06.1654 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Georg Coler .  . 29.06.1654 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Christoph Hoberg, von 01.01.1655 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Heinrich Chrysostomu Makoy .  . .  . .  . .  . .  . .  . 30.06.1655 .  . .  . .  .
Sigismund Aschenborn 20.07.1655 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Christian Foelckel .  . 20.03.1656 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Sebald Scholtz .  . 31.05.1656 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Jeremias Curzmann .  . 05.07.1656 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Baptist Fechtner .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 09.09.1656
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Johann Philipp Hirnhain .  . 09.09.1656 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
David Pontanus .  . 07.10.1656 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Wenzel Gloger .  . 01.01.1657 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Georg Erico .  . .  . .  . .  . .  . .  . 17.02.1657 .  . .  . .  .
Gottfried Ernst Dobricius .  . 02.07.1657 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Franz Stanislaus Baucke von Rostock .  . .  . .  . .  . .  . .  . 16.07.1664 .  . 13.10.1657 .  .
Friedrich Ferdinand Ilmer .  . 30.10.1657 29.12.1657 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Daniel Peter Richter von Hartenberg .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 30.10.1657 .  .
Gottfried Schubart .  . 22.11.1657 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Flaminius Gasto .  . 23.02.1658 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Friedrich Ortlob .  . 18.06.1658 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Simon Aloysius Decius .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 09.09.1658 .  . .  .
Philipp Friedrich Strachwitz, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 09.10.1658 .  .
Johann Casimir Proskau, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 11.10.1658 .  . .  .
Heinrich Fierling 22.11.1658 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Jeremias Scheller .  . 02.12.1658 .  . .  . .  . .  . 01.01.1659 .  . .  . .  .
Elias Ignaz Sighardt .  . 09.12.1658 18.02.1659 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Franz Weinzierle, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1659 .  . 01.11.1659 06.10.1662
Mathias Ridel, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.03.1659 .  . .  . .  .
Heinrich Poser, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 09.03.1659 .  . .  . .  .
Christian Cöler .  . .  . .  . .  . .  . .  . 06.05.1659 .  . .  . .  .
Nikolaus Aloysios Günzel .  . .  . .  . .  . .  . .  . 06.05.1659 .  . .  . .  .
Ignaz Heinrich Hentschel .  . .  . .  . .  . .  . .  . 06.05.1659 .  . .  . .  .
Christian Risenau, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 06.05.1659 .  . .  . .  .
Melchior Friebe .  . 17.05.1659 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Daniel Maior .  . 09.09.1659 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Michael Döring .  . 12.11.1659 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Georg Schneider .  . 12.11.1659 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Benjamin Knobloch 01.01.1660 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Ferdinand Fortunatus Vetter von der Lilien .  . .  . .  . 01.01.1660 .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Balthasar Vetter von der Lilien .  . .  . .  . 01.01.1660 .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Israel Volkmann .  . 27.06.1660 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Jakob Müncerus (Münzer) .  . 08.08.1660 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
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Jakob Sturm 22.10.1660 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Karl Götz .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1661 .  . .  . .  .
Gottfried Stocklöwe .  . 08.06.1661 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Magnus Anton Götz .  . .  . .  . .  . .  . .  . 20.07.1661 .  . .  . .  .
Heinric Solgau, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 23.09.1661 .  . .  . .  .
E. Bogislaus Frost .  . 13.10.1661 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Sigismund Christoph Herberstein, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 29.10.1661 .  .
Adam Nostitz, von 07.03.1662 .  . .  . .  . .  . .  . 20.04.1662 .  . .  . .  .
Johann Christoph Schweinitz, von 22.03.1662 .  . .  . .  . .  . .  . 20.04.1662 .  . .  . .  .
Maximilian Jerin 24.03.1662 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Ferdinand Rudolph Firstenberg, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 04.05.1662 .  . .  . .  .
Ernst Wilhelm Panwitz, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 14.08.1662 .  . .  . .  .
Elias Kuntsch von Breitenwald .  . 07.09.1662 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Friedrich Hubrig .  . 20.09.1662 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Christoph Beyer .  . 26.10.1662 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Liebentanz .  . 27.10.1662 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Heinrich Vollgnad .  . 27.10.1662 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Heinrich Hoberg, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 13.11.1662 .  . .  . .  .
Christoph Franz Schlenzka .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 30.11.1662 .  .
Johann-Heinrich Hübsch 01.01.1663 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Ferdinand Constantin Nierig .  . 13.01.1663 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Christoph Sannig .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 20.01.1663 .  .
Georg Polsnitz, von 04.04.1663 .  . .  . .  . .  . .  . 07.02.1665 30.07.1665 .  . .  .
Franz Paris Froberg, von 28.04.1663 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Georg Adam Gaschin, von 28.04.1663 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Ferdinand Johann Churschwandt, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 26.05.1663 .  . .  . .  .
Johann Heinrich Churschwandt, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 26.05.1663 .  . .  . .  .
Johann Martin Irmler .  . 28.05.1663 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Matthias Rudolf Oppersdorff, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 07.08.1663 .  . .  . .  .
Magnus Ernst Nostitz, von 13.08.1663 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Leopold Wilhelm Tharoul,  von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.11.1663 .  .
Johann Georg F. Pachur .  . 13.11.1663 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Franz Ignaz Sprintzenstein, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 25.11.1663 .  . .  . .  .
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Sebastian Augustin Holtzbruck .  . .  . .  . .  . .  . .  . 16.07.1664 .  . .  . .  .
Elias Lehmann .  . 14.08.1664 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann H. Friedrich Trautmannsdorf, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.10.1664 .  .
Karl Ignaz Wiesner von Wiesengrund .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.11.1664 .  .
Johann Adrian Plencken .  . .  . .  . .  . .  . .  . 02.11.1664 .  . .  . .  .
Christian Döhring .  . 03.11.1664 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Franz Johann Fluske .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 19.11.1664 .  .
Karl Hannibal Dohna, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1665 .  . .  . .  .
Maximilian Hochberg v. Fürstenstein .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1665 .  . .  . .  .
Georg Schöbel von Rosenfeld 26.05.1665 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Leopold Xaver Wallis .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.11.1665 .  .
Franz Proskau, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 05.05.1666 .  . .  .
Joachim Georg Elsner .  . 15.10.1666 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Simon Aloys Tudecius .  . 17.11.1666 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Andreas Wolff 15.12.1666 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Wenzel Ardensbaf .  . .  . 03.03.1667 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Joachim Adami .  . 13.08.1667 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Gottfried Jeuthe 19.08.1667 .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1668 .  . .  . .  .
Adam Rausendorff, von .  . 26.09.1667 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Georg Friedrich Fetscher .  . 19.10.1667 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Christian Wütki .  . 01.01.1668 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Friedrich Ferdinand Mostel .  . .  . .  . .  . .  . .  . 24.06.1668 .  . .  . .  .
Georg Friedrich Tschirnhaus, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.10.1668 .  . .  . .  .
Christian Leopold Albrecht .  . 15.12.1668 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Franz Wenzel Reussenstein,  von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1669 .  .
Maximilian Ernst Pückler von Groditz .  . .  . .  . .  . .  . .  . 03.05.1669 .  . .  . .  .
Karl  Franz Pückler von Groditz .  . .  . .  . .  . .  . .  . 03.05.1669 .  . .  . .  .
Melchior Ignaz Scultetus .  . .  . 07.06.1669 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Bartholomae Gürndts .  . 04.09.1669 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Jakob Maximilian Clososki .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 24.09.1669
Gottfried Gigas .  . 05.11.1669 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Friedrich Herberstein, von .  . .  . .  . 01.01.1670 .  . .  . 01.01.1679 .  . .  . .  .
Johann Leopold Herberstein, von .  . .  . .  . 01.01.1670 .  . .  . 01.01.1679 .  . .  . .  .
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Johann Petrus Wertenberg, von .  . .  . .  . 01.01.1670 .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Gottfried Moritz Bivek .  . .  . 28.02.1670 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Georg Friedrich Stirius .  . 07.03.1670 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Heinrich Thym .  . 19.06.1670 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Baptist Neidhardt, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 08.07.1670 .  . .  . .  .
Wenzel Zierowsky von Zierowa .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 17.10.1670 .  .
Christoph Adam Kühn .  . 19.10.1670 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Andreas Klaunig .  . 21.11.1670 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Caspar Zuckmantel .  . 21.11.1670 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Matthias Baltzer, von 01.01.1671 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Caspar Schaller von Schallenfeld 01.01.1671 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann G. L. W. Lebenfelt, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.03.1671 .  . .  .
Lorenz Franz Therer .  . 21.05.1671 29.04.1672 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Gottfried Schultz .  . 25.06.1671 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Nikolaus Strembewsky .  . .  . .  . .  . .  . .  . 03.07.1671 .  . .  . .  .
Alexander Rudolph Holstein, Herzog von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 15.10.1671 .  .
Heinrich Warnatzius .  . 24.11.1671 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Hoffmann .  . 07.01.1672 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Christian Sartorius .  . 07.01.1672 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Ferdinand Otto Gaschin, von 12.05.1673 .  . .  . .  . .  . .  . 03.07.1672 .  . .  . .  .
Rudolph Gaschin, von 12.05.1673 .  . .  . .  . .  . .  . 03.07.1672 .  . .  . .  .
Johann Ludwig L.I. Nostitz, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 19.09.1672 .  . .  . .  .
Theophil Milich .  . .  . .  . .  . .  . .  . 07.11.1672 .  . .  . .  .
Georg Friedrich Oppersdorff, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.12.1672 .  . .  . .  .
Amandus Ferdinand Peterswaldsky von Petersw .  . .  . .  . .  . .  . .  . 12.04.1673 .  . .  . .  .
Wilhelm Märischer .  . 03.06.1673 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
David Heinrich Schmettau, von 30.08.1673 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Tobias Florentinus Franck, von .  . 19.09.1673 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Horaz Molitor .  . 01.10.1673 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Franz  Wenzel Ruessenstein, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.10.1673 .  . .  . .  .
Johann Ferdinand Götzen, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 24.11.1673 .  . .  . .  .
Heinrich Maximilian Nessen 22.06.1674 .  . .  . .  . .  . .  . 14.07.1674 .  . .  . .  .
Martin Kerger .  . 27.06.1674 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
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Ludwig Pfuel .  . 05.11.1674 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Paul Franz Stusche .  . .  . 13.11.1674 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Christoph Etner .  . 20.11.1674 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Balthasar Meisner .  . 06.01.1675 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Caspar Ignaz Vogt .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 27.02.1675 .  .
Joachim Richard Lancken, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 29.04.1675 .  . .  . .  .
Franz  Albert Sommerfeldt, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 29.04.1675 .  . .  . .  .
Johann Wolfgang Franckenberg, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.05.1675 02.09.1675 .  . .  .
Leopold Heinrich Garnier .  . .  . .  . .  . .  . .  . 30.06.1675 24.05.1676 .  . .  .
Ernst Faulahr, von 28.10.1675 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Felix  A. Pedewitz .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 04.11.1675 .  .
Georg Bartosch .  . 27.11.1675 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Christoph Troppanniger .  . 28.03.1676 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Andreas Wildegans .  . 30.06.1676 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Wolfgang Berge, vom .  . .  . .  . .  . .  . .  . 04.07.1676 .  . .  . .  .
Christoph Friedrich Niesenmeuschel, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 04.07.1676 .  . .  . .  .
Balthasar Stosch, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 04.07.1676 .  . .  . .  .
Caspar Christian Seligmann .  . .  . .  . .  . .  . .  . 05.07.1676 .  . .  . .  .
Georg Heintke .  . 30.09.1676 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Franz Pirschern, von .  . 09.10.1676 18.12.1676 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Christoph Hayn, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1680 .  . 28.10.1676 .  .
Johann Heinrich Sweerts, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 09.11.1676 .  .
Paul Heinrich Ehrmann .  . .  . .  . .  . .  . .  . 25.11.1676 .  . .  . .  .
Friedrich Geitzinger .  . 26.11.1676 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Karl Öhmb .  . 30.11.1676 .  . .  . .  . .  . 27.08.1677 .  . .  . .  .
Maximilian Preuss .  . 30.11.1676 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Zacharias Regius .  . 30.11.1676 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Heinrich Gottlieb Schober .  . 10.02.1677 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Ignaz Sokolik .  . .  . .  . .  . .  . .  . 09.06.1677 .  . .  . .  .
Johann Anton Nostitz, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 12.06.1677 .  . .  . .  .
Gottfried Weinlig .  . 08.07.1677 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Christian Schich .  . 01.10.1677 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Nikolaus Feuthen .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1678 .  . .  . .  .
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Samuel Grass .  . 24.01.1678 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Franz Oppersdorff, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 10.02.1678 .  . .  . .  .
Georg Stürk,  von Planckenwerth .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 18.04.1678 .  .
Johann Maximilian Lindner von Lilienthal .  . .  . .  . .  . .  . .  . 23.04.1678 .  . .  . .  .
Johann Gerhard Peterswaldsky von Petersw .  . .  . .  . .  . .  . .  . 22.05.1678 .  . .  . .  .
Samuel Kreß .  . .  . .  . .  . .  . .  . 06.06.1678 .  . .  . .  .
Christian Ludwig Mayersheimb, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 12.10.1678 .  .
Abraham Franz Heisig .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 22.10.1678
Balthasar Franz E. Riesman .  . 21.11.1678 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Ernst Sigismund Grass .  . 26.11.1678 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Christoph Caspar Wittiber .  . 19.12.1678 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Gottfried Heidenreich .  . 17.02.1679 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Joachim Berge, vom .  . .  . .  . .  . .  . .  . 13.09.1679 .  . .  . .  .
David Graebner .  . 24.10.1679 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Adam Limprecht .  . 31.10.1679 .  . .  . .  . .  . 18.04.1681 .  . .  . .  .
Gundakar Thomas Stahremberg, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 17.12.1679 .  .
Johann Leopold Cobb und Neiding, von .  . .  . .  . 01.01.1680 .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Karl Alexander Gellhorn, von .  . .  . .  . 01.01.1680 .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Ernst Leopold Gellhorn, von .  . .  . .  . 01.01.1680 .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann  Georg Mitschki .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1680
Franz Sedlnitzky, von .  . .  . .  . 01.01.1680 .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Christoph Sedlnitzky, von .  . .  . .  . 01.01.1680 .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Wenzel Bernhard Würben und Freudenthal, v .  . .  . .  . 01.01.1680 .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Erdmann Redern, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 21.07.1680 .  . .  . .  .
Karl  Sigfried Redern, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 21.07.1680 .  . .  . .  .
Karl Samuel Butschki, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 22.05.1681 .  .
Gottfried Franz Xave Schubert .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 02.06.1681 .  .
Lorenz Ignaz Schmil .  . .  . 13.01.1682 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johannes Adam Caspar .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 28.01.1682 .  .
Leopold Sigismund Franckenberg, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 28.01.1682 .  .
Anton Ignaz Müntzer .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 28.01.1682 .  .
Johann Franz Hoffmann, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 23.10.1682 .  .
Johann Ludwig Krawarz, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 05.11.1682 .  .
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Martin Hohberg .  . 28.11.1682 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Caspar Rosenthal, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1683 .  . .  . .  .
Philipp Jakob Walcke .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1683 .  . .  . .  .
Heinrich Wilhelm Wilczek, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.07.1683 .  . .  . .  .
Christian Riese .  . 15.09.1683 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Franz Polentzi .  . .  . 05.10.1683 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Franz Engelbert Barbo von Waxenstein .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 02.10.1688 01.01.1684 .  .
Georg Abraham Heringk .  . 16.06.1684 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Ludwig Benedict Fröhlich .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 27.10.1684 .  .
Thomas Paul Reich .  . 04.12.1684 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
David Gottwald .  . 20.12.1684 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Franz Weighard I. Hoffmann von Leuchtenster .  . .  . .  . 01.01.1685 .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Franz Bernhard Stürk,  von Planckenwerth .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1686 .  .
Karl Franz Ignaz Hoffman 18.05.1686 20.05.1688 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Georg Anton Volkmann .  . 18.09.1686 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Christian Behm .  . 22.09.1686 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Rose .  . 25.09.1686 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Samuel Ogonek .  . 17.11.1686 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Georg Cygan .  . 20.05.1687 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Franz Ferdinand Sack, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 24.08.1687 .  . .  . .  .
Franz Attems, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 27.10.1687 .  .
Caspar Joseph Fr. Mentzel .  . 29.10.1687 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Georg Waltsgott .  . 01.01.1688 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Caspar Adolph Paczinsky von Tenczin .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1689 .  .
Michael Karl Althann, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.03.1689 .  . .  . .  .
Michael Wenzel Franz Althann, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.03.1689 .  . .  . .  .
Johann Friedrich Engel .  . 11.03.1689 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Rudolf Oppersdorff, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.05.1689 .  . .  . .  .
Heinrich Wilhelm Hartlieb .  . .  . .  . .  . .  . .  . 17.06.1689 .  . .  . .  .
Johann  Sigismund Wiedbach, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 17.06.1689 .  . .  . .  .
Christoph Primkius .  . 21.06.1689 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Leopold Heinisch 03.08.1689 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Wenzel Anton Nostitz, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 03.09.1689 .  . .  . .  .
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Johann Adam Dahm, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1690 .  . .  . .  .
Michael Heinrich Franzky .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1690 .  . .  . .  .
Johann Ferdinand Praschma, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1690 .  . .  . .  .
Conrad Tschirnhaus, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1690 .  . .  . .  .
Ludwig Ienisch .  . 11.04.1690 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Georg Franz Biberstain .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.05.1690 .  . .  . .  .
Anton Christoph Proskau, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 03.06.1690 .  . .  . .  .
Joseph Leopold Ursino, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 03.06.1690 .  . .  . .  .
Franz Rudolph Welczek, von 25.07.1690 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Heinrich Richard L. Daun, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 14.10.1690 .  .
Johann Heinrich I. Hueber .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 20.10.1690 .  .
Beniamin Herden .  . 12.11.1690 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Heinrich Levinus Trach, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1691 .  . .  . .  .
Johann Christoph Henisch .  . 12.10.1691 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Michael Perlinger .  . 12.10.1691 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Leopold Ignaz Welczek, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 26.10.1691 .  .
Ernst Christian Bruckner .  . 31.10.1691 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Karl  Maximilian Fraghstein, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1692 .  .
Franz Christian Webersberg,  von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1692 .  .
Georg Abraham Horingk .  . 03.09.1692 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Wenzel Franz Tham, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 08.11.1692 .  . .  . .  .
Johann Karl C. Nostitz, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1693 .  . .  . .  .
Otto Wenzel Nostitz, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1693 .  . .  . .  .
Leopold Anton Sack, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1693 .  . .  . .  .
Julius Gottfried Tillisch, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 05.05.1693 .  .
Caspar  Heinrich Falckenhein, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 31.10.1693 .  .
Anton Arnold Glandorf, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 31.10.1693 .  .
Melchior Dittel .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 23.01.1694 .  .
Franz Jaroschin, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 28.04.1694 .  . .  . .  .
Boleslaw Anton Paczinsky von Tenczin .  . .  . .  . .  . .  . .  . 09.05.1694 .  . .  . .  .
Christoph Leopold Eicholtz .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 21.05.1694 .  .
Johann Karl Götzen, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 23.06.1694 .  . .  . .  .
Franz Ferdinand Sprintzenstein, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.09.1694 .  . .  . .  .
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Franz Joseph Sprintzenstein, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.09.1694 .  . .  . .  .
Johann Joseph Kerris de Rosenhaag .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.10.1694 .  . .  . .  .
Caspar Alexander J. Mennich, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 19.11.1694 .  . .  . .  .
Balthasar Heyn, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 21.11.1694 .  . .  . .  .
Johann Anton E. Nytz, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 21.11.1694 .  . .  . .  .
Johann Christian Kretschmer .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.04.1695 .  . .  . .  .
Johann Anton Schaffgotsch, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 30.05.1695 .  . .  . .  .
Franz Adrian Hatzfeld, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 22.12.1695 .  . .  . .  .
Martin Milde .  . .  . .  . .  . .  . .  . 22.12.1695 .  . .  . .  .
Wenzel Clemens Saltza, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1696 .  . .  . .  .
Franz Moriz Beck, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 25.03.1696 .  .
Eberhard Leopold Neidhart, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.05.1696 .  . .  . .  .
Friedrich Wilhelm Posadowsky, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 18.05.1696 .  . .  . .  .
Ferdinand Sigismund Seidlitz, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 18.05.1696 .  . .  . .  .
Joseph Franz Würben und Freudenthal, v .  . .  . .  . .  . .  . .  . 17.06.1696 .  . .  . .  .
Georg Friedrich Brettschneider .  . 31.07.1696 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Ernst Schaffgotsch, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 16.09.1696 .  . .  . .  .
Johann Joseph Piskourek .  . 12.11.1696 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Stieff .  . 23.05.1697 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Samuel Balthasar Goldbach .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.06.1697 .  . .  . .  .
Christian Joseph Willenberg .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.06.1697 .  . .  . .  .
Friedrich Dyherrn, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 15.11.1697 .  . .  . .  .
Alexander Rudolph Rottenburg, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 15.11.1697 .  . .  . .  .
Johann Christian Etner .  . 02.12.1697 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Joseph Jakob J. Paczinsky von Tenczin .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 09.03.1698 .  .
Siegfried Stillfrid, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 22.04.1698 .  . .  . .  .
Theodor Schlebusch, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 02.06.1698 .  . .  . .  .
Maximilian Wratislaw von Mitrowitz .  . .  . .  . .  . .  . .  . 02.06.1698 .  . .  . .  .
Ernst Friedrich J.N. Redtel .  . 07.10.1698 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Bernhard Celestinus Redern, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 07.11.1699 .  . .  . .  .
Erdmann Christoph Proskau, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 08.11.1699 .  . .  . .  .
Franz Karl Gaschin, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 11.11.1699 .  . .  . .  .
Johann Joseph Gaschin, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 11.11.1699 .  . .  . .  .
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Michael Friedrich Althann, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 04.07.1700 .  . 01.01.1700 .  .
Johann Gottlieb Milich, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 16.02.1700 .  . .  . .  .
Joseph Lobkowitz, Fürst von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 07.10.1700 .  . .  . .  .
Philipp Lobkowitz, Fürst von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 07.10.1700 .  . .  . .  .
Ernst Rudolph Severi Halden-Tratzberg, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 20.10.1700 .  .
Johann Christoph Hille .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 28.10.1700 .  .
Elias Daniel Sommerfeldt, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 03.03.1704 28.10.1700 .  .
Ludwig Wilhelm Stechinell, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 16.04.1701 .  . .  . .  .
Johann Karl Anton Forno, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 03.05.1701 .  . .  . .  .
Anton Schmidl, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 06.10.1701 .  . .  . .  .
Martin Joseph Erbricht .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 31.10.1701 .  .
Johann Stephan Rotter .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 31.10.1701 .  .
Heinrich Joseph Hatzfeld, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 06.11.1701 .  . .  . .  .
Christoph Gotthard Nimptsch, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 10.02.1702 .  . .  . .  .
Karl Maximilian Eichendorff, von 13.06.1702 .  . .  . .  . .  . .  . 18.03.1702 .  . .  . .  .
Franz Joseph Unger .  . 07.04.1702 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Anton Lothar Hatzfeld, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 08.07.1702 .  . .  . 01.01.1703
Theophil Trach, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1703 .  . .  . .  .
Friedrich Promnitz, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 17.03.1703 .  . .  . .  .
Andreas Musinig .  . 27.03.1703 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Leopold Ferdinand Kurtz, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 18.10.1703 .  . .  . .  .
Franz Joseph Heuel, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 23.10.1703 .  .
Georg Sigismund Abschatz, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 26.10.1703 .  .
Melchior Leopold Blasgude .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 26.10.1703 .  .
Norbert Würben und Freudenthal, v .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.11.1703 .  . .  . .  .
Anton  Hermann Pechmann, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 22.11.1703 .  .
Johann Philipp G. Schutzbar von Milchling .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 25.11.1703 .  .
Johann Georg Resl .  . 10.04.1704 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Georg Lanckisch .  . 06.05.1705 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Joseph Ignaz Eitner, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 24.10.1705 .  .
Christoph Friedrich Gellhorn, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 07.04.1709 24.10.1705 .  .
Theophil Ignaz Schubert .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 24.10.1705 .  .
Anton Jakob Fichtel .  . 28.01.1706 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
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Karl Ferdinand Sommerfeldt, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 24.10.1706 .  .
Christian Hoelmann .  . 29.10.1706 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Joseph Ignaz Rovere, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 22.11.1706 .  .
Andreas Anton Kraus .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 27.04.1707
Erdmann Redern, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 28.08.1707 .  . .  . .  .
Heinrich Redern, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 28.08.1707 .  . .  . .  .
Karl Joseph Duchze, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 28.10.1707 .  .
Philipp Constantin Välkern, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 26.11.1707 .  . .  .
Rudolf Heinrich Nostitz, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 22.05.1708 .  . .  . .  .
Christoph Joseph Pache .  . 24.11.1708 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Ignaz Leopold Huber .  . .  . 01.01.1709 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Heinrich Daniel Lidlau, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 07.05.1709 .  . .  . .  .
Jakob Ernst Julius Liechtenstein, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 08.11.1709 .  .
Georg Abraham Geitsinger .  . 09.12.1709 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Leopold Anton Pigner .  . .  . 04.02.1710 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Joan Gottlieb R. Trach, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 07.02.1710 .  . .  . .  .
Ernst Julius R. F. Gellhorn, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 24.05.1710 .  . .  . .  .
Erdmann Pückler von Groditz .  . .  . .  . .  . .  . .  . 24.05.1710 .  . .  . .  .
Franz Sylvius Pückler von Groditz .  . .  . .  . .  . .  . .  . 24.05.1710 .  . .  . .  .
Johann Amadeus R. Trach, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 24.05.1710 .  . .  . .  .
Johann Anton J. Wulter/Vulter .  . .  . 01.01.1711 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Benedictus Maternus Ortman, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 29.01.1711 .  .
Sylvius Karl Franckenberg, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 04.05.1711 .  . .  . .  .
Albert Sebisch, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 04.05.1711 .  . .  . .  .
Wilhelm Sebisch, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 04.05.1711 .  . .  . .  .
Johann Wenzel Knobelsdorff, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 04.07.1711 .  . .  . .  .
Johann Christian F. Götze .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 27.09.1711 .  .
Karl Joseph Waffenberg, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 16.11.1711 .  . .  . .  .
Maximilian Franckenberg, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 19.11.1711 .  . .  . .  .
Maximilian Augustus Franckenberg, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 19.11.1711 .  . .  . .  .
Franz Giannini, von 02.01.1712 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Dominicus Philipp J. Rottenberg, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 17.02.1712 .  . .  . .  .
Leopold Ebenn, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 16.03.1712 .  . .  . .  .
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Anton Joseph H. Sedlnitzky, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 10.07.1712 .  . .  . .  .
Franz Leopold Lichnovsky, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 03.09.1712 .  . .  . .  .
Martin Robert Lenga .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 24.11.1713 .  .
Johann Richard Redinghofen,  von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 24.11.1713 .  .
Johann Paul Heyn, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 20.12.1713 .  .
Johann Anton Zinn von Zinnenburg .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 20.12.1713 .  .
Johann Hugo Hatzfeld, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 22.12.1713 .  . .  . .  .
Gottfried Leopold Schimonsky, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1714 .  .
Philipp Ludwig Sinzendorf, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1714 .  .
Franz Ernst R. Tiepold, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 28.12.1714 .  .
Karl Ludwig Gaschin, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1715 .  . .  . .  .
Thomas Joseph Löwencron, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1715 .  . .  . .  .
Ernst Sigismund Nostitz, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 24.05.1715 .  . .  . .  .
Amandus Dominicus Peterswaldsky von Petersw .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1716 .  . .  . .  .
Johann Christoph Churschwandt, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 09.07.1716 .  . .  . .  .
Heinrich Anton Churschwandt, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 09.07.1716 .  . .  . .  .
Christoph Karl Blasgude .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 25.10.1717 .  .
Johann Apoch .  . 30.10.1717 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Franz Früauff .  . 30.10.1717 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Caspar Roman Rupprecht .  . 30.10.1717 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Jakob Karl Florentin Pasczenski .  . 09.06.1718 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Philipp Mentzel .  . 08.10.1718 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Franz Wilhelm Carqui, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 19.10.1718 .  .
Johann Christoph Ludwig .  . 03.11.1718 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Franz Xaver Stiller .  . 28.11.1719 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Anton Creutzenstein, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 20.10.1720 .  .
Wilhelm Schiaffarzik .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 20.10.1720 .  .
Paul  Bernard Snürkovitz .  . 12.11.1720 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Thomas Philipp L. Rohr, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 15.08.1721 .  . .  . .  .
Georg Pohl .  . 04.09.1721 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Joseph Arzat .  . 25.09.1721 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Karl Moritz Franckenberg, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 20.10.1721 .  .
Johann Wenzel Senftleben .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 20.10.1721 .  .
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Heinrich Krasel .  . .  . 01.01.1722 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Christoph Nimbsdorf, von .  . .  . 01.01.1722 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Theophil Rebel, von .  . .  . 01.01.1722 .  . .  . .  . 08.05.1722 .  . .  . .  .
Anton Ferdinand Schwartzer .  . .  . 01.01.1722 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Bernhard Winckler .  . .  . 01.01.1722 .  . .  . .  . 08.05.1722 .  . .  . .  .
Franz Joseph Hohenhausen, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 14.10.1722 .  .
Andreas Gustav Skronsky, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1723 .  . .  . .  .
Johann Joseph Trautson, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1723
Judas Thaddaeus Menzelsberg, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 17.10.1723 .  .
Johann Joseph Wagner .  . .  . 01.01.1724 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Baptist Bendeman .  . .  . .  . .  . .  . .  . 14.01.1725 .  . .  . .  .
Wenzel Ernst Schaffgotsch, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 14.01.1725 .  . .  . .  .
Franz Wilhelm Schaffgotsch, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 14.01.1725 .  . .  . .  .
Jean Asselborn, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 12.05.1725 .  . .  . .  .
Karl Joseph Leopold Lichnovsky, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 12.05.1725 .  . .  . .  .
Johann Michael Rheinisch .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 09.06.1725
Michael Karl Althann, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 30.06.1725
Johann Melchior Brandt .  . .  . 01.01.1726 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Wenzel Freyenfels, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 12.11.1726
Ludwig Joseph Keslitz, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 08.10.1727 .  .
Maximilian Albersdorf, von .  . .  . .  . 01.01.1730 .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Franz Ludwig Blankovsky, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 21.10.1730 .  .
Franz Sebastian Kunitz, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 27.10.1730 .  .
Amandus Ignaz Schwemmersdorff, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1731 .  .
Philipp Prosky .  . .  . 23.05.1731 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Ernst Maximilian Sweerts, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 26.10.1731 .  . .  . .  .
Johann Joseph Gottschalkowsky, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 30.10.1731 .  .
Georg Friedrich Welczek, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 30.10.1731 .  .
Heinrich Johann N. Lucas .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 07.12.1731 .  . .  .
Felix Sobek, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 11.09.1732 .  . .  . .  .
Karl Ferdinand Sala de Grossa .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 25.10.1732 .  .
Johann Georg Maier .  . .  . 13.12.1732 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Johann Georg Obstricht .  . .  . 13.12.1732 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
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Lorenz Gilgenheim, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 04.05.1733 .  . .  . .  .
Ferdinand Longueval, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 29.10.1733 .  .
Bernhard Habichtfeld, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 31.10.1733 .  .
Ormandus Heinrich Schmeskal, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 31.10.1733 .  .
Johann Joseph Greupel .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 12.11.1733 .  . .  .
Karl Joseph Alt .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 13.11.1733 .  . .  .
Johann Joseph C. Nerlich .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 13.11.1733 .  . .  .
Franz Michael N. Troilo, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 13.10.1734 .  .
Johann Adalbert Flemming, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 14.10.1734 .  .
Joseph Fröhlich .  . .  . 14.01.1735 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Karl Presl .  . .  . 14.01.1735 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Karl Heinrich Heuel, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 27.10.1735 .  .
Joseph Johann Ignaz Saingenois, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1736 .  .
Franz Hochberg, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . 26.09.1737 .  . .  . .  .
Joseph Anton Nerlich .  . .  . 29.11.1737 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Joseph Langen von Munnichhoffen .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 18.11.1738 .  .
Franz Anton Flemming, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 20.11.1738 .  .
Anton Franz Kolbnitz, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 20.11.1738 .  .
Karl Zinn von Zinnenburg .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 23.11.1739 .  .
Karl Sala de Grossa .  . .  . .  . 01.01.1740 .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Georg Herbst .  . .  . 15.10.1740 .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  .
Karl Franz Kalbacher, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 31.10.1740 .  .
Joseph Wenzel C. Sternberg, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 31.10.1740 .  .
Johann Moritz Strachwitz, von .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 31.10.1740 .  .
Franz Gruhl .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . .  . 01.01.1749 .  .



Anhang B: Schlesische Immatrikulationen an der Universität Padua, Juristische Fakultät

420

VORNAME NAME PADUA-
JURISTEN

Georg Logau, von 01.01.1550
Anselm Ephorinus 23.12.1532
Tileman Hertwig 01.01.1546
Franz Kram 01.01.1546
Valentin Jeccel 01.01.1547
Nikolaus Sandeck 01.05.1547
Caspar Logau, von 15.05.1547
Julius Adelspach, von 01.01.1548
Vinzenz Otto 01.01.1548
Matthias Pirscher 01.01.1549
Valentin Saurman von Jeltsch 01.01.1549
Valentin Proskau, von 01.01.1550
Andreas Rosetus 01.01.1550
Johann Cyrus 01.01.1551
Andreas Gertner 01.01.1551
Markus Kittlitz, von 01.01.1551
Balthasar Kupferwolf, von 01.01.1551
Christoph Turzo 01.01.1552
Otto Höringk 01.01.1553
Johann Popschütz, von 01.01.1553
Ernst Rechenberg, von 01.01.1554
Syfrid Ribisch 01.01.1553
Gregor Henning 01.01.1554
Johann Hess 01.01.1554
Hieronimus Kommerstadt, von 01.01.1554
Nikolaus Lauben 01.01.1554
Georg Ohlandt 01.01.1554
Martin Gerstman I.V.D. 01.01.1555
Joachim Berge, vom 01.01.1556
Ernst Krackwitz, von 01.01.1556
Abraham Bock, von 01.01.1558
Georg Carolobitz, von 01.01.1558
Johann Costitz, von 01.01.1558
Caspar Schonberg, von 01.01.1558
Bernhard Schonberg, von 01.01.1558
Achaz Veltsem, von 01.01.1558
Martin Widerinus 01.01.1558
Heinrich Sebottendorff, von 01.01.1561
Zacharias Willer 11.08.1561
Marcus Uthman 28.09.1563
Georg Frobenius 04.11.1563
Joachim Lauterbach, von 12.04.1564
Georg Niemetz, von 01.05.1564
Lorenz Zimmermann 29.08.1564
Lorenz Baudis 21.10.1564
Jeremias Tachauer 21.10.1564
Johann Turzo 21.05.1565
Christoph Ender 13.06.1565
Sebastian Gerstman 01.11.1565
Ludwig Prinznig 06.11.1565
Matthaeus Uthman 06.11.1565
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Johannes Caspar Schönau, von 21.12.1565
Johann Rudolph Schönau, von 21.12.1565
Daniel Werner/Wörner 01.01.1566
Johann Kreckwitz, von 01.01.1567
Thomas Rhediger, von 01.01.1567
Johann Bellius 29.01.1567
Georg Zedlitz, von 10.04.1567
Johann Rhenanter 03.05.1567
Bernhard Wirwitz 04.05.1567
Georg Graue 16.06.1567
Hertwig Seidlitz, von 20.06.1567
Georg Boreck 27.11.1567
Friedrich Zedlitz, von 01.01.1568
Balthasar Buthnerus (Buttner) 23.08.1568
Caspar Pausewang 23.08.1568
Johann Frentzel 01.01.1569
Caspar Seidlitz, von 01.04.1569
[...] Tschasko, von 01.04.1569
Georg Tschasko, von 01.04.1569
Nikolaus Habicht 06.05.1569
Matthaeus Polinius 15.05.1569
Christoph jr. Poppel von Lobkowitz 27.05.1569
Bartholomaeus Wittich 05.06.1569
Martin Witziger 19.06.1569
Johann Trentzel 17.10.1569
Johann Welss 17.10.1569
Matthaeus Sebisch 16.11.1569
Johann Aichheuser v. Leonhardwit 02.12.1569
Johann Eichensen 02.12.1569
Caspar Sachse 02.12.1569
Daniel Schram 01.01.1570
Daniel Loss, von 12.06.1570
Caspar Rechemburg, von 12.06.1570
Caspar Reichenburg, von 12.06.1570
Balthasar Praetorius 03.11.1571
Andreas Heugel 01.01.1572
Franz Morenberg 05.03.1572
Severin Buttner 24.08.1581
Wenzel Franciscus 14.11.1572
Adam Rausendorff, von 14.11.1572
Nikolaus Dhyren 20.12.1572
Johann Franz Reichwein 10.01.1573
Melchior Rechenberg, von 17.04.1573
Justus Donop, von 21.04.1573
Friedrich Kreckwitz, von 21.04.1573
Balthasar Rothkirch, von 21.04.1573
Gottfried Schilling 23.05.1573
Jakob Monau 28.08.1573
Lorenz Circler 12.10.1573
Paul Bibras, von 02.11.1573
Friedrich Bibras, von 02.11.1573
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Melchior Redern, von 08.11.1573
Georg Primicerius 16.11.1573
Johann Seidlitz, von 20.11.1573
Jonas Schindell, von 25.11.1573
Friedrich Lesotha von Steblaw 17.01.1574
Heinrich Lesotha von Steblaw 17.01.1574
Georg Strzela von Dilaw 17.01.1574
Melchior Coler 14.05.1574
Georg Oppersdorff, von 27.05.1574
Johann Gruttschreiber 17.06.1574
Albinus Helvig 06.02.1575
Tobias Lindner 06.02.1575
Daniel Engelhart 02.10.1574
Martin Hertell 02.10.1574
Stanislaus Weiskopf 02.10.1574
Friedrich Sebisch 26.10.1574
Wilhelm jr. Oppersdorff, von 05.11.1574
Georg Closius 10.11.1574
Pancratius Freund 21.08.1577
Friedrich Popschütz, von 30.12.1574
Johann Seidlitz, von 01.01.1575
Johannes Sitsch von Stibendorff 26.05.1576
Daniel Gebhard 21.02.1575
Jakob Werner 21.02.1575
Martin Willer 21.03.1575
Bonaventura Hahn 11.05.1578
Daniel Reuß 16.05.1575
Georg Stein, von 16.05.1575
Nikolaus Vogt 16.05.1575
Israel Reichel 20.05.1575
P[...] Mosinus 26.05.1575
Fabian Reichenbach, von 26.06.1575
Martin Richardus 29.07.1575
Peter Monau 20.10.1575
Hippolitus Tschirnin 25.10.1575
Erasmus Müller 28.10.1575
Georg Sebisch 28.10.1575
Caspar Copisius 10.04.1576
Martin Schilling 16.08.1577
Paul Schepiola 18.04.1578
Bonaventura Behem 02.09.1578
Johann Baptist Crato von Krafftheim 13.09.1578
Niklas Rhediger, von 13.09.1578
Daniel Heseler 22.09.1578
Servatius Rindtfleisch 22.09.1578
Heinrich Stephanus 22.09.1578
Wenzel Schaffgotsch, von 21.10.1578
Johann Slowacius 15.05.1579
Jakob Eigler 01.06.1579
Jeremias Gerstmann 22.10.1579
Joachim Maltzan, von 01.01.1581



Anhang B: Schlesische Immatrikulationen an der Universität Padua, Juristische Fakultät

423

VORNAME NAME PADUA-
JURISTEN

Johann Ernst Haugwitz, von 19.02.1580
Johann Blebsta 05.06.1583
Adam Reibnitz, von 27.10.1580
Caspar Schliwitz, von 27.10.1580
Karl Zierotin, von 31.10.1580
Caspar Asshelm 09.11.1580
Philipp Sentz 10.04.1581
Georg Polanus von Polansdorff 11.04.1581
Conrad Saurman von Jeltsch 12.05.1581
Andreas Seidel 09.06.1581
Johann Würben und Freudenthal, v 09.06.1581
Georg Würben und Freudenthal, v 09.06.1581
Heinrich Dohna, von 12.08.1581
Hieronymus Arconat 14.08.1581
Melchior Heseler 13.09.1581
Anton jr. Spahr 13.09.1581
Johann Emerich 23.10.1581
Johann Isingius 01.01.1582
Petrus Roth 05.05.1582
Heinrich Schmidt 17.06.1582
Adam Odersky von Liderau 23.08.1582
Gottrid Heseler 19.11.1582
Melchior Gnisen 21.11.1582
Wenzel Dohna, von 01.01.1583
Albert Welckau, von 01.01.1583
Andreas Hanniwaldt 07.03.1583
Georg Kahl 08.03.1583
Heinrich Schilling 14.05.1583
Bernhard Würben und Freudenthal, v 02.06.1583
Joachim Haundt 25.06.1583
Georg Tilenus (=Aurimontanus) 01.01.1585
Christoph Lachnit 01.01.1584
Lorenz Luckh von Boguslawitz 01.01.1584
Wolfgang Niebelschütz, von 01.01.1584
Heinrich jr. Schellendorff, von 29.05.1584
Matthias Rotenwasser, von 11.10.1584
Georg Donick 01.01.1585
Joachim Rhediger, von 11.06.1585
Melchior Lindenowsky 20.04.1585
Gabriel Hahn 14.12.1587
Petrus Spremberg 25.05.1585
Johann Mehl 11.06.1585
Balthasar Fusselius 23.08.1585
Balthasar Ingetius 23.08.1585
Georg Saurman von Jagdschönau 08.11.1585
Heinrich Anselm Promnitz, von 01.01.1586
Johannes Specht 01.01.1586
Alexander Stosch, von 01.01.1586
Caspar Stosch, von 01.01.1586
Johann Weiskopf 01.01.1586
Melchior Gemerus 17.03.1586
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Hans Braun, von 08.05.1586
Heinrich Haugwitz, von 21.05.1586
Nikolaus Langbruck, von 21.05.1586
Fabian Schönaich, von 21.05.1586
Tobias Pommer 21.11.1587
Johann Funck 04.08.1586
Nikolaus Burckhaus, von 08.10.1586
[...] Herman 27.10.1586
Hans jr. Schram 31.10.1586
Wigand Saltza, von 01.01.1587
Johann Christoph Proskau, von 10.05.1587
Ulrich Desiderius Proskau, von 10.05.1587
Joseph Fürst 12.05.1587
Christoph Dohna, von 01.06.1587
Andreas Rhediger, von 05.09.1587
Weighard Promnitz, von 21.11.1587
Siegfrid Promnitz, von 21.11.1587
Sebastian Rotenburgk, von 21.11.1587
Heinrich Hornig, von 01.01.1588
Otto Hornig, von 01.01.1588
Adam Rösler 04.07.1588
Heinrich Freundt 29.09.1588
Abraham Handtke 22.10.1588
Valentin Neudeck 01.01.1589
Georg Fröhlich 21.09.1589
Ernst Niemitz, von 29.10.1589
Florian Drost von Drostowitz 30.10.1589
Hertwig Nostitz, von 01.01.1590
Theodor Schleinitz, von 01.01.1590
Gregor Bernnitz 08.03.1590
Daniel Sebbeuser, von 10.03.1590
Daniel Langner 11.05.1590
Johann Cocors 16.06.1590
Johann Adolph Bock, von 29.06.1590
Adam Stang, von 29.06.1590
Lucas Walter 29.06.1590
Stephan Würben und Freudenthal, v 16.09.1590
Hadrian Unruh, von 13.09.1590
Johannes Unruh, von 13.09.1590
Joachim Freundt 18.09.1590
Karl Wilhelm Dohna, von 18.11.1590
Stanislaus Turzo von Bethleemfalwa 01.01.1591
Nikolaus Turzo von Bethleemfalwa 01.01.1591
Noe Eytner 10.03.1591
Wenzel Münsterberg, Herzog von 05.06.1591
Nikolaus Posadowsky, von 05.06.1591
Andreas Kochstitz, von 19.06.1591
Lorenz Morenberg von Baruthowitz 20.08.1591
Daniel Heugel 20.10.1591
Anton Willenberg 20.10.1591
Joachim Specht 22.10.1591
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Martin Pachalius 29.10.1591
Johann Felckel 04.11.1591
Christoph Hundt 21.11.1591
Adam Rhediger, von 19.03.1592
Elias Reinwald 18.05.1592
Theophilus Secundus Redtel 27.05.1592
Georg Schulenburg, von 27.05.1592
Peter Sebottendorff, von 27.05.1592
Johann Venius 24.07.1592
Wolfram Hundt 17.08.1592
Johann Keslitz, von 07.09.1592
Zacharias Gloger 13.11.1592
Adam Eck, von 25.11.1592
Alexander Eck, von 25.11.1592
Heinrich Schellendorff, von 05.12.1592
David Stang, von 07.12.1592
Johann Flenterich 09.12.1592
Jakob Rösler 01.01.1593
Franz Arconat 23.01.1593
Caspar Luckh von Boguslawitz 20.05.1593
Abraham jr. Bock, von 24.05.1593
Albert Saurman von Jagdschönau 11.06.1593
Marcus Rohrscheid 02.07.1593
Caspar Crocerro (Kreuzer) 30.08.1593
Martin Langauß 04.12.1593
Leonhard Kottwitz, von 06.06.1594
Donatus Briesser 12.02.1594
Melchior Wiesau 07.03.1594
Joachim Willenberger 08.03.1594
Bartolmaeus Gerinus 17.06.1594
Friedrich Consmanus 04.08.1594
Anton Theodericus Schulcznitz, von 04.08.1594
Heinrich Dohna, von 03.11.1594
Thomas Jenicken 26.11.1594
Johannes Heinrich Schönberg, von 26.11.1594
Heinrich Reutter 20.12.1594
Simon Funck 01.01.1595
David Queck 01.01.1595
Johann Mettich, von 30.06.1598
Elias Hegenitius 31.05.1595
Johann Baptist Reiman 31.05.1595
Hans Pückler von Groditz 07.07.1595
Georg Hesler 05.09.1595
Adolph Axt, von 23.10.1595
Adolph Burgt, von 23.10.1595
Carl Firstenau, von 23.10.1595
Karl Fürstenau, von 23.10.1595
Nikolaus Niebelschütz, von 26.11.1595
Georg  Rudolph Zedlitz, von 26.11.1595
Conrad Hoberg, von 02.12.1595
Heinrich Thiell 11.09.1596



Anhang B: Schlesische Immatrikulationen an der Universität Padua, Juristische Fakultät

426

VORNAME NAME PADUA-
JURISTEN

Melchior Wagner 01.01.1596
Caspar Artzat 30.01.1596
Gregor Artzat 30.01.1596
Wolff Dieterich Zedwitz, von 01.02.1596
Otto Leonhart 03.05.1596
Iohannes Leonhart 03.05.1596
Georg Graue 07.05.1596
Andreas Geissler 04.06.1596
Gerhard Sigismund Lieschnietz, von 17.06.1596
Johann Dresser 19.06.1596
Johann Georg Zedlitz, von 19.06.1596
Abraham Absalon jr. Donig 19.11.1596
Bernhard Pogrell, von 01.01.1597
Brandan Zedlitz, von 01.01.1597
Georg Adam Rackwitz, von 07.01.1597
Wolfgang Rothkirch, von 01.03.1597
Petrus Lambert 28.02.1599
Georg Schubert 01.06.1597
Christoph Georg Berge, vom 20.06.1597
Wenzel Sedlnitzky, von 01.08.1597
Johann Christoph Zedlitz, von 01.03.1598
Christoph Sedlnitzky, von 20.05.1598
Abraham Bibran, von 27.06.1598
Nikolaus Mettich, von 30.06.1598
Joachim Mettich, von 30.06.1598
Johann Christoph Schaffgotsch, von 30.06.1598
Johann Matthias Schudet, von 30.06.1598
Johann Matthias Sudetis, von 30.06.1598
Georg Boblich 20.03.1604
Sigismund Zedlitz, von 06.11.1598
Sigismund Burckhaus, von 08.01.1599
Franz Burckhaus, von 08.01.1599
Gottfried Golt 28.02.1599
Christoph Rhediger, von 05.06.1599
Friedrich Bock, von 12.06.1599
Sigismund Bock, von 12.06.1599
Georg Seidel 10.04.1600
Tobias Scultetus 08.11.1599
Johann Morenberg von Baruthowitz 17.11.1599
Balthasar Glaubitz, von 01.01.1600
Johann Kötteritz, von 01.01.1600
Johann Christoph Ponickau, von 28.08.1600
Wolfgang Rechenberg, von 01.01.1600
Gottfried Sebisch 10.04.1600
Sigismund Scopp, von 26.09.1600
Andreas Pucher von der Puche 02.06.1600
Caspar Nostitz, von 17.08.1600
Ernst Axt, von 26.09.1600
Christoph Lestwitz, von 26.09.1600
Friedrich Tschirnhaus, von 12.11.1600
Petrus Haundt 24.12.1600



Anhang B: Schlesische Immatrikulationen an der Universität Padua, Juristische Fakultät

427

VORNAME NAME PADUA-
JURISTEN

Paul Holtzbecher 25.05.1601
Otto Nostitz, von 25.05.1601
Thomas Eitner 01.01.1601
Christoph Strachwitz, von 15.05.1622
Christoph Kreckwitz, von 06.10.1601
Johann Reibnitz, von 06.10.1601
Karl Endern 16.12.1601
Jakob Winns 16.12.1601
Hans Wolf Redern, von 29.12.1601
Abraham Seyller 01.01.1602
Nikolaus Vogt 01.01.1602
Samuel Scultetus 16.01.1602
Wladislaus Dohna, von 15.12.1602
Otto Dohna, von 12.05.1603
Heinrich Scheliha von Rzuchau 12.06.1602
Georg Redern, von 01.01.1604
Hans Schweinitz, von 20.09.1602
Daniel Haunoldt 10.11.1602
Christoph Schweinitz, von 24.11.1602
Christoph Hoberg, von 01.01.1603
Melchior Heintschke, von 06.02.1603
Conrad Kelsch 26.05.1603
Tobias Praetorius 14.11.1603
Adam Schweinichen, von 14.11.1603
Heinrich Seidlitz, von 24.11.1603
Johann Dyher, von 25.10.1604
Johann Nitsch(er) 01.01.1604
Johann Moritz Redern, von 01.01.1604
Heinrich Closius 09.04.1604
Friedrich Gellhorn, von 09.04.1604
Georg Kirst 11.08.1604
Peter sr. Sedlnitzky, von 11.08.1604
Jaroslaus Sedlnitzky, von 11.08.1604
Peter jr. Sedlnitzky, von 11.08.1604
Georg Sedlnitzky, von 11.08.1604
Melchior Lestwitz, von 06.10.1604
Balthasar Wilpert 05.12.1604
Christoph Nostitz, von 12.02.1605
Paul Kribell 14.10.1604
Daniel Weis 19.02.1606
Otto Oppersdorff, von 19.04.1605
Georg Bock, von 29.07.1605
Sigismund Falckenhein, von 08.08.1605
Georg Vorberg 08.08.1605
Franz Gottfried Troilo, von 02.11.1605
Daniel Hess, von 19.02.1606
Adam Wenzel Teschen, Herzog von 18.05.1606
Johann Nikolaus Nostitz, von 26.09.1606
Sigmund Rechenberg, von 01.02.1608
Thomas Hoffmann 14.12.1607
Sigismund Kittlitz, von 14.12.1607
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Hieronymus Nostitz, von 01.01.1608
Heinrich Posadowsky, von 08.02.1608
Christoph Redern, von 18.05.1608
Johann Burckhard Schöffel 31.05.1608
Johann Veyell 22.10.1608
Matthäus Hainz 16.05.1609
Martin Sturm 03.06.1609
Wenzel Kautenkauth 30.07.1609
Christoph Warkotsch, von 02.03.1610
Georg Oppersdorff, von 30.11.1609
Friedrich Oppersdorff, von 30.11.1609
Adam jr. Odersky von Liderau 01.01.1610
Bernhard Würben und Freudenthal, v 12.01.1610
Marcus Bertholdus 17.03.1610
Siegfried Kittlitz, von 18.07.1610
Adam Friedrich Schlieben, von 23.07.1610
Wolffgang Sigismund Fuert 24.07.1610
Franz Cremer 23.09.1610
Adam Beess, von Köln 11.10.1610
Nikolaus Burckhaus, von 21.10.1610
Erasmus Gersdorff, von 27.10.1610
Johann Gersdorff, von 27.10.1610
Johann Hoffmann 27.10.1610
Albert Rohr, von 27.10.1610
Franz Scultetus 27.10.1610
Johann Holtzgräff, von 31.10.1610
Nikolaus Henel von Hennenfeld 06.11.1610
Sigismund Niebelschütz, von 06.11.1610
Balthasar Rechenberg, von 06.11.1610
Ernst Friedrich Rhediger, von 06.11.1610
Wilhelm Rhediger, von 06.11.1610
Christian Rysenweter 06.11.1610
Wenzel Oppersdorff, von 17.04.1612
Adam Braunsitz, von 01.01.1611
Siegmund Wellendorf, von 01.01.1611
Johann Sigismund Maltitz, von 16.01.1611
Johannes Friedrich Sitsch, von 20.02.1611
Hans Ulrich Schaffgotsch, von 25.03.1611
Bernhard Schaffgotsch, von 25.03.1611
Heinrich Schultetus 25.03.1611
Heinrich Scultetus 25.03.1611
Siegmund Schellendorff, von 01.05.1611
Rudolf Seidlitz, von 05.07.1611
Heinrich Prauser 04.09.1611
Johann jr. Haunoldt 11.07.1612
Karl Christoph Dohna, von 05.08.1612
Thomas Hertzog 05.08.1612
Bernhard Saurman 09.12.1612
Leutholt Saurman von Jeltsch 09.12.1612
Conrad Saurman von Jeltsch 09.12.1612
Bernhard Saurman von Jeltsch 09.12.1612
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Valentin Seidel 09.12.1612
Georg Grätzberg, von 26.09.1613
Heinrich Sebisch 17.04.1613
Johann Kanitz, von 26.09.1613
Johann Kreißlwitz, von 26.09.1613
Georg Meinhardt 26.09.1613
Johann Muck von Muckendorff 26.09.1613
Johann Ernst Nostitz, von 26.09.1613
Jano Dohna, von 01.10.1613
Christoph Dohna, von 08.10.1613
Carl Brandt 28.11.1614
Joachim Maltzan, von 28.11.1614
Otto Heinrich Maltzan, von 28.11.1614
Georg Ernst Lestwitz, von 12.04.1614
Adam Lestwitz, von 12.04.1614
Johann Philipp Ortenburg,  von 06.11.1614
Hieronymus Bretorsky 06.12.1614
Bernhard Würben und Freudenthal, v 06.12.1614
Ernst Pförtner 20.01.1615
Caspar Karas vom Romstein 18.09.1615
Friedrich Keltsch 31.03.1615
Tobias Haubitz, von 01.06.1615
Rudolf Oppersdorff, von 02.04.1618
Jeremias Emrich 19.08.1615
Georg Oswald Rothkirch, von 19.08.1615
Friedrich Rothkirch, von 19.08.1615
Johann Georg Jerin, von 16.09.1615
Andreas Benckendorff 13.10.1615
Adam Geissler von Steinsdorf 01.11.1615
Conrad jr. Hoberg, von 01.01.1616
Heinrich Niebelschütz, von 01.06.1616
Christoph Niemitz, von 01.01.1616
Christoph Reibnitz, von 01.05.1616
Christoph Pusch, von 16.11.1615
Ladislaus Zedlitz, von 16.11.1615
Adam Gall von Kreckwitz 01.01.1616
Conrad Hoberg, von 01.01.1616
Abraham Kraikupitz (?), von 04.01.1616
Ernst Nimptsch, von 05.01.1616
Friedrich Zedwitz, von 01.03.1616
Johann Friedrich Löbs 30.04.1616
Johannes Studnitz, von 30.04.1616
Friedrich Zedliz, von 30.04.1616
Abraham Tschammer, von 21.05.1616
Christoph Hoberg, von 04.07.1616
Nikolaus Waldau, von 01.08.1616
Hans Zakrewski, von 18.09.1616
Daniel Zakzow 18.09.1616
Joachim Emerich 23.11.1616
Friedrich Foelckel 10.05.1617
Johan Christoph Karnitzke,  von 06.09.1617
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Georg Puch, von 06.09.1617
Albert Sigrodt, von 06.09.1617
Karl Kostitz, von 09.03.1618
Balthasar Seidlitz, von 15.08.1618
Louwald Vöyhr, von 04.09.1618
Wenzel Reysvitz von Kaderzin 31.10.1618
Heinrich Bibran, von 02.11.1618
Siegmund Braun, von 04.11.1618
Ernst Dyherrn, von 11.11.1618
Johann Gersdorff, von 11.11.1618
Nikolaus Grenzer 31.12.1618
Martin Fusselius 01.06.1619
Friedrich Czettritz, von 20.04.1619
Georg Borschnitz, von 23.11.1619
Johann Peucer 23.11.1619
Hans Heinrich Hoberg, von 01.06.1619
Johann Christoph Niebelschütz, von 20.06.1619
Bernhard Waldau, von 20.06.1619
Wolfgang Theodor Waldau, von 20.06.1619
Simon Sprengman 24.06.1619
Wolfgang Albert Saurman 01.09.1619
Heinrich Pfeil, von 23.11.1619
Friedrich Buck 08.12.1619
Heinrich Reichell, von 19.04.1620
Georg Baruth, von 26.04.1620
Johann Sack, von 21.09.1620
Heinrich Sack, von 21.09.1620
Friedrich Ziegner 21.09.1620
Wolfgang Andreas Penzinger 05.11.1620
Johann Prückferus 05.11.1620
Friedrich Pusch 05.12.1620
Anton Flandrin/Flanorin 04.01.1621
Ladislaw Niebelschütz, von 25.01.1621
Adam Borwitz, von 29.06.1621
Georg Keitsch von Leubes 15.04.1622
Bartel Wilde 14.05.1622
Johann Karl Eindner 15.05.1622
Ambrosius Förster 30.11.1622
Ernst Schweinichen, von 01.01.1623
Friedrich Schellendorff, von 30.05.1624
Georg Wolfguber 23.11.1623
Gottfried Nostitz, von 01.01.1624
Siegfrid Promnitz, von 27.02.1624
Samuel Arnoldt Adlinger von Harnoltstein 10.03.1624
Johann Brachvogel 30.05.1624
Abraham Braun, von 01.06.1624
Pancratius Enderman 02.06.1624
Heinrich Mühlheim, von 02.06.1624
Caspar Nostitz, von 02.06.1624
Heinrich Otto Nostitz, von 02.06.1624
Johann Abraham Warnsdorff, von 02.06.1624
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Georg Sigismund Zedlitz, von 02.06.1624
Martin Maximilian Knobelsdorff, von 22.06.1624
Johann Bartholomaeus Jupp 10.09.1624
Wilhelm Beess, von Köln 14.11.1624
Jochen Geisler 19.11.1624
Caspar Gersdorff, von 19.11.1624
Georg Glaubitz, von 19.11.1624
Christoph Netz, von 24.02.1625
Johann Georg Seidlitz, von 24.02.1625
Gregor Biber 24.06.1625
Leonhard Pritwitz, von 28.06.1625
Johann Theodor Schleinitz, von 01.08.1625
Wilhelm Maltzan, von 06.08.1625
Georg Friedrich Abschatz, von 28.08.1625
Caspar Bedaw, von 28.08.1625
Nikolaus Gellhorn, von 28.08.1625
Christoph Gellhorn, von 25.09.1625
Bernhard Pogrell, von 25.09.1625
Friedrich Kanitz, von 13.11.1625
Reinhard Friedrich Winterfeldt, von 13.11.1625
Caspar Christoph Larisch 21.01.1626
Georg Cottwitz, von 20.06.1626
Sigismund Cottwitz, von 20.06.1626
Wenzel von Würben und Freudentha 13.07.1626
Johann Ammonius 30.06.1626
Christoph Georg Hock, von 30.06.1626
Christoph Friedrich Lestwitz, von 30.06.1626
Otto Conrad Nostitz, von 30.06.1626
Sigismund Nostitz, von 30.06.1626
Sigismund Brandan Warnsdorff, von 30.06.1626
Caspar Warnsdorff, von 30.06.1626
Johann Vogt von Sägewitz 13.10.1626
Sigismund Vogt von Sägewitz 13.10.1626
Heinrich Adam Otto 03.11.1626
Valentin Sebisch 27.07.1627
Karl Pückler, von 29.07.1627
Balthasar Schmiedt von Schmiedefeld 09.01.1629
Gottfriedt Schmiedt von Schmiedefeld 09.01.1629
Gottfried Herbst 26.03.1628
Friedrich Ebenn 06.06.1628
Daniel Fürst 06.06.1628
Johann Georgii 06.06.1628
Ernst Niebelschütz, von 11.01.1629
Maximilian [...] Schallendorf, von 11.01.1629
Maximilian Knobelsdorff, von 10.10.1629
Christoph Seidlitz, von 29.06.1630
Melchior Seidlitz, von 29.06.1630
Wenzel Pückler, von 13.06.1630
Johann Becker 13.08.1630
Karl Würben und Freudenthal, v 11.01.1633
Gottfried Eichorn 01.01.1634
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Alexander Stosch, von 07.10.1634
Georg Oppersdorff, von 12.05.1635
Maximilian Ernst Dohna, von 16.12.1635
Christoph Georg Niebelschütz, von 19.08.1636
Gottfried Cretschmar 28.10.1636
Simon Zimmermann 01.01.1637
Otto Abraham Dohna, von 06.04.1637
Michael Hoffman 15.12.1637
Stanislaus H. F. Orlik von Laziska 23.03.1639
Caspar Naso 18.03.1642
Martin Ludwig Schass 04.10.1640
Johann Milich 12.06.1641
Gottfried Castldzen, von 08.03.1642
Johann Franz Ast 30.09.1643
Karl  Ferdinand Brosser 07.12.1644
Sigismund Reinhart Gris, von 01.01.1645
Christian Friedrich Kerll 01.01.1645
Johann Burghardt 01.12.1645
Sebastian Ernst Wagner 12.09.1647
Johann Karl Leman 03.10.1647
Johann Harasowski, von 01.01.1648
Samuel Scheffer 05.10.1649
Ferdinand Augustinus Tanner 01.01.1653
Christoph Hoberg, von 01.01.1655
Sigismund Aschenborn 20.07.1655
Heinrich Fierling 22.11.1658
Benjamin Knobloch 01.01.1660
Jakob Sturm 22.10.1660
Adam Nostitz, von 07.03.1662
Johann Christoph Schweinitz, von 22.03.1662
Maximilian Jerin 24.03.1662
Johann-Heinrich Hübsch 01.01.1663
Georg Polsnitz, von 04.04.1663
Franz Paris Froberg, von 28.04.1663
Georg Adam Gaschin, von 28.04.1663
Magnus Ernst Nostitz, von 13.08.1663
Georg Schöbel von Rosenfeld 26.05.1665
Andreas Wolff 15.12.1666
Gottfried Jeuthe 19.08.1667
Matthias Baltzer, von 01.01.1671
Caspar Schaller von Schallenfeld 01.01.1671
Ferdinand Otto Gaschin, von 12.05.1673
Rudolph Gaschin, von 12.05.1673
David Heinrich Schmettau, von 30.08.1673
Heinrich Maximilian Nessen 22.06.1674
Ernst Faulahr, von 28.10.1675
Karl Franz Ignaz Hoffman 18.05.1686
Leopold Heinisch 03.08.1689
Franz Rudolph Welczek, von 25.07.1690
Franz Giannini, von 02.01.1712
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Fabian Kindler 03.12.1512
Jakob Gerhard 01.01.1553
Johann Herman 01.01.1553
Johann Moibanus 01.01.1553
Johann Rumpler 01.01.1553
Balthasar Schneider 01.01.1553
Abraham Syller 01.01.1553
Paul Wolf 01.01.1553
Matthias Claudius 01.01.1555
Benjamin Löbschitz 01.01.1555
Paul Hess 02.11.1556
Joachim Curaeus 23.11.1557
Christoph S. Arnold 05.12.1557
Sigismund Woyssel 17.10.1558
Tobias Kober 22.10.1558
Bartholomaeus Reusner 22.10.1558
Paul Boreck 16.06.1560
Paul Fridewaldt 16.06.1560
David Stoltz 25.08.1561
Christoph Engel 09.02.1562
Georg Wirth 25.09.1562
Gottfried Scharf 19.10.1562
Daniel Scheps 28.12.1562
Paul Sigismund 01.09.1564
Johann Pistorius 27.05.1565
Paul Closius 02.10.1566
Michael Agathias Gütlek 02.10.1566
Lassarus Salius 22.05.1567
Jakob Schoresius 22.05.1567
Georg Florschütz 04.10.1568
Wenzel Raphanus 04.10.1568
Johann Woyssel 21.09.1569
Matthaeus Sebitz 16.11.1569
Melchior Sebitz 16.11.1569
Nikolaus Tinczmann 05.11.1571
Georg Ursinus 30.11.1571
Valentin Naboth 01.01.1573
Peter Monau 24.10.1575
Lorenz Scholtz von Rosenau 18.06.1576
Johann Mencel 27.05.1581
Stanislaus Roland 26.05.1578
Christoph Schilling 14.06.1578
Johann Henemann 17.09.1578
Karl Oslevius 16.10.1579
Nikolaus Albert 18.10.1579
Georg Scultetus 06.05.1586
Matthias Ungarus 28.10.1580
Johann Muselius 12.05.1581
Lorenz Faber 27.11.1581
Jakob Wann 22.01.1582
Andreas Isingius 01.01.1583
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Achilles Cromer 06.06.1583
Andreas Seliger 19.06.1583
Georg Sighardt 04.08.1583
Johann Heintz 20.09.1583
Johannes Schilling 12.09.1584
Tobias Fischer 25.10.1584
Johann Cupius 23.10.1585
Simon Weiseman 28.09.1586
Georg Sytisius 31.10.1586
Johann Ferschius 14.11.1586
Melchior Cremer 01.12.1586
Jeremias Gesner 11.10.1587
Caspar Firling 06.11.1587
Johann Roland 21.12.1587
Peter Koslowsky, von 30.09.1588
Caspar Weidner 30.09.1588
Johann Jessensky 07.12.1588
Martin Isingius 17.02.1589
Matthias Timinus 01.06.1589
Georg Seiler 28.09.1589
Johann Leander 21.06.1590
Valentin Acidalius 01.07.1590
Daniel Rindtfleisch 01.07.1590
Leonhard Kretschmer 07.11.1590
Michael Volkmann 20.11.1590
Matthias Gunther Wolffsdorf, von 20.05.1591
Martin Siebenhaar 30.10.1591
Georg Laurea 21.11.1591
Daniel Queswicz 17.06.1592
Gedeon Fonteins 27.07.1592
Johann Weigel 07.10.1592
Abraham Sandeck 27.11.1592
Irenaeus Curaeus 01.12.1592
Georg Closius 01.01.1593
Christoph Rössler 03.06.1593
Jeremias Kuntschius 18.10.1593
Georg Rumbaum 20.10.1593
Daniel Möller von Mollenberg 01.11.1593
Karl Greuser 16.11.1593
Martin Kopricius 09.12.1594
Caspar Felckel 06.05.1595
Matern Gnisen 05.06.1595
Flaminius Gasto 28.12.1595
Martin Messerschmidt 26.03.1596
Heinrich Adolph Horst 18.05.1596
Johann Herman 29.05.1596
Johann Richter 30.05.1596
Abraham Haunold 17.07.1596
Georg Carolus 20.07.1596
Stanislaus Groth 17.09.1596
Elias Kuntsch von Breitenwald 29.09.1597
Lorenz Osinus 15.12.1597
Matthaeus Scholasticus 29.12.1597
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Johann Schmelzer 14.04.1598
Martin Praetorius 01.05.1598
Esaias Kehr 16.07.1598
Friedrich Seyller 08.11.1598
Gregor Franck 11.05.1599
Heinrich Nagel 20.10.1599
Sigismund Geisler 14.04.1600
Michael Menius 20.05.1600
Martin Pisecius 02.06.1600
Peter Kirsten 28.08.1600
Johann Emerich 25.12.1600
Sigismund Woyssel 29.05.1601
Abraham Fuchs 07.12.1601
Melchior Möller 11.12.1601
Elias Bonvinius 25.12.1601
Christoph Schaebelius 21.10.1602
Adam Bruxius 01.11.1602
Daniel Weiskopf 22.01.1603
Philipp Tuchscher 28.06.1603
Johann Peczeldus 03.11.1603
David Pithigius 23.11.1603
Johann Rantzenbach 14.10.1604
Joachim Schüsler 20.12.1604
Gottfried Woyssel 29.08.1605
Johann Loiecius 23.05.1606
Johann Hiltprandt 05.11.1606
Christoph Bavarus (Bayer) 01.01.1607
Daniel Radtpolt 25.03.1607
Balthasar Saxo 11.10.1608
Hieremias Scholtz 11.11.1608
Michael Gebhard 04.06.1609
Martin Walter 26.10.1610
Johann Creutzman 15.11.1610
Adam Sifert 23.02.1611
Johann Matern 25.05.1611
Friedrich Eckardus 27.05.1611
Matthias Giller von Lilienfeld 02.12.1611
Heinrich Scholtz 18.05.1612
Mathias Woniceschi/Wonieiski 04.02.1614
Bartholomaeus Hempel 26.05.1614
Heinrich Küster 28.05.1614
Valentin Emerich 17.04.1615
Friedrich Ienckius 08.06.1615
Johann Goltzius 13.06.1615
Caspar Ieschky 17.11.1615
Friedrich Monau 10.05.1617
Tobias Pontanus 25.04.1618
Christoph Alberti 06.07.1618
Caspar Graefe 12.08.1618
Melchior Syssenbach 09.11.1618
Martin Fusselius 19.06.1619
Balthasar Schubart 12.10.1619
Caspar Titius 12.10.1619
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Johannes Schleupner 16.04.1620
Balthasar Seldenreich 11.10.1620
Karl Keltsch 09.07.1621
Peter Paul Langnickel 24.11.1621
Daniel Rindtfleisch 22.11.1623
Michael Walter 01.01.1624
Johann Ölhafius 14.11.1624
Caspar Rumbaum 29.11.1625
Balthasar Timaeus 09.06.1626
Melchior Polisius 12.03.1627
Georg Kernichen 17.09.1627
Balthasar Cörner 21.11.1627
Samuel Kinner 21.11.1627
Heinrich Fierling 20.05.1628
Georg Pachur 28.02.1629
Christian Charisius 14.06.1629
Elias Ende, am 07.11.1629
Cyprian Kinner 07.11.1629
Matthaeus Heldt 20.11.1629
Jakob Behrnaverus 15.11.1631
David Henning 09.07.1632
Johann Tost 03.11.1635
Benedict Hausmann 28.03.1637
Severin Fuchs 27.05.1637
Joachim Elsner 26.09.1637
Christoph Glaubitz, von Nobilis 16.06.1638
Christian Neomenius 07.12.1638
Christoph Geller 09.03.1639
Thomas Bernhard Fridberger 20.07.1640
Gottfried Wilhelm 19.09.1640
Johann Matern 14.04.1641
Jakob Bartholomaeus Helffer 13.05.1642
Christian Timaeus 08.10.1642
Michael Walter 08.12.1642
Valentin Gerhardi 14.11.1644
Adam Henning 06.12.1645
Matthaeus Adalbert Zingel 11.11.1646
Gottfried Thilesius 26.11.1646
Melchior Goldbach 19.12.1646
Johann Michael Ougewini 13.01.1647
Michael Ignaz Saur 14.02.1647
Gottfried Maximilian Waltherr 14.02.1647
Johann Scheffler 26.09.1647
Martin Ambrosius Wirth 17.05.1648
Johann Baptist Bircke 13.11.1648
Gottfried Geritius 18.05.1649
Christian Karl Domnisch 10.10.1649
Gottfried Neumann 18.04.1650
Jakob Sachs von Löwenheim 10.11.1650
Michael Kirsten 06.08.1651
Balthasar Kramer 23.09.1652
Tilmann Truytwyn 22.10.1652
Christian Buckisius 13.04.1654



Anhang B: Schlesische Immatrikulationen an der Universität Padua, Artistische Fakultät

437

Johann Gottfried Dornau 13.04.1654
Johann Adalbert Fabiani 17.06.1654
Georg Coler 29.06.1654
Christian Foelckel 20.03.1656
Sebald Scholtz 31.05.1656
Jeremias Curzmann 05.07.1656
Johann Philipp Hirnhain 09.09.1656
David Pontanus 07.10.1656
Wenzel Gloger 01.01.1657
Gottfried Ernst Dobricius 02.07.1657
Friedrich Ferdinand Ilmer 30.10.1657
Gottfried Schubart 22.11.1657
Flaminius Gasto 23.02.1658
Friedrich Ortlob 18.06.1658
Jeremias Scheller 02.12.1658
Elias Ignaz Sighardt 09.12.1658
Melchior Friebe 17.05.1659
Johann Daniel Maior 09.09.1659
Michael Döring 12.11.1659
Johann Georg Schneider 12.11.1659
Israel Volkmann 27.06.1660
Johann Jakob Müncerus (Münzer) 08.08.1660
Gottfried Stocklöwe 08.06.1661
E. Bogislaus Frost 13.10.1661
Elias Kuntsch von Breitenwald 07.09.1662
Johann Friedrich Hubrig 20.09.1662
Christoph Beyer 26.10.1662
Johann Liebentanz 27.10.1662
Heinrich Vollgnad 27.10.1662
Ferdinand Constantin Nierig 13.01.1663
Johann Martin Irmler 28.05.1663
Johann Georg F. Pachur 13.11.1663
Elias Lehmann 14.08.1664
Christian Döhring 03.11.1664
Joachim Georg Elsner 15.10.1666
Simon Aloys Tudecius 17.11.1666
Joachim Adami 13.08.1667
Adam Rausendorff, von 26.09.1667
Georg Friedrich Fetscher 19.10.1667
Christian Wütki 01.01.1668
Christian Leopold Albrecht 15.12.1668
Bartholomae Gürndts 04.09.1669
Gottfried Gigas 05.11.1669
Georg Friedrich Stirius 07.03.1670
Johann Heinrich Thym 19.06.1670
Christoph Adam Kühn 19.10.1670
Andreas Klaunig 21.11.1670
Johann Caspar Zuckmantel 21.11.1670
Johann Wilhelm Bock, von 20.02.1671
Lorenz Franz Therer 21.05.1671
Gottfried Schultz 25.06.1671
Heinrich Warnatzius 24.11.1671
Johann Hoffmann 07.01.1672
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Christian Sartorius 07.01.1672
Wilhelm Märischer 03.06.1673
Tobias Florentinus Franck, von 19.09.1673
Johann Horaz Molitor 01.10.1673
Martin Kerger 27.06.1674
Ludwig Pfuel 05.11.1674
Johann Christoph Etner 20.11.1674
Balthasar Meisner 06.01.1675
Georg Bartosch 27.11.1675
Johann Christoph Troppanniger 28.03.1676
Andreas Wildegans 30.06.1676
Georg Heintke 30.09.1676
Johann Franz Pirschern, von 09.10.1676
Friedrich Geitzinger 26.11.1676
Karl Öhmb 30.11.1676
Maximilian Preuss 30.11.1676
Zacharias Regius 30.11.1676
Heinrich Gottlieb Schober 10.02.1677
Gottfried Weinlig 08.07.1677
Christian Schich 01.10.1677
Samuel Grass 24.01.1678
Balthasar Franz E. Riesman 21.11.1678
Ernst Sigismund Grass 26.11.1678
Christoph Caspar Wittiber 19.12.1678
Gottfried Heidenreich 17.02.1679
David Graebner 24.10.1679
Johann Adam Limprecht 31.10.1679
Martin Hohberg 28.11.1682
Christian Riese 15.09.1683
Georg Abraham Heringk 16.06.1684
Thomas Paul Reich 04.12.1684
David Gottwald 20.12.1684
Karl Franz Ignaz Hoffman 20.05.1688
Georg Anton Volkmann 18.09.1686
Christian Behm 22.09.1686
Johann Rose 25.09.1686
Samuel Ogonek 17.11.1686
Johann Georg Cygan 20.05.1687
Caspar Joseph Fr. Mentzel 29.10.1687
Johann Georg Waltsgott 01.01.1688
Johann Friedrich Engel 11.03.1689
Christoph Primkius 21.06.1689
Ludwig Ienisch 11.04.1690
Beniamin Herden 12.11.1690
Johann Christoph Henisch 12.10.1691
Michael Perlinger 12.10.1691
Ernst Christian Bruckner 31.10.1691
Georg Abraham Horingk 03.09.1692
Georg Friedrich Brettschneider 31.07.1696
Johann Joseph Piskourek 12.11.1696
Johann Stieff 23.05.1697
Johann Christian Etner 02.12.1697
Ernst Friedrich J.N. Redtel 07.10.1698
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Franz Joseph Unger 07.04.1702
Andreas Musinig 27.03.1703
Johann Georg Resl 10.04.1704
Johann Georg Lanckisch 06.05.1705
Anton Jakob Fichtel 28.01.1706
Christian Hoelmann 29.10.1706
Christoph Joseph Pache 24.11.1708
Georg Abraham Geitsinger 09.12.1709
Johann Apoch 30.10.1717
Johann Franz Früauff 30.10.1717
Caspar Roman Rupprecht 30.10.1717
Jakob Karl Florentin Pasczenski 09.06.1718
Johann Philipp Mentzel 08.10.1718
Johann Christoph Ludwig 03.11.1718
Franz Xaver Stiller 28.11.1719
Paul  Bernard Snürkovitz 12.11.1720
Georg Pohl 04.09.1721
Johann Joseph Arzat 25.09.1721
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Caspar Mergenau 01.01.1500
Johannes Reichel 01.01.1500
Franz Rupricht 01.01.1500
Caspar Emerich 01.01.1501
Caspar Margnon 01.01.1501
Jakob Saltza, von 01.01.1502
Georg Pusch 01.01.1505
Johann Nissa, von 12.04.1505
Franz Reusner 01.01.1507
Adam Strigoniensis 01.01.1507
Georg Saurman 01.01.1509
Johann Dressler 01.01.1511
Melchior Gersdorff, von 01.01.1511
Sebaldus (Theobaldus Huber 01.01.1511
Christoph Vogel 01.01.1512
Johann Metzler 01.01.1517
Johannes Hess 01.01.1518
Ulrich Nostitz, von 01.01.1518
Georg Logau, von 01.01.1519
Caspar Gressel 01.01.1522
Martinus Lussl 01.01.1523
Johann Nostitz, von 01.01.1534
Christoph Hortensius 01.01.1535
Martin Niebelschütz, von 01.01.1535
Anton Mola 09.10.1536
Matthias Pirser 26.10.1536
Jakob Saltza, von 26.10.1536
Chilian Jenckwitz 01.01.1537
Fabian Remdeler 18.11.1539
Baldasar Heseler 18.09.1540
Hieronymus Kiswerter 01.01.1541
Georg Mehl 01.01.1541
Johannes Hofman 01.01.1542
Franz Thege 01.01.1542
Anton Carchesius 01.01.1543
Bonaventura Hahn 01.01.1544
Adam Raelius 01.01.1545
Christoph Tschirnhaus, von 01.01.1547
Sebastian Zedlitz, von 01.01.1547
Johann Crato von Krafftheim 22.08.1548
Stanislaus Weiskopf 12.11.1548
Achatius Dohna, von 01.01.1553
Johann Moibanus 11.10.1554
Ernst Rechenberg, von 01.01.1553
Syfrid Ribisch 01.01.1554
Otto Hornig, von 01.01.1554
Wipert Schwab 01.01.1554
Lorenz Heugel 01.01.1555
Joachim Berge, vom 01.01.1558
Ernst Krackwitz, von 01.01.1558
Paul Hess 23.06.1563
Joachim Curaeus 10.09.1558
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Gamaliel Moibanus 01.01.1558
Sigismund Woyssel 04.12.1559
Bartholomaeus Reusner 30.01.1560
Zacharias Weise 01.01.1559
Paul Lignarus 01.01.1560
Paul Boreck 17.10.1560
Daniel Scheps 13.10.1563
Vitus Miletus 01.01.1575
Christoph jr. Poppel von Lobkowitz 23.04.1581
Severin Buttner 07.04.1572
Adam Rausendorff, von 14.09.1574
Anton Scheilaver 14.01.1573
Melchior Rechenberg, von 31.08.1575
Friedrich Kreckwitz, von 18.06.1574
Balthasar Rothkirch, von 28.03.1574
Gottfried Schilling 28.08.1573
Paul Contius 09.09.1573
Paul Bibras, von 30.03.1574
Friedrich Bibras, von 30.03.1574
Melchior Redern, von 31.03.1574
Johann Felckel 11.11.1573
Johann Seidlitz, von 29.04.1575
Jonas Schindell, von 18.06.1574
Bonaventura Hahn 09.04.1578
Fabian Reichenbach, von 08.02.1576
Georg Sebisch 01.01.1576
Hans Tschetschau, von 02.12.1575
Johann Mencel 09.10.1576
Hans Albrecht Sprintzenstein, von 01.01.1577
Johann Georg Maltitz, von 14.07.1577
Albert Magnus Maltitz, von 02.11.1577
Wenzel Schaffgotsch, von 17.08.1579
Nikolaus Wilczek, von 03.11.1578
Joachim Maltzan, von 01.01.1580
Ieronymus Saly 26.02.1580
Raphael Rost von Lauben 25.04.1580
Adam Reibnitz, von 09.08.1581
Karl Zierotin, von 20.06.1581
Caspar Asshelm 08.04.1581
Heinrich Dohna, von 01.01.1583
Georg Tschetschau, von 19.09.1582
Heinrich Kurzbach, von 22.01.1583
Caspar Strzela von Dilaw 16.05.1583
Andreas Seliger 19.07.1583
Georg Tilenus (=Aurimontanus) 02.07.1583
Johannes Scheliha von Rzuchau 22.08.1584
Matthias Rotenwasser, von 11.05.1586
Joachim Rhediger, von 01.01.1585
Gabriel Hahn 21.04.1585
Petrus Spremberg 13.04.1586
Johann Mehl 12.09.1585
Georg Saurman von Jagdschönau 14.08.1586
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Heinrich Anselm Promnitz, von 29.08.1586
Johannes Specht 22.05.1587
Alexander Stosch, von 22.05.1587
Caspar Stosch, von 22.05.1587
Thomas Bartholus 22.03.1587
Fabian Schönaich, von 29.08.1586
Tobias Pommer 29.08.1586
Nikolaus Burckhaus, von 22.05.1587
Johann Christoph Proskau, von 24.05.1587
Ulrich Desiderius Proskau, von 24.05.1587
Christoph Dohna, von 03.11.1587
Andreas Rhediger, von 18.05.1589
Weighard Promnitz, von 18.05.1589
Siegfrid Promnitz, von 18.05.1589
Johann Roland 15.10.1590
Heinrich Hornig, von 01.01.1588
Otto Hornig, von 01.01.1588
Adam Rösler 25.05.1589
Peter Koslowsky, von 03.10.1588
Caspar Weidner 30.10.1588
Valentin Neudeck 27.08.1590
Wenzel Constadt, von 01.01.1590
Georg Würben und Freudenthal, v 01.01.1590
Nikolaus Praus 16.04.1590
Adam Stang, von 01.01.1593
Valentin Acidalius 09.10.1591
Daniel Rindtfleisch 09.10.1591
Stanislaus Turzo von Bethleemfalwa 01.01.1593
Nikolaus Turzo von Bethleemfalwa 01.01.1593
Wenzel Münsterberg, Herzog von 01.09.1591
Daniel Heugel 20.05.1592
Anton Willenberg 17.07.1592
Friedrich Tschaurus 04.11.1591
Georg Laurea 01.01.1593
Johann Buttner 25.07.1592
Heinrich Schellendorff, von 10.11.1594
Georg Closius 01.01.1597
Johann Jakob Wacker 01.01.1593
Albert Saurman von Jagdschönau 01.01.1596
Georg Rumbaum 01.01.1594
Leonhard Kottwitz, von 01.01.1594
Johann Mettich, von 04.01.1599
Hans Pückler von Groditz 27.09.1596
Nikolaus Niebelschütz, von 18.03.1597
Georg  Rudolph Zedlitz, von 22.09.1596
Heinrich Thiell 01.01.1596
Caspar Artzat 01.11.1596
Gregor Artzat 01.11.1596
Wolff Dieterich Zedwitz, von 02.04.1596
Johann Richter 01.01.1597
Johann Georg Zedlitz, von 18.03.1597
Georg Schubert 01.01.1598
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Wenzel Sedlnitzky, von 01.03.1598
Elias Kuntsch von Breitenwald 14.03.1598
Martin Praetorius 09.09.1598
Christoph Sedlnitzky, von 31.08.1598
Abraham Bibran, von 13.09.1598
Nikolaus Mettich, von 04.01.1599
Joachim Mettich, von 04.01.1599
Johann Christoph Schaffgotsch, von 04.01.1599
Johann Matthias Schudet, von 04.01.1599
Georg Boblich 01.11.1598
Friedrich Seyller 15.09.1599
Jakob Thiel 16.11.1598
Sigismund Burckhaus, von 01.02.1600
Franz Burckhaus, von 01.02.1600
Franz Wilhelm Hatzfeld, von 05.02.1599
Christoph Rhediger, von 15.09.1599
Georg Seidel 17.06.1599
Tobias Scultetus 01.01.1600
Johann Christoph Ponickau, von 01.01.1600
Sigismund Scopp, von 08.05.1601
Caspar Quorck 03.11.1600
Heinrich Gleichen, von 04.11.1600
Friedrich Tschirnhaus, von 17.03.1601
Johann Emerich 01.01.1601
Paul Holtzbecher 20.05.1601
Otto Nostitz, von 01.01.1601
Hans Wolf Redern, von 22.02.1602
Johann Nitsch(er) 19.12.1605
Georg Heine 30.04.1608
Petrus Haunoldt 01.01.1610
Adam Olitorius 22.06.1611
Caspar Rihelius 05.03.1613
Joseph Negroni, von 05.06.1624
Friedrich Ferdinand Ilmer 29.12.1657
Elias Ignaz Sighardt 18.02.1659
Wenzel Ardensbaf 03.03.1667
Melchior Ignaz Scultetus 07.06.1669
Gottfried Moritz Bivek 28.02.1670
Lorenz Franz Therer 29.04.1672
Paul Franz Stusche 13.11.1674
Johann Franz Pirschern, von 18.12.1676
Lorenz Ignaz Schmil 13.01.1682
Johann Franz Polentzi 05.10.1683
Ignaz Leopold Huber 01.01.1709
Leopold Anton Pigner 04.02.1710
Johann Anton J. Wulter/Vulter 01.01.1711
Heinrich Krasel 01.01.1722
Johann Christoph Nimbsdorf, von 01.01.1722
Johann Theophil Rebel, von 01.01.1722
Anton Ferdinand Schwartzer 01.01.1722
Bernhard Winckler 01.01.1722
Johann Joseph Wagner 01.01.1724
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Johann Melchior Brandt 01.01.1726
Philipp Prosky 23.05.1731
Johann Georg Maier 13.12.1732
Johann Georg Obstricht 13.12.1732
Joseph Fröhlich 14.01.1735
Karl Presl 14.01.1735
Joseph Anton Nerlich 29.11.1737
Georg Herbst 15.10.1740
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Georg Jungkherman 16.10.1500
Nikolaus Copernich 31.05.1503
Paul Bär (Ursinus) 01.01.1512
Dominicus Albinus 20.11.1514
Bartholomaeus Rugerschdorf 22.12.1515
Nikolaus Krikaus 09.09.1516
Georg Logau, von 01.02.1538
Valentin Saurman von Jeltsch 01.02.1551
Johann Hess 18.05.1554
Nikolaus Lauben 11.01.1558



Anhang B: Schlesische Immatrikulationen am Collegium Nobilium Parma

446

VORNAME NAME PARMA
Ferdinand Fortunatus Vetter von der Lilien 01.01.1660
Johann Balthasar Vetter von der Lilien 01.01.1660
Johann Friedrich Herberstein, von 01.01.1670
Johann Leopold Herberstein, von 01.01.1670
Johann Petrus Wertenberg, von 01.01.1670
Johann Leopold Cobb und Neiding, von 01.01.1680
Karl Alexander Gellhorn, von 01.01.1680
Ernst Leopold Gellhorn, von 01.01.1680
Franz Sedlnitzky, von 01.01.1680
Johann Christoph Sedlnitzky, von 01.01.1680
Wenzel Bernhard Würben und Freudenthal, v 01.01.1680
Franz Weighard I. Hoffmann von Leuchtenster 01.01.1685
Maximilian Albersdorf, von 01.01.1730
Karl Sala de Grossa 01.01.1740
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Franz Grim 24.02.1504
Markus Schöbel 21.03.1504
Georg Ghider, von 10.12.1507
Chilian Jenckwitz 11.01.1539
Andreas Rosetus 15.09.1551
Theodor Lindanus 01.01.1574
Vitus Miletus 01.06.1575
Johann Welss 18.04.1571
Stanislaus Paulovius von Pawlowitz 12.04.1576
Andreas Heugel 01.01.1573
Severin Buttner 09.12.1581
Adam Rausendorff, von 01.01.1573
Melchior Rechenberg, von 27.07.1574
Friedrich Kreckwitz, von 12.07.1574
Balthasar Rothkirch, von 01.05.1574
Melchior Redern, von 05.04.1574
Georg Primicerius 17.02.1576
Jonas Schindell, von 12.07.1574
Balthasar Hoberg, von 01.12.1573
Christoph Gerstman 01.01.1574
Georg Strzela von Dilaw 27.03.1575
Friedrich Minckwitz, von 02.03.1574
Wolfgang Redern, von 05.04.1574
Albinus Helvig 29.09.1574
Tobias Lindner 29.09.1574
Daniel Engelhart 07.02.1575
Johann Morenberger 07.11.1574
Georg Closius 11.12.1574
Pancratius Freund 06.09.1578
Johannes Sitsch von Stibendorff 01.01.1575
Martin Weinreich 01.01.1575
Bonaventura Hahn 26.03.1575
Georg Sebisch 24.02.1576
Johann Herdegg, von 11.12.1575
Michael Merl zu Mülln 24.02.1576
Hans Albrecht Sprintzenstein, von 28.10.1577
Johann Othmarus 18.02.1577
Martin Schilling 01.10.1578
Niklas Rhediger, von 01.10.1578
Wenzel Schaffgotsch, von 17.03.1580
Hieronymus Michael 31.08.1579
Joachim Maltzan, von 22.09.1580
Ieronymus Saly 01.02.1580
Johann Ernst Haugwitz, von 18.10.1582
Friedrich Schonberg, von 17.03.1580
Johannes Theodericus Schonberg, von 17.03.1580
Balthasar Klette, von 01.05.1580
Carl Tetau, von 01.07.1580
Johann Blebsta 19.07.1580
Adam Reibnitz, von 07.07.1581
Caspar Schliwitz, von 07.07.1581
Caspar Asshelm 13.04.1581
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Daniel Reichel 21.02.1581
Cristophor Gutthäter 13.04.1581
Conrad Saurman von Jeltsch 22.05.1583
Petrus Praschma von Bilkau 14.04.1582
Georg Tschetschau, von 10.07.1587
Christoph Haugwitz, von 18.10.1582
Melchior Gnisen 21.11.1582
Heinrich Kurzbach, von 27.01.1583
Georg Kahl 22.05.1586
Caspar Strzela von Dilaw 10.05.1583
Heinrich Schilling 18.07.1583
Bernhard Würben und Freudenthal, v 03.09.1583
Andreas Seliger 28.04.1587
Georg Tilenus (=Aurimontanus) 04.07.1583
Lorenz Luckh von Boguslawitz 16.08.1586
Daniel Tilenus 01.01.1584
Johannes Scheliha von Rzuchau 18.04.1589
Johannes Schilling 25.02.1586
Bernhard Warkotsch, von 17.09.1584
Matthias Rotenwasser, von 20.07.1586
Joachim Rhediger, von 01.01.1585
Gabriel Hahn 10.05.1585
Petrus Spremberg 29.05.1586
Johann Mehl 24.09.1585
Christoph Poley von Thiergarten 12.06.1585
Georg Andreas Seschwitz, von 12.08.1585
Georg Saurman von Jagdschönau 17.09.1586
Bartholomaeus Jerin 28.06.1594
Heinrich Anselm Promnitz, von 18.07.1586
Johannes Specht 13.05.1587
Alexander Stosch, von 13.05.1587
Caspar Stosch, von 13.05.1587
Johann Weiskopf 27.01.1587
Thomas Bartholus 28.04.1586
Heinrich Logau, von 05.05.1586
Heinrich Haugwitz, von 18.07.1586
Nikolaus Langbruck, von 18.07.1586
Fabian Schönaich, von 18.07.1586
Daniel Rampusch von Puschwitz 31.05.1586
Friedrich Vogt 08.06.1586
Tobias Pommer 18.07.1586
Johann Funck 17.10.1590
Nikolaus Burckhaus, von 12.05.1587
Adam Lewharticzki, von 08.10.1586
Johann Ferschius 10.11.1588
Johann Christoph Proskau, von 29.05.1587
Ulrich Desiderius Proskau, von 29.05.1587
Joseph Fürst 29.09.1587
Christoph Dohna, von 24.10.1587
Andreas Hentschel 20.06.1587
Friedrich Odersky von Liderau 26.08.1587
Andreas Rhediger, von 11.11.1588
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Adam Saurman von Schlantz 24.10.1587
Weighard Promnitz, von 01.06.1588
Siegfrid Promnitz, von 01.06.1588
Johann Roland 01.10.1590
Andreas Hess 01.01.1588
Heinrich Freundt 19.11.1588
Abraham Handtke 25.05.1589
Johann Joachim Warnstett, von 10.11.1588
Jakob Artzat 07.12.1588
Valentin Neudeck 01.11.1590
Heinrich Poser von Rorau 09.09.1589
Georg Fröhlich 18.11.1589
Caspar Don 19.06.1600
Florian Drost von Drostowitz 05.01.1592
Tobias Seywet, von 18.11.1589
Hans Schneckenhaus, von 21.11.1589
Georg Würben und Freudenthal, v 12.07.1590
Georg Friedrich Hardegg, von 28.02.1590
Gregor Bernnitz 17.03.1590
Nikolaus Praus 19.04.1590
Daniel Furst 11.05.1590
Johann Adolph Bock, von 13.06.1593
Adam Stang, von 13.06.1593
Stephan Würben und Freudenthal, v 12.07.1590
Heinrich Gaffron 30.09.1590
Martin Ignaz Neudeck 01.11.1590
Stanislaus Turzo von Bethleemfalwa 03.04.1593
Nikolaus Turzo von Bethleemfalwa 03.04.1593
Caspar Kreckwitz, von 08.02.1591
Noe Eytner 06.05.1592
Matthias Gunther Wolffsdorf, von 29.08.1592
Balthasar Kittlitz, von 09.06.1591
Lorenz Morenberg von Baruthowitz 05.06.1592
Daniel Heugel 05.06.1592
Anton Willenberg 25.07.1592
Johann Felckel 28.06.1594
Georg Laurea 10.05.1594
Adam Rhediger, von 01.01.1592
Friedrich Heugel 08.05.1592
Elias Reinwald 01.01.1594
Peter Sebottendorff, von 01.12.1597
Johann Keslitz, von 28.11.1593
Jaroslaus Dohna, von 16.11.1592
Adam Eck, von 01.11.1594
Alexander Eck, von 01.11.1594
Abraham Sandeck 12.11.1594
Irenaeus Curaeus 04.04.1593
Heinrich Schellendorff, von 01.01.1594
David Stang, von 01.11.1594
Georg Closius 01.01.1594
Johann Jakob Wacker 01.01.1596
Franz Arconat 20.04.1593
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Maximilian Talckendler 20.04.1593
Caspar Luckh von Boguslawitz 28.08.1593
Abraham jr. Bock, von 14.06.1596
Christoph Rössler 06.11.1593
Albert Saurman von Jagdschönau 05.04.1596
Franz Dietrichstein, von 07.08.1593
Petrus Raschütz 01.09.1593
Georg Daniel Cervinus 01.01.1594
Leonhard Kottwitz, von 01.01.1595
Georg Hoditz von Hodicz 17.01.1594
Dietrich Schleinitz, von 31.01.1594
Donatus Briesser 20.06.1594
Johann Ernst Sprintzenstein, von 17.06.1594
Heinrich Dohna, von 14.10.1596
Heinrich Reutter 15.12.1595
Simon Funck 01.01.1597
Joachim Huebner 01.01.1595
Johann Mettich, von 17.03.1595
Caspar Felckel 25.09.1595
Nikolaus Niebelschütz, von 18.06.1597
Georg  Rudolph Zedlitz, von 01.11.1596
Conrad Hoberg, von 18.06.1597
Karl Albert Benck 15.12.1595
Heinrich Thiell 01.07.1596
Caspar Artzat 15.12.1596
Gregor Artzat 15.12.1596
Wolff Dieterich Zedwitz, von 08.05.1596
Salomon Weyman 16.03.1596
Sebastian Friedrich Kötteritz, von 05.04.1596
Johann Richter 10.04.1597
Johann Georg Zedlitz, von 18.06.1597
Abraham Haunold 10.04.1597
Lazar Henkel von Donnersmarck 02.09.1596
Gregor Bernnitz 30.09.1602
Johann Lober 27.10.1596
Abraham Absalon jr. Donig 02.04.1601
Christoph Loss, von 19.11.1596
Petrus Lambert 16.05.1597
Jakob Lambert 16.05.1597
Georg Schubert 08.05.1598
Christoph Georg Berge, vom 01.12.1597
Joachim Loss, von 19.05.1598
Abraham Bibran, von 27.09.1598
Nikolaus Mettich, von 11.04.1599
Joachim Mettich, von 11.04.1599
Johann Christoph Schaffgotsch, von 11.04.1599
Johann Matthias Schudet, von 11.04.1599
Johann Matthias Sudetis, von 11.04.1599
Georg Boblich 01.01.1602
Friedrich Seyller 06.11.1599
Sigismund Burckhaus, von 09.04.1600
Franz Burckhaus, von 09.04.1600
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Johann Vogt 21.05.1599
Christoph Rhediger, von 06.11.1599
Friedrich Bock, von 17.01.1600
Sigismund Bock, von 17.01.1600
Cristoph Cnöfelius 12.06.1599
Georg Seidel 26.06.1599
Paul Hentzner 06.11.1599
Martin Hylner von Rosenbach 25.10.1599
Tobias Scultetus 09.04.1600
Johann Morenberg von Baruthowitz 03.12.1600
Karl Troilo 27.11.1599
Heinrich Dohna, von 01.01.1600
Balthasar Glaubitz, von 20.01.1601
Johann Christoph Ponickau, von 26.09.1600
Wolfgang Rechenberg, von 20.03.1601
Karl Stredele von Montani 01.01.1600
Johann Hess 11.02.1600
Gottfried Sebisch 11.04.1602
Sigismund Scopp, von 17.05.1600
Johann Henner 07.06.1600
Peter Kirsten 14.10.1600
Ernst Axt, von 15.05.1601
Christoph Lestwitz, von 15.05.1601
Friedrich Tschirnhaus, von 02.04.1601
Paul Holtzbecher 29.12.1600
Otto Nostitz, von 29.12.1600
Ladislaus Zedlitz, von 01.01.1601
Franz Marquard Flade, von 15.05.1601
Christoph Kreckwitz, von 07.01.1602
Achatius Dohna, von 10.10.1601
Christoph Dohna, von 10.10.1601
Sigismund Matthias Wenzelik, von 13.10.1601
Heinrich Bernnitz 05.12.1601
Karl Endern 25.03.1602
Jakob Winns 11.04.1602
Hans Wolf Redern, von 23.03.1602
Abraham Seyller 12.09.1602
Nikolaus Vogt 12.09.1602
Wladislaus Dohna, von 05.06.1602
Otto Dohna, von 05.06.1602
Georg Redern, von 27.08.1602
Chilian Goldtstein 12.09.1602
Hans Schweinitz, von 21.04.1603
Johann Stephetius von Thursten 19.10.1602
Daniel Haunoldt 02.05.1603
Christoph Schweinitz, von 21.04.1603
Christoph Hoberg, von 01.11.1603
Daniel Weiskopf 01.10.1605
Fabian Cottwitz, von 21.04.1603
Wolff Landshutter 02.05.1603
Conrad Kelsch 03.05.1603
Berend Buggenhagen 28.06.1603
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Johann Christoph Poppel von Lobkowitz 10.07.1603
Tobias Praetorius 29.12.1603
Adam Schweinichen, von 29.12.1603
Heinrich Seidlitz, von 17.06.1604
August Zetteritz, von 29.12.1603
Johann Dyher, von 01.01.1604
Johann Nitsch(er) 23.09.1611
Julius Caesar Wacker von Wackenfels 10.02.1604
Karl August Wacker von Wackenfels 10.02.1604
Heinrich Closius 04.11.1604
Friedrich Gellhorn, von 04.11.1604
Philipp Rudolph Liechtenstein, von 23.04.1604
Georg Kirst 16.10.1604
Peter sr. Sedlnitzky, von 16.10.1604
Jaroslaus Sedlnitzky, von 16.10.1604
Peter jr. Sedlnitzky, von 16.10.1604
Georg Sedlnitzky, von 16.10.1604
Melchior Lestwitz, von 31.08.1604
Balthasar Wilpert 31.08.1604
Christoph Nostitz, von 01.09.1604
Johannes Libingus 01.12.1604
Daniel Weis 14.12.1604
Jan Abraham Salhausen, von 25.05.1605
Sigismund Falckenhein, von 17.03.1606
Georg Vorberg 17.03.1606
Franz Gottfried Troilo, von 30.09.1605
Johann Cojecius 05.10.1605
Adam Wenzel Teschen, Herzog von 13.01.1616
Johann Ponickau, von 15.06.1606
Daniel Kinner von Scherffenstein 25.08.1606
Johann Nikolaus Nostitz, von 01.05.1607
Christoph Bavarus (Bayer) 20.11.1608
Karl Wilhelm Zehentner von Zehentgrüb 01.01.1607
Wilhelm Klenowa, von 18.05.1607
Sigmund Rechenberg, von 15.11.1607
Sigismund Kittlitz, von 07.05.1608
Karl Hannibal Dohna, von 01.01.1608
Tomas Grosman 01.01.1608
Melchior Hentschke, von 01.01.1608
Hieronymus Nostitz, von 01.04.1609
Heinrich Posadowsky, von 01.05.1608
Christoph Schlieben, von 11.02.1608
Karl Printz von Buchau 06.10.1608
Dietrich Warkotsch von Wilmstorff 01.01.1609
Friedrich Pelhrzim, von 02.04.1609
Nicklas Tschetschau, von 01.05.1609
Martin Sturm 28.07.1609
Wenzel Wihelm Poppel von Lobkowitz 14.06.1609
Wentzl Heiggl 06.07.1609
Johann Ssymbarsky 06.07.1609
Wenzel Kautenkauth 09.09.1609
Christoph Warkotsch, von 10.10.1609
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Georg Oppersdorff, von 19.03.1610
Friedrich Oppersdorff, von 02.12.1610
Wenzel Constantin Chrobolski 19.01.1610
Hans Rudolf Larisch von Elgutt 19.01.1610
Wenzel Poppel von Lobkowitz 19.01.1610
Jeremias Sonnemann 01.02.1610
Otto Uttman, von 01.02.1610
Andreas Melchior 14.07.1610
Johann Mencel von Kolsdorff 08.10.1610
Matthias Mencel von Kolsdorff 08.10.1610
Nikolaus Burckhaus, von 14.12.1610
Erasmus Gersdorff, von 14.12.1610
Johann Gersdorff, von 14.12.1610
Johann Hoffmann 16.12.1610
Albert Rohr, von 14.12.1610
Franz Scultetus 13.11.1610
Nikolaus Henel von Hennenfeld 09.06.1611
Sigismund Niebelschütz, von 14.05.1611
Ernst Friedrich Rhediger, von 09.06.1611
Wilhelm Rhediger, von 09.06.1611
Matthaeus Rasak 01.12.1610
Wenzel Oppersdorff, von 02.12.1610
Johann Sigismund Maltitz, von 03.05.1611
Wenzel Skall von Groß-Ellgutt 13.02.1611
Hans Ulrich Schaffgotsch, von 17.12.1611
Bernhard Schaffgotsch, von 16.12.1611
Heinrich Scultetus 16.12.1611
Johann Gregor Ridel 01.04.1611
Johannes Cölln, von 25.05.1611
Ernst Friedrich Rhediger, von 09.06.1611
Johann Georg Winterfeldt, von 11.06.1611
Johann Fuchs 14.07.1611
Tobias Abel Nitscher 23.09.1611
Heinrich Schultetus 16.12.1611
Hans Felix Mosch, von 02.04.1612
Caspar Rihelius 21.05.1612
Georg Fuchs, von 14.07.1612
Leutholt Saurman von Jeltsch 31.08.1613
Conrad Saurman von Jeltsch 31.08.1613
Bernhard Saurman von Jeltsch 31.08.1613
Valentin Seidel 03.09.1613
Georg Grätzberg, von 01.01.1613
Heinrich Sebisch 26.10.1613
Johann Kanitz, von 01.01.1614
Johann Kreißlwitz, von 01.10.1613
Georg Meinhardt 01.10.1613
Johann Muck von Muckendorff 01.10.1613
Christoph Dohna, von 01.01.1614
Melchior Franz Gnisen 11.10.1613
Sigismund Siegfried Promnitz, von 21.10.1613
Daniel Heseler 26.10.1613
Christoph Rünholtz 26.10.1613
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Johann Sigismund Schweinichen, von 26.10.1613
Karl Weinrich 26.10.1613
Carl Brandt 06.12.1613
Joachim Maltzan, von 06.12.1613
Otto Heinrich Maltzan, von 06.12.1613
Joan Caspar Neefe 01.01.1614
Adam Sinner 01.01.1614
Adam Lestwitz, von 06.10.1614
Johann Georg Stredele von Montani 14.04.1614
Caspar Jeschky 01.10.1614
Johann Schonach, von 03.12.1614
Hieronymus Bretorsky 04.08.1619
Ernst Pförtner 17.12.1614
Hans Heinrich Hoberg, von 02.03.1615
Johann Goltzius 24.02.1617
Rudolf Oppersdorff, von 19.06.1615
Christoph Nimptsch, von 04.08.1615
Georg Oswald Rothkirch, von 01.04.1616
Friedrich Rothkirch, von 01.04.1616
Siegmund Gersdorff, von 28.08.1615
Johann Goring 20.09.1615
Andreas Benckendorff 30.05.1616
Wenzel Richard Sprintzenstein, von 29.10.1615
Conrad jr. Hoberg, von 07.11.1615
Heinrich Niebelschütz, von 07.11.1615
Christoph Niemitz, von 07.11.1615
Christoph Reibnitz, von 07.11.1615
Adam Gall von Kreckwitz 21.10.1616
Ernst Nimptsch, von 01.04.1616
Johannes Studnitz, von 07.07.1616
Christoph Hoberg, von 22.10.1616
Friedrich Gersdorff, von 12.07.1616
Nikolaus Waldau, von 23.04.1617
Otto Bartholomaeus Hoenichaw, von 06.10.1616
Joachim Bernhardt Rohr 16.10.1616
Hans Tham Sebottendorff, von 16.10.1616
Gedeon Fischer 24.10.1616
Sigmund Gellhorn, von 23.04.1617
Conrad Friedrich Mohl, von 23.04.1617
David Mohl, von 23.04.1617
Friedrich Monau 19.09.1617
Johan Christoph Karnitzke,  von 01.01.1618
Friedrich Harder 21.09.1617
Georg Pusch, von 01.05.1618
Johann Theoderich Zerotino, von 03.06.1618
Balthasar Seidlitz, von 09.01.1619
Wenzel Reysvitz von Kaderzin 04.08.1619
Heinrich Bibran, von 01.06.1619
Siegmund Braun, von 05.03.1619
Johann Gersdorff, von 05.03.1619
Nikolaus Grenzer 01.01.1619
Martin Fusselius 01.01.1619
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Gottfried Kottulinsky, von 21.02.1619
Friedrich Czettritz, von 25.05.1619
Tobias Jessensky 29.04.1619
Georg Borschnitz, von 29.05.1619
Johann Peucer 29.05.1619
Hans Heinrich Hoberg, von 21.09.1619
Johann Christoph Niebelschütz, von 24.09.1619
Bernhard Waldau, von 10.04.1620
Wolfgang Theodor Waldau, von 10.04.1620
Johann Christoph Tschetschau, von 01.08.1619
Wolff Bernhardt Schaffgotsch, von 23.01.1620
Heinrich Reichell, von 01.10.1620
Sebastian Henkel von Donnersmarck 27.06.1620
Friedrich Ziegner 28.03.1621
Ferdinand Engelhart von Schnellenst 01.01.1621
Johann Wilhelm Reist, von 01.01.1621
Friedrich Wilhelm Reist, von 01.01.1621
Adam Borwitz, von 01.01.1622
Philipp Jakob Jerin, von 16.09.1621
Lorenz Rosarius Rosenfeldt, von 21.10.1621
Tobias Ponickau, von 01.03.1622
Ernst Schweinichen, von 12.10.1623
Gottfried Krichel 21.03.1623
Elias Henkel von Donnersmarck 20.07.1623
Hans Bernhardt Müchellnn, von 11.09.1623
Friedrich Schellendorff, von 10.10.1623
Seifriedt Nimptsch, von 12.10.1623
Siegfrid Promnitz, von 27.05.1625
Johann Brachvogel 10.10.1624
Pancratius Enderman 09.10.1624
Caspar Nostitz, von 09.10.1624
Heinrich Otto Nostitz, von 09.10.1624
Johann Abraham Warnsdorff, von 22.04.1625
Georg Sigismund Zedlitz, von 22.04.1625
Martin Maximilian Knobelsdorff, von 02.07.1624
Elias Albert Colbius 09.07.1624
Wilhelm Beess, von Köln 08.07.1625
Johann Ölhafius 01.07.1626
Caspar Gersdorff, von 05.05.1626
Georg Glaubitz, von 27.03.1625
Christoph Netz, von 15.10.1625
Johann Georg Seidlitz, von 14.10.1625
Gregor Biber 28.11.1626
Leonhard Pritwitz, von 09.04.1626
Wilhelm Maltzan, von 09.04.1626
Johann Heinrich Kötteritz, von 25.08.1625
Georg Friedrich Abschatz, von 01.07.1626
Caspar Bedaw, von 10.04.1626
Nikolaus Gellhorn, von 01.02.1630
Christoph Gellhorn, von 10.04.1626
Bernhard Pogrell, von 03.06.1626
Friedrich Kanitz, von 23.01.1626
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Ferdinand Sagan, Herzog von 01.01.1626
Hans Dietrich Schleinitz, von 10.04.1626
Georg Cottwitz, von 01.01.1627
Sigismund Cottwitz, von 01.01.1627
Johann Ammonius 25.02.1627
Christoph Georg Hock, von 01.01.1627
Christoph Friedrich Lestwitz, von 25.02.1627
Otto Conrad Nostitz, von 01.01.1627
Sigismund Nostitz, von 01.01.1627
Sigismund Brandan Warnsdorff, von 16.04.1627
Caspar Warnsdorff, von 16.04.1627
Johann Vogt von Sägewitz 10.11.1626
Sigismund Vogt von Sägewitz 10.11.1626
Wolfgang Leonhard Colonna, von 10.11.1626
Balthasar Axleben, von 21.11.1626
Georg Kottwitz, von 01.01.1627
Johann Christoph Kötterritz, von 21.07.1627
Valentin Sebisch 13.09.1627
Gabriel Henkel von Donnersmarck 13.10.1627
Georg Friedrich Henkel von Donnersmarck 13.10.1627
Balthasar Schmiedt von Schmiedefeld 08.11.1627
Gottfriedt Schmiedt von Schmiedefeld 08.11.1627
Gottfried Herbst 22.10.1629
Melchior Tilesius 22.05.1628
Friedrich Ebenn 12.09.1628
Daniel Fürst 12.09.1628
Johann Georgii 12.09.1628
Ernst Niebelschütz, von 11.05.1629
Johann Rosarius 10.12.1629
Christoph Seidlitz, von 10.12.1629
Melchior Seidlitz, von 10.12.1629
Joachim Friedrich Dyhrn, von 01.01.1630
Georg Haintz 15.01.1630
Heinrich Brusky 10.06.1630
Thomas Feldner 10.06.1630
Johann Freudenberg 10.06.1630
Johan Neideck 10.06.1630
Adam Schliwitz, von 10.06.1630
Johann Schweinichen, von 10.06.1630
Heinrich Schweinitz, von 10.06.1630
Adam Sebisch 10.06.1630
Johann Georg Zedlitz, von 10.06.1630
Johann Franz Wentzky, von 26.09.1630
Karl Würben und Freudenthal, v 03.05.1634
Sigismundt Falckenhein, von 16.02.1633
Christoph Falckenhein, von 18.02.1633
Gottfried Eichorn 18.03.1635
Johann Georg Rosinus Jawornik und Auhorn, von 01.01.1634
Andreas Prämer 01.06.1634
Hans Georg Sebisch 01.06.1634
Sebastian Vogt von Sägewitz 01.06.1634
Alexander Stosch, von 18.03.1635
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Johann Pfitzner 21.11.1634
Otto Nostitz, von 01.01.1635
Georg Oppersdorff, von 14.07.1635
Johann Tost 17.07.1635
Johann Hartwig Nostitz, von 25.10.1635
Christoph Georg Niebelschütz, von 28.04.1637
Karl Eusebius Liechtenstein, von 24.09.1636
Karl Eusebius Troppau, Herzog von 24.09.1636
Sebastian Komecki 20.01.1637
Michael Hoffman 06.10.1639
Caspar Ferbrandt 27.05.1638
Johann Jakob Gersdorff, von 27.05.1638
Melchior Abraham Gersdorff, von 27.05.1638
Ernst Moritz Schachman, von 27.05.1638
Joan Nikolaus Müller 30.06.1638
Johann Sigismund Strehl, von 30.06.1638
Stanislaus H. F. Orlik von Laziska 11.10.1639
Benjamin Knobloch 31.07.1639
Martin Ludwig Schass 30.04.1641
Christian Hoffmann von Hoffmanswald 01.12.1640
Franz Poppen, von 02.11.1651
Otto Friedrich Herberstein, von 30.04.1641
Johann Milich 28.12.1641
Albert Friedrich Knobelsdorff, von 01.05.1642
Friedrich Hessen-Darmstadt, von 01.01.1651
Nikolaus Felix Orlik von Laziska 15.11.1642
Johann Caspar Ampringen, von 07.12.1642
Fabian Dohna, von 01.01.1643
Leopold Anneberg, von 03.04.1643
Georg Bierlein 07.07.1643
Johann Arbogast Anneberg, von 01.01.1644
Karl Heinrich David Anneberg, von 01.01.1644
Valentin Gerhardi 29.04.1645
Sigismund Reinhart Gris, von 29.04.1645
Christian Friedrich Kerll 01.01.1645
Sigismund Peterswaldsky von Petersw 01.01.1645
Joanne Gütsch 26.03.1645
Christoph Corvin 29.04.1645
Johann Heinrich Schmiedt von Schmiedefeld 29.04.1645
Christian Schmiedt von Schmiedefeld 29.04.1645
Georg Heinrich Redern, von 02.05.1645
Karl Moritz Redern, von 02.05.1645
Christoph Ferdinand Kottulinsky, von 01.01.1646
Samuel Scholz 05.02.1648
Ferdinand Maximilian Sprintzenstein, von 29.04.1649
Andreas Johann Hartranff 01.01.1650
Friedrich Calesius 18.02.1651
Georg Christoph Taupadel, von 01.04.1651
Gustav Colonna, von 26.04.1651
Johann Philipp Popschütz, von 02.11.1651
Michael Gerstman 18.11.1653
Karl Ignaz Zehentner von Zehentgrüb 01.01.1654
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Heinrich Chrysostomu Makoy 30.06.1655
Georg Erico 17.02.1657
Franz Stanislaus Baucke von Rostock 16.07.1664
Jeremias Scheller 01.01.1659
Franz Weinzierle, von 01.01.1659
Mathias Ridel, von 01.03.1659
Heinrich Poser, von 09.03.1659
Christian Cöler 06.05.1659
Nikolaus Aloysios Günzel 06.05.1659
Ignaz Heinrich Hentschel 06.05.1659
Christian Risenau, von 06.05.1659
Karl Götz 01.01.1661
Magnus Anton Götz 20.07.1661
Heinric Solgau, von 23.09.1661
Adam Nostitz, von 20.04.1662
Johann Christoph Schweinitz, von 20.04.1662
Ferdinand Rudolph Firstenberg, von 04.05.1662
Ernst Wilhelm Panwitz, von 14.08.1662
Johann Heinrich Hoberg, von 13.11.1662
Georg Polsnitz, von 07.02.1665
Ferdinand Johann Churschwandt, von 26.05.1663
Johann Heinrich Churschwandt, von 26.05.1663
Matthias Rudolf Oppersdorff, von 07.08.1663
Franz Ignaz Sprintzenstein, von 25.11.1663
Sebastian Augustin Holtzbruck 16.07.1664
Johann Adrian Plencken 02.11.1664
Karl Hannibal Dohna, von 01.01.1665
Maximilian Hochberg v. Fürstenstein 01.01.1665
Gottfried Jeuthe 01.01.1668
Friedrich Ferdinand Mostel 24.06.1668
Georg Friedrich Tschirnhaus, von 01.10.1668
Maximilian Ernst Pückler von Groditz 03.05.1669
Karl  Franz Pückler von Groditz 03.05.1669
Johann Friedrich Herberstein, von 01.01.1679
Johann Leopold Herberstein, von 01.01.1679
Johann Baptist Neidhardt, von 08.07.1670
Johann Nikolaus Strembewsky 03.07.1671
Ferdinand Otto Gaschin, von 03.07.1672
Rudolph Gaschin, von 03.07.1672
Johann Ludwig L.I. Nostitz, von 19.09.1672
Theophil Milich 07.11.1672
Georg Friedrich Oppersdorff, von 01.12.1672
Amandus Ferdinand Peterswaldsky von Petersw 12.04.1673
Franz  Wenzel Ruessenstein, von 01.10.1673
Johann Ferdinand Götzen, von 24.11.1673
Heinrich Maximilian Nessen 14.07.1674
Joachim Richard Lancken, von 29.04.1675
Franz  Albert Sommerfeldt, von 29.04.1675
Johann Wolfgang Franckenberg, von 01.05.1675
Leopold Heinrich Garnier 30.06.1675
Johann Wolfgang Berge, vom 04.07.1676
Christoph Friedrich Niesenmeuschel, von 04.07.1676
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Balthasar Stosch, von 04.07.1676
Caspar Christian Seligmann 05.07.1676
Johann Christoph Hayn, von 01.01.1680
Paul Heinrich Ehrmann 25.11.1676
Karl Öhmb 27.08.1677
Johann Ignaz Sokolik 09.06.1677
Johann Anton Nostitz, von 12.06.1677
Nikolaus Feuthen 01.01.1678
Franz Oppersdorff, von 10.02.1678
Johann Maximilian Lindner von Lilienthal 23.04.1678
Johann Gerhard Peterswaldsky von Petersw 22.05.1678
Samuel Kreß 06.06.1678
Joachim Berge, vom 13.09.1679
Johann Adam Limprecht 18.04.1681
Erdmann Redern, von 21.07.1680
Karl  Sigfried Redern, von 21.07.1680
Caspar Rosenthal, von 01.01.1683
Philipp Jakob Walcke 01.01.1683
Heinrich Wilhelm Wilczek, von 01.07.1683
Franz Ferdinand Sack, von 24.08.1687
Michael Karl Althann, von 01.03.1689
Michael Wenzel Franz Althann, von 01.03.1689
Johann Rudolf Oppersdorff, von 01.05.1689
Heinrich Wilhelm Hartlieb 17.06.1689
Johann  Sigismund Wiedbach, von 17.06.1689
Wenzel Anton Nostitz, von 03.09.1689
Johann Adam Dahm, von 01.01.1690
Michael Heinrich Franzky 01.01.1690
Johann Ferdinand Praschma, von 01.01.1690
Conrad Tschirnhaus, von 01.01.1690
Georg Franz Biberstain 01.05.1690
Anton Christoph Proskau, von 03.06.1690
Joseph Leopold Ursino, von 03.06.1690
Heinrich Levinus Trach, von 01.01.1691
Wenzel Franz Tham, von 08.11.1692
Johann Karl C. Nostitz, von 01.01.1693
Otto Wenzel Nostitz, von 01.01.1693
Leopold Anton Sack, von 01.01.1693
Franz Jaroschin, von 28.04.1694
Boleslaw Anton Paczinsky von Tenczin 09.05.1694
Johann Karl Götzen, von 23.06.1694
Franz Ferdinand Sprintzenstein, von 01.09.1694
Franz Joseph Sprintzenstein, von 01.09.1694
Johann Joseph Kerris de Rosenhaag 01.10.1694
Caspar Alexander J. Mennich, von 19.11.1694
Balthasar Heyn, von 21.11.1694
Johann Anton E. Nytz, von 21.11.1694
Johann Christian Kretschmer 01.04.1695
Johann Anton Schaffgotsch, von 30.05.1695
Franz Adrian Hatzfeld, von 22.12.1695
Martin Milde 22.12.1695
Wenzel Clemens Saltza, von 01.01.1696
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Eberhard Leopold Neidhart, von 01.05.1696
Friedrich Wilhelm Posadowsky, von 18.05.1696
Ferdinand Sigismund Seidlitz, von 18.05.1696
Joseph Franz Würben und Freudenthal, v 17.06.1696
Johann Ernst Schaffgotsch, von 16.09.1696
Samuel Balthasar Goldbach 01.06.1697
Christian Joseph Willenberg 01.06.1697
Friedrich Dyherrn, von 15.11.1697
Alexander Rudolph Rottenburg, von 15.11.1697
Siegfried Stillfrid, von 22.04.1698
Theodor Schlebusch, von 02.06.1698
Maximilian Wratislaw von Mitrowitz 02.06.1698
Bernhard Celestinus Redern, von 07.11.1699
Erdmann Christoph Proskau, von 08.11.1699
Franz Karl Gaschin, von 11.11.1699
Johann Joseph Gaschin, von 11.11.1699
Michael Friedrich Althann, von 04.07.1700
Johann Gottlieb Milich, von 16.02.1700
Joseph Lobkowitz, Fürst von 07.10.1700
Philipp Lobkowitz, Fürst von 07.10.1700
Ludwig Wilhelm Stechinell, von 16.04.1701
Johann Karl Anton Forno, von 03.05.1701
Anton Schmidl, von 06.10.1701
Heinrich Joseph Hatzfeld, von 06.11.1701
Christoph Gotthard Nimptsch, von 10.02.1702
Karl Maximilian Eichendorff, von 18.03.1702
Anton Lothar Hatzfeld, von 08.07.1702
Theophil Trach, von 01.01.1703
Friedrich Promnitz, von 17.03.1703
Leopold Ferdinand Kurtz, von 18.10.1703
Norbert Würben und Freudenthal, v 01.11.1703
Erdmann Redern, von 28.08.1707
Heinrich Redern, von 28.08.1707
Veit Georg Arzt, von 02.11.1707
Rudolf Heinrich Nostitz, von 22.05.1708
Heinrich Daniel Lidlau, von 07.05.1709
Joan Gottlieb R. Trach, von 07.02.1710
Ernst Julius R. F. Gellhorn, von 24.05.1710
Erdmann Pückler von Groditz 24.05.1710
Franz Sylvius Pückler von Groditz 24.05.1710
Johann Amadeus R. Trach, von 24.05.1710
Sylvius Karl Franckenberg, von 04.05.1711
Albert Sebisch, von 04.05.1711
Wilhelm Sebisch, von 04.05.1711
Johann Wenzel Knobelsdorff, von 04.07.1711
Karl Joseph Waffenberg, von 16.11.1711
Maximilian Franckenberg, von 19.11.1711
Maximilian Augustus Franckenberg, von 19.11.1711
Dominicus Philipp J. Rottenberg, von 17.02.1712
Leopold Ebenn, von 16.03.1712
Anton Joseph H. Sedlnitzky, von 10.07.1712
Franz Leopold Lichnovsky, von 03.09.1712
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Johann Hugo Hatzfeld, von 22.12.1713
Karl Ludwig Gaschin, von 01.01.1715
Thomas Joseph Löwencron, von 01.01.1715
Ernst Sigismund Nostitz, von 24.05.1715
Amandus Dominicus Peterswaldsky von Petersw 01.01.1716
Johann Christoph Churschwandt, von 09.07.1716
Heinrich Anton Churschwandt, von 09.07.1716
Thomas Philipp L. Rohr, von 15.08.1721
Johann Theophil Rebel, von 08.05.1722
Bernhard Winckler 08.05.1722
Andreas Gustav Skronsky, von 01.01.1723
Johann Baptist Bendeman 14.01.1725
Wenzel Ernst Schaffgotsch, von 14.01.1725
Franz Wilhelm Schaffgotsch, von 14.01.1725
Jean Asselborn, von 12.05.1725
Karl Joseph Leopold Lichnovsky, von 12.05.1725
Ernst Maximilian Sweerts, von 26.10.1731
Felix Sobek, von 11.09.1732
Lorenz Gilgenheim, von 04.05.1733
Franz Hochberg, von 26.09.1737
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Johannes Lange 01.01.1522
Gamaliel Moibanus 10.02.1565
Lorenz Baudis 10.02.1566
Gerard Altanetter 04.04.1573
Johannes Scheliha von Rzuchau 02.01.1589
Georg Closius 11.11.1597
Andreas Schön 13.02.1598
Franz Requesenz, von 20.09.1621
Balthasar Seldenreich 28.08.1621
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Lorenz Baudiss 01.09.1565
Jeremias Tachauer 01.09.1565
Bernard Eder 01.01.1584
Petrus Bremmer 15.10.1574
Pancratius Freund 22.12.1574
Albert Magnus Maltitz, von 09.02.1579
Sebastian Hartmann 29.07.1586
Georg Scultetus 25.04.1586
Petrus Wlczek 03.12.1580
Bartholomaeus Jerin 18.09.1589
Johann Ferschius 28.04.1600
Johann Christoph Proskau, von 26.05.1590
Ulrich Desiderius Proskau, von 26.05.1590
Wenzel Hancke 26.04.1600
Caspar Don 16.10.1594
Andreas Klimann 28.07.1594
Nikolaus Praus 20.09.1595
Noe Eytner 14.04.1594
Friedrich Tschaurus 25.04.1594
Nikolaus Scultetus 18.12.1593
Nikolaus Gaffron, von 21.03.1601
Caspar Felckel 27.08.1601
Matern Gnisen 04.01.1601
Gregor Bernnitz 27.09.1602
Friedrich Seyller 28.09.1599
Christoph Rhediger, von 28.09.1599
Matthias Sellius 23.09.1599
Paul Hentzner 28.09.1599
Karl Troilo 07.10.1600
Bartholomaeus Hörnchen 28.04.1600
Ignaz Kolowrat, von 28.04.1600
Gerard Ecker 06.02.1601
Johann Wilhelm Sprintzenstein, von 05.09.1601
Christoph Strachwitz, von 09.02.1606
Achatius Dohna, von 01.01.1602
Petrus Gebauer 20.11.1608
Johann Stephetius von Thursten 18.04.1606
Martin Nilner 20.12.1603
Michael Hiltprandt 20.03.1611
Johann Lohr, von 20.11.1608
Martin Kolsdorff/Kohlsdorff 09.02.1606
Balthasar Pastorius 07.10.1606
Friedrich Dohna, von 12.02.1608
Karl Printz von Buchau 18.02.1608
Friedrich Oppersdorff, von 17.09.1611
Johann Holtzgräff, von 04.07.1617
Adam Olitorius 01.01.1612
Caspar Karas vom Romstein 19.05.1620
Georg Lucas 19.03.1616
Philipp Friedrich Breiner, von 21.09.1621
Friedrich Monau 20.11.1617
Nikolaus Grenzer 04.07.1619
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Johann Christoph Tschetschau, von 07.07.1619
Matthaeus Molitor 02.12.1619
Ferdinand Engelhart von Schnellenst 08.05.1621
Martin Maximilian Knobelsdorff, von 13.03.1626
Christoph Netz, von 15.05.1626
Wenzel von Würben und Freudentha 28.06.1626
Christoph Stephetius 01.12.1631
Georg Lorenz Budaeus von Lohr 01.12.1633
Valentin Suarati 30.07.1630
Johann Hammes von  Luheradt 07.01.1631
Dominic Valentini 08.05.1637
Stanislaus H. F. Orlik von Laziska 01.01.1639
Caspar Naso 06.06.1640
Bernardinus Malanotti 12.11.1644
Friedrich Hessen-Darmstadt, von 24.07.1642
Ignaz Leopold Lassel von Klimann 11.11.1655
Simon Aloysius Decius 09.09.1658
Johann Casimir Proskau, von 11.10.1658
Georg Polsnitz, von 30.07.1665
Franz Proskau, von 05.05.1666
Johann G. L. W. Lebenfelt, von 01.03.1671
Johann Wolfgang Franckenberg, von 02.09.1675
Leopold Heinrich Garnier 24.05.1676
Franz Engelbert Barbo von Waxenstein 02.10.1688
Elias Daniel Sommerfeldt, von 03.03.1704
Christoph Friedrich Gellhorn, von 07.04.1709
Philipp Constantin Välkern, von 26.11.1707
Heinrich Johann N. Lucas 07.12.1731
Johann Joseph Greupel 12.11.1733
Karl Joseph Alt 13.11.1733
Johann Joseph C. Nerlich 13.11.1733
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Joachim Rudolph 06.04.1570
Martin Roricht 02.04.1577
Andreas Klimann 12.10.1600
Johann Ernst Plocinus 30.10.1609
Matthias Johann Stephetius 13.06.1648
Andreas Jakob 01.01.1649
Johann Friedrich Pescha 01.01.1649
Caspar Augustin Zobel 27.08.1650
Hermann Matthias Attems, von 01.01.1654
Matthias Krzyzowniecky 22.04.1653
Johann Baptist Fechtner 09.09.1656
Franz Weinzierle, von 06.10.1662
Jakob Maximilian Clososki 24.09.1669
Abraham Franz Heisig 22.10.1678
Johann  Georg Mitschki 01.01.1680
Anton Lothar Hatzfeld, von 01.01.1703
Andreas Anton Kraus 27.04.1707
Johann Joseph Trautson, von 01.01.1723
Johann Michael Rheinisch 09.06.1725
Michael Karl Althann, von 30.06.1725
Wenzel Freyenfels, von 12.11.1726
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Theodor Lindanus 01.01.1552
Christoph Herman 01.01.1554
Melchior Gertner 08.04.1554
Alcibiades Gothard 08.04.1554
Caspar Lutwitz 08.04.1554
Zacharias Fevverkorn 08.10.1560
Andreas Jerin, von 19.08.1567
Vitus Miletus 12.10.1567
Jakob Miller 01.01.1570
Michael Schram 01.01.1570
Stanislaus Paulovius von Pawlowitz 01.01.1571
Melchior Pyrnes von Pyrn 08.12.1571
Bernard Eder 01.11.1573
Georg Kintzel 16.11.1573
Konrad Waibel 01.05.1574
Paul Albert 01.01.1575
Tobias Seidel 02.10.1578
Bartholomaeus Reyswichz 19.02.1579
Sebastian Hartmann 01.01.1580
Georg Schultetus 01.01.1580
Georg Andreadis 31.01.1580
Georg Scultetus 26.06.1580
Johann Don 01.01.1582
Bartholomaeus Jerin 01.01.1586
Johann Ferschius 01.01.1597
Peter Koslowsky, von 30.10.1588
Caspar Weidner 16.10.1588
Franz Bär (Ursinus) 29.04.1589
Wenzel Hancke 06.09.1589
Caspar Don 17.10.1589
Andreas Klimann 14.12.1589
Nikolaus Praus 23.04.1590
Balthasar Neander 10.10.1590
Valentin Mrazek 01.01.1594
Johann Oppel, von 10.02.1594
Nikolaus Gaffron, von 07.07.1594
Matern Gnisen 20.06.1595
Gregor Bernnitz 27.10.1596
Johann Seifrid 17.06.1598
Wenzel Koslowsky, von 04.09.1598
Johann Vasthovius 11.02.1600
Christoph Strachwitz, von 13.09.1601
Petrus Gebauer 05.10.1602
Johann Stephetius von Thursten 23.10.1602
Michael Hiltprandt 17.09.1604
Johann Lohr, von 17.09.1604
Johann Gallus 01.01.1605
Felix Konarsky 01.01.1607
Johann Friedrich Breiner, von 04.01.1610
Johann Balthasar Liesch von Hornau 01.01.1613
Caspar Karas vom Romstein 01.01.1615
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Philipp Friedrich Breiner, von 01.01.1617
Franz Requesenz, von 30.10.1617
Joseph Negroni, von 01.01.1618
Adam Karas 01.01.1620
Karl Willenberger von Willenbe 19.10.1624
Christoph Stephetius 01.10.1628
Georg Lorenz Budaeus von Lohr 01.10.1629
Georg Otislaw, von 05.10.1637
Bernardinus Malanotti 01.01.1641
Franz Poppen, von 01.01.1641
Johann Chrisostomus Printz von Buchau 07.11.1642
Franz Ignaz Wilczek, von 31.12.1646
Gotthard Franz Schaffgotsch, von 01.01.1647
Johann Georg B. Herberstein, von 25.12.1648
Ignaz Ferdinand Rieter 01.01.1649
Ignaz Ferdinand Richter von Hartenberg 02.10.1649
Ignaz Leopold Lassel von Klimann 18.09.1650
Abraham Ignaz Kirchner von Lilienkirch 30.09.1650
Hermann Matthias Attems, von 02.11.1650
Franz Stanislaus Baucke von Rostock 13.10.1657
Daniel Peter Richter von Hartenberg 30.10.1657
Philipp Friedrich Strachwitz, von 09.10.1658
Franz Weinzierle, von 01.11.1659
Sigismund Christoph Herberstein, von 29.10.1661
Christoph Franz Schlenzka 30.11.1662
Johann Christoph Sannig 20.01.1663
Leopold Wilhelm Tharoul,  von 01.11.1663
Johann H. Friedrich Trautmannsdorf, von 01.10.1664
Karl Ignaz Wiesner von Wiesengrund 01.11.1664
Franz Johann Fluske 19.11.1664
Leopold Xaver Wallis 01.11.1665
Franz Wenzel Reussenstein,  von 01.01.1669
Wenzel Zierowsky von Zierowa 17.10.1670
Alexander Rudolph Holstein, Herzog von 15.10.1671
Caspar Ignaz Vogt 27.02.1675
Johann Felix  A. Pedewitz 04.11.1675
Johann Christoph Hayn, von 28.10.1676
Johann Heinrich Sweerts, von 09.11.1676
Georg Stürk,  von Planckenwerth 18.04.1678
Christian Ludwig Mayersheimb, von 12.10.1678
Gundakar Thomas Stahremberg, von 17.12.1679
Karl Samuel Butschki, von 22.05.1681
Gottfried Franz Xave Schubert 02.06.1681
Johannes Adam Caspar 28.01.1682
Leopold Sigismund Franckenberg, von 28.01.1682
Anton Ignaz Müntzer 28.01.1682
Johann Franz Hoffmann, von 23.10.1682
Johann Ludwig Krawarz, von 05.11.1682
Franz Engelbert Barbo von Waxenstein 01.01.1684
Ludwig Benedict Fröhlich 27.10.1684
Franz Bernhard Stürk,  von Planckenwerth 01.01.1686
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Franz Attems, von 27.10.1687
Caspar Adolph Paczinsky von Tenczin 01.01.1689
Heinrich Richard L. Daun, von 14.10.1690
Johann Heinrich I. Hueber 20.10.1690
Leopold Ignaz Welczek, von 26.10.1691
Karl  Maximilian Fraghstein, von 01.01.1692
Franz Christian Webersberg,  von 01.01.1692
Julius Gottfried Tillisch, von 05.05.1693
Caspar  Heinrich Falckenhein, von 31.10.1693
Anton Arnold Glandorf, von 31.10.1693
Melchior Dittel 23.01.1694
Christoph Leopold Eicholtz 21.05.1694
Franz Moriz Beck, von 25.03.1696
Joseph Jakob J. Paczinsky von Tenczin 09.03.1698
Michael Friedrich Althann, von 01.01.1700
Ernst Rudolph Severi Halden-Tratzberg, von 20.10.1700
Johann Christoph Hille 28.10.1700
Elias Daniel Sommerfeldt, von 28.10.1700
Martin Joseph Erbricht 31.10.1701
Johann Stephan Rotter 31.10.1701
Franz Joseph Heuel, von 23.10.1703
Georg Sigismund Abschatz, von 26.10.1703
Melchior Leopold Blasgude 26.10.1703
Anton  Hermann Pechmann, von 22.11.1703
Johann Philipp G. Schutzbar von Milchling 25.11.1703
Joseph Ignaz Eitner, von 24.10.1705
Christoph Friedrich Gellhorn, von 24.10.1705
Theophil Ignaz Schubert 24.10.1705
Karl Ferdinand Sommerfeldt, von 24.10.1706
Joseph Ignaz Rovere, von 22.11.1706
Karl Joseph Duchze, von 28.10.1707
Jakob Ernst Julius Liechtenstein, von 08.11.1709
Benedictus Maternus Ortman, von 29.01.1711
Johann Christian F. Götze 27.09.1711
Martin Robert Lenga 24.11.1713
Johann Richard Redinghofen,  von 24.11.1713
Johann Paul Heyn, von 20.12.1713
Johann Anton Zinn von Zinnenburg 20.12.1713
Gottfried Leopold Schimonsky, von 01.01.1714
Philipp Ludwig Sinzendorf, von 01.01.1714
Franz Ernst R. Tiepold, von 28.12.1714
Christoph Karl Blasgude 25.10.1717
Franz Wilhelm Carqui, von 19.10.1718
Johann Anton Creutzenstein, von 20.10.1720
Wilhelm Schiaffarzik 20.10.1720
Karl Moritz Franckenberg, von 20.10.1721
Johann Wenzel Senftleben 20.10.1721
Franz Joseph Hohenhausen, von 14.10.1722
Judas Thaddaeus Menzelsberg, von 17.10.1723
Ludwig Joseph Keslitz, von 08.10.1727
Franz Ludwig Blankovsky, von 21.10.1730
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Franz Sebastian Kunitz, von 27.10.1730
Amandus Ignaz Schwemmersdorff, von 01.01.1731
Johann Joseph Gottschalkowsky, von 30.10.1731
Georg Friedrich Welczek, von 30.10.1731
Karl Ferdinand Sala de Grossa 25.10.1732
Ferdinand Longueval, von 29.10.1733
Bernhard Habichtfeld, von 31.10.1733
Ormandus Heinrich Schmeskal, von 31.10.1733
Franz Michael N. Troilo, von 13.10.1734
Johann Adalbert Flemming, von 14.10.1734
Karl Heinrich Heuel, von 27.10.1735
Joseph Johann Ignaz Saingenois, von 01.01.1736
Joseph Langen von Munnichhoffen 18.11.1738
Franz Anton Flemming, von 20.11.1738
Anton Franz Kolbnitz, von 20.11.1738
Karl Zinn von Zinnenburg 23.11.1739
Karl Franz Kalbacher, von 31.10.1740
Joseph Wenzel C. Sternberg, von 31.10.1740
Johann Moritz Strachwitz, von 31.10.1740
Franz Gruhl 01.01.1749
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Valens Acidalius 00.00.0000 09.10.1591 Bologna MED.
Joachim Adami 13.08.1667 27.03.1668 Padua MED.
Paul Albert 00.00.1575 00.00.1582 Bologna THEOL.
Christoph Alberti 06.07.1618 10.09.1618 Padua MED.
Dominicus Albinus 00.00.0000 20.11.1514 Ferrara MED.
Christian L. Albrecht 15.12.1668 30.10.1670 Padua MED.
Karl Alt 00.00.1733 13.11.1733 Perugia MED.
Michael K. Althann, Graf von 00.00.0000 30.06.1725 Rom Sap. IUD.
Elias am Ende 07.11.1629 14.02.1630 Padua MED.
Georg Andreadis 00.00.1580 00.00.1588 Perugia THEOL.
Wenzel Ardensbaf 00.00.0000 30.03.1667 Bologna MED.
Johann Joseph Arzat/Arlet 00.00.0000 25.09.1721 Padua MED.
Hermann M. Attems, Graf von 00.00.1650 00.00.1654 Rom Sap. THEOL.
Franz Bär 00.00.1589 00.00.1593 Rom CG. THEOL.
Paulus Bär 00.00.0000 00.00.1512 Ferrara MED.
Franz E. Barbo, Graf von 00.00.1684 00.00.1688 Perugia THEOL.
Thomas Bartholus 22.03.1587 03.04.1587 Bologna IUD.
Lorenz Baudis 21.10.1564 10.02.1566 Pisa IUD.
Christian Behem/Behm 22.09.1686 01.10.1686 Padua MED.
Martin Berger/Kergerus 27.06.1674 27.07.1674 Padua MED.
Gregor Bernnitz 27.09.1602 29.09.1602 Siena IUD.
Johann B. Bircke 13.11.1648 02.12.1648 Padua MED.
Gottfried M. Bivek 00.00.0000 28.02.1670 Bologna MED.
Franz L. Blankowsky, von 00.00.1730 00.00.1734 Rom Sap. THEOL.
Melchior L. Blasgude 00.00.1717 00.00.1723 Rom CG. THEOL.
Georg Boblich 00.00.1598 16.08.1604 Padua IUD.
Paul Boreck 16.06.1560 17.10.1560 Bologna MED.
Philipp F. Breiner, von 00.00.1617 00.00.1621 Perugia nur PHIL..
Georg Friedrich Brettschneider 31.07.1696 28.08.1696 Padua MED.
Donatus Briesser/Bueßer 19.02.1594 09.03.1595 Padua IUD.
Christian Buckisius 13.04.1654 12.06.1654 Padua MED.
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David Bucretius 00.00.0000 22.06.1626 Padua MED.
Georg L. Budäus von Lohr 00.00.1629 00.00.1633 Perugia THEOL.
Georg Calitius 10.10.1641 08.08.1644 Padua MED.
Georg Carolus 20.07.1596 00.00.1599 Padua MED.
Christian Charisius 14.06.1629 12.10.1629 Padua MED.
Fabian Chindeler 00.00.0000 03.07.1512 Padua MED.
Jakob M. Closowski 00.00.0000 24.09.1669 Rom Sap. IUD.
Elias A. Colbius 09.07.1624 16.09.1624 Siena THEOL.
Georg Colerus 29.06.1654 29.01.1655 Padua MED.
Balthasar Cörnerus 21.11.1627 10.05.1629 Padua MED.
Johannes Crato von Krafftheim 00.00.1546 22.08.1548 Bologna MED.
Melchior Cremer 01.12.1586 07.10.1591 Padua MED.
Achilles Cromer 06.06.1583 25.02.1585 Padua MED.
Joachim Cureus 23.11.1557 10.09.1558 Bologna MED.
Irenaeus Cureus 01.12.1592 00.00.1593 Padua MED.
Jeremias Curzman 05.07.1656 13.10.1656 Padua MED.
Johann Cyrus 00.00.1551 06.10.1553 Padua IUD.
Cristian K. Demnisch 10.10.1649 06.09.1650 Padua MED.
Christian Dhöring 03.11.1664 29.01.1665 Padua MED.
Gottfried E. Dobricius 02.07.1657 26.11.1658 Padua MED.
Johann Don 00.00.1582 00.00.1589 Rom CG. THEOL.
Michael Döring 12.11.1659 28.06.1660 Padua MED.
Johann G. Dornavius 13.04.1654 13.01.1655 Padua MED.
Johann Dressler 00.00.0000 00.00.1511 Bologna IUD.
Bernhard Eder 00.00.1573 00.00.1583 Perugia nur PHIL.
Joachim Elsner 26.09.1637 21.02.1639 Padua MED.
Caspar Emmerich 00.00.0000 24.04.1501 Bologna IUD.
Iohannes Friedrich Engel 11.03.1689 31.03.1689 Padua MED.
Anselm Ephorinus 00.00.0000 23.12.1532 Padua MED.
Johann C. Etner 20.11.1674 15.01.1675 Padua MED.
Johannes Christian Etnerus 02.12.1697 01.10.1699 Padua MED.
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Noe Eytner 10.03.1591 24.08.1594 Siena IUD.
Johann A. Fabianus 17.06.1654 15.04.1655 Padua MED.
Johann B. Fechtner 00.00.0000 09.09.1656 Rom Sap. IUD.
Caspar Felckel 06.05.1595 00.00.1601 Rom CG. THEOL.
Christian Felkel 20.03.1656 07.09.1656 Padua MED.
Johannes Fersius 14.11.1586 00.00.1591 Padua MED.
Antonius Jacobus Fichtel 28.01.1706 09.08.1708 Padua MED.
Heinrich Fierling 20.05.1628 09.05.1630 Padua MED.
Tobias Fischer 25.10.1584 25.02.1585 Padua MED.
Gregor Franck 11.05.1599 00.00.1602 Padua MED.
Melchior Fribius 17.05.1659 01.08.1659 Padua MED.
Joseph Fröhlich 00.00.0000 14.01.1735 Bologna MED.
Johann Franciscus Früauff 30.10.1717 04.12.1717 Padua MED.
Severinus Fucksius 27.05.1637 08.10.1637 Padua MED.
Nikolaus Gaffron, von 00.00.1594 21.03.1601 Perugia THEOL.
Flaminius Gasto 28.12.1595 00.00.1595 Padua MED.
Petrus Gebauer 00.00.1602 20.11.1608 Perugia THEOL.
Petrus Gebauer 05.10.1602 00.00.1607 Rom CG. THEOL.
Friedrich Geitzinger 26.11.1676 08.02.1677 Padua MED.
Georg Abrahamus Geitzinger 09.12.1709 27.02.1710 Padua MED.
Christoph Geller 09.03.1639 10.07.1639 Padua MED.
Melchior Gersdorff, von 00.00.1511 00.00.1516 Bologna IUD.
Martin Gerstman, von 00.00.1555 28.05.1561 Padua IUD.
Jeremias Gerstmann 22.10.1579 00.00.1579 Padua IUD.
Flaminius Gesch 23.02.1658 26.11.1658 Padua MED.
Jeremias Gesner 11.10.1587 25.11.1587 Padua MED.
Wenzel Gloger 02.07.1657 26.11.1658 Padua MED.
Johann Goltzius 13.06.1615 00.00.1615 Bologna MED.
Johann Goring 20.09.1615 22.09.1615 Siena THEOL.
Daniel/David Graebner 24.10.1679 17.01.1680 Padua MED.
Ernst S. Grassius 26.11.1678 03.01.1679 Padua MED.
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Karl Greuser 16.11.1593 04.09.1595 Padua MED.
Bartholomaeus Gürndt/Gürndts 04.09.1669 10.01.1670 Padua MED.
Gabriel Hahn 10.05.1585 21.03.1590 Siena IUD.
Johann Hammes von Lutheradt 00.00.0000 07.01.1631 Perugia THEOL.
Sebastian Hartmann 00.00.1580 29.07.1586 Perugia THEOL.
Anton L. Hatzfeld, von 08.06.1702 25.09.1704 Rom Sap. IUD.
Abraham Haunolth 17.07.1596 00.00.1599 Padua MED.
M. Benedictus Hausmann 23.03.1637 31.10.1637 Padua MED.
Gottfried Heidenreich 17.02.1679 26.06.1680 Padua MED.
Georg Hein 00.00.0000 30.04.1608 Bologna MED.
Georg Heintke 30.09.1676 29.10.1676 Padua MED.
Abraham F. Heisig 00.00.0000 22.10.1678 Rom Sap. IUD.
Matthaeus Heldt 20.11.1629 10.09.1630 Padua MED.
Jakob B. Helfer 13.05.1642 28.06.1642 Padua MED.
Adam Henninga 06.12.1645 29.10.1647 Padua MED.
David Henningus 09.07.1632 26.09.1633 Padua MED.
Balthasar Henricus 21.10.1565 07.03.1566 Pisa MED.
Sigismund C. Herberstein, von 29.10.1661 09.01.1665 Rom Sap. THEOL.
Beniaminus Herdenius 12.11.1690 06.12.1690 Padua MED.
Johann Herman 00.00.1553 00.00.1553 Padua MED.
Johann Herman 29.05.1596 00.00.1596 Padua MED.
Johannes Hess 00.00.1554 18.05.1554 Ferrara IUD.
Paul Hess 02.11.1556 23.06.1563 Bologna MED.
Josef A. Heuel, von 23.10.1703 00.00.1707 Rom CG. THEOL.
Lorenz Heugel 00.00.1555 00.00.1558 Bologna IUD.
Johann Hiltprand 05.11.1606 08.03.1607 Padua MED.
Michael Hiltprandt 11.06.1604 00.03.1611 Rom CG. THEOL.
Johannes Hoffmann 00.00.1542 00.00.1543 Bologna IUD.
Johann F. Hoffmann, von 23.10.1682 25.05.1686 Rom Sap. THEOL.
Iohannes Hoffmannus 07.01.1672 30.05.1672 Padua MED.
Iohannes Hoffmannus 07.01.1672 27.08.1672 Padua MED.
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Martin Hohberg 28.11.1682 21.01.1683 Padua MED.
Franz J. Hohenhausen und Hochhaus,

von
14.10.1722 00.00.1727 Rom CG. THEOL.

Christian Hölmann 29.10.1706 24.01.1707 Padua MED.
Georg Abraham Horingk 00.00.0000 03.09.1692 Padua MED.
Petrus Hornig 00.00.0000 11.08.1503 Siena  KR.
Otto Hornig, von 00.00.0000 00.00.1556 Bologna IUD.
Christoph Hortensius 00.00.0000 00.00.1535 Bologna IUD.
Sebald Huber 00.00.1511 00.00.1516 Bologna MED.
Johann Friedrich Hubrigius 20.09.1662 16.03.1663 Padua MED.
Ludovicus Ienisch 11.04.1690 14.04.1690 Padua MED.
Friedrich F. Ilmer 00.00.0000 29.12.1657 Bologna MED.
Andreas Isingius 00.10.1583 06.12.1586 Padua MED.
Martin Isingius 17.02.1589 00.00.1590 Padua MED.
Andreas Jakob 00.00.0000 00.00.1649 Rom Sap. IUD.
Kilian Jenckwitz 00.00.1537 11.01.1539 Siena IUD.
Thomas Jenicken 00.00.0000 26.11.1594 Padua IUD. und PHIL.
Andreas Jerin, von 00.00.1567 00.00.1571 Bologna THEOL.
Caspar Jeschky 01.10.1614 25.08.1615 Siena MED.
Georg Jungkhermann 00.00.0000 20.12.1515 Ferrara IUD.
Georg Kahl 08.03.1583 00.00.1586 Padua IUD.
Caspar Karas 18.09.1615 00.00.1620 Rom CG. THEOL.
Adam Karas 00.00.1620 00.00.1622 Rom CG.  KR.
Samuel Kinner 21.11.1627 25.04.1629 Padua MED.
Cyprianus Kinnerus 07.11.1629 14.02.1630 Padua MED.
Abraham I. Kirchner von Lilienkirch 30.09.1650 00.04.1653 Rom CG. THEOL.
Michael Kirstenius 06.08.1651 08.05.1653 Padua MED.
Andreas Klaunig 21.11.1670 06.03.1671 Padua MED.
Andreas Klimann 00.00.1589 14.10.1600 Rom Sap. IUD.
Sebastian Komecki 00.00.0000 20.01.1637 Perugia IUD.
Martin Kopricius 09.12.1594 00.00.1595 Padua MED.
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Balthasar Kramer 23.09.1652 18.12.1653 Padua MED.
Andreas A. Kraus 00.00.0000 27.04.1707 Rom Sap. IUD.
Leonhard Kretschmer 07.11.1590 00.00.1591 Padua MED.
Nikolaus Krikaus 00.00.0000 09.09.1516 Ferrara KR.
Matthias Krzyzowniecky 00.00.0000 22.04.1653 Rom Sap. THEOL.
Christoph A. Kuhn 19.10.1670 11.06.1671 Padua MED.
Franz S. Kunitz, von 00.00.1730 00.00.1734 Rom CG. KR.
Jeremias Kuntschius 18.10.1593 02.12.1594 Padua MED.
Elias Kuntschius von Breitenwaldt 29.09.1597 00.00.1597 Padua MED.
Elias Kuntschius von Breitenwaldt 07.09.1662 18.08.1663 Padua MED.
Jakob Lambert 00.00.0000 14.05.1597 Siena THEOL.
Petrus Lambert 16.05.1597 30.08.1598 Siena IUD.
Johannes Lange 00.00.0000 00.00.1522 Pisa MED.
Ignaz L. Lassel von Klimann 18.09.1650 00.00.1655 Rom CG. THEOL.
Nikolaus Lauben 00.00.1554 11.01.1558 Ferrara IUD.
Johann Leander 21.06.1590 05.08.1591 Padua MED.
Johann Liebentanz 27.10.1662 16.03.1663 Padua MED.
Johann B. Liesch von Hornau 00.00.1613 12.09.1619 Perugia THEOL.
Theodor Lindanus 00.00.1552 00.00.1556 Rom CG. THEOL.
Georg Logau, von 00.00.1524 00.00.1538 Ferrara IUD.
Johann Lohr, Budäus von 17.09.1604 19.11.1608 Perugia THEOL.
Lorenz Luckh von Boguslawitz 00.00.1584 00.00.1686 Rom Sap. MED.
Johann C. Ludwig 03.11.1718 22.12.1718 Padua MED.
Johann G. Maier 00.00.0000 13.12.1732 Bologna MED.
Johann D. Major 04.09.1659 28.06.1660 Padua MED.
Johann Matern 14.04.1641 18.02.1642 Padua MED.
Johann Mencel 27.05.1581 00.00.1582 Padua MED.
Casparus J.F. Mentzel 29.10.1686 26.11.1687 Padua MED.
Johann P. Mentzel 08.10.1718 31.10.1718 Padua MED.
Caspar Mergenau 00.00.0000 00.00.1500 Bologna IUD.
Johannes Metzler 00.00.1517 13.04.1519 Siena IUD.
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Vitus Miletus 12.10.1567 11.06.1575 Bologna THEOL.
Jakob Miller 00.00.1570 22.05.1579 Pavia THEOL.
Johannes Moibanus 00.00.1553 11.10.1554 Bologna MED.
Johann H. Molitor 00.10.1673 09.01.1674 Padua MED.
Johann J. Müncerus 08.08.1660 14.10.1660 Padua MED.
Anton I. Müntzer 00.00.1582 00.00.1585 Rom CG. THEOL.
Balthasar Neander 10.10.1590 16.11.1593 Rom CG. THEOL.
Josef Negroni, von 00.00.1618 05.06.1623 Bologna THEOL.
Christian Neomenius 07.12.1638 23.02.1639 Padua MED.
Johann J. Nerlich 00.00.0000 13.11.1733 Perugia MED.
Josef A. Nerlich 00.00.0000 29.11.1737 Bologna MED.
Valentin Neudeck 00.00.1589 09.05.1591 Padua IUD.
Gottfried Neuman 18.04.1656 03.08.1656 Padua MED.
Martin Nilner 00.00.0000 20.12.1603 Perugia KR.
Johann G. Obstricht 00.00.0000 13.12.1732 Bologna MED.
Karl Öhmb 30.11.1676 12.02.1677 Padua MED.
Adam Olitorius 00.00.0000 22.06.1611 Bologna MED.
Friedrich Ortlob 18.06.1658 26.11.1658 Padua MED.
Benedict M. Ortmann, von 29.01.1711 00.00.1714 Rom Sap. THEOL.
Martin Pa(s)chalius 29.10.1591 07.09.1592 Padua IUD.
Stanislaus Paulovius von Pawlowitz 00.00.1571 00.00.1576 Rom CG. Iur. decr.
Johann Peczeld 03.11.1603 25.02.1604 Padua MED.
Leopold A. Pigner 00.00.0000 04.02.1710 Bologna MED.
Matthias Pirser von Seynersdorff 26.10.1536 19.12.1539 Bologna IUD.
Martin Pisecius 00.00.0000 02.06.1600 Padua MED.
Ioannes Ioseph Piskourek 12.11.1696 13.12.1696 Padua MED.
Johann E. Plocinius 00.00.0000 30.10.1609 Rom Sap. IUD.
Georg Pohl 00.00.0000 04.09.1721 Padua MED.
Johann F. Polentzi 00.00.0000 05.10.1683 Bologna MED.
Melchior Polisius 12.03.1627 19.11.1628 Padua MED.
Tobias Pontanus 25.04.1618 01.01.1619 Padua MED.
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David Pontanus 21.09.1656 19.12.1656 Padua MED.
Nikolaus Praus 19.04.1590 29.09.1595 Perugia THEOL.
Karl Presl 00.00.0000 14.01.1735 Bologna MED.
Maximilian Preuss 30.11.1676 10.02.1677 Padua MED.
Johannes C. Printz von Buchau 07.11.1642 27.03.1746 Rom Sap. THEOL.
Philipp Proski 00.00.0000 23.05.1731 Bologna MED.
Daniel Queswicz 17.06.1592 28.11.1592 Padua MED.
Johann Rantzenbach 14.10.1604 18.01.1605 Padua MED.
Adam Rausendorff 26.09.1667 09.03.1668 Padua MED.
Johann R. Redinghofen, von 24.11.1713 00.00.1718 Rom CG. THEOL.
Ernestus F.I.N. Redtel 07.10.1698 21.02.1699 Padua MED.
Zacharias Regius 30.11.1676 13.02.1677 Padua MED.
Thomas P. Reich 04.12.1684 18.12.1684 Padua MED.
Franz Requesens, von 00.00.1617 20.09.1621 Pisa THEOL.
Franz Reusner 00.00.1507 00.00.1511 Bologna Iur. decr.
Bartholomaeus Reusner 22.10.1558 30.01.1560 Bologna MED.
Johann Rheinisch 00.00.0000 09.06.1725 Rom Sap. IUD.
Johann Richter 30.05.1596 00.00.1602 Padua MED.
Ignaz F. Richter von Hartenberg 06.10.1649 00.04.1653 Rom CG. THEOL.
Christian Riese 15.09.1683 09.10.1683 Padua MED.
Balthasar F.E. Riesman 21.11.1678 14.01.1679 Padua MED.
Caspar Rihelius 21.05.1612 05.03.1613 Bologna MED.
Daniel Rindfleisch 01.07.1590 00.00.1593 Padua MED.
Johann Roland 21.12.1587 00.00.1591 Padua MED.
Martin Roricht 00.00.0000 11.04.1577 Rom Sap. IUD.
Iohannes Rosa 18.09.1686 26.11.1687 Padua MED.
Andreas Rosetus 00.00.1550 15.09.1551 Siena IUD.
Josef I. Rovere, von 22.11.1706 00.00.1710 Rom CG. THEOL.
Joachim Rudolf 00.00.0000 06.04.1570 Rom Sap. IUD.
Bartholomaeus Rugerschdorf 00.00.0000 22.12.1515 Ferrara IUD.
Caspar Rumbaum 29.11.1625 25.04.1629 Padua MED.
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Caspar R. Rupprecht 30.10.1717 04.12.1717 Padua MED.
Philipp J. Sachs 10.11.1650 16.03.1651 Padua MED.
Jakob Salza, von 00.00.1502 00.00.1508 Ferrara IUD.
Johann C. Sannig 20.01.1663 26.09.1665 Rom Sap. THEOL.
Christian Sartorius 07.01.1672 30.05.1672 Padua MED.
Michael I. Saur 14.02.1647 28.06.1647 Padua MED.
Georg Saurmann 00.00.1509 02.06.1514 Bologna IUD.
Valentin Saurmann 00.00.1549 01.02.1551 Ferrara ZR.
Balthasar Saxo 11.10.1608 00.01.1609 Padua MED.
Johann Scheffler 26.09.1647 09.07.1648 Padua MED.
Anton Scheilaver 00.00.0000 14.10.1735 Bologna MED.
Jeremias Scheller 02.12.1658 19.03.1659 Padua MED.
Daniel Scheps 28.12.1562 13.10.1563 Bologna MED.
Christian Schich 01.10.1677 17.11.1677 Padua MED.
Hans Schilling 12.09.1584 25.02.1585 Padua MED.
Gottfried Schimonsky, von 28.12.1714 00.00.1718 Rom Sap. THEOL.
Christoph F. Schlenzka 30.11.1662 09.01.1665 Rom Sap. THEOL.
Johannes Schleupner 16.04.1620 22.06.1620 Padua MED.
Lorenz I. Schmil 00.00.0000 13.01.1682 Bologna MED.
Johann G. Schneider 12.11.1659 08.01.1660 Padua MED.
Markus Schobel 00.00.0000 21.03.1504 Siena KR.
Heinrich G. Schober 10.02.1677 18.03.1677 Padua MED.
Matthaeus Scholasticus 29.12.1597 29.09.1598 Padua IUD.
Sebald Scholz 25.10.1656 22.01.1657 Padua MED.
Jeremias Scholz 11.11.1608 00.01.1609 Padua MED.
Andreas Schön 00.00.0000 13.02.1598 Pisa IUD.
Jakob Schoresius 22.05.1567 01.09.1567 Padua MED.
Balthasar Schubart 12.10.1619 24.02.1620 Padua MED.
Gottfried Schubart 22.11.1657 26.11.1658 Padua MED.
Georg Schubert 01.06.1597 06.05.1599 Padua IUD.
Gottfried F. Schubert 02.06.1681 05.06.1684 Rom Sap. THEOL.
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Gottfried Schultz 25.06.1671 14.10.1671 Padua MED.
Gottfried Schultz 18.08.1677 23.12.1677 Padua MED.
Anton F. Schwartzer 00.00.0000 23.11.1723 Bologna MED.
Georg Scultetus 00.00.1580 25.04.1586 Perugia THEOL.
Tobias Scultetus 00.00.0000 08.11.1599 Padua IUD.
Melchior I. Scultetus 00.00.0000 07.06.1669 Bologna MED.
Martin Sebastian 00.00.0000 28.02.1649 Padua IUD.
Friedrich Sebisch 26.10.1574 00.00.1577 Padua MED.
Balthasar Seldenreich 11.10.1620 28.08.1621 Pisa MED.
Andreas Seliger 19.06.1583 00.00.1587 Padua MED.
Johann Sephetius 19.02.1602 18.04.1606 Perugia THEOL.
Martin Siebenhaar 30.10.1591 28.11.1592 Padua MED.
Elias I. Sighardt 09.12.1658 18.02.1659 Bologna MED.
Philipp L. Sinzendorf, von 00.00.1714 00.00.1717 Rom CG. THEOL./IUD.
Elias D. Sommerfeld, von 00.00.1700 03.03.1704 Perugia THEOL.
Heinrich Stephanus 22.09.1578 00.00.1578 Padua IUD.
Christoph Stephetius 00.00.1628 01.12.1631 Perugia THEOL.
Matthias J. Stephetius 00.00.0000 13.06.1648 Rom Sap. IUD.
Johann Stieff 23.05.1697 20.07.1697 Padua MED.
Georg F. Stirius 07.03.1670 06.09.1670 Padua MED.
Gottfried Stocklöw 08.06.1661 19.09.1661 Padua MED.
Franz B. Stürk, von 00.00.1678 00.00.1684 Rom Sap. THEOL.
Paul F. Stusch 00.00.0000 13.11.1674 Bologna MED.
Valentin Suarati 00.00.0000 30.07.1630 Perugia MED.
Abraham Syller 00.00.1553 25.05.1554 Padua MED.
Georg Sytisius 31.10.1586 00.00.1587 Padua MED.
Franz Thege 00.00.1542 23.05.1544 Bologna IUD.
Lorenz F. Therer 21.05.1671 29.04.1672 Bologna MED.
Jakob Thiel 00.00.0000 23.01.1599 Bologna MED.
Gottfried Thilesius 26.11.1648 04.01.1649 Padua MED.
Johannes H. Thym 19.06.1669 30.10.1670 Padua MED.
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Balthasar Timaeus 09.06.1626 30.06.1626 Padua MED.
Christian Timaeus 08.10.1642 17.03.1645 Padua MED.
Nicolaus Tinczmann 05.11.1571 00.00.1572 Padua MED.
Caspar Titius 12.10.1619 24.02.1620 Padua MED.
Johannes Tost "Origanus" 17.07.1635 00.00.1636 Padua MED.
Johann H. Trautmannsdorf, von 00.00.1664 00.00.1667 Rom Sap. THEOL.
Georg Ursinus (Bär) 30.11.1571 00.02.1572 Ferrara MED.
Israel Volkmann 27.06.1660 15.09.1660 Padua MED.
Georg A. Volkmann 18.09.1686 02.10.1686 Padua MED.
Michael Volkmann 20.11.1590 28.11.1592 Padua MED.
Michael Walter 00.00.1624 09.05.1624 Padua MED.
Iohannes Georg Waltsgott 00.09.1688 30.12.1689 Padua MED.
Gottfried Weinlig 01.10.1677 26.11.1677 Padua MED.
Franz X. Weinzierle, von 00.00.1659 06.10.1662 Rom Sap. THEOL.
Simon Weiseman 28.09.1586 00.00.1587 Padua MED.
Stanislaus Weiskopf 00.00.0000 12.11.1548 Bologna MED.
Franz J.I. Welczeck, von 31.12.1646 00.00.1649 Rom CG. THEOL.
Leopold I. Welczeck, von 26.10.1691 00.00.1694 Rom CG. THEOL.
Georg F. Welczeck, von 30.10.1731 00.00.1734 Rom Sap. THEOL.
Karl I. Wiesner von Wiesengrund 00.11.1664 03.11.1667 Rom Sap. THEOL.
Gottfried Wilhelmi 19.09.1640 13.10.1640 Padua MED.
Martin A. Wirth 17.05.1648 04.01.1649 Padua MED.
Mathias Woniceski 00.00.0000 04.02.1614 Padua MED.
Sigismund Woyssel 17.10.1558 04.12.1559 Bologna MED.
Sigismund Woyssel 29.05.1601 20.08.1603 Padua MED.
Gottfried Woyssel 29.08.1605 29.08.1605 Padua MED.
Johann A.J. Wulter 00.00.0000 06.06.1712 Bologna MED.
Christian Wütki 00.00.1668 17.08.1668 Padua MED.
Johann A. Zinn von Zinnenburg 20.12.1713 00.00.1719 Rom Sap. THEOL.
Caspar A. Zobel 00.00.0000 27.08.1650 Rom Sap. IUD.
Johannes C. Zuchmantel 21.11.1670 31.01.1671 Padua MED.
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UNGEDRUCKTE QUELLEN

Bologna

•  Archivio antico dell´Universitá
Liber Inclytae Germanicae Nationis universitatis Bononiensis, unveröffentl Msk.
(Matrikel der Deutschen Nation in Bologna)

•  Archivio antico dell´Universitá
Laureati in diritto allo Studio di Bologna 1501-1590, unveröffentl. Msk.
(Liste der Promotionen in Jura)

Breslau/Wroclaw

•  Universitätsbibliothek (UB) Breslau, Abteilung Handschriften, Signatur Akc
1950 KN 783
Entwurf zu einer Chronick oder Beschreibung von Warmbrunn und seinen Heil-
quellen. Aus Acten, Documenten, Büchern und anderen Schriftstücken zusammen
getragen und verfaßt von A. Altmann Reichsgräflich Schaffgotscher Haus-
Kanzellist, Warmbrunn im Juni 1850 [1866]

•  Universitätsbibliothek (UB) Breslau, Abteilung Alte Drucke, Signatur 444434
Glaciographia, Oder Glätzische Chronica/ Das ist: Gründliche historische Beschrei-
bung der berümbten und vornemen Stadt/ ja ganzten Graffschafft Glatz/ nach allen
vornemsten Stücken durch M. Georgium Aelurium Francostenensem Silesium,
Leipzig anno MDCXXV

Frankfurt am Main

•  Max-Planck-Institut für Europäische Rechtsgeschichte (MPIfER)
Nachlaß Dr. Fritz Weigle
IIb: Zettelkasten mit biographischen Angaben. 3 (A-C), 4 (D-G), 5 (H-Kleo), 6
(Klep-Molet), 7 (Molitor-Rorbach), 8 (Rorbeck-S), 9 (T-Z)

Modena, Biblioteca Estense

•  Ms. Campari 460, Matricola dell´universitá dei legisti di Bologna 1553-1613
(Matrikel der Juristen der Universität Bologna, Auszug der deutschen Immatrikula-
tionen 1553-1613)
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Padua:

Archivio antico dell´universitá di Padova (AUP)

•  AUP 29
Matricula generalis Gymnasii Patavini (Fragment 1623-1629)

•  AUP, DUL 54
Dottorati dell´universitá Legista 1577-1596
(Doktorprüfungen der Deutschen Juristennation)

•  AUP, DUL 74
Dottorati dell´universitá Legista in Collegio Veneto 1635-1652
(Doktorprüfungen der Deutschen Juristennation im Collegium Venetum

•  AUP, DUL 87
Dottorati dell´universitá Legista in Collegio Veneto 1637-1701
(Doktorprüfungen der Deutschen Juristennation im Collegium Venetum)

•  AUP 147
Atti del Collegio die Legisti (Akten der Deutschen Juristennation)

•  AUP 280 (1658-1665), 281 (1665-1672), 282 (1672-1677), 283 (1677-1681), 284
(1681-1688), 285 (1689-1703), 288 (1704-1722)
Doctores Philosophiae et Medicinae itemque licentiati chirurgiae in Collegio Veneto
Almi Gymnasii Patavini

•  AUP 459 (1546-1605), fol. 1-86, (fol. 79-86 leer)
AUP 460-461 (1605-1801)
Matricula Germanorum Iuridicae Facultatis Patavii. Nomina Illustrium Generosum
et Inclitorum Dominorum qui singulari amore studioque Nationem ducti fidem et
nota es dedere sub Mag. Rectore Ferdinando de Adda Mediolanensi Consiliario Se-
bastiano Schedel Norimbergensi Anno MDXLVI
(Matrikel der Juristenfakultät der Deutschen Nation)

•  AUP 580
Elenco dei Rettori e prorettori degli artisti fino als 1705
(Liste der Rektoren und Prorektoren der Artistenfakultät bis 1705)

•  AUP, 630, 631
Informazioni, scritture, terminationi e corrispondenza del Conti sullo Studio di Pa-
dova 1614-1615 (Korrespondenz des Ingolfo de Conti mit den Riformatori des Pa-
duaner Studio)

Archivio di Stato: Archivio Notarile (AN)

•  AN, Nr. 1729 (Akten des Notars Alessandro delle Vacche 16. Jahrhundert)
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Rom

Archivio Segreto Vaticano (ASV)

•  ASV – MISC. ARM. IV 23 (Verabschiedungen der Juristenfakultät, 1609-1701/
Studienkalender)

•  ASV - MISC. ARM. XI 93A (Auflistung der Immatrikulationszahlen 1569-1579)

Archivio di Stato di Roma (ASR)

•  ASR Univ. B 100 Rubricella degli Adottorati a titolo di povertá 1553-1644

•  ASR Univ. B 101 Rubricella degli Adottorati a titolo di povertá 1645-1693

•  ASR Univ. B 105 Rubricella dei Laureati, 17. Jahrhundert

•  ASR Univ. B 106 Rubricella dei Laureati, 17. Jahrhundert

•  ASR Univ. B 107 Rubricella dei Laureati, 17. Jahrhundert

•  ASR Univ. B 227 (1549-1558), 228 ( 1559-1565), 229 (1565-1570), 230 (1570-
1574), 231 (1575-1577), 232 (1578-1582), 233 (1582-1585), 234 (1585-1587), 235
(1587-1592, 236 (1592-1597), 237 (1597-1602), 238 (1604-1607), 239 (1607-1611),
240 (1611-1614), 241 (1615-1620), 242 (1620-1624), 243 (1625-1628), 244 (1628-
1631), 245 (1631-1635), [von 1636-1641 existieren keine Register mehr], 246
(1642-1655), 247 (1656-1663), 248 (1664-1668), 249 (1669-1675), 250 (1675-
1679), 251 (1680-1689), 252 (1700-1704), 253 (1704-1711), 254 (1712-1729)

Archivio Romano della Societas Jesu (ARSI)

•  ARSI 157, I Catalogus alumnorum Collegii Germanici et eorum primo qui antea
fuerunt

•  ARSI 158
fol. 70-74v: Elenchus precipuorum virorum quos Collegium Germanicum ab ipso
suo exordio Germania et septentrioni submisit, Anni 1657
fol. 87-94: Nota degli alunni del Collegio Germanico et Ungarico di Roma, quali
hoggi di vivono in Germania et Ungaria in Dignitá Ecclesiastiche. Nota die Nomi
degli Alunni che di p[rese]nte studiano in d.o Collegio, Anno 1660
fol. 235-240v: Catalogus eorum qui petunt admitti in alumnos coll. Germanici et
Hung. pro initio studiorum anni 1725
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GEDRUCKTE QUELLEN:

Acta Graduum Academiae Pisanae, hrsg. von Rodolfo Del Gratta, 3 Bde. Pisa 1979-
1980

Acta graduum academicorum Gymnasii Patavini 1406-1806. Acta Nationis Germanicae:
Acta Artistarum 1616-1636, hrsg. von Lucia Rossetti, Padova 1967

Acta graduum academicorum Gymnasii Patavini 1406-1806. Acta Nationis Germanicae:
Acta Iuristarum 1650-1709, hrsg. von Gilda Mantovani, Padova 1983

Acta graduum academicorum Gymnasii Patavini ab anno 1501 ad annum 1525, hrsg.
von Elda Martellozzo Forin, Padova 1969

Acta graduum academicorum Gymnasii Patavini ab anno 1526 ad annum 1537, hrsg.
von Elda Martellozzo Forin, Padova 1970

Acta graduum academicorum Gymnasii Patavini ab anno 1538 ad annum 1550, hrsg.
von Elda Martellozzo Forin, Padova 1971

Acta graduum academicorum Gymnasii Patavini ab anno 1601 ad annum 1605, hrsg.
von Francesca Zen Benetti, Padova 1987

Acta Nationis Germanicae Artistarum (1616-1636), hrsg. von Lucia Rossetti, Padova
1967

Acta Nationis Germanicae Artistarum (1637-1662), hrsg. von Lucia Rossetti und Anto-
nio Gamba, Padova 1995

Acta Nationis Germanicae Universitatis Bononiensis ex archetypis tabularii malvezzia-
ni, hrsg. von Ernst Friedländer und Carlo Malagola, Bologna 1887

Acta Nationis Germanicae Iuristarum (1650-1709), hrsg. von Gilda Mantovani, Padova
1983

Araldica Ultramontana a Bologna (1395-1660). Dal Fondo Malvezziano della Nazione
Germanica, Acta Germanica III, hrsg. von Giuseppe Plessi, Bologna 1980

Atti della Nazione Germanica Artista nello Studio di Padova, vol. I u. II, Venezia 1911-
12 (Monumenti storici pubblicati dalla Regia Deputazione Veneta di Storia Patria, vol.
XIX e XX, serie I: Documenti, vol. XIII e XIV)

Atti della Nazione Germanica dei Legisti nello Studio di Padova, hrsg. von Biagio Bru-
gi, Venezia 1912

Hentzner, Paul. Itinerarium Germaniae, Galliae, Angliae, Italiae cum Indice locorum,
rerum atque verborum memorabilium, Breslae. Apud Haere des Johannes Eyeringii et
Johannem Perfertum. MDCXVII
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Knod, Gustav: Die alten Matrikel der Universität Strassburg 1621 bis 1793, 3 Bde.,
Straßburg 1897-1902

I maestri della Sapienza di Roma dal 1514 al 1787. I rotuli ed altre fonti, hrsg. von
Emanuele Conti, 2 Bde., Rom 1991

Libri Matricularum Studii Pisani 1543-1737, hrsg. von Cortese, Ennio, Pisa 1983

Libri Matricularum Studii Pisani 1573-1737, hrsg. von Rodolfo del Gratta, Pisa 1983

Matricula et Acta Hungarorum in Universitatibus Italiae Studentium. Volumen primum:
Padova 1246-1864, hrsg. von Andreas Veress, Budapest 1915

Matricula Nationis Germanicae Artistarum in Gymnasio Patavino 1553-1721, hrsg. von
Lucia Rossetti, Padova 1986

Notitia Doctorum sive catalogus doctorum, qui in collegiis philosophiae et medicinae
Bononiae laureati fuerunt ab anno 1480 usque ad annum 1800, hrsg. von Bronzino Gio-
vanni, Mailand 1962

Statuta Nationis Germanicae universitatis Bononieniae (1292-1750), hrsg. von Pietro
Colliva, Bologna 1975

Titoli dottorali conferiti dallo Studio di Ferrara nei sec. XV e XVI, hrsg. von Giuseppe
Pardi, Bologna 1900

Universitá di Pavia: Statuti ed ordinamenti dell´universitá di Pavia dall´anno 1361
all´anno 1859, Pavia 1925

Weigle, Fritz: Die deutschen Doktorpromotionen in Philosophie und Medizin an der
Universität Padua von 1662-1663, in: Quellen und Forschungen aus italienischen Ar-
chiven und Bibliotheken 45 (1965), S. 325-384

Weigle, Fritz: Die Matrikel der deutschen Nation in Siena (1573-1738), 2 Bde. Tübin-
gen 1962

Weigle, Fritz: Deutsche Studenten in Pisa. Deutsche Studenten in Italien IV, in: QFIAB
39 (1959), S. 173-221

Weigle, Fritz: Die Matrikel der deutschen Nation in Perugia von 1579 bis 1727, Tübin-
gen 1956 (Bibliothek des Deutschen Historischen Instituts in Rom Bd. 21)

Weigle, Fritz: Die deutschen Doktorpromotionen in Siena von 1485-1804. Deutsche
Studenten in Italien Teil II, in: QFIAB 33 (1944), S. 199-251
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Sekundärliteratur:

Adel im Wandel. Politik-Kultur-Konfession 1500-1700. Katalog des Niederösterreichi-
schen Landesmuseums Nr. 215, Wien 1990

Adorni, Giuliana: L´universitá di Roma e i suoi archivi, in: Rea Sitran, Luciana (Hg.):
La storia delle universitá italiane, a.a.O., S. 109-132

Adorni, Giuliana: Statuti del Collegio degli Avvocati Concistoriali e Statuti dello Stu-
dio Romano, in: Rivista internazionale di diritto comune 6 (1995), S. 293-355

Adorni, Giuliana: L´archivio dell´universitá di Roma, in: Roma e lo studium urbis.
Spazio urbano e cultura dal Quattro al Seicento. Atti del convegno, Roma 7-10 giugno
1989, Roma 1992 (Pubblicazioni degli archivi di stato, Saggi 22), S. 388-430

Alidosi, Giovanni Niccoló Pasquale: I dottori bolognesi di teologia, filosofia, medicina
e d´arti liberali dall´anno 1000 per tutto il marzo del 1623, Bologna 1890 (ND 1963)

Andreae, Friedrich: Schlesische Adlige in einem Stammbuche aus der zweiten Hälfte
des 17. Jarhunderts, in: Schlesiche Geschichtsblätter 1925, S. 24-28

Arnaldi, Girolamo (Hg.): Le origini dell´universitá di Bologna, Bologna 1976

Ascheri, Mario: La scuola giuridica senese in etá moderna, in: L´universitá di Siena, S.
131-144

Asmuth, Bernhard: Lust- und Trauerspiele. Ihre Unterschiede bei Gryphius, in: Welt-
geschick und Lebenszeit. Andreas Gryphius. Ein schlesischer Barockdichter aus deut-
scher und polnischer Sicht, S. 53-68

Auersperg, Joseph Carl Graf von: Geschichte des königlichen böhmischen Appellati-
onsgerichtes, 2 Bde. Prag 1805

Azzi Visentini, Margherita: L´orto botanico di Padova e il giardino del Rinascimento,
Milano 1984

Bade, Klaus J. (Hg.): Deutsche im Ausland - Fremde in Deutschland. Migration in Ge-
schichte und Gegenwart, München 1992

Bärmann, Johannes/Gerlich, Alois/Petry, Ludwig (Hg.): Festschrift Ludwig Petry, 2
Bde. Wiesbaden 1969 (Geschichtliche Landeskunde V,1 und V,2)

Bahlcke, Joachim: Zwischen Wien und Rom. Sozialer Aufstieg und kirchenpolitisches
Selbstverständnis des Waitzener Bischofs Kardinal Michael Friedrich Graf von Althann
(1680-1734), in: Archiv für schlesische Kirchengeschichte 55 (1997), S. 181-196
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Bahlcke, Joachim: Joachim vom Berge (1526-1602). Ein europäischer Gelehrter und
Amtsträger aus dem schlesich-sächsisch-brandenburgischen Kulturbereich, in: Jahrbuch
für brandenburgische Landesgeschichte 48 (1997), S. 69-86

Bahlcke, Joachim (Hg.): Schlesien und die Schlesier (Studienbuchreihe der Stiftung
Ostdeutscher Kulturrat 7), München 1996

Banet, Ilona/Szyroscki, Marian: Die Stammbücher der Universitätsbibliothek Wro-
claw des 16.-18. Jahrhunderts, in: Wolfenbütteler Forschungen 11 (1981), S. 65-71

Bardong, Otto: Die Breslauer an der Universität Frankfurt/Oder. Ein Beitrag zur schle-
sischen Bildungsgeschichte 1648-1811, Würzburg 1970
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